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iiinal«  d.  Pbyfik,  i^.  ao.  Hu  u  L  igo^.  iu  i,  ^  , 


/ 
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^  ker,  fi»4ijihBe0bacbtuB^ej9  b^mitzt  lu  fehw>  welche 
fordern,  dafs  man  fich  2U  beträchtlichen  Höheii 
weit  Über  die  irdifchen  Cegenftände  erhebe.  Das 
JMinifterium  des  Herrn  Chaptal  ,fchien  eine  be- 
fonderifdnftige  Gelegeftheit  2ti  feyBi,'*um  eio^  für 
die  Wiffenfchafteq  fo  intereffante  Unternehmung 
ia Vpriot^lag  2U  bringenu  ^Da- die  Herren  B^rtholr 
let  utid  Laplace  die  Güte  hatten,  fich  für  die- 
len Vorfc|ilag  ÄU  intereffiren ,  fo  liefs  der  Mini- 
fter  es  fich  angelegen  feyn,  ihren  Plan  ins  Werk  zu 
fetzen,  und  wir ,  Herr  Gtiy-Luffac  und  ich»  er-  , 
böte«  uns,  das  Unternehmen  auszufahce».  .Wir 
haben  jetzt  unfre  erfte  Reife  gemacht,  und  wir 
eilen ,  von  ihr  der  Klaffe  Kechenfchaft  abzulegen, 

Unfer  Hauptzweck  war»  ?u  untersuchen,  ob 
Äch  die  magnetifohe  Uigenfchaft  merkbar  vermin- 
dert, wenn  man  fich  von  der  Erde  entfernt.  Sauf» 
'  füre- hatte  geglaubt,  bei  einigen  Verfuchen^  dii 
etau^di^m  €ol  du  06ant  in  3435  M^tres  Höhe 
aufteilte,    eine  bedeutende  Abnahme  der  magneti- 

fcheri'Kräft  wahrgenommen  zu  haben,    Vielehe  er 

'♦  ■  '   . 

auf  f  fcbätzte.     Einige  hatten  gar  verkündet«,  der 

.  .  •..  ,  •  ■'':'-- 

.  H^vm  Biet  immer  (elbft  rec(en  laflenv  weil  fein 

Stil  %m  MuAer  tvon  der  Einfachheit  und  :Klarb€k  ift, 

wek^hb  fich  für  Materien  diefer  Art  ziemt«  ^'    Da 

il4r  fol^udc  Auffalz  den  fiericht  von  der  zweiten 

Xttftreifa  iii  aller  AusFührUchkeit  liefert,  fo  hielt  ich 

•       ei  für  unnötbig,  mich  an  fiiot  felbA*  za  Wenden« 

;   um  auch  diefen  Beritht  in  feinet  ganzen  Ausführ- 

..  licbJkeifc  aui  erhalten^  d.  Hi 
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IVfagnetlsmus  verfchMvitidegäna)  weon  man  lieh  in 
eifern  Aeroftate  Von  der  Erde  entfernt.  Da  diefe 
^hatüache  in  getkauem  Zufamtn^nhafige  mit  der  Ur-^ 
lache  der  magnetifcheo  Erfcheinüiigen  fteht,  fo  war 
rs  von  vieler  Vyichtigkeit  f0r  die  Pbyfikj  fie  aufge- 
liellt  und  ausgemacht  zu  fehen.    —  —  |— 

£1x1  fehr  einfacher  Apparat  reicht  hin,  um  Ober 
dtiefe  Sache  aufs  Keine  lü  kommen.      Es  ift  dazu* 
Weiter  nichts  nöthig  4  als  eine  an  einem  fehr  feinen 
Seidextfaden   horizontal   fchwebende   Magnetnadel. 
iVlah  dreht  die  Nadd  ein  wenig  au^  deni  inagneti* 
fcheil  Meridian ,  und  läfst  fie  fchUriogen;    fchwingt 
fie  fchneller,   fo  ift  die  mdgnetifche  Kraft  gröfser; 
ttnd    umgekehrt.       Diefe    vortreffliche     Methode 
Schreibt   Cch    von  Borda   her,    und    Coiilomb 
liat  die 'Regel  gegeben,   iiäch  welcher  fich  aus  der 
ISauer  der  Schwingungen  die  magnetifche  Kraft  be* 
Irechnert  läfst.    Sauffürfe  ^bediente  fich  diefer  Vor- 
richtung bei  feinen  Verfuchen    auf   dem    Col    du 
Ge^^t)   und  auch  wir  haben  einen  foiched  Appä« 
irat  iß  'Unferm  Aeroftate   mitgenommen.      Der  \^ 
jcannte  ü^ünftler  Fortiti  hatte  dassu  die  MdgnetfU-' 
de!  tnit  grofser  Sorgfalt  verfertigr«  utid  Herr  Cou- 
lomb felbft  die  ÖefälUgkeit  gehabt,  fie  auf  di»  vqa 
AepinüS   empfohlne  Art  zu  magnetifiren.     Mgff 
ttuterftiehteti  ihre  magnetil^che  Kraft  an  der  Ober^ 
fläche  der  Erde  vor  unferm  Aufflage,  und  fllldeit» 
daüs  iie  tu  2o  Schwingungen  14  t  Secunden  brauch-* 
te.     Dsl  äas  bei   einer  Menge  wiederhohlter  Ver-^ 
üicbe^  AU  verfchiedenenTagMji  immeri;ttü*af>  Oh'^ 


tit  dafe  fich  atich  nur  eine  Ab'vveipllüng  Von  |  S^cun* 
de  gezeigt  hätte,  fö  fahen  wir  diefes  Refultat  al$ 
Töllig  zuverläffig  an.  Um. die  Zeit  zu  beobachten, 
dienten?  uns  zwei  vortreffliche  Secundenuhren ,  wel- 
che der  gefchickte  ühtmacher  Herr  Lupine'  uöÄ 

anvertraut  hatte. 

•t 

.Aufser  diefen  Apparaten  nahmen  wir  noch  eiae  . 
gewöhnliche  Declinadons  ^Bouffole  tind  zwei  Incli'^ 
natoria  mit^  uni  vermittelft  ihrer  Beob^chtungcf^ 
bher  die  Veränderungen  anzuftellen,  welche  in  der 
Declination  und  in  der  Inclinatioiji  der  Magnetnadel- 
in  den  höhern  Regionen  vorgehen  möchten«  Sie^ 
waren  lange  fo  empfindlich  nicht,  als  der  zuerft 
belbhriebene  Apparat.     Umtlurchaus  vergleidibare 

Refultate  zu  erhalten,  wurden  alle  diefe  Inftrunieii* 

•    ^  -  .  ^     ■  - 

te  in  die  Gondel  gelegt,    nachdem  wir  an  der  Er* 
de  die  0£cillationen   der,  erften    Nadel  beobachtet - 
hatten.*)     . 

Weder  zu  unfrer  Gondel  noch  zu  unferm  •  Aero»-' 
ftate  war  das  mindefte  Eifen  genommen  wdi*dert. 
Alles  von  Eifeii,  was  wir  bei  uns  haften,  (ein  Mrfl!56r> 
Äne  Schere  uiid. zwei  Ffederriieffer',)  befanden  fifcli 
in'  einem  Körbchen,  .  welches  a5  his  30  Fufs  tief 
unter  der  Gondel  hing,  und  konnte  daher  gewife 
keinen  merkbaren  Einflufs  auf  die  Magnetnadeln 
äüfserii.  •"      f 

^  So  heilst  et  in  Voigt's  MagASiit,  rielleiclit  durch 
flinen  Uebsfi^tzungsfehlQr. .      ^  d.  H.  ,    > 


\ 

\ 
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'    Wie  höthen^  unbefchaciet  des  Hauptzwecks  um- 
ferer  Reife,  auch  Beobachtungen  yber  die  Lu/teleari* 
.cität9  oder  vielmehr  Ober  den  Unterfchied  der  Ele« 
qtxicitat  verfchiedener  Luftfchichten  aufteilen    zu 
^kdonen.     Zu  dem  Ende  führten  wir  Drähte   von 
Verfchiedener   (60  bis  5<)o  Fufs)    Länge  mit  uns^ 
die  wir   an  der  Seite  tmfrer  Gondel  an  Glasftäbe 
hangen  wollten.      Sie  follten<uDs  mit   den   untern 
Luftfchichten  in  leitenfle  Verbindung  fetzen  uqd 
uns  die  Electricität  derfelben  zufahren.      Um  die 
Art  diefer  Electricität  beftimmen  zu  könpen,  nah- 
men wir  ein  kleines  Electrophor  mit  uns,  das  kurz 
vor  unfrer  Abfahrt  durch  Reiben'  fehr  fchwach<  ge- 
laden  war. 

Ferner  hatten  wir  den  Vorfatz,  Luft  aus  einer 
fehr  grofsen  Höhe  mit  uns  herab  zu  nehmen ,  und 
führten  daher  eine  Glaskugtl  niit  uns,  die  iuöglichft- 
, luftleer  gemacht  war,  und  die  wir  nur  zu  öffnen 
l)rauchten,  um  fie  mit  Luft  aus  diefen  Regionen  zu 
fallen,  ' 

Darfs  wir  Barometer ,  Thermometer  und  Hygro* 
mcter  bei  uns  hatten ,  verfteht  üch.  Das  Th^ermo- 
llieter  war  mit  Weiugeift  gefallt,  hatte  eine  Scale 
nach  der  Cen{efimäleinthei|ung,  und  wurde  gegem 
,  die  Sonne  daduroh  gefchttzt,  da/s  wir  ein  zufam- 
.Mien  gelegtes  Schnupftuch  davor  hielten*  Die  Hö« 
hen  find  aus  unfern  und  aus  Bouvard's  gleich« 
zeitigen  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte,  nach 
der  von  Rampnd  verbefferten  Formel  Lapla* 
ce'sb9x;echnet  worden;    wekUes  alles  dazu  bei« 


rtffgf ,  döfe  #iir  gewJft  nicht  ?n  gröft*  ÄÖltÄh  erliäl* 
t^ä'babtoli,  -*-  Wir  nahmen  ferner  MffttiUfcheibe^ 
ttiiti  nni  dieVerfuchcs  Völta*s  über  die  Electri» 
dität  durch  Berilhrung  in  den  höhern  Luftrefgio.nen' 
tu  wiiederhohlen«  Endlich  beftnrfen  fich  in  uttfrer 
Oondel  verfchiedene  Thierex  ^Is;  Fröfpheji  Vögel 

• 

tinri  Infekten,  '  '  ■         ' 

Ün(^r  Aufflog  ging  ani  24^^^  Auguft,  (Stell 
t*rüctidor  J.  12,)  um  |o  Uhr  Morgens,  im  Gaf^' 
fen  des  Conferv^toriurns  der  Könftc,  in  Gegenwart 
einer  kleinen  Zahl  von  Freunden   yor  ßch%     Da5 

Barometer  ftand  auf  qs"  3'"«  (01765  M^tres;)  das 
Thermometer  auf  j6|*^  der  hunderttheiligen  Scale, 
(13^,2  R.;)  und  das  Hygrometer  auf  So'^/S»  folg- 
lich ziemlich  nahe  dem  Punkte  der  gröfsten  Feuch«« 
tigkeit-  Herr  CDnt6,  dem  die  nQthigen  Vorbei 
l^eitungen  zu  diefer  Luftreife  vom  Minifter  des  Innern 
t«^aren  übertragen  worden,  hatte  ^lle  erdenkbar^ 
Vorfiqht  gebraucht,  uVn  ihr  einen  glüökljehen  Aus«* 
gang  zu  Hohem  1  und  4er  Erfolg  entfjprach  gana;  un» 
4fer«  Wt^nfchen,  *)    , 

Wir  geftdhn  ßs  gern,  im  erften  Augenblicke,  alä 

vÄt  uns  erhoben ,  dachten  wir  nicht  an  Beobach«^ 

-  '^')  FolgenileNachrIchi  iius  Pans,  dhen  a^fien  Ju]. «  ftancl 

ijOß  f§ambßrger  Hnpart.Correfpand.  ^  Nu.  125.,  1804; 
..  ,,6iQt,  MilgUed  des  Nation«)  In(litttts,  hatte  an 
voriger  Mittwoch,  (den  ^5ften  Jul. »)  bei  dem  Ob^ 
fervatdrio  in  Gferenfchaft  eines  Freundes,  mit  e}^ 
kiem  LuFtballe  auFfteigen  wollen ,    um  meteorologV- 

(che  und  jfhyfik^iUohe  BeobaubtüU|[ea  zu  madim« 


«. 
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teil  «ad'AK*  Verfuchtat  föndern  komHes  nttr  di# 
Scböobeit  des  Schaufpiels  bewundern  ,*  das  un^ 
nxngtkh*  ITnfer  fehr  lan^mes  und  abgemeflenies 
Auffteigeti  fl6fste  uns  die  Ueberzeugung  völliger 
Sicherheit  ein ,  welche  immer  entfteht,  wenn  man 
Unit  fichefru  Mitteln  ganz  (ich  felbft  OberlaiTen  itt 
Wir  hdrten^  noeh  die  Ermunterungen  ^  die  man 
uns  zurief  9  bedurften  deren  aber  nicht;  wir  waren 
bei  Tölliger  Seelenruhe  und  ohne  die  mindefte  Be- 
Ibrgnifs.  Diefes  erwähnen  wir,,  damit  man  fich 
iftberzeugen  mdge,  dals  unfre  Beobachtungen  eini« 
ges  Zutraue^  verdienen« 

Wir  kamen  bald  in  die  Wolken.  Sie  waren  wie 
laichte  Nebel,  und  erregten  nur  ein  fchwaches  Ge- 
fühl von  Feuchtigkeit.  Da  nnfer  Ballon  ganz  ange- 
IchwoUen  war,  öffneten  wir  die  Klappe,  um^Gas 
ausCtrömeu  zu  laffen,  und  zugleich  wai^n  wit*  Bai-  ^ 
laft  aus,  Qih  höher  zu  fteigen.  Sogleich  waren  wir 
1lbe;rden  Wotken,  und  Mar  kamen  nicht  eher  wie- 
der in  ÜQ,  als  beim  Herabfteigen^  Von  oben  herab 
gerehen«  fchienen  uns  diefe  Wolken  weidslich  zu 
feyn,  gerade  ib,  wie  fie  von  der  Erde  ausgefehn 
fich  zeigen.  Alle  befanden  üch  genau  in  gleicher 
Hdhe,  und  ihre  obereTläche,  (b  zits^en-  und  wellen« 

Die  Regierung  haue  ihm  dazu  den  grdlsten  Ballon 

gegeben I  der  bisher  Terferügt  worden»  und  der 
/ .       .mit  in  Aegi^ten  gewefen  war.     Zum  Unglück  aber 

wurde  der  Ballon  Morgens ,  als  er  gefüllt  wurde, 
'*      von  einem  ftarken  Windßofse  Fört^eriCTen,  und  noich 

4ui»aa  ihn  niciis  wieder  ge&nden«^        d*  H.  ' 


{Sfrmig*^^  ^uch  V4ir,;.glic)i  völlig  ^i^r^befpbncä-r 

..  Wjr  befanden  uns  jetzt  in  einer  Hdbe  von  200a 
Metres,  u^d  wpllteri  pun. .die  Magnetnadel  ii| 
SchwiDgupg  fetzen.     .Wir  bemerkten   jad^fs  bald^ 

^'dafs  der  Aerpftat  eine  fahr  langfame  drehende  Be-« 
V^egupgihabfi,  welche. die  Lage  der  Gondel  in-Ber 

'  ^ehupg  auf ;4^j^  magnetifchen  Meridian  beftändig 
Veräaderte,  und  uns  hinderte,  den  Pun^t  ;pu  beob^ 
achten,  wo  die  Schwingungen  aufhörten.  Jedocli 
Vy'ar  der  Magnetismus  keineswegs  verfchwunden; 
denn  Eifen  zog  die  Nadel  ,iioch  immer  an*  Jenei 
firehende  Bewegung lieÜs  (ich  wahrnehmen,  wenn 
man  durch  die  Seile  der  Qondel  nach  einem  Gegem 
ftande  :a^f.  der  Erde,  oder  nach  d^n  Rändern  der 
Wolken  vifirte,  derei^  Conture'fehr  merklich  ver-: 
fchieden  warei^.  Längs  ilirer  verrückten  lieh  die 
ßefichtslinien*  In  jder  Hoffnung,  diefes  fehr  l^ngfa-t 
^le  jDrehen  werde  endlich  ganz  aufhöre^,  nah« 
nieQ  wir  inzwifchea  andere  Verfuche  vor. 

Wir  verbuchten,  durch  gegenfeitige  Berührung 
ifblirter  Mefedle  Electricuäc  zu  erregen,  und  cjiefes 
gelang  gerade  fo,  als^n  der  Erde.  Vi^ir  errichtete!^ 
nämlich  eine  Säule  aus  so  Plattenpaaren  Kupfe^;** 
und  Zink.  Sie  gab,  wie  gewöhnlich ,  ^nen  pikan- 
ten Gefchmack,  Schlage  und  Wafferzerfetzung.  Es| 
vvar  nach  Vplta's  Theorie  leicht  voraus  i^n  fehen« 
dafs  diefein  fp  feyu  mufs^;B,  zumahl  da  ra^n  weifsj^ 
d^.fs  die  Vyirkf^mkeit  d^  Säule  im  luftverdüupte« 

-  Rauip^  oicht  f^uf^iQrt«     l^a  ^^  abejr  Ux  leicht  w$r% 


V 
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^«f»  Thatfaohe  durch: Verfuche2u  be^ähreif,  fo 
glaubten  mr,  dafs  es  nicht  zweckwidr^  fey,  diefo 
Verfuche  wirklich  anzuftellen,  zumahl4a  der  dazu 
gebrajachte  Apparat  fiich  zuletzt  als  Baliaft  heraus 
werfen  llefs.     Wir  befanden  uns  damahjs,  n$ich  un* 
{erer  Schätzung,  in  einer  Höhe  vpn  22724  Metres. 
f)ie  ThierSi   welche  wir  mitgencrmmen  hatten« 
'.  ichi^oen    poch  immer  nichts  von  der  verdünnten 
l4lift  zu  I^den,   obfchon  das  Barometer  nur  noch 
auf  ao"  8'"  ftand^,  welches  auf  eine  Höbe  yonaöafl^' 
.    Itfitres  deutet*     Eine  Biene,  ( Apis'  violacea ^)  die 
wir  in  Fj^eiheit  fetzten,   flog  fehr  fchnell  uqd  mi( 
:  ^amfen  davon.  <— *    Das  Thermometer  ftand  auf 
f3^-  der  hundertthoiJigen   Scale,  .(io^/4  R»)     Es 
Oberrafchte  uns,  hier  keine  Kälte  zu  empfinden;  im 
'  Gegentheile  erwürmfe  yn«  die  Sonne  fehr  ftark,  und 
ymr  ZQgeq  die  Handfchuhe  aus ,   die  wir  gleich  an^ 
fyogß  angezogeil  hatten ,   weil  üe  uns   jetzt  ohn^ 
putzen  waren«  — ?-    Unfer  Pul^  war  »(ehr  befehlen» 
pigt.     Sutt6a,  hatte  Herr  Ga y -Luffa c  jetzt  80 
f^u^sfchläge  in' j^der  Minute,    ynd   wahrend  nieii\ 
l'uls  in  der  Minute  gewöhnlich  79  Mahl  fchlägt^ 
l^cfalttg  er  jetzt  xi  j Malil.     Piefes  ift  eine  BQf<?hleu-r 
ziigao^  ungefähr  naph  einerlei  "Verhältnifs«     Dabe:^  ^ 
war  indefs.  das  Atheinhohleii   auf  kfein^  ^t%  be» 
.iahwert,  uöd  wir  empfanden  kein  Uebelbefinden ; 
^  vielmehr  düpkte   uns  ur\fre  Lage  aufser ordentlich 
l>enaglich, 

Inzwifchen  drehten  wir  uns  noch  immer,   ijiiö4 

493  war  uos  $vi]serQr4wtlich  hinderlich.    Wir  ht* 
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itierkfen  aber ,  Indem  wir  näcH  Gegenftap^en  ]  auf 
der  Erde^  und  nach  den  Rändern  der  "Ci^olken  viKr« 
feen  y  daCs  wir  uns  nicht  Immer  nach  einerlei  Seite 
drehten.     Allmählig  wurdo  diEis  Drehen  langfamer; 
lind  dann  ging  es  in  eia  Drehen  nach  entgegen  ge* 
•  fetzter  Seite  über.      Wir  fahen  bald  ein,  dafs  wir 
diefen  Üebergang  würden  benutzen  mülTen,  um  un« 
fere  magnetifchen  Beobachtungen  zu  machen,    da 
wir  während  defTelbenin  Ruhe  blieben.      Diefes 
dauerte  indefs  nur  wenige  Augenblid^e ,   wefshalb 
wir  nicht,   wie  an  der  Erde,   die  Zeit,  welche  auf 
%o  Schwingungen  der  Magnetnadel   hinging,    mit 
Sicherheit  beobachten  könnten ,  fondern  uns  mit  ^ 
oder   höchftens    mit  ,io    Schwingungen  begnügen 
mufsten.     Dabei  hatten  wir  noch  alle  Vorficht  an^ 
9;uweodett,  dafs  die  Gondel  nicht  durch  andere  Ur«" 
fachen Jn  Bewegung  gefetzt  wunle,  welches  bei  der . 
^eringfteit  Ventnlaffung  gefchah ,  2.  Ö.  wenn  Gas 
aus  dem  Ballon  ge'iaffen  wurde ,  ja  feibft  durch  die 
Bewegung  der  Hand  beim   Schreiben.      Alles   da«  / 
erforderte  viel  Zeit  und  Sorgfalt,   und  viele  Verfu- 
clie,  und  daher  glflokte  es  uns  währeqd  c^Iefer  Reife 
nur  zehn  Mahl ,  die  Beobachtung  in  verfcbiedteuea  . 
){6lian  anzuftellen.     Folgendes  find  die  Refultate 
^fefer  Beobachtungen : 


r  .^ii 


SSiwa  i»     • 

Zfthl  Toii 

'c«ift 

Wut*,     . 

^chwiiiguii|[en. 

■ 

3897 

5 

35" 

3o38      • 

5 

35 

3o38 

5 

35 

3o38 

5 

35 

•86a 

1« 

70 

3t4f 

5 

85 

3««5 

5 

35^ 

3589 

10 

• 

68 

374a 

5 

35 

3977 

10 

^e 

Alle  diefe  Beobachtangen,'   welche  in  Höhea 
von  mehr  als  2800  Metres  ^ogeftellt  find»   ftimmea 
dahin  flberein».  dafs  4ie  horizontal  fch webende  Ma- 
gnetnadel in  diefen  Höhen  5  Schwingungen  in  35 
Secunden  macht  An  der  Erde  gingen  auf  SSchwin« 
gangen  55|  Secunde  hin.     Ein  Unterf(^ied  von  } 
SecundeiftzU klein,  um  bei  Beot^achtungea  diefer- 
Art  in  Betracht  zu  kommen,   und  es  fcheint  folg- 
lich ausgemacht  zu  feyn,   dafs  der  MagneiismuM* 
von  d^r  Oberfläche  der  Erde  bis  zu  einer  Höhe  vort 
4000  Mattes  nicht  merklich  abnimmt^  fandern  daft 
er  innerhalb  diefer  Grämen  überall  gleich  ftark 
un4  nach  denfelben  Gefet^en  wirktx 

Die  Verfinshe  Sauffare*a  ftimme«  biernfiit 
nicht  aberejn.  Wir  haben  indefs  Urfache,  äu  fW^ 
:^ttthen  %  AsSb  fleh  Üi  fie  Irrthttmer  eingefcWichfeiis 
habö»,  S  a  19  f  f  ü  r  e  fand  nfimüeh  die  Zeit ,>  welch% 
nvf  ao  ^bwHigiiiigen  hitigifig,  rhei  tn*h^eri»- VfetS'' 
fucben  wie  folgt:  5Qa"i  290'S  3oo'';i  280",  Hiesp 
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betragen. die  Unterfchiede  la  bis  to  Sacnndeti,  in*, 
defe  fich  bei  den  Verfuchen,  weiche  wir  an  verfchie* 
denen  Tagen  an  der  Erde' anfteliteq,  nicht  |  Secunde 
XJnterfcbied  in  der  Zeit  fand,  welche  auf  2oSchwiii- 
gangen  hingeht.  Da  überdies  Sau(f^re*s  Ver^ 
fache  am  JPafse  und  auf  4em  Gipfel  eines  Berges^ 
itnfre  dagegen  auf  der  Ebene  und  in  freier  Lufi« 
(auch  in*  einer  bedeutend  gröfsern  Höhe^)  ange* 
ftellt  wurden,  fo  verdient  unftreitig  das  Refultat  der 
unfrigen  den  Vorzug.  Was  einige  andere  Aeroniau« 
ten  im  Widerfpruch  mit  diefem  Refultate  bemerkt 
haben  wollen,  verdient  keinß  Aufmerkfämkeit,  wS- 
re  es  auch  blofs  defshalb,  'weil  fie  auf  die  drehende 
Bewegung  des  Ballons  nicht  gefehn  haben,  die.  Cöhoa' 
in  merklichem  Orade  entftefat,  fobald  etwas  Gaf. 
aus  dem  Ballon  heraus  gelaffeö  wird,  --^  Noch 
könnte  man  uns  einwenden,  es  fey  dech  möglich, 
dafe  unfre  Uhren  in  einer  fo  bedeutenden  Höhe  ih* 
ren  Gang  verändert,  und  uns  daher  bioht  die  wahre 
Schwingungsaelt  der  Nadel  gegeben  hätten.  -  Da  in* 
defs die  Sohwingungszeit fich  in  allen  Höhen  gleich' 
fand,  fd  würde  der  Gang  <^er  Uhr  und  die  Ofcilla« 
tionsgefchwindigkeit  der  Nadel  fich  genau  nach  ei** 
perlei  Gefetz  haben  verändern  muffen  ^  eine  Kom^ 
peqiation,  die  woh)  niemand  im  Ernfte  anneh« 
mw  möchte, 

.  Pie  IncUnation  der  Magnetnadel  haben  wir 
liioht  mit  gleicher  Genauigkeit  zu  beobachten  ver- 
ioooht    Wk  fcöaqfn  ddber  lUfibt  mit  derfelbea  Ziu* ' 
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^eiläffigkeit  beÜaiipten,  dafi  fre  ficli.in  der'ttSlht  gat 
nicht  verändere.  Jedoch  ift  das  fehr  wahi^fchein- 
lieh  9  weil , '  vfie  Wir  eben  gefehen  haben ,  die  hori- 
zdntale  magnetifche  Kraft  nngeändert  bleibt.  AucU 
könnte  auf  jeden  Fall  die  Veränderung  in  dei'  Incll* 
liatiön  nui'  überaus  unbeträchtlich  feyn,  da  die  Ma- 
gnetnadeln; welche  vor  der  Auffahrt  genau  hori-  . 
ieontal  fchwebtien,  in  jed^  Höhe  unverändert  iai  , 
dierer  tage  blieben.     . 

Wir  hatten  iiuch  die  Abficht,    Beobacfatüflged 
Über  di§  V&clinätion  der  Ma^tietnAdd  anztifteÜen« 

Aber  weder  die  Zeit  noch  die  Einrichtung  iinfert 

*  .     ■  * 

Apparats  erlaitbteii  uns  eihe  genaue  JSeftininiüni^ 
dörfölben. .  Wahrfcheinlich  verändert  auch^  fie  in 
■der  Höhe  fi^h' nicht  merkbar.'  Uebrigens  haben  wiif 
uns  jetzt  in  d^n-Befitz  zuverläfliger' Mittel  gefetzt^ 
um  auf  einer  z^veiten  Reife  die  Abweichung  geitiatl 
'ZU  meffeh.  •  Anch  werden  wir  dann  die  Indinatlbn 
genau  beobachten  können. 

Um  den  Fäden  nicht  abzureifsen,  haben  wir 
mehrere  Beobachtungen  nicht  erwähnt /welche  v^on 
uns  zwifchen  jenen  ang^ftellf  wurden »  und  tUeCi 
woUen  wir  nun  nachhohlen. 

'Wir  halten  die  In  unfrer  Gondel  beSndlicheA 
Tbi^re  in.  allen  Höhen  beobachtet.  Sie  fchienea 
auf  keine  Art  zuleiden^  Auch  wir  nahmen  nicht 
die  geringfte  Einwirkung  der  verdünnten  Luft  auf 
uns  war,  die  oben  erwähnte  Befchleunigung  des 
Pulfes  etwa  ansgenemmea.     la   aiaer  äiöhe   von' 


540XS1 'Mtitret  fetzten  wir  einen. kleioeit  Vogel,  tli^ 
m^n  ^inma  Grünling,  (perdier)  nennt^  in  Freiheit^ 
Er  flog  fogleich  davon»  kebrte  aber  faftim  Augenf 
blicke  zurQck  4  um  ficb  auf  unfer  Tauwerk  xt)L  tefy 
2^,ni  glsdann  fetzte  er  iicb  wieder  in  Flug,  .nii4 
ftür^ta  ficb  in.  einer  gewundnen  Linie »  die  nur  we?  ; 
nigTQP.der  fenkrechten  abwich,  zur  £rde  herab, 
Wir.  v.^K^oigf^n  ihn  mit  unfern  Blicken  bis  in  d^ 
Wpiken,  wo  wir  ihn  aus  den  Augen  verlor<^n« 
lEiQß  Tuub/^  §,  4^e  wirnn  derfelben  HObe  in  Fi^ejheit 
Xetzten».  g9b  uns  eia.vreic  interef£a»t,ere$  Schau fjpie^ 
ßiß  .blicib  einige  Augenblicke  auf  dem  Aaiide  dei^ 
CQtk^el^tZßn%  gleichkam  als  wepa  fi^  den  Baum 
jnäk^y^d^n  fie  zurOcji^  fu  legen  hatte;;  d^nn.  fcbolf 
fie  in  ungleichem  Flugefort,  wobeiile  fii(e  V^irlfiung 
ihrer.,Flügel  zu^  verfuchen  fehlen;  doch  nabb  einif 
gen  Flügelfchlägen  begnügte  fie  ficht  die  Flügel  ausr 
zubreiten  I  und  fo  ganz  fich  hingeb^ad,  |n  grofsea  ^ 
Kreifen»  nach  Art  der  Raubvögel,  zu  d]^n  VVdkeii 
hinab  zu  fteigen.  Sie  Dank  fcbnelU  aber.^uf  eiuß  ab» 
jc^mßffene  Weife  h^rabt  und  kam.l^alft|n  c|ie  Wp)f 
ken»  ujciter  denen  wir  fie  noph  Wdhjcpah^nen,   ■ 

Die  magnetifchen  Beobachtungen;  kofteten  f# 
jiriel  Z^itf  dafs  wir  •  die  .Beobaehtuü^n'  über  die 
hufielectnMtäi:  iaft  ganz  vernächläffigen  .tnufoten« 
Ueberdies  hinderten  uifs  auch  Wolken,,  .welcbe'no» 
ter  dem  Ballon  fchwebten,  und  die  bekaatntlich  im» 
mer  eine  eigenthüimlicheEIectricität^äben,'die  Ele» 
cirtcität  rgenau  zu^beftimmto«      Wie  lie&en  einett 
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940  Vnt»  kugen  Drabt  ifcUrt  aus  der  Gondel,  berajb; 


er  zeigte  darauf  an  feinem  obern  Ende  -r-  £•  Wir 
yäederbi>blten  diefen  Verfuch  foglcich  noch  zw4i 
Mahl:  das  erfte  Mahl  fo»  dafs  die  dux^oh  das  Ele^ 
ftrophor  erhaltene  -f*"  ^  ^^  ^^  Drahte  befindliche 
Luftelectricität  zerftörte;  das  zweite  Mahl  fo,  dafil 
jene  Electricität  durch  die  h*-  £  des  J^nahtes  aufge^ 
hoben  wurde.  Hierdurch  verficherten  wir  uns^ 
da&  itte  Luftelectnoita^  im  Drahte  wirkfieh  iiegatiir 
w«r.  Diefer  Verfuch  zeigte  zugleich;  dafs  die  Eletp 
etricitit  der  Atmofphäre  mit  der  Höhe.znnunmt^ 
wie  das  nach  Volt a 's  und  Sauffttre'S:  Verfia 
chen  zu.  erif  arten  war.  Wir  behalten  ups  indefe 
TOr^  diefe  Thatfache  hei  einer  neuen  Reife  nocib 
heffer  zu  bewahren »  hefönders  da  der  dazu  he^ 
ftimihte  Apparat  fleh  fö  brauchbar  zeigte. 

Die  Beobachtungen  des  Thermometers  bewie« 
fett»  dals  die  Temperatur'  der  A^mofflhäre  mit  den 
^^en'  abnimmt,  wie  das  bekannt  ift.  Diefe  Ab» 
aahme  war  indeffen  weit  geringer,  als  wir  erwartet 
hatten*  Denn  ungeaeht:et  wir  uns  bis  ^u  einer  Hl^ 
he  von  £2 000  Toifen,  folglich  weit  über  die  OpSnzeF 
des  ewigen  Schnees  in  unfrer  Breite  hinaus,  erhöben^ 
tank  die  Temperatmr  doch  nicht  bis  unte^  tio|^  der ' 
hunderttheiligen  Seales  («f*  'd^/4  ^^>)  ii^defi  dae 
Thermometer  auf  der  parifet  Sternwarte  zu  derfel^^ 
bep  Zeit  auf  IC7I  Centefikualgrad^  (i4^'R.;)  ftand. 

Es  ift  merkwürdige'  dals  das  Hy'gfomet&riiw^ 
dtem  wir  höher  in  der  Atmofphjyre  aiiftiegen»  imi^ 
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ttiet  w^Hfef  nach  dem  Punkte  «ier  Trockmfs 
ging,  trad'  ^h  Wir  herab  ftiegen,  alhnählich'wiedei^ 
,  üach  dem  Piinbte  gröfster  Peudhtigkeit  VOrrackt«. 
Als  wir  a«fftiegeb,  ftand"es''bei  163^  Wärnli  delr 
faunctertth«  Scale  auf  go^/89'  npd  iu  einer  H%)he  von 
4ooo-Metres9  bei  io|.^  Wärme,-  auf  50^.  Die 
I^nft  ift  aUa  in  dieÜeuHEIdbeii  weit  trockner  als  ta 
(ter  Erde  .•    ,         .» 

'.  Um  uns  bis  zu  diefer  Höhe  zu  erheben^ '  Uatterf 
wjr  falb  allen  Ballaft  au^etvrorfen,  und  es  waren  un^f- 
kaum  noch  4  his  5  Pfund  übrig.  Wir  hatten  fölg^ 
]ich  xitia~  die.  gröiste  Höhe  ei'r^ioht,  bis  zu  welch ei^ 
der  Aeroftat'mlt  uns  befden'zu  fteigen  verrooehte^ 
Da  wifinUefs  lebhaft  wüsfchten,  moglichft  «nt« 
fcheidende'niagnetifche  Beobachtungen  zu  erhalten^ 
fo  machte  mir  Herr  Gay  -  EQlfaö  den  Vorfchlag^ 
mr  wollten  nun  herab  fteigen,  bei  unfrer  Ankunft 
jtB  der  Erde^dle  Inftrumeut^.bis  auf  das'  BarjQmeter 
und  die  Magnetnadel  aus  der  Gondel  nehmeni^  oxid^ 
er  wolle  üch  dann  allein  im  Aeroftate  nooh  ein 
Mahl,  wo  moglieh  bis  zu  einer  Höhe  von  6000  Md«' 
tres  erheben  >  um  hieif  ünfez!  Hefultat  über  den  Mail 
gnetismus  t.u  verificiren.  -..Naahdem.wljt  diefe  Abs 
rede  getroffen  hatten^  liefi^aiwir  uns  hieraü,  iai 
dem  wirfo  wenig  Gas  al^  mqglich  zu  verlieren  ^fucliH 
ten.'    Bei  «mferm.  Eintritte  in  -die  Wolken  beobachti»^ 

I 

ten  wir  da^  FarOmetex;«'-piid  diefes  zeigjle  eine  Hd^ 
he  vop  l2a5Metre8  (Goo^X^l^^iO'^"-  '^Yir  habed 
i^kon  b^m^rlMs  Jals  alle  Wolken  ioi^£Si>cfittt.to  itj^ 

ifchie* 
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folKietitoi  w^fsHalb  cfiefe  Beobactitutig  cfieHfilieal^ 
%et  diefet  Wolken  in  jeiiem  Zeitpunkte  angiebf. 

Ab  wif  auf  die  Erde  herab  kamen,  fand  fich  keiil 
Menfch/  Hin  den  Aeroftat  anzuhalten »  nnd  wir  fa« 
Itett  uns  genöthigt,  eine  Menge  Gas  tu  verlieren,  nm 
\in$  aufzuhalten.  Hätten  wir  das  vorher  febeji  kon- 
.Hen »  fo  wftrden  wir  mit  dem  Herabfteigeti  nicht  fö 
|;eeilt  liabem  £s  war  gegen  halb  Zwei^  Und  wir 
fceiamien  uns.im  Departement  des  Loiret,  nqhe  bei 
dem  Dörfe  M6rivi He»  ungefähr  ig  Li«ues  voA 
Pftris*  . 

^  Wir  haben  indefs  den  Vorfat^i  nicht  aufgegeben^ 
bis  2U  einer  Höhe  Von  6ooo  M^tres,  oder  noch  hö* 
lier,  anÄufteigcn,  um  unfre  Verfuche  mit  der  Ma« 
gnetnadel  bis  fo  weit  hinauf  fortzufetzen.  Wir  be<^ 
treiben  diefe  Cicpedition  mit  allem  Eifer«  und  fie- 
wird  in  wenigen.Tagen  vor  iiöh  gehen»  da  der  Ae« 
';  roftat  gar  keinen  Schaden  genommen  hat.  Herr 
Oav-Lüffäc  wird  zuerft  allein  auffteigen»  Und 
dAnti  ich,  follte  er' es  für  nöthig  halfen 5  um  fein* 
Beobachtungen  zu  verificiren.  Werden  wir  fo  mi( 
dem  aufä  Reine  feyn»  was  die  Magnetnadel  betrifft^ 
fo  wünfchten  wir  mehrere  Luftreifen  mit  einander 
ftti^nftellen »  um«  wo  möglich«  genaue  Ünterfu^ 
chungen  übet  die  Menge  und  die  Art  der  Luftele* 
etricilat  iü  verfchiedenen  Höhen,  über  die  Variation 
lien  des  Hygrometers«  und  über  die  Abnahnte  der 
Temperatur  mit  der  Höhe  aufteilen  zu  können; 
Cegenftande,   welche  fiif  die  Theorie  der  Strahlen« 
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lirechuDg  ron  Nutzen  fcyn  dürften.  Auch. maebt« 
es  bei  (liefen  Reifen  möglich  feyn,  aus  verfcbiedo* 
Pen  Höhen  Tiefenwinkel  irdifcher  Gegenftand^  zii 
jaehmen,  und  aus  ihnen  die  Höhen  trigonpinetrifcfa 
zu  berechnen,  um  fie  mit  den  aus  den  Qarometer* 
ftähplen  hergeleiteten  zu  vei^leichen,  welches  über  , 
4en  Gang  des  Barometers  in  den  höherALuftregip*  > 
Aen  interelfante  Auffchlüffe  geben  müfste«  .  Da  die  '_ 
Bewegung  des»  ^erottats  fo  überaus  fanft  ift,  Id  dOr*  . 
fea  wir  hoffen^  mit  den  delicateften  BeobÄchtiuigt|i  t 
in  der  Gondel  zu  Stande  zu  kommen.. 
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BERICHT    GAyLtrssAc'd 
i^oit    ftiuer    aeroftatifchen    Rei/e^    am 

xGreif   Sepi.  i8o4«.         M 

ff^i^r^^et^en  in  der  mmtkwmai.*  f^kyf.  Klaffe  det  Naii^nmt^ 

tnftiU  ^tm  tften  Oct.   iBoi.)   *) 
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tk  dem  Berichte»  welchen  wir»  Biot  lind  ich^ 
van  unfrer  erften  aeroftatifchen  Reife  dem  Natio* 
Dal-Inftitute  vorzulegen  die  Ehre  gehabt  haben »  at^ 
[serten  wir  den  Wunfch^  noch  mehrmahls  aufzuftei« 
gen,  um  die  wichtige  Thatfache»  dais  die'  magne» 
dfcfae  Kraft  in  der  Höhe  nicht  abnimmt »  In  noch 
gröfsern  Höhen  darzuthun,  als  wir  damahls  et* 
relclit  halten»  (voir  ;do4o  Töifen.)  Mehrere  Mit^ 
gliöder  des  Inftituts  ftimmten  in  diefen  Wunfeh  oAt 
ein*  Aufgemuntert  durch  das  allgemeine  Inteteffe^ 
welches  unfre  erfteReife  erregt  hatte»  befchioffeii 
mrir  9  io  bald  als  möglich  eine  zweite  zu  unterneb* 
tntti ;  und  da  unfer  Aeroftat  uns  nicht  beide  zu  grö^ 
£sern  Hohen  als  das  erfte  Mahl  erheben  konnte»  ka* , 
men  wir  dahin  Überein»  dä^fs  ich  diefes  Mahl  allein 
aufzeigen  foUte»  Vdn  diefem  Augenblicke  diu 
wandten  wir  unfre  ganze  Sorgfalt  auf  die  Inftrumen* 
tct  -Welche  ich  mit  aufnehmen  wollte*  Wir  ver«>. 
trauten  fie  wiederum  Fortin  an»  da  die  Erfahrung 

*)  Annalet  dt  Chimi* t  t.  Sa*  p>  7?*  *^-  ^*- 
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geti  auf  tifttir«7  et-ften  Lufo-eife  uns  manicftie  Vet 
^  ferung  derfelben  an  die  Haml  gaben.  Zugleich  wu 
mit  dem  Ballon  eine  Vei^^nderung  vorgenomn 
um  ihm  mehr  Leiehtigkeit  zu  ge^en«  i^ides  ^ 
zögerte  unfern  Aufflug  bis  zum  iGteu  Septem! 
(agftenFtuctidor.) 

Damit  die  Rotation  des  Ballons  die  Schwinc 
gen  det  honizontal  fchwebenden  Magnetnadel 
niger  ftören  möchte,  liefsen  wir  eine  neue  Mag: 
»adel  verfertigen  j  die  nur  15  Centimetres,  (5 
par.  Zoll,)  lang  war.  Bei  diefer  Kürze  mufste 
viel  gefch winder  als  der  Ballon  fchwingen  ^  und 
-Zeit^iner  Schwingung  mufste  leichter  mit  Oenai 
keit  zu  be'ftimmen  feyn* 

Bedeutendere  Verändei'ungen  nahmen  wir 
d^t  Iticlinatioftsnadet  vor.  x  Um  nicht  nöthlg  zu 
bed,  &6  bei  jeder  Beobachtung  erft  in  den  magn 
icbeti  Meridian,  zu  bringen,  und  ihre  Achfe  gel 
borizontal  ^u  ftellen  5  hingen  wir  den  Metallbi] 
(chäpp^)^  welcher  die  Achfe  trägt  j  an  einen  Fa< 
roher  Seide  auf^  und  um  die  Neigung  meffec\ 
können ,  befeftigten  vt^ir  an  den  Bügel  einen  dur 
fichtigen  Kreisbogen^  worauf  eine  Theilung. 
zeichnet  war.  Das  Gewicht  diefes  ganzeii.  Ap 
räts  betrag  fo  W^nig,  dafs  er  den  Seidenfaden  ni 
bedeutend  fpannte,  und  dafs  die  Nadel  ficb  da] 
fehr  leicht  in.  den  magnetifchen  Meridian  fet5 
-konnte«  Coulomb  ma^etifirte.  die  Nadel  i 
berichtigte  fie  nach  der  Methode,-  welche  er  in  c 
Schriften  des   National  -  Inftituts  befchrieben   l 
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Er  tar^df  dafs  fie  eine  Inclination  von  7o^/5  T^^ch 
der  .gewöbulichen  Kreisefntheilung'  zeigte ,  und  dann 
(iand  fie  auf  3x^  dar  TbeÜung,  ^)  welcher  Punkt 
fQr.fie  die  Lage  der  Rübe  bezeichnete« 

Bei  unfrer  erften  Heife  hatte  fich  das  GIas>  wo- 
mit nnfre  DecllnaHons '^Boujjfbh  bedeckt  war,  von 
nnten  mit  WalTer  bezogen,  und  diefes  hatte  uns  ge* 
.  hindert»  den  Schatten  eines  horizontalen  Fadens  zu 
feheUf  der  als  Sonnenzeiger  dienen  follter  Es  war, 
um, dies  zu  vermeiden,  hinreichend,  das  CHas 
wegzulaffenj  übrigens  wurde  nichts  an  der  erften 
Eidrichtnng  diefes  Inftruments  ^verändert 

Herr   Lepine  vertraute  uns  wiederum  zwei 
Secundenuhren  an,   deren  eine  6ch  anhalten  läfst. 
Mit  diefer  leiztern  habe  ich  alle  meine  Ueobächtun'- 
'gen  gemai^ht« 

Das  h\xx\der\AitS[\ge  QueQkfdber^Thermam'eter^ 

delTta  ich  mich  bediente,  wurde,  um  gegen  diie 

_  ^  « 

Sonnenstrahlen  gefchützt  zu  feyn ,  In  zwöi  concen- 
trifche  mit  Goldpapier  überzogene  Gylinder  aus 
Papp9  ;^eftepkty  deren  innerer  4  >  und  deren  äu- 
Iserer  6  Centüneires,  (q,2  Zoll,)  weit  war.  Auf 
ein«  ähnliche  Art  fchötzten  wir  unfre  von  Hicher 
-ver&rtigten  Hygrometer  mit  4  Haaren, 

'Die  heid^n^ Glaskugeini  in  welchen  ich  Luft 
aus  den  höhern  Regionen  mit  zurück  bringen  wollte, 
waren   bis  faft  auf  x  Millimetre  Queckfilberhöhe 

.  ♦)  Weil  nämlich  der  Nullpunkt  des  Kreisbogens, 
auf^em  die  Tbeilung  gezeichnet  waif  ^.  ßcb  nicht  i^ 
der  >  Horizontallinie  befand«  «f.  H. 


luftleer  gepumpt.  ,  In  di«fem  Zuftande  lie&en  wir 
(e  acht  Tage  lang,  und  i^erficherten  uns  d^durdb» 
dafs  fie  v^iig  luftdicht  fchloffen.  Um  auf  alle  FäUp 
gefiebert  zu  feyn,  hatten  wir  noch  eine  dritte  Ku- 
gel aus  Meffing  verfertigen  Uffen;  glücklicher  Weiy 
(e  blieb  fie  unnöthig^ 

Unfre  beiden  Barometer  haben  kein  unverfiii* 
.  derliches  Niveau.  Wir  verglichen  daher  ihren  Galig 
{Unter  dem  Recipienten  einer  Luftpumpet  mit  dem  . 
einer  Barometerprobe,  die  jnit  einer  fehr  guten 
Scale  und  mit  einem  Gefäfse  verfehn  war»  waria 
das  Queckfilber  ftets  in  einerlei  Niveau  blieb.  Die 
Vergleichi;ingstabelle ,  die  vtrir  auf  diefe  Art  erhiel« 
ten,  überhob  mich  der  Mühe,  bei  jeder  Beotuicbtung 
das  Niveau  des  Queckfilbers  zu  berichtigen,  uikI 
fchränkte  fo  die  Barometerbeobachtungen,  auf  die 
Hälfte  eiö^  welches  ein  Umftand  von  grofser  Wich« 
tigkeit  ift,  wenn  man  feine  Anfmerklamkeit  za«  \ 
gleich  auf  feine  Sicherheit  und  auf  fehr  delicate  Ver*- 
liiche  zu  wenden  bat, 

Diefes  waren  die  hauptfächliohften  Inftrumenti^ 
welche  ich  auf  meiner  Reife  mitgenommen  habet  • 
Zwar  hatte  ich  mich  auch  mit  einem  Apparate  fillrj 
die  LufeeleciricUät  verfehn;   aber  wenige  Auge»»" 
.  bliöke  nach  meiner  Abfahrt  verlor  ich  die  beidea  * 
\ Drähte,  welche  die  Eiectricität  der  Luft  5o  lind  J 
'XooMetres  uAtermireinfaugen  feilten,  weEshalb  loh  . 
^  von  diafeni  Apparate  keinen  Gebrauch  mad^enkonn^ 
tei.  —     Dafs  wir  alles  aufs  forgfaltigfte  vermieden 
Batten,  was  auf  unire  Magneluadel  hätte  ftpread 
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wirken  können  y  verftehtfich;  felbft  unter  Anker 9 
obfcbon  er  5^  Mdtres  unter  der  Gondel  hing,  war' 
von  Holzs  mit  Kupfer  überzogen. 

Es  ift  hier  der  Ort  nicht,  nUe  Maafsregeln  der 
Vorficht  anzuführen ,  ^  welche  Cont^  genommen 
Iiatte,  um  diefen  neuen  Aufflug  ganz' gefahrlos  zu 
ihachen;  es  ift  zu  wünfclien,  da(s  er  felbft  alles  be« 
jkaniit  stäche»  was  lange  und  einßchts volle  ErfAh-' 
rittig  ihm  in  diefer  Hinficht  gelehrt  hat.  Was  uns 
betrifft»  fb  find  wir  ihm  fehr  grofsen  Dätik  für  fei- 
ne viele  Mühet  und  für  das  Intereffe  fchuldig,  wel- 
.  cbes  er  an  unfern  aeroffcätifchen  Reifen  genommen 
iMt^  dab  fie  fo  glücklich  ausfielen ,  verdanken  wir 
IWner  voraus- fehenden  Sorgfamkeit. 

"  Ak  alle  unfre  Inftrumente  fertig  waren,  «be- 
Itimjnten  wir  den  Tag  meines  Aufflugs  auf  den 
x6ten  September^  (sgften  Fructidor.)  Dlefes  ge- 
fchah  auch  fehr  glücklich,  vom  Confervatoir  e  ' 
des  Arts  et  Metiers  aus»  umg  Uhr  4<>  ^<>* 
^lorgens.  Das  Barometer  ftand  auf  76,525  Centi-' 
m^tres,  das  Hygrohieter  auf  57*^/5  ^«d  das  Cente- 
fimal •'Thermometer  auf  27*^,75*   Dem  Aftrooomen 

;  B  on  V  ar  d ,  der  auf  der  parlfer  Sternwarte  täglich 
WitterungsbeobachtuQgen  aufteilt,  hatte  der  Him- 
mel £efar  dunftig,  doch  ohne  Wolken  gefchienen« 
Kaum  war4ch  3000  Fufs,  ( idooMetres,)  hoch,  f» 

.'erblickte  ich  auch  in  der  That  einen  leichten  Dunft 
fn  der  ganzen  Atmofphäre  unter  mir  verbreitet, 
durch  den  ich  die  entferntem  Gegenftäude  nur  un- 
tleuilich' wahrnahm^ 


■V 


Als  ich  eine, Höhe  vpft  i555  Tolfen,  (SoJaWer:  " 
^es,)  erreicht  hatte,  fetzte  ich  die  horhonfal  fchwem 
hffnde  Magnetnadel  iq  SchwingungeOt  Sie  voU^Q* 
dete  diefy^  M^W  QiM  Schwingungen  ia  83"  i  ipdefs 
fip  an  der  Erde  und  anderwärts  gewöhnlich  ^f  S«»^ 
cuiide  bedurfte,  *)  Ungeachtet  ^uch  jetzt  dermal« 
Ion  wieder  in  ähnlicher  Rptationsbew^gung»  aJ$  bei- 
y nfrer  erften  Reife  war ,  fg  kojinte  ich  bei  der  iGe- 
fcb\yindigkeit,  womit  jetzt  die  Nadel  fcbwangs  \M^ 
auf  20,  50,   ja  felbft  40  Scbwingungo«.  ;fähJejD. 

In  einqr  Höhe  von  iggaToifen,  (38^3  M-i) 
f^nd  ich  die  Neigung  der  Inclinatioosnade}.,^ind«iil 
ich  die  Mitte  ihrer  Schwingungsbogea  iiafam,^  3,^% 
alfo  gerade  fo,  als  an  der  Erde,  Diefe  ßeobacbtuiii^ 
koftete  wir  aufserordentüch  viel  Zeit  un4:  Qed|Ud, " 
Penn  obfchoA  ich  mit  der.  Luftmaffe  fortfch^wamni,  • 
fahlte. ich  doch  einen  kleinen  Wind,  der  die  Bouf« 
foJe  alle  Augenblicke,  in  Unordnung  brachte, .  fo<l^f« 

ich  nach  naehrern  fruchtlofen^Peniiibungea  .micb 
endlich  gezwungen  fah,   es  aufzugeben,   di«- IndU-r 
nation  noch  ein  Mahl  zu  beobachten«     DefCcn  UQg<hr 
achtet  verdient,^  wie  ich  glaube,*  die  h^igp  mitgp«- 
tl[ieilte  Beobachtung  einiges  Zutrauen, 

Einige  Zeit  darauf  wollte  ich  die  Declin^Hom 
beobachten;  allein  ich  fand,  dafs  die  ausnehmende 
Trockenheit  in  der  verdünnten  Luft  und  die  Son^ 
nenftrablen  fo  mächtig  auf  die  Bouifole  gewirkt  ^ 

^  ^j  Ich  zäWte  an  der  Erde  in  der  Regel  die  Zeit  vo© 
3o  Schwinguii^eD}  iie  betrug  \z^"^it  0«  L% 
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lianen.i  -da&  ficb.cter  MfttiUring« .  worauf  -  itt«  CiM^ 
theilang  eipgedijfra  w»ri  gebogej^i  ui^cf  4isi  ßpyflblt 
felbftgekrammt hatte,  fo  daCs  die  Nadel  fich  nicht 
mehr  fo  frei  al8  zuvor  bewegte,     £>oc|i  bemerktp 
^b,  daCs^  auch  unabhängig  von  diefem  Unfälle,  dio 
Abweichung  der  Nadel  mi^  diefeqi  Apparate  £ehr 
fchwer  zu  jbeftimmen  fey.     Hatte,  iph  die  BouiToI^ 
in  die  Lage  gebracht,  daüs  der  Schattenf  desbori« 
zontalep  Fadens,  welcher  als  Sonqenzeiger  diente, 
in  eine  beftitnmte  Linie  fiel ,  fo  war  dadurch  die 
Nadel  felbft  in  Bewegung  gefetzt  worden ;   und  war 
diele  endlich  wie^ler  beinahe  zur  Ruhe  gekommen, 
fo  £el  der  Schatten  des  Zeigers  nicht  niehr  in  die 
{efte  Linie.     Ueberdem  mufste  die  Bou(fole  hori« 
^onbügeftellt  werden,  uudwlhreqci  ich  d>imit  be*» 
li^Niftigt  war,  kam  das  übrige  wieder  aus  feiner 
Lüge.    Ich  gab  daher  diefe  Beobachtung  auf,  da  ich 
k  mich -nicht  auf  fie  verlaffen  kpnnte,   und  wendete 
(iafOr  meine  ganze  Aufmerklamkejt  auf  die  Scbwin- 
gongszeit  der  horizontalen  Nadet     Doch  habe  ich, 
indem  ijph  die  Fehler  unfrer  Declinations-Bouffolt 
wahrnahm,  mich  überzeugt,   dafs  es  mögUch^fey, 
line  aiider^  einzurii^bten ,   mit  der  Geh  die  Abwei« 
chttQg  hinlänglich  genau  beftiminen  läfst     Noch  be- 
merke ich,  dafs  ich,  um  die  folgenden  Verfucbe  ge^ 
Idrig  anzuft^llen ,  alle  abrige  Magnetnadeln,  jede 
'fär£ch  in  einen  Unnenen  Beui«el!gefteckt   und  15 
jkfötres  unter  die  Gondel  herab  gejaffen  hatte. 
\   .  Der^Ni^htern  Ueber^fioht  halber.  f4;eUe  4ch  alla 
ipeiae  Beobachtup|^  der  horizontal  fcliwebendexi 


Magnetnadel;  f6  Vffe  icti  fiä  n&eh  einniiler  ang^ftieUt' 
babe>  in  die  folgende  Tab^e  zulammen. 
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,  Mao  findet  hier  neben  jeder  Schwu)guDgsbeob> 
aohtung  die  gleichzeitigen  Barometer^  Ther- 
inometer- und  Hygrometerftände,  «nd  die  von 
iGouiUy,  Ingenieur  des  pomt  et  chaujfäes^imck 
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\ 

Laplaee*r  Tormel  berechiietan  Höban^  welAm 
diefen  Barometer*  und  Thermoroeterftündexi  en^ 
fprechen.    Da  der  Barometer*  und  der  Tbörmome^ 
terftand  fich  von  xo  bis  3  Uhr  an  der. Erde  nicht 
merklich  änderte,  fo  ift  bei  dlefefi^  Berechbungtn  der 
Stand  beider  Inftirumente  an  der  Erde  fa  angenpm« 
men  worden t   wie  er  um  3  ^^  war,  das  ift»  zu 
76^568  Centimetres,  [ag^' 3'"#42aJ  undSoJ^der 
liuoderttheiL    Scale»    welches  nach    Bouvard'e 
Beobachtungen  auf  dem  Obfenr^torio  0|043  Cen« 
tim.  und  3j^  mehr  9  als  im  Augenblicke  meiner  Ab« 
fahrt  ift.     Alle  Höhen  find  um  wenig'ftens  39,  M^« 
tres,  (20  Toifen,)   zu  vermehren,   wenn  man  fie 
^   von  der  Meeresflache  und  nicht  vom  Horizonte  von 
Paris  an  rechnen  will.     Die  Barometerftände  find 
Mittel  nach  beiden  auf  einen  unveränderlichen  Null*« 
Punkt  reducirten  Barometern. 

Betrachten  wir  die  Zahlen  in  diefer  ITabelle  ge« 
nauer,  fo  ^eigt  fich  erftens,  dafs  die  Temperatur 
fich  nicht  regelmäfsig  mit  den  Höhen  verändertf 
welches  unftreitig  feinen  Gt'und  darin  hat,  dafs  ich 
während  der  Beobachtungen  bald  ftieg,  bald  fank, 
«pd  daCs  das  Thermometer  in  feinem  Gange  etwafs 
zurück  blieb.  Nimmt  man  nur  die  Thermometer» 
ftande»  welche  in  abnehmender  Reihe  fortgehn,  fo 
zeigt  fich  m^hr  Regelmäfsigkeit.  Das  hundertthei'- 
lige  Thermometer  ftand  an  der  Erde  auf  «7$*^  üncl 
io  einer  Höhe  von  ^691  Metres,  (1894'l^olFen,)  auf 
5|f ;  dies,  giebt  für  jeden.  Grad  Abnahme  ih  der 


v^emperataF  im  Mittel  eine  Zunahme  an  Hdhe  «al 
«9l/7M^tres>-  (98^3  Toi  fen.)  Ferner  ftand  day 
biioderttheilige 'Tbermopieter  auf 

in  Haben  »on  P°*   ^'5    563a        6977  M^w 

ta566    »918    2889        3580  Toir«. 

ff 

Beides  giebt  für  jeden  Grad  Abnahme  in  der  Tem* 
peratur  ^eichmäfsig  eine  Zunahme  an  Höbe  von 
'l4i/6Metres,  (ys/GToifen.)  Hiernaöb  fch eint  die 
,  Temperatur  der  Luft  näher  an  der  Oberfläche  der 
Erde  langfamer  abzunehmen,  als  in  gröfsern  HÖ7 
nen;  Jn  grpfsen  Höhen  aber  fich  in  arithmetifclier 
Progreffion  zu  vermindern.  Wenn  voa  der  Ober- 
^äche  der  Erde  an,  wo  das  hunderttheilige  Ther- 
iriometer  bei  meiner  Abfahrt  auf  5o|°  ftand,  bis 
zur  Höhe  von  6977  Metres,  (558o  Toifen,)  Wo 
CS  bis 'auf -»^  9I ^  gefupken  war,  die  Wärme  fich 
genau  fo  verminderte,  wie  die  Höhen  zunehmen, 
fo  würde  auf  jeaea  Grad  von  Tempieraturvermin* 
derung  eine  Höhenzunahme  von  J73/3  Metres, 
( 88/9  Toifen > )  kommer.. 

Da3  Hygrometer  hat!:e  einen  ziemlich  fonderba- 
ren  Gang,  An  der  Oberfläche  ftand  es  aiif  57%% 
und  in  ©inerHöhe  von  SoJaMetres,  (iSSSToifen^) 
auf  62  ®,  Von  diefem  Punkte  alj  ging  es  beftändig- 
fort  2;ur,ack  ,  bis  es  in  ^iner  Höhe  von  60^7  Mitres, 
(12703  Toifen,)  27!^  erreicht  hatjtej  daan  aber 
ipng  e«.  wieder  allmählig  vor,   und,  fUnd  io  eia^ 

Uühßyon  68814  M^tre^»  (3553  Toifen,)  auf  54|,?. 


Wollte  ftfti^  Äaoli  di^fefi  Hygrometer ftöhdeti  diie 
Menge  des  Waffers  hekimmeAy  virelche  die  Luft  in 
den  verfcbiedenen  HOb^n  atifgelöft  enthielt»  fb 
iDüiste  dabei  nothwendig  auf  die  Temperatur  Rück-  , 
-ficlit  geiibmmen  werden,  und  dann  würde  fich  zei» 
gen^  dab  diefe  Waffermenge  ausnehmend  fchnell 
^^bnimmt. 

Wirft  man  endlich  den  Blick  auf  die  Schwingung 
gen  der  horizontal  hängenden  Magnetnadel ,  fo  fiebt 
man,  dafs  in  den  verfcbiedenen  Höhen  auf  xb  Schwing- 
gangen  bald  etwas  mehr,  bald  etwas  weniger  Zeit 
als  4ö''/i6  hingingen,  als  fo  viel  fie  an  der  Oberflä* 
che  der  Erde  zu  lo  Schwingungen  bedurfte.  Im' 
Mittel  aus  allen  Beobachtungen  in  der  Atmofphärd 
dauerten  lo  Schwingungen  42"/öo;  welches  nur 
fehr  wenig  von  42/16  verfchieden  ift*  Nimmt  maii 
das  Mittel  blofs  aus  den  letzten  Beobachtungen,  die 
in  den  gröfsten  Höhen  arigeftellt  würden  5  fo  erhäh 
man  etwas  weniger  als  42''/ 16  Zeit  für  10  Schwini* 
gongen,  uqd  das  wQf de  anzeigen,  dafs  die  magne* 
tifche  Kraft  in  diefen  Höhen  nicht  abgenommeui 
fondern  vielmehr  um  etwas  zugenommen  habe*  Oh- 
ne aufliefe  foheinbare  Zunahme,  welche  fehr  wohl 
^u^  den  Fehlern  der  Verfuche  entfpringen  kandi 
das  mindiefte  üix  bauen  ^  fchliefse  ich  vielmehr ,  dafs 
das  OauM  der  hier  mitgeth eilten  Refultate  die 
Thatfaehe  beftätigt  und  erweitert,  welche  wir^ 
Biot  und  ich,  aufgefunden  hatten,  dafs  nämlich 
die  magnetifche  ^raft  eben  fo  wenig  als  die  allge- 
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tmint  Gravitation »  in  den  ^öfstM  Höhen ;  bb'  m 
welchen  wir  un$  zu  erbeben  vermögen»  die  mindo^ 
fte  merkbare  Veränderung  leidet^ 

Es  könnte  fcheiiieir^    aJs  fey  diefe  Foigerai»|^ 
welche  wir.  aus  unfern  Verfuchen  gezogen  haben» 
ein  wenig  übereilt»   da  es  uns  nicht  geglückt  ift^ 
Beobachtungen  über  die  Schwingungen  der  IncUne* 
tionstfadel  zu  erhalten.      Bedenkt  man  aber»   dads 
die  Kraft»   welche  eine  horizontal  fchwebende  Mai» 
gnetnadei  fchwingen  macht«    nothwendig  von  der 
Xntenfität  und  der  Bichtung  der  magnetifcheh  Kraft 
felbft  abhängen  mufs»   und  dafs  fie  dem  Cofinus  des 
InclinationSwinJcels  diefer  letztern  Kraft  proportio- 
nal ift;   fo  wird  man  nicht  umhin  können,  mit  uns 
XU  fchliefsen,  da£s»,weil  in  der  Horizontalkraft  kei* 
ne  Veränderung  vorgegangen  ift,   die  inagnetifcbe 
Kraft  überhaupt  lieh  nicht  könne  verändert  haben» 
man  wolle   denn  annehmen,    fie  habe  fich   gen^u 
nach  entgegen  gefetztem  Verhältniffe  verändert,  und 
nehme  in  dem  Grade  zu,   in  weichem  der  Cofinus 
des  Inclinationswinkels  fich  vermindert^   eine  Vor» 
ausfetzung,  die  auf  keine  Weife  wahrfcheinlich  Ift« 
üeberdem   haben   wir   zur   Unterftfttzung    unfer» 
.   Schluff«i8  die  Beobachtung  der  Inclination,  welche 
ich  in  3863  Metres,    (1982  Toifen,)    Höhe  ger 
macht  habe,    und  aus  der  fich  ergab,   dajüs  die  In- 
clination in  diefer  Höhe  auf  keiiie  merkbare  Art  von 
der  an  der  Oberfläche  der  Erde  verfchieden  ift. 
.     Als  ich  mich  bis  auf  .4v5n  Metres,  (s^3i4  Toi- 
fen >)  Höhe  erhoben  hatte»  näherte  ich  den  üntera 
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Theil  eines  SohlaiTels»  den  ich  in  der  Hichtung  der 
jEnagnetiCdben  Kraft  hielt  ^  einer  lUeixien  Magnetna* 
del*  Sie  wurde  d^voD  angezogen  ^  und  als  ich  den 
Schlfiffel  in  paralleler  Lage  herab  bewegte,  von  dem 
äbdern  Ende  dcff^lben  abgeftofsen.  Diefer  Verluch 
^vn^rde  init  gleichem  Erfolge  in  einer  Höhe  von  6107 
JVSetreSf  (3i5a  Toifen ,)  wiederhbhit  Ein  ueuert 
£ehr  überzeugender  Beweis  von  der  Wirkfatnkelt 
des  Erdmagnetismus  ia  diefen  Höhen. 

Auf  einer  Höhe  von  6561  Metres,  (3353  Toi* 
fen,)  öffnete  ich  die  eine  meiner  Glaskugeln,  und 
in  6656  Metres,  (3405  Toifen,)  Höhe  die  zweite. 
In  beide  drang  die  Luft  mit  Zifchen  hinein.  / 

•  Es  war  3  Uhr  1 1  Minuten^  als  ich  mich  herab 
zu  fteigen  entfchlofs.  Der  Ballon  war  völlig  aufge* 
blafen,  und  ich  hatte  nur  noch  15  Kilogr.  [30  Pf.  j 
BallafU  Das  hunderttheilige  Thermometer  ftandauf 
«J-:  gl^,  und  das  Barometer  auf  32^88  Centim. ,  [ifst^^ 
x'"i753>]  welches  eine  Höhe  von  6977/37  Metre« 
oder  3579/9  Toifen  über  Paris,  oder  von  7016  ^L 
oder  3600  Toifen  über  der  MeeresjGiäche  anzeigt  ^) 


*)  Die  Spitze  des  Chtmborazo  hat  nach  den MeC* 
fungen  des  Herra  von  Humboldt  nur  eine  Hö* 
he  von  3267  Toifen  über  dem  Mvete.  Der  höchfte 
Punkt,  bis  zu  welchem  H^rr  Gay- Lüffac  Cch 
erhoben  hat,  liegt  folglich  noch  333  Toifen  odet; 
i^flk  par«  Fufs  höher)  als  die  Spitze  des^Chimbo« 
ta2o;  imd  das  ift  ohne  alten  Streit  die  grdCste  H5* 
he,  bis  zu  welcher  es  bis  jetzt  einem  Skerblichett 
lieh  hinauf  a^  fchwingen  gelungen  ift.         tU  H* 
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ungeachtet  icli  gtif  bekleidet  war  ^/o  fing 
.  doch  aii  zu  frieren  f  befönders  jko  den  Händen ,   dtt 
.  fch  der  Luft  ausifetzen  mufste.     Das  Athmen  wüf* 
He  mir  merklich  fchwer,  doch  fehlte  npch  viel  da^ 
an«  dafs  ich  mich  füllte  fo  Übel  befunden  haben^  tirt- 
deshalb  herab  ftcigen  zu  hiülTen.     Der  Puls  und  dal 
Athmen  waren  fehr  befchleunigt;   kein  Wnndei*  da* 
her»  dafs  bei  diefem  fchnellen  Athmen  in  einer  fehr 
trocknen  Luft,  die  Kehle  fo  auftrocknete,  dafsidl 
Mühe  hatte  ♦    Brod  hinunter  zu  fchlucken.      1/ot 
der  Abfahrt  hatte  ich  ein  wenig  Kopfweh,   als  eine 
folge  der  Anftrengungen  am  vorigen  Tage  und  d<« 
Nachtwachens ;   ich  behielt  es  den  ganzen  Tag  aber 
bei,   ohne  dafs  es  fich  vermehrt  hätte»     Dies  wjh 
ten  die  Unbequeitilicbk^iten  alle»   welche  ich  atitf» 
«uftehea  hatte.  - 

*  £s  öbferrafchte  mich  m' cht  wenig,  iti  diefen  grö- 
fsen  Höhen  noch  Wolken  über  mir  zu  fehen ,  in  ei» 
Hem  Abftande,   der  fehr  beträchtlich  fchien«     Bei 
unferm  erften  Auffluge  fch  webten  die  Wolken  nur 
In  einerjlöhe  von  iiGgM^tres,  (600 T*,)  und  wi^ 
niger;'  der  Himmel  darüber  war  von  der  gröfsteil 
Klarheit,   und  die  Farbe  deffelben  im  Zenith  faft  fo 
intenfiv  als  die  des  Berliiierblau»     Bei  meiner  jetzt« 
gen  Luftreife  fah  ich   dagegen  keine  Wolken   «u  .' 
meinen  Füfsen ;   der  Himmel  war  fehr  dun ftig  und 
die  Farbe  deffelben  matt  und  verwifcht.    Es  ift  vieK 
leicht  nicht  überflaffig,  zu  bemerken,  dafs  am  Tag# 
iinfrer  erften  Luftreife  der  Wind  aus  NNW.f  und 
am  Tage  meines  ^weiun  Aufllugs  aus  SO«  blies« 

>'     '  '  '  So 
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So  bald  ich  wahrnahm,  dafs  ich  herab  ftieg^  gingt 
m^ne  ganze  Sorgfalt  dahin,    das  Hcrabfinken  des 
Ballons  zur  mäfsigen,    und  ihn  ausnehmend  iangfam 
finken  zu  machen.     Um  3  Ubr  45  Minuten  erreich« 
te  mein  Anker  die  Erde  und  griff  ein,    welches 
34  Minuten  für  die  ganze  Zeit  des  Herabfteigens 
gieht     Die  Bewohner  eines  in  der  Nähe  liegenden 
Dörfchens   (hameau)    liefen    bald  herbei;    einige 
zogen  am  Ankerfeil  den  Ballon  herab,  und  andere 
Iiingen  fich  diaun  an  die  Gondel  und  brachten  fie  zur  ^ 
Erde  herunter^  -  So. landete  ich  ohne  den  gering- 
fien  Stofs,    und  ohne  allen  Zufall,  .und  ich  glaube 
Mucht,  dafs  eine  giackJichere  Landung  .möglich  fey. 
Das  Dörfchen,  unweit  deffen  ich  herab  kam,  heifst 
Saint -Gourgon,    und  liegt  6  Lieues  nordweft« 
lieh  von  Rouen. 

Als  ich  n4ch  Paris  zurück  gekommen  war,  liefs 
ich  es  meine  erfte  Sorge  feyn,  die  Lz(/V,  welche 
ich  mit  herab,  gebracht  hatte ,  zu  analyfiren.  Alle 
dahin  gehörige  Verüiche  wurden  in  der  Ecole  po* 
lytechnlque  unter  den  Augen  von  Thenard  und 
Gr  e ff  e  t  angeftellt^^  und  ich  habe  dabei  ihr  Unheil 
eben  fo  febr  als  das  meinige  zu  Rathe  gezogen.' 
Wir  beobachteten  einer  nach  dem  andern  die  Eudio- 
meterftäode,  ohne  uns  unfre  Beobachtung  zuvor 
mitzutheilen ,  undf  erft  wenn  wir  volikonnnen  einig 
waren,    wurde diefer- Stand  aufgezeichnet. 

Wir  öffneten  die  Glaskugel ,   die  mit  Luft  aus 
dner  Höhe  von  6636  M.^   (34o5  T.,)  gefüllt  war, 
ttoter  Waffer.     Diefes  drang  ^ibgleich  hinein  und 
Knutl.A.?hjfjik.  S.a^.  %uu  J.  iS^i*  St. 5.  C 
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füllte  nach  unferm  einftimmigen  Urtheile  die  Kug^l 
webigft^s  bis  zur  Hälfte;  ein  Beweis,  dafs  die  Ku« 
dfr 


gel  in  oer  That  luftleer  geblieben ,   und  dafs 
iuüsere  Luft ,  bevor  ich  fie  geöffnet  hatte,    hinein 
gedrungen  war.     Es  war  zwar  unfre  Abficht»  ditt 
'         Menge  des  hinein  gedrungenen  Waffers  zu  wieges^ 
um  fie  mit  der  ganzen  Capacität  der  Kugel  zu  veir* 
gleichen;   da  wir  aber  nicht  gleich  alles,  wa^.daso 
nöthig  war,  bei  der  Hand  hatten ,   und  unfre  Ungi^ 
duld,  die  Natur  der  eingefchloffenen  Luft  kennen  ^ 
lernen,   allzu  grofs  war,  fo  gaben  wl^  diefen  Vef* 
'     "  fuch  auf.  ,  v,-, 

Wir  bedienten  uns  zuerft  des  Voltalfchen  Eof  -  ' 
diometers    und    unternahmen    eine    vergleicheivlf'  "^ 
Analyfe  der  herab  gebrachten  Luft,   und,  atmcfpfai*. 
rifcher  Luft,  die  wir  mitten  im  Eingangshofe  der* 
Ecole   polytechnique  auffingen.      Von  jeder  diefer 
beiden  Luftportionen  wurden  3  Maafs  mit  st  Maafil   : 
Wafferftoffgas  vermifcht  und  detonirt.     Dabei  lieb.  *= 
die  herab  gebrachte  Luft  in  einem  erften  Verfuche 
3/o5f  in  einem  zweiten  3/t€>4  Maafs  RQckftand; 
atmofphärifche  Luft  aus  dem  Hofe  aber  im  er£t<ui  :. 
Verfuche  3/o4»   l^u  zweiten  3/o5  M«afs  Rackftand. 
— -  Ein  Maafs  fehr  reines  Sauerfto%aS  erfordert« 
a;o4  Maafs    deffeiben   Wafferftoffgas,     um   damit* 
beim  Detoniren  ganz  zu  verfchwinden«     Da  diefer, 
nur  um  o  oi  von  dem  Refultate  der  fehr  im  Gro*  - 
fsen   und  mit   der  äufserften   Sorgfalt  angeftellteo  . 
Verfuche  über  die  Zufammenfetzung  des  Waflert 
Üib weicht,  ib  fieht  amui»  i(afs  unfre  Refultate  Z««.' 


.1 
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trauen  verdienen.  Und  fo  beweifen  fie  alfo,  dafs 
die  atmofphärifche  Luft  an  det*  O&eriläohe  der  Er- 
de»  und  6636  Metres  über  derfelben  völlig  von  ei- 

I 

nerlei  Befcbaffenheit  ift,  und  dafs  fie  an  beiden  Or- 
ten gleichmsysis  in  looTheilen  2i/49Tbeile  Sauer- 
fto^gas  enthUt. 

Als  wir  die  herab  gebrachte  Luft  mit  Schwefel« 
WaCferftoff -^ Kali ^  (flüffiger  Schwefelleber,)  analy- 
firten,,  fanden  wir  in  100  Theilen  2i;63  Theile 
Sauerftoffgas.  Einen,  vergleichenden  Veifuch  z'ii 
diefem,  mit  atmofphärifcher  Luft,  kann  ich  liichf 
beibringen,  weil  wir  fie  nicht  auffangen  konnten» 
(paroe  que  nous  n*avons  pu  le  recueillir  ? )  Die 
hier  gefundene  Menge  von  Sauerftoffgas  ift  indeüs 
noch  etwas  gröfser,  als  wir  fie  durch  das  Detoni« 
ren  mit  VVafferftoffgas  erhalten  hatten,  weicht  aber 
von  dem  erften  Refultate  nicht  weiter  ab,  als  daa 
bei  den  Analyfen  der  atmofphärifchen  Luft  an  der 
Oberfläche  der  Erde  der  Fall  zu  feyn  pflegt;  Ab- 
weichungen, welche  fo  klein  find,  dafs  man,  ihrer 
ttogeachtet,  dief^r  Luft  einerlei  Befcbaffenheit  zu- 
fchreibt. 

Dafs  die  beiden  durch  WalTerftofFgas  analyfirten 
EuFtportioneh  genau  einerlei  Antheil  an  Sauerftoff- 
gas zeigten,  beweift  unmihelbar,  dafs  die  Luft^ 
Welche  ich  aus  der  Höhe  mit  herab  gebracht  hatte» 
.  kein  Wajfeffeoffgas  enthält.  Ich  habe  mich  indefg 
hiervon  noch  mehr  dadurch  vergewiffert,  dafs  ich  je- 
i»  von  beiden  Luftportionen  mit  weniger  Waffer- 
ftoffgas  detonirte ,  als  liiiTthig  war  ^   um  ihren  gan« 

C  2 
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zen  Gebalt  ^n  Sauerfto£%as  zw  verfdhlucken.  .  Bei-, 
de  liefsen  audi  in  diefem  Verfuche  Rückrtände»  <U(^ 
genau  gleich  waren« 


*  . 


Der  jüngere   S  a  u  f  f u  r  e    hat   durch    ähnlicbb 
vergleichende  Verfuche  verniittelft  Salpetergas  gefun« 
den,  dafsLuft»  fiie  er  auf  dem  Col^du-Geanf 
aufgefangen  hatte,   bis  auf  ein  Hundertel  genau  fo 
viel  Sauerftoffgas  als  Luft  an  der  ebnen  Oberfläche  - 
der  Erde  enthielt;    unä   Sauf  füre   dier  ältere  hat  i 
gezeigt,    dafs  fich  auch  in  der  I^uft  ayf  der  Spitze  .■ 
'des  Mont-Blanckohlenfaures  Gas  be6ndet.    Ucher* 
dies  haben  die  Verfuche  von   Cavendifh,    Ma*   . 
carty,  Berthollet  und  Davy  die  Identität  der  -  i 
Zufammenfetzung  der  atmofphärifchen  Luft  'über*  «1 
all  an  der  Oberfläche  der  Erde  dargethan.  f )     Man 
darf  daher  fchli'efsen ,    dafs  die  Atroofphäre  voxi  der 
Oberfläche  der  Erde  ab,  bis  zu  den  gröfsten  Höhen 
auf  welche  wir  uns  erheben  l<önnen ,    überall  einer-    ; 
lei  Befchaffenheit  und  Zufamnienfetzung  habe.  ] 

^■•'   1 
Diefes   find   die    beiden  Hauptrefultate  meinjer,   * 

letzten  Luftreife.     Jch  habe  die  Thatfache  beftätigt^.  " 

welche  wir,   B4ot   und  ich,    aufgefunden  hatten» 

(fafs  fich  die  Inienfität  der  magnelifchen  Kraft  auf  - 

keine  wahrzunehmende  W^fe  ändert,    vr^mi  maa. 

fich  von  der  Oberfläche  der  Erde  entfernt.     ZweK 

tens  glaube  ich  dargethan  zu  haben,  dafs  in 


>  •  •       •    ■»   j 

.    *)  Man  veroleicbe  hiemnit  die  Reihe  eudiometrifchey. ' 

Auffätze  im  ^vorigen  Hefte  diefer  Annalen.     d,  H» 


I 
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Ahtheilen  an  Sauer ftoffgas  und  Stickgas,  ans  welchen 
die  Atmofphäre  zuf'^mrnen  gefetzt  ift,  in  fehr  be- 
^    trächtlicben  Räumei.  iceine,  wahrzunehmende  Ver« 
fcbiedenheit  Statt  findet. 


0 

Noch  ift  indefs  vieles  Ober  die  Atmofphäre.  auf» 
zuklären,  und  wir  wanfchen,  dafs  das  National- 
Inftitut  die  Thatfachen,  welche  wir  bis  hierher  ays- 
gemittelt  haben,  intereffant  genug  finden  möge^ 
um  zu  d^m Entfchluffe  zu  kommen,  dafs  unfreVer- 
fuche  von  uxts  fortgefetzt -werden  foUen. 


■  t 


I  . 
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III. 

VERSUCHE 

'über    die    eudiometrifchen    Mittel.^  *  und 

über    das   Verhälcnifs    der    Beftand^ 

theile    der  Atmofphäre^ 

Ton 

AxEX.  y .  Humboldt  u.  J.  F.  Gay  -  Lussac 

(Vorgelefen  in  der  erften  Klaffe  des  National  •  inftitmis 

am  Elften  Jan*  i8o50  *) 

JL/ie  Phyfiker  und  Chemiker  find  zwar  Ober  die 
Natur  der  Beftandtheile^unfrer  Atmofphäre,  nicht 

aber  über  das  Verhältnifs  derfelben  einig.   —   — 

• 

Diefes  genau  zu  wiffen,   ift  für  die  meiften  ^emi^ 

fchen  Erfcheinungen  gleichgültig,   hat  aber  an  fich 

ein  grofses  Intereffe  und  ift  für  die  Gefchichte  der 

Erde  von  Wichtigkeit      Stimmen  alle  geologifcha 

Thatfachen  dahin  äberein,   zu  beweifen,  daCs  die 

Erde  das  nicht  mehr  ift,  was  fie  ehemahls  war,  da& 

fehr  hohe  Berge  ehemahls  vom  Waffer  bedeckt  wai« 

# 
*)  I)iefer  wichtige  Auffatz  war  als  einzelne»  W#rk 

angekündigt,    (^Ann.^    XIX,  4^5  a.,}  ift  aber  znr 

jetzigen  Meffe   als  folches  nicht  erfchienen,    und 

fcheint  lieh  überhaupt  mehr  für  eine  phyCkalifche 

'  Zeitfchrift,  als  für  abgefonderten  Druck  zu  eignen* 

Der  Lefer  erhält  ihn  daher  hier  nach  dem  Journ.  dm 

Fhyf.^  t.  60,  p.  129  —  i58,    zwar  Irei,  doch  tre» 

bearbeitet,  vom  Herausgeber» 
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ren ,  und  dafs  der  Norden  Tbiere  nährte ,  die  fich 
jetzt  nur  noch  zwifchen  den  Wendekreifen  finden; 
fo  Jäfst  fich  abfehen,  dafs  es  für  die  kommenden 
Jahrhunderte  von  grofsem  VVerthe  feyn  niOfTe,  wenn 
wir  d«n  gegenwärtigen  phyfifchen  Zuftand  des  Erd- 
fcörpers  genau  beftimmen.     Denn  gefetzt  auch ,  die 
grofsen  JKataftrophen,  welche  er  fcbon  erlitten  hat» 
foUten  fich  nicht  wieder  ereignen,   fo  wäre  es  doch 
möglich,  -dafs  er  allmähligen  Modificationen  unter* 
werfen  wäre ,   die  fich  erft  nach  einer  langen  Reihe 
TOD  Jahren  zeigten;   und  in  fo  fern  dürfte  es  von 
der  höchften  Wichtigkeit  feyn,    die  grofsen  Phäno- 
mene der  Natur,    welche  vielleicht  variabel  feyn 
könnten,  jetzt  durch  genaue  Beobachtungen  auf  ei* 
ne  zuvQrläffige  Art  auszumitteln  z.  B. :  die  Inten* , 
fitat  der  nüagnetifchen  Kräfte,   die  Barometerhöhe 
an  der  Meeresflache,    die  Höhe  des  Meers,    die 
mittlere' Temperatur  eines  jeden  Klima,    und  das 
Verbältnifs  in  den  Beftandtheilen  der  Atmofphäre. 
*Wir  haben, den  letzten  Punkt  zum  Gegenftandeunfe- 
rer  .Nachforfchungen   gewählt;    und  obfchon   das 
Reftiltat  unfrer  Unterfuchungen  uns  noch  nicht  ge- 
nagt,  fo  wagen  wir  es  doch,   fchon  jetzt  den  An* 
£ing  derfelben  bekannt  zu  machen, 

'  Es  war  zuerft  nothwendig,  die  bekannten  eudio-^ 
nsetrifcben  Mittel  und  in  wie  fern  durch  fie  das  Ver« 
hältnifs  der  Beftandtheile  der  Luft  mit  Zuverläffig- 
keit  auszumitteln  fey,  genau  zu  erforfchen.  Wahrt 
fcheinlich  durften  fie  alle  daffelbe  Refultat  geben, 
wenn  man  fie  alle  gleich  gut  kennte ;   weil  es  aber 
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fehr  fchwierig  ift^  ialle  Correctionen ,  we]die  fie  er»- 
fordern,    aufzufinden,   fo  giebt  man  natarlich  de- 
nen,   welche   die  wenigfteu  Correctionen  fordern^ 
vor  den  übrigen  den  Vorzug,    obfchon  diefe  nicht 
-  immer  im  Gebrauche  die  einfachften  find.     So  z.  B« 
fcheint  das  Salpetergas  auf  den  erftcn  Anblick  das  . 
unzuverläffigfte  unter  allen  eudiometrifchen  Mitteln 
zu  feyn;  und  doch  haben  wir  uns  überzeugt  j  dab« 
wenn  man  die  Wirkung  dcffelben  mit  der  des  fcliW6'^ 
felfauren  Eifens  oder  der  oxygenirten  Salzfäure  tincf 
des  Kali  verbindet,    der  SauerftofFgehalt  der  LtifT 
durch  daffelbe  mit  vieler  Schärfe  angegeben  wird» 
Diefe   Unterfuchungen    über    die    eudiometrlfehen 
Mittel  werden  uns  in  den  Stand  fetzen,  die  Beftand-' 
theile  der  atmofphärjfchen  Luft  ihr^m  Verhältnifle 
nach  genau  zu  beftimmen ,   und  das  foU  der  zweite 
Gegenftand  unfrer  Arbeit  feyn^     Zuletzt  wollen  wir 
verfuchen,  die  Natur  des  Gas  aus^umitteln,  weichet   .. 
fich    unter    verfchiedencn  Umftänden   aus   WaiCer 
ziehen  läfst,   und  die  Veränderungen  aufzuklären^ 
welche  die  Oa^arten  leiden,  wenn-fie  eine  Z.eit  lang"^ 
mit  Waffer  in  Berührung  find.  *)  *^- 

Wir  muffen  jedoch  noch  ein  Mahl  erinuern,  daJGi 
wir  diefe  Gegenftände  nicht  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange behandeln  werden ,  wie  fie  das  wohl  Verdien- 
ten, fondern  dafs  wir,  (gezwungen,  unfre  Vnter- 
fuchungen,   ehe  fie  vollendet  waren ,.  zu  uuterbre- 

*)  Diefe  letztere  Unterfuchung  macht  den  n^weiten 
Tkeil  des  Auffatzes  aus,  und  fie  verfpare  ich  als  ein 
eignes  G&ozes  fdr  das  folgende  Hefu  d.  H. 
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dien,)  hier  nur  Hfe  vornehmftenRefultate  derfelben 
mittheilen  können.      Wir  fingen  diefe  Arbeit  vor 
beinähe  zWei  Monaten,  in  einem  der  Laboratorien 
der  Ecole  polyiechnique  an ,  und  verfolgten  fie,  un- 
geachtet der  Kälte,    die  bei  ihr  befonders  unange* 
nehin  ift,   nüt  defto  mehr  Fleifs ,    ein  je  höheres  In« 
tereffe  Herr  von   Humboldt  an  diefen  Unter» 
fuchungen  nehmen  mufste.      Er  hatte  nämlich  im 
Jahre  1798  dem  National -Inftitute  zwei  Abhandlun«* 
gen  über  die  Zerlegung  der  Luft  vorgelegt,  welche 
eine  grofse  Menge  von  Verfuchen  enthalten ,  die  er 
jetzt,  (er  ift  es  felbft,  der  diefes  erklärt,)  für  fahr 
ungenau  hült^   und  von  denen  er  eingeft'eht,   dafs 
fievoÄ  Davy  und  von  Berthollet,  (einem  Che- 
niker,.  deffen  befondere  Freundfchaft  Wir  uns  bei- 
de zur  Ehre  rechnen ,)  mit  Recht  b'eftritteii  worden 
find.  *)     Voll  Eifer  für  die  Fortfchritte  der  Wiffen- 
ichäften   hat  Herr    von    Humboldt   gewünfchti 
an  die  Stelle  diefer  Arbeit  feiner  erften  Jugend  eine 
andere  *zu  fet&en,    welche  auf  fefterm  Grunde  ge- 
baut wäre.     Er  wünfchte,    als  er  fie  anfing,  dafs 
ich  mich  zu'  derfelben  mit  ihm  verbinden  möchte, 
und  ich  mufste  mich  durch  diefen  Antrag  um  fo  mehr 
geehrt  änden ,  da  wir,  feitdem  er  von  feiner  Reife 
nach  Amerika  zurück  gekehrt  ift,  durch  die  engft^ 
Freundfchaft  mit  einander  verbünden  find; 


^^ 


*)  BÜ^an  ^ergh  Annalen,  XlX^  4o3  ü.  399;  V,  34 1  f.j 
Vl^  4a4;  III,  77y  d.  H. 
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t.-  Bemerkungen    über    einige    eudlome^ 

tri/che    idittel. 

Die  tn elften  Unter fuchungen,  welche  wir  fibeir 
die  verfchiedenen  eudiometritchen  Mittel  angefan* 
gen  haben,  find  noch  allzu  unvoUftändig,  um  fchöü 
jetzt  mitgetheilt  zu  werden.  Wir  werden  uns  da- 
her hier  nur  auf  die  Schwefelalkälieti  *)  'und  auf 
das  Wajferßojfgas  9  und  zwar  ganz  befoiiders  auf 
letzteres  einlaffen,  weil  uns  diefe  beideu  eudiome^ 
trifchen«  Mittel  ganz  vorzüglich  befchäftigt  haben»    '-. 

,1. 

Die  Wirkung  der  Schwefelalkalien.**),  in  der 
Zerlegung  der  Luft  ift  zwar  im  Allgemeinen  ziem- 
lich conftant,  wefshalb  man  fie  mit  Recht  den  an-, 
dern  eudiometrifchen  Mitteln  vorzog.  Doch  finden 
fich  in  ihnen  einige  GrQnde  von  Unzuverläffigkeit» 
welche  fehr  genau  zu  kennen,  nöthig  ift,  fjOU 
man  in  die  Refultate,  welche  fie  geben,  volles  Ver« 
trauen  fetzen.  Man  glaubte  lange ,  fie  wirkten  auf 
das  Stickgas  gar  nicht;. und  obgleich  Herr  de  Mar- 
ti fchon  1790  das  Gegentheil  gezeigt  hatte,  fo  war 
diefes  doch  der  Aufmerkfamkeit  der  meiften  entr 
gangen.  Zwar  war  von  ihm  zugleich  angezeigt 
worden,  dafs  fie  fich  mit  Stickgas  fättigen  laflen^ 
und  dann  immer  einen  Sauerftoffgehalt  der  Luft 

^  )  JUchtiger :  auf  die  Schwefel  -  Wafferftoff^  Alkalien. 

d.  H. 
**)  Der  Säfligen,  und  daher,  genau  genommen,  der 
S9kw^el-Wa[ferfto/f' Alkalien.  d.  H, 
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voa  0/21  bis  0/I3  oDgeben ;  *)  da  er  aber  das  De» 
tail  dlefes  Verfuchs  nicht  gehörig  befchrieben  hatte^ 
gelang  derfelbe  Berthollet  nicht,  der  ihn  untev 
andern  Umftänden  wiederhohlte ,  weCshalb  diefer 
Chemiker  in  feiner  Statique  chimique  bemerkt  j  er. 
finde  nicht,  dals  die  Schvrefelalkalien  Stickgas  zu 
verfchlucken  vermögen.  Wir  fetzten  daher  anfangs 
ein  grofses  Vertrauen  in  diefes  eudiometrifche  Mit* 
tel;  das  einzige,  was  uns  daran  mifsfiel,  war  dio 
lange  Dauer  j  des  Prozeffes;  doch  bemerkten  wir 
bald,  daf^  es  nicht  immer  gleichförmig  wirkt,  und 
darin  kam  uns  der  Zufall  zu  Hülfe. 

Wir  hatten  in  drei  Gefäfsen  von  ungleichem  In- 
halte,  in  jedem  100  Theile  atmofphärifcber  Luft 
Aber  eine  durch  Hitze  bereitete  Auflöfung  von 
Schwefelkali  gefperrt.  Nach  acht  Tagen  betrug  die 
Abforption  in  den  drei  Gefäfsen  23,  231^9  26  Thei- 
le ,  un4  zwar  war  fie  im  grö&ten  GefäCse  am  ftärk« 
ften.  Diefes  liefs  uns  argwöhnen,  es  möchte  doch 
wohl  etwas  Stickgas  verfchluckt  worden  feyn ,  und 
wir  wiederhohlten  den  Verfuch  mit  zwei  Gefifsen, 
deren  Inhalt  noch  mehr  verfchieden  war,  unter  den* 
felben  Umftänden  wie  zuvor.  Nach  10  Tagen  wa- 
ren im  kleinen  Gefäfse  22/5»  ^^  grofsen  3o/6Thei«- 
le  verfchluckt  Den  überzeugendften  Beweis  er« 
hielten  wir  indefs,  als  wir  eine  Auflöfung  von 
SjchwefelkaU,  die  bis  zum  Kochen  erhitzt  worden 
war;  mit  Stickgas  in  ungleich  gro&en  Gefäisen  in  fie^ 


Tdhrü'ng  brachtet!  j    nier  ftand  die  Abförp'tion   fm* 
Verhältniffe  mit  dem  Inhalte  der  Gefaßt.  -^—  Nimmt 
m.ih'dagegen  eine  nicht  diirch  Hitze,    fondern  kalt 
bereiteste   Auflöfung    von    Söhwefeikali ,    wie    das    . 
Ber.thollet   ftets  gethan  hat,   fo  findet  kein  be- 
merkbares Verfchlucken  von  Stickgas  St^rtt,  und  die 
Analyfen  der  Luft  gebea  dann  weit  vergleichbare- 
re Rrfiiltate.      Diefe  •  veränderliche  Wirkung   von 
Schwefelalkalien,  weichein  verfchiedenen  Terape-' 
ACuren  aufgelöft  findi   verdient  genauer  aufgeklärt  * 
2U  werden ;    und  das  wird  am  leichteften  gefchehen, 
wenn  wir  fie  mit  einerh  ähnlichen,  doch  leichter  zu  ' 
überlebenden  Phänomene  zufammen  ftellen, 

•Das  Waffer  enthält  immer  eine  gewiffe  Menge, 
vOn'Loft  von  höherm'Sauerftoffgehalt  als  die  atmo- 
fprhärifiehc ' Luft  aufgelöft.  Erhitzt  man  es,  oder 
Ipft  nian  darin  ein  Salz  auf,  fo  entweicht  ein  Theil 
diefer  Luft;  der  übrige  wird  zurück  gehalten,  läfst 
(ich  aber  durch  ftärkere  Hitze  weiter  austreiben* 
Läfst  man  Waffer,  das  feiner  Luft  durch  diefes  letz- 
tere  Mittel  beraubt  worden  ift,  an  der  Luft  erkäl- 
ten,  fo  wird  es,  indem  es  zur  anfänglichen  Tcmpe*  * 
ratur  zurück  kommt,  eben  fo  viel  Luft ,  als  es  ver- 
loren  hat,,  wieder  iferfohlucken ;  und  ift  man  dar- 
auf nicht  vorbereitet,  und  urtheilt  nach  dem  Schei- 
ne,  fo  wird  man  glauben,  blofses  WafTer,  oder- 
Salz  waffer  habe  die  Luft  zerlegt  So  hat  Hr.  H  el» 
1  er  .vor  kurzem  angekündigt,  eine  Auflöfung  von 
Kochfalz  verfchlucke  allen  Sauerftoff  aus  darüber 
gefperVter  Luft«     Und  doch »  aJ3  wir  den  Vetfucb 
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«nit  einer  fehr-concentrirteii  Auflöfung  von  Koch* 
falz 9  die  aber  in  der  Kälte  bereitet  war,  wieder* 
höhlten,  fanden  wir  niclit  den  klein ftenUuterfcbied 
zwifchen  der  gewöhuliciien  atinofphärifcben  Luft^ 
und  zwifchen  folcher,  die  i }  Monate  lang  üüer  deia 
Kochlalzwaifer  gefperrt  gewefeu  war.  *) 


*)  Die  fcbarffinftige  Art,  wie  die  VerfaCTer  den  Er- 
folg im  Verfuchedes  Urn.  Prof.  Heller,  (^ Annale 
XVI,  9Sf. ,)  erklären,  würde  voraus  fetzen,  dllt 
Herr  Heller  feine  Kochfalzauriöfung  mit  Hülfe 
der  Wärme  gemacht,  und  als  Ce  noch  warm  -wdx^ 
die  Luft  darüber  gefperrt  habe.  £s  fcheint  mir  in- 
def(  erfiens  nicht,  dafs  Herr  Prof.  Heller  zu  die- 
ser Annahme  durch  etwas  anderes  ,^  aU  höchßent 
dadurch  berechtigt,  dafs  er  fagt,  er  habe  lieh  ei- 
ner v'äilig  geföttigten  KochfalzauHöfnug  bedient; 
zweitens  möchte  diefe  Annahme  fchwerlich  mit 
der  fo  Jangfamen  Aliforption,  die  rolle  2|  Monate 
hindurch  immer  im  Zunehmen  w^ar,  ^Ann,^  XVI, 
IG-,}  beliehen;  endlich  würde  es  immer  ein  befon« 
Aerer  Zufall  bleiben,  dafs  das  KochfalzwaCfer  gera- 
de 0.316  des  LuftTolums  Terfchhickte.  Irre  ich 
mich  daher  nicht,  fu  möchte  es  der  Mühe  lohnen^ 
wenn  Herr  Prof.  Heller  diefen  Verfuch  mit  iiller 
VorJicht,  wozu  diefe  Abhandlung  Anleitung  gieht, 
noch  ein  Mahl  wiederhohlte.  —  Sollte  es  Yiel- 
leicht  möglich  feyn,  dafs  das  Kochfaiz,  delTen  er 
fich  bediente,  etwas  Schwefel  -  WaiferßoiF- K-tlk 
enthaken  haben  könnte?  Wenigßens  find  manrhe 
Salzquellen  zugleich  Schwefelquellen,  wie  das  auch 
der  Fall  ift  bei  einer  der  Hauptqueilen  in  Halle. 
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Oenau  dafTelbe  als  mit  einem  Salze,  gefcbfeht 
gnit  jectern  Scbwefelalkali.  Im  Augenblicke,  da  et 
fich  im  Waffer  auflöft,  entweicht  ein  Theil  det 
Jjuft  aus  dem  Waffer,  und  es  tritt  ein  Sättigungs- 
Gleichgewicht  zwifchen  Waffer,  Schwefelalkali 
und  Luft  ein,  wefshalb,  fo  lang6  die  Umftäfide  dia- 
felben  bleiben,  kein  Grund  vorhanden  ift,  dals  daa 
WaCTer  Luft  verfchlucke.  Erhitzt  man  dagegen  die 
Auflöfung,  fo  entweicht  noch  ein  Theil  des  Gas, 
dft  fie  enthielt,  wefshalb  fie  dann  natOrlich  beim  Er* 
kalten  gerade  das  an  Gas  wieder  terfchlucken  muff, 
was  iie  fo  verloren  hatte,  damit  das  Gleichgewicht 
wieder  hergeftellt  werde.  *)  Wir  glauben  auf  diefd 
Art  die  Verfchiedenheit  zwifchen  den  Refultatea 
der  Herren  de  Marti  und  Berthollet,  an« 
der  Verfchiedenheit  der  Umftände  felbft ,  unter  de- 

*)  Die  Abforpdon,  von  der  wir  hier  reden  |  ift  gas« 
unabhängig  von  der,  welche  das  Scbwefelalkali 
Kür  Jich  auf  den  Sauerßoff  äufsert,  und  vermOg« 
der  es  fich  in  ein  fchi^efelfaures  Alkali  verwandelt. 
Da  indeb  das  SchwefelalkaU  das  im  WaOTer  con« 
denfirte  SauerfiofFgas  verfchluckt,  fo  möcfatei  auf 
diefem  Grunde  WalTer,  das  Schwefelalkali  enthält, 
«ine  gröfsere  Menge  Stickgas  als  blofses  WaCTer  in 
lieh  aufnehmen  können ;  fo  dafs ,  wenr  man  fich 
einer  zwar  kalt,  doch  frifch  bereiteten  Auflöfung 
bediente,  auch  diefe  Auflöfung  wahrfcheinlich  ei- 
ne gröCsere  Abforptlon  zeigen  <]^rfte ,  als  vom  blo» 
CsenSauerftoffgasherr&hrt.  Wirfagen:  wahrfchein« 
Kch,  denn  wir. haben  darüber  noch  keipen  Ver* 
fach  angeftellt«  die  y er/affer ^ 
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lien  beide  operirt   haben  ^    erklären    zu    können* 

Nor  glaubte  Herr  de  Marti  fairchli';h,   clafs  das 

Scfawefeiaikali  vermöge  feiner  Natur  Stickgas  ver* 

üchlucke.     Dies  vermag  es  keinesweges;   vielmehr 

Mt  es  Urfacbe,  dafs  das  \Vaffer>  womit  man  es  kocht^ 

aicht  fo  viel  Luft  verfchluckt^  als  es  ohne  dies  thun 

würde. 

Die  Schwefelalkalien  können  diefem  zu  Folge' 
mit  Sicherheil  zur  Analyfe  der  Luft  gebraucht  wer- 
den, beobachtet  man  nur  die  Vorficbt,  fie  im  Kal- 
ten aufzulüfen,  und  fie  einige  Zeit  lang  mit  Stick- 
gas oder  mit  atmofphSrifcher  Luft  in  BerQhrung  zn 
kifTen.  Sie  haben  indeCs  die  Unbequemlichkeit,  dafs,« 
da  es  lange  Zelt  dauert ,  bis  fie  das  Sauerftoffgas 
'vollftändig  verfchluckt  haben ,  man  dabei  der  Cor« 
rectionen  wegen  des  Thermometer-  und  des  Baro- 
meterftandes  bedarf,  welche  oft  fehr  mifslich  find.*) 
Die  leichtefte  Methode^  diefe  zu  finden,  ift  unftrei- 
tig,  dafs  man,  wie  Berthollet  und  de  Marti» 
ein  bekanntes  Volumen  Luft  über  Wafler  fperrt, 
lind  aus  den  Volumenveränderungen  derfelben  auf 
die  der  Luft,  welche  man  analyfirt,  fchliefst;  doch 
hat  es  uns  gefchienen,   dafs  diefe  Methode  in  der 
Ausübung  nicht  fo  vortheilhaft  ift»  als  es  fcheint. 

■ 

*)  Bedient  van  fich  des  fluffigen  SohwefelkaIk% 
(iSchwefel*Wa£ferftoff.  Kalks  J  nach  Art  de«  Dr. 
Hope,  (4iiA«.  XIX,  385,)  fo  foll  bei  hinlänglichem 
Schütteln  alles  SauerftoIFgas  in  ao  Ittinuten  vollAän- 
dig  abforbirt  feyn«     (Da/.*  4^10  ^*  ^ 
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\ 

Noch  rpQffen  wir  bemerken ,   dafs  bei  dien  fe« 
ften  oder  tropfbar -fl affigen  eudiometrifchen  Mitteid 
Fehler,  welche  man  in  der  Beobachtung  der  Grade, 
oder  indem  man  die  Unzuverläffigkeit  der  Methode 
fchätzt,    begeht,   ganz  und  gar  auf  Rechnung  des 
Sauerftoffgehalts  kpmmen^  .Da  man  nun  beider  grö&« 
ten  Sorgfalt  fchwerlich  weiter  als  bis  auf  ein  Hun^ 
dertel  der  Beobachtung  gewifs  feyn  kann,    fo  M^ür- 
de  fich  auf  diefe  Art  der  Sauerftoffgasgehalt  der  Luft 
xiMr  bis  auf  O/Oi  genau  beftimmen  laden.     In  der 
That  haben,  die  Chemiker,    durch   eudiometrifche^ - 
Mittel  diefer  Art,   eine  ziemlich  bedeutende  Verr, 
fchiedenheit  in  dem  Sauerftoffgehait  der  atmofphä-< 
/rifcheu  Luft  gefunden ,  und,  felbft  de  Marti,  der 
viel  Verfuche  mit  Schwefelalkalien  angeftellt  zu  ha* 
ben  fcheint;iLnd  die  nöthige  Verficht  bei  denfelbea 
kannte,  beftimmt  diefen  Gehalt  zwifchen  0/2i  und 
0/25«  *)     Wir  werden  weiterhin  fehen,  dafs  eudio« 
metrifche  Methoden,  bei  denen  man  fich  eines  luft' 

ff 

förmigen  Mittels  zur  AbCorptlon  des  Sauerfto£fg;a« 
bedient,  eine  gröfsere  Schärfe  zulaffen. 


*)  Vergl.  Anneien,  XIX,  891,  Sgs.  Dort  beftimnat 
de  Marti  den  SauerßofFgehalt  der  atmofpfaäri-* 
fcheii  Luft  nach  feinen  Verfuchen  mit  fliiffigen' 
Schwefelalkalien  auf  0^21  bis  ö/2ä /'welche  letztere 
Gränze  doch  nie  erreicht  wird.  Nach  Bergfer's 
Verfuchen  mit  Schwefelälkalien  foJIle  diefer-  Ge- 
balt zwifchen  öV2o3  und  0/2i6  fallen.  (Da/. ,  4i5,) 
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Da  wir  unfre  Arbeit  hauptfächlich  in  der  Ab« 
icSht  smgefangen  haben,  um  uns  zu  verge ;vi(TerD,  ob 
das*  Voltaifche  Eudiometer  zur  Analyfe  der  Luft 
brauchbar  fey»  fo  machte  diefes  Eudiometer  deli 
HiupCgegenftand  unfrer  Unterfucbung  aus.  Man 
.hatte  demfelbenUnzuverläffigkeit  zurLaft  gelegt,  *) 

•  ^ 

und  dafs  es  den  Sauerftoffgehalt  der  Luft  zu  klein 
tngebe.  Es  fchien  uns  aber,  dafs  es  hier  nur  auf  Cor- 
rectionen  ankommen  möchte ,  die  man  ausmitteln, 
imd  für  deren  Variationen  man  Gefetze  auffindeli 
naCste,  um  diefes  Eudiometer  eben  fo  genau  äld 
bequem  zu  machen.  Wir  legten  uns  dahei*  folgen- 
de Fragen  vor:  A.  Kann,  wenn  man  ein  Gemeng6 
'  105  WafTerftoffgas  und  Sauerftoffgas  im  Voltaifclien 

Eudiometer  entzündet,  eine  diefer  beiden Gasarteii 

« 

voUftändig  abforbirt  werden  ?  —  J8.  Ift  das  Pro- 
dukt der  Verbindung  diefer  beiden  Gasarten  beftän- 
dig  von  einerlei  Natur?  —  C.  Nach  welchem Vefr* 
bältniffe  vereinigen  fie  fich  zu  Waffer  ?  — -  Z).  Wel- 
ches find  die  Grausten  der  unvermeidlichen  Fehler 
beim  Voltaifcben  Eudiometer? 

Wir  wollen  diefe  Fragen  eine  nach  der  andern 
linterfucheiv  Zuvor  muffen  wir  jedoch  die  Art 
angeben,  wie  wir  uns  beide  Gasarten  in  der  gröfsten 
Reinheit  verfcba£ft  haben.      Das  Sauerftoffgas  ha* 

^  So  unter -andern  noch  Berthollet  in  feinen  B^ 
merkiingen  über  die  fiudiumetrie  ^  Ann, ,  V ,  343« 

ä.  «• 

AonaL^iPhytlk.  B.aoi  St.  i.  J.  1805.  St.  5«  D 
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ben  tvir  aus  ilberoxygeiiirt-  falzfaurem  Kali  ^ntbuflp 
d?n.     Umes  inöglichft  rein  von  Stickgas  zu  erhal- 
ten, thaten  wir  das  Salz  io  eine  Retorte,  fchuielst 
ten  vor  der  Lampe  ein  Entbindungsrohr  ao,    und  ^ 
fällten  die  Retorte  bis  über  ein  Viertel  mit  VVafTer.  • 

Bevor  das  Salz  Geh  zerfetzen  konnte,   mufste  diot 
^^  '  .  • 

fes  VVafl'er  verdampfen ,  und  die  überfteigendes 
Wafferdämpfe  trieben  fehr  bald  alle  Luft  aus  derRe« 
ti^rte.  Damit  indefs  in  der  Zwifchenzeit,  ehe  diät 
Gas  kam,  nicht  wieder  Luft  hinein  treten  möchte^ 
,  l^atten  wir  das  Ende  des  Entbindungsrohrs  in  eins 
$chale.  mit  Queckfilber  getaucht,  welche  wagge* 
Domnien  wurde,  fo  bald  das  Gas  erfchien..    Um  za  . 

■ 

vermeiden,  dafs  nicht  das. Sauerftoffgas,  ii}dem  ei'. 
'  in  dem  Recipienten  in  Blafen  auffteigt,    aus  dem 
Waffer,  womit  der  Reciplent  gefüllt  ift,  Stickgas  in 
fich. aufnehme,  leiteten  wir  das  Sauerftoffgas  gleich 
iri  den  oberften  Theil  des  Recipienten,    vönnitteift 
einer  rechtwinklig  gebogenen  Glasröhre  hinauf,  diö 
wir  vermöge  eines  durchbohrten  Korkftöpfels  vor 
dem  Entbindungsrohre  befcftigten.     Diefe  fehr  ein« 
fache  Methode    ift  befonders  bei  Gasarten  zu  em* 
pfehlen,   die  im  Waffer  aufluslich  find,   z.  B.  beim 
kohlenfauren  Gas,    beim    oxyJirten  Stickgas  Und 
ähnlichen.  — -     Unfer  Wafjerftcffgas  erhielten  wir . 
durch  Zerfetzung  des    Waffers,     verinittelft    Zink-. 
und  Salzfäure  oder  Schwefelfäure,    wobei  wir  die 
Säure  mit  ungerahr  6  Theilen  Waffer  verdünnt  Üat^- 
te<i.      Wir  beobachteten  die  Vorßcht,    die-ganze^ 
EntbinduugsÜafchö  mit  verdünnter  Säure  voll  zft 


|^e£s\5ii>  und  das  Gas  ebenfalls  fii^ht  durcti  Wafler 
fiteigen  tu  laffen.  —  Aller  diefer  Vorficht  unge« 
achtet  zeigten  fich  in  unferm  Sauerftoffgas,  als  wir 
As  mit  Schwefelkali  behandelten,  noch  0^004  Stick«* 
^aSf  und  in  unferm  Wafferftoffgas  mufsten^  wia^ 
wir  weiter  unten  fehen  werden»  noch  0/006  Stick* 
fis  enthalten  feyn. 

•     Etfte  Frage.     Kanüy    Wenn  man  ein  Gemengt 

n  gzis  Suuerftoffgai  und  Wafferftoffgas  im   FoltuU 

■»i  Jchen  Eudiometer  entzündet  ^    eine   diefer  betdett 

'K- 'Gasarten  voUftändtg  abforblrt  werden i 

g    f     Gefetzt>  diefes  wäre  der  Fall,  fo  müfsten,  fehlen 

CS  uns,   beide  Gasarten  fich  getiau  nach  demfelbea 

Verbältniffe  zu  Waffer  vereinigen ,    gleichviel»   ob 

das  eine  oder  das  andere  vorwaltet;     In  der  That 

war  diefes  fehr  nahe  der  Fall,-  als  wir  5^0  Theila 

Wafferftoffgas  und  100  Theile  Sauerftoffgas »    und 

dann  aoo  Theile  vom  erften  und  soo  Theile  vom 

andern  Gas  mit  einander  entzdndeten,  und  die  nö« 

thigen  Correctionen  wegen  der  nicht  volligen  ilein^ 

lieit  tinfers  Gas  mit  in  Rechnung  brachten.     Es  wä« 

re  zwar^ wohl  möglich ,  dafs>   ungeachtet  eine   det 

beiden  Gasart^n  vollftänelig  verfchluckt  würde»  die 

VerhäJtniffe»  wornach  fie  fich  mit  einander  v^rei^ 

tilgten»  virenndas  eine»  und  wenn  das  andere  GaA 

Vorwaltet»  nicht  diefelben  Wären;   nämlich»   Wenn 

ich  in  einem  ^alle  ein  öjtygönirtes»  im  ändern  «in 

;  hydrögetiifirtes  Wäffef  bildete.     Da  fich  aber  wirk* 

Ich  diefelben  Verhälfniffö  fanden»    fo  müfföh  wi£ 

t^iöth wendig  fchli^Mi  dafii  im  «rlten  Falle  da« 


•   / 
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vSauerftofFgas ,   im  andern  das  Wafförftoffgas  vöU*    ^ 
ftändig  fey  verfchluckt  worden.       Wenn  bei  einir 
gen  Mifchungen  von  SauerftoffgajS  und  VVafferftoff*   y 
gas  eine  vollftändige  Abforption  der  einen  oder  det; 
andern  Gasart  Statt  "findet»  fp  berbchtigt   uns    das    < 
sieht»   zu  fchliefsen,   dafs  das  bei  allen  Mifchung»>  ^ 
verhältniffen  der  Fall  fey.     Vielmehr  gieLt  es  nicht 
Bur  Verhältniffe »  wornach  beide  Gasarten  mit  ein« 
ander,'  o4er  mit  einem  dritten  Gas  gemifcht  fejit 
können,  bei  denen  es  unmöglich  ift,  iie  durch  d^a  ^ 
« electrifchen  Funken  zu  entzünden;    fondern  aucb 
andere,  bei  denen  die  Entzündung  zwar  ani^ngty 
fedoch  vor  dem  voUftändigen  Verbrennen  aufhörjL» 
Folgende  Verfuche  fcheinen   uns  diefes  auf  eine 
überzeugende  Art  .darzuthun. 


Es  wurden 

\  gemengt 

'    Die  Abforptiott 

.Waüerlloffgaj. 

Sau«fJSoffga«« 

nach    der  ;£nüiiui4 
,             düng  betrug 

loo  Theile     ' 

206  Theile 

146  Theil« 

XOO 

3oo 

14a' 

loo 

600 

146 

lOO 

900 

14« 

too 

956 

68 

lOO 

1000 . 

55 

lOO 

1200 

24 

loo 

1400 

14 

loo 

1600 

0 

1 

i 


i 


Die  vier  vorletzten  Abforptionen  ^  find  vieileSdit 
nicht  ganz  genau,  weil  uiifre  Inftrumente  für  die  ^ 
Ifroportionen  der  Mifcbung  zu  klein  waren;  doch. ^ 
kommt  es  bei  ihiieu  nicht  auf  ganz  geuaubeftimmt*. "; 
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Zalilwerths  an.  Im  letzten  Falle*^ fand  keirre  Ent* 
zönduDg  und  daher  auch  gar  keine-  Aufotptioa 
Statt. 

.  Es  rft  auffallend,  in  diefen  Verfuchen  zu  feh'en: 
,     I.  dafs  eine  Abforption,  die  bei  fehr  verfchiedeuen 
VerhältnilTen  cpuftant  ift,  fich  plötzlich  in  eine,  ab* 
nehmende  Abforption  verwandelt ;  2.  dafs  das  Ver- 
brennen von  Wafferftoifgas,  nachdem  es  angefan* 
gen  hat,  aufhören  kann,  bevor  fie  ganz  vollendet 
ift;   3.  /dafis  es  Mifchungen  von  Wafferftoffgas  und 
Saüerftoffgas  nach  folchen  Verhältniffen  giebt,  dafs, 
is'nichi  mehr  möglich  ift,  fie  zu  entzünden.    Diefe 
Phänomene  werden  fich  aus  der  Folge   aufklären. 
Jetzt  genügt  es  uns,  durch  Jiefe  Verfuche  uns  über- 
.  zeugt  zu  haben,   dafs  es  Verhältniffe,    und   zw,ar 
zwifchen  ziemlich  weiten  Gränzen  giebt,   bei  wel- 
chen da^  Wafferftoffgas  voUftändig  verbrennt. 


In  diefen  Verfuchen  waltete  das  Saüerftoffgas 
^or.  Diefelben  Phänomene  finden  indefs  auch  um« 
gekehrt  Statt,  wenn  man  der  Reihe  nach  loo  Theile 
Saüerftoffgas  erft  mit  200,  dann  mit  5^^  Theilen, 
und  fo  ferner  mit  1000  und  mehr  Tbeile  VVaiTer- 
ftoffgas  mifcht  und  entzündet,  nur  mit  dem  Uater- 
{chiede,  dafs  die  Gränze,  wo  die  Abforption  con« 
ftant  zuleyn  aufhört,  hier  weiter  hinaus  liegt.  Und 
das  erklärt  fich  fehr  natürlich  daraus,  dafs  beim 
Entzünden  m  diefem  Falle  fich  500  Theile,  im  vo* 
rigen  dagegen  nur  halb  fo  viel  Theile  gegenfeitig 


.;    Audi  Stickgas  und  kohlenfau^es  Oas  geben  fihn« 
liehe  Refqitate.  JKntzOndet  man  z.  B.  eine  Mi^^hung 
aus  900  Theilen  Stickgas  mit  loo  Th eilen  Waffer» 
ftoffga3  und   »oo  Theilen    Sauerftoffgas,    fo  ver» 
fchwinden  nur  50  Theile,  (bald  einige  mehr,    baldl 
einige  wenigerjr)  iuclefswir  bei  einem  geringern  An« 
theile  an  Stickgas,  ftets  die  voliftäudige  Abforptlou 
von  146  Theilen  erhielten.      DaJ>  Stickgas  fcheint 
fich  hier  alfo  gerade  wie  das  Sauerftoffgas  zu  verbal« 
ten,  da  der  Verfuch  mit  100  Theilen  WafferftofF« 
gas  und  looQ  Theilen  Sauerftoffgas  diefelbe   AV  - 
forpUon  gab;  doch  fufsen  wir  hierauf  weiter  nicht, 
da  es  uns  noch  an  den  nöthigen  Verfuchen  fehlte . 
Genug,  dafs  die  Verfucbe,   welche  wir  bereits  an- 
geftellt  haben,  be weifen,   dafs,  wenn "^Vlifchungen 
aus  Sauerftoffgas  und  Wafferftoffgas  mit  verfchiede* 
nen  andern    Gasarten  gemifcht  werden,   die  Ab« 
Jbrpticm  bis  zu  einer  gewiffen  Gränze  conftant  feyii 
|i;ann,  ober  welche  hinaus  fie  fehr  fchnell  abnimmt.     ' 

Da  bei  dem  eben  erwähnten  Verfuche  mit  einer 
^ifchung  aus  drei  Gasarten  die  lao  Theile  Wafferw.  . 
ftoffgas  nicht  voJUftändig  verbrannt  waren,  fo  verw 
fuqhten  wir,  den  Rückftand  zu  zerlegen.  Phosphor 
verminderte  yqo  Theile  deffelben  in  4  Stunden  unx 
y  Theile;^  ein  offenbarer  Beweis,  dafs  (ich  im  Rück"* 
{l;ande  noch  Sauerftoffgas  befand.  Wir  brachten  dar* 
auf  andere  qqo Theile  A^^  Ruckftandes  mit  aooTh« 
Sauerftoffgas  und  aoo  Theilen  Wafferftoffgas  in  daa  ' 
Voltaifche  Eudiometer;   nach  dem  Entzünden  wa« 

reu  2iia  Theik  v^rfchwund^«.    Pa  oun,  nach  dm. 
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Verfuchen ,    die  wir  '  weiterhin   anfahren   werden^ 
loo  Theile  Sauerftoffgas  200  Theile  WafTerftoffga» 
erfordern 9  um  fich  damit  zu  fättigen,  fo  hätte  mit 
dem  nicht  ganz  reinen  WafTerftoffgas,    delTen  wir 
uns  hier  bedient  haben,    eine  Abforption  von  292 
Theilen  erfolgen  follen.  *)     Mithin  mufste,  da  fie 
312  Theile  betrug,   der  Rückftand  nothwendig  fo 
viel  WafTerftoß^gas  enthalten, .  als  nöthig  ift,  die  Ab« 
forption  von  292  auf  3x2  Theile  zu  bringen,  das 
tft^  13/3  Theile.   DieRechnung  giebt  12  Theile.  ♦*) 
Man  fieht  hier  alfo  offenbar,  dafs,  obgleich  die  Ent«» 
2aQdung  Statt  fand,    doch  das  Verbrennen  nicht 
voUftändig  war,   indem  wir  allen  Wafferftoff,   der 
nicht  in  rhemifche  Verbindung  getreten  feyn  konn- 
te, im  Rackftande  wirklich  wieder  gefunden  ha- 
ben,  '  Bei  jeder  nicht  voliftändigen  Abforption  war 
die  EntzQndung  tiur  wenig  lebhaft. 

Vergleichen  wir  die  Wirkung  der  Electricität 
beim  Entzünden  von  Mifchungen  aus  Wafferftoff  gas 
und  Sauerftoffgas  mit  der  Wirkung  einer  hohen 
Temperatur,  fo  ift  der  Gedanke  fehr  natürlich» 
dafs  auch  im  erftern  Falle  die  Entzündung  blofs  von 
der  Wärme  herrühren  mochte»  die  der  eiectrifche 

*}  Diefes  w2re  alfo  minder  reines  WatTerftofFgat  ge- 
wefen,  als  zu  den  meiilen  übrigen  Verfuchen  ger 
dient  bat.  d*  H. 

,**}  Nämlich  in  io5o  ThcHen  des  ROckftandes  muff- 
ten 66,8  Theile,  alfo  in  200  Theilen  des  Röckftande« 
etwas  ober  la  Theile  WaHerAoifgas  enthalten  feyor 

d.  H. 
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^unke  dadurch  bewirkt,  dafs  er  das  Gasgemifch  bei 
{einem  Durchgange  augenblicklich  compf'inairt. 
Wir  wufsteq  aus  unfern  eighea  Verfuchen,  dafs  ;di6 
Entzündung  einer  folchen  Mifchung  durch  Wärmet 

I 

lediglich  auf  dem  Grade  der  Wärme  beruht,    und 
nur  in  einer  Temperatur  von  einer  beftimmten  Hö- 
he  Statt  findet.  Denn  läfst  man  das  Gasgemifch  febr 
langfam  durch  eine  Röhre  fteigen ,    die  von  ihrem 
Ende  bis  zur  Mitte  fehr  allmählig  erhitzt  wird,  ui^ 
verhindert  daffelbe  nicht,  fich  frei  auszudehnen,  fo 
erfolgt  die  Entzündung  fogleich ,  wenn  die  Tempe« 
ratur  eine  gewiffe  Höhe  erreicht  hat»      Nun  ab^ 
drückt  der  electrifche  Funke  bei  feinem  fchnelleo   ^ 
Durchgapge  auf  die  Gastheilchen,    da  er  feine  Be- 
wegung ihnen  nicht  augenblicklich  mittheilen  kaxm:  . 
dadurch  entfteht  eine  augenblickliche  fehr   ftarke 
Compreffion;  diefe  bewirkt  eine  Tenf^peraturerhö- 
hung  über  die  Gränze  hinaus  ,  bei  der  die  Entzüa« 
düng  des  Gasgemifches  eintritt,  und  folglich  dieEnt;«« 
Zündung  in  einigen  Stellen,    und  ift  diefe  einmahl' 
angefangen,  fo  verbreitet  fie  fich  fehr  fchnell  durch 
das  Ganze. 

Diefer  Vorftellung  von  der  Wirkungsart  'der 
Electricität  zu  Folgß,  fehlen  es  uns,  dafs,  im  Falle 
ein  fchwacher  electrlfcher  Funke  nur  ein  unvoUftän* 
diges  Verbrennen  in  einem Gemifche  aus  Sauerftoff* 
gas  und  Wafferftoffgas  bewirkt,  «in  ftärkerer  .elte« 
ctrifcher  Funke  ein  unvollftändigeres  Verbrennen 
veranlaffen  muffe.  Sey  es  indcfs,  dafs  wir  keina. 
hinreichend  lebhafte  Electricität  angewendet^   oder 
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dafs  wir  unfr«  Verfuche  nicht  genug  rervielFältigt 

babiDn;-  ünfre  Refultate  fielen  nicht  merkbar  ver^ 

{chieden  aus  9   wir  mochten  den  Funken  eines  Ele« 

ctrophors  von  31  ^^^  Durchmeffer,  oder  den  Ent« 

Iladungsfunken  einer  ftark  geladenen  Leidner  Fla« 
iche  anwenden.  Doch  erlaubte  uns  die  Einrichtung 
unfers  Eudiometers  nicht',  recht  lebhafte  Funken 
.  hinein  zu  bringen,  und  wir  laflen  daher  die  Ent^ 
icbeidung  hierüber  bis  zu  weitern  Unterfuchungen 
aasgefetzt 

f  Beim  Entzünden  eines  Gemifches  von  looTbei* 

l^len  VVafferftoffgäs,  100  Theilen  Sauerftoffgas  und 
900  Theilen  Stickgas  blieb,  wie  wir  gefehn  haben^ 
ein  Rückstand,  welcher  in  100  Theilen  6  Theile 
WafferftofFgas,  8  Theile  Sauerftoffgas  und  86  Th. 
Stickgase  enthielt.     Folglich  wurde  die  Entzündung 
gehemmt,  als  diefes  Verhältnirs  der  Mifcbvng  ein«* 
trat,  und  ein. neuer  electrifcher  Funke  würde  hier 
keine  Entzündung  haben  bewirken   können.     D^ 
nun  die  Atmofphäre  lange  nicht  0;o6  Wan*erftoff- 
gas  enthält,  fo  Tcrmag  der  electrifche  Funke  nicht» 
fie  zu  entzünden;  oder  thäte  das  vielleicht  der  Blitz 
wegen  feiner  grofsen  Kraft ,  fo  wird  doch  die  Ent^ 
,     Zündung  fich  nicht  weiter  verbreiten  können,    fon* 
dern den  Orten,  fo  zu  fagen,    eigenthümlich  feyn» 
durch  welche  der  Blitz  unmittelbar  hindurch  fährt 
Folglich  lalTen  fich  die  Meteore  nicht  durch  £nt<» 
xündung    von    Wafferftoffgas    vermöge    des   Blit-« 
zes,   und  noch  viel  weniger  vermöge  kleinerer  ele* 
^  ctrifcher  Enlladungsf unken  erklären;  es  fey  deni^ 
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^e  Luft  enthalte  im  Augenblicke  ^  da  diiefe  Meteo* 
re  entftehn»  mehr  als  6  Huu^jlertel  WafTerftoff« 
gas,  welches  indefs  gegen  alle  Wahrfcbeinlicb? 
keitift,  befonders  wenn  man  bedenkt,  dafs  Luft^ 
dieia  einer  fehr  grofsen  Höhe  aufgefangen  wurde, 
keinen  wahrnehmbaren  Gehalt  an.  WafferXtoffgai 
bei  vergleichenden  Verfuchen  mit  Luft  TOn';dec 
Oberfläche  der  Er  le  gezeigt  hat.  *)  { 

.  r-     Gefetzt,  es  fände  wirklich  beim  Durchgange  den 
electrifchen  Funkens  durch  Gas,   jedes  Mahl  eina 
locate<unfd  inftantane  Wärme  Statt,   welche  von  der 
Gompreffion  der  Gastheilchen  herrührte ;  fo  fcheini 
'   es^  muffe  es  möglich  feyn,   durch  electrifche  Fun* 
ken,   welche  man  wiederhohlt   durch  ein  folchea 
nicht  mehr  entzündliches  Gasgemifch  durchfchla« 
gen  iiefse,,  in  diefem  Gemifche  vermöge  kleiner  lo« 
ekler  Entzündungen  an  den  Orten  des  Durchganges, 
alles  Wafferftoffgas ,   das  hier  in  fehr  vielem  Stiche* 
gas  und  Sauerftoffgas  oder  blofs  in  Sauerftoffgas  er^ 
tränkt  ift,   allmählig  zu  zerftören.     Da£s  diefem  fo 
fey>    dafür  fcheint  die  Erfahrung  zu  fprechen,  dafs 
Aether  und  Ammoniakgas,  die  beim  Durchgangs 
durch  eine  glühende  Röhre   durch  blqfse  Wärme 
zerfetzt  werden,    ficb  auch  durch  eleptrifche  Ent?^ 
ladungsfunken  zerfetzen  laffen.     Es  würde  in  die* 
fer  Hinficht  fehr  intereffaiit  feyn,'  zu  verfuchen,  ofai 
lieh  ein  entzündbares  Geniifch  von  VVafferftoffgaa' 
und  Sauerftoffgas  noch  möchte  durch  .  electrifcha 

.   ^)  Vergl.  S.  35;  auch  Ann.,  XVI,  28&         d.  H. 
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Fanktfü  entzünden  laffeq ,  wenn  man  es  veriDittelft 

der  Luftpumpe  ftarkverdünnt  hätte.  Beruht  dieEnt*. 

tündüng  wirUlich  auf  der  Hitze,   welche  dadurcl| 

gewirkt  wird,   dafs  der  electrlfche  Funke  das  Gas 

Qomprimirt}  fo  muffe,   fcheint'  es,    hier  eine  weit 

geringere  Compreffion  und  Wä^me  bewirkt  ifer-* 

den,  und  es  müfTe  daher  eine  Dilatation  geben*^  bei 

üerkelneEntzündung  mehr  Statt  finde.     Noch  ha% 

1)en  wir  nicht  Zeit  gehabt,  die  hier  in  Vorfcblag  ge*« 

brachten  Verfuche  felbft  anzuftellen;   doch  ift  das 

Opfer  Vorfatz ,  und  wir  hoffen  felbft ,  es  recht  bald 

&ttB  zu  können. 

Bis  hierher  ift  von   uns  Folgendes   dargethan^ 

worden:    Es  giebt  Mifchungsverhältniffe  von  Waf-* 

ferftofiPgas  und  Sauerftoffgas ,   oder  von  beiden  mit 

Stickgas,    bei  denen  ein  vollftändiges  Verbrennea 

des  WafferftofFgas  Statt  findet.     Es   giebt   andere 

Mifchungsverhältniffe,   bei  denen  das  Verbrennen 

aufhürt,   bevor  es  vollendet  ift;  und  noch  andere^. 

bei  denen  kein  Entzünden  möglich  ift.     Das  Waf« 

Jerftoffgas,    welches  nicht  verbrennt,    findet  fich 

ganz  im  Rdokftande.     Wenn  fich  durch  den  electri« 

tchen  Funken  kein  Verbrennen  voUft^ndig  bewir-* 

ken,   oder  auch  nur  einleiten  läfst,   fo  ift  es  hin^ 

länglich 9   um  diefen  Erfolg  zu  erhalten,   den  An- 

thei]:  des  Gasgeniifches  an  Wafferftoffgas  oder  Sauer« 

ftoffgas   zu  erhöhen.     Die   meteorologifghen   Er^- 

foheinungen  können  durch   kein  Verbrennea  voo, 

Wafferftoffgas  bewirkt  werden,  weil  in  den  Regio« 

Hon»  WQi  wie  man  annimiut}  die  vQr%ü|(UcbfMA 
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imtftfelin;.  wie  z.*B.  die  plötzliehen  tlegengilffe,  cfiÄ 
nicht  felteil  gleich  auf  Donn^rfcbJäge  folgen,  di^. 
Luft  mehr  als  6  Hundertel  WalTerftoffg^as  (Enthalten 
inüfste,  weil  nur  dann  ein  Entzünden  möglich  wird^ 
tind  felbft  dann  könnte  nur  der  Ueberfchufs  über 
diefen  Gehalt  an  Wafferftoffgas  verbrennen. 

Der'  Fall ,  wo  ^&s  Verbrennen  nicht  vbllftäodig 
Ift,  fcheint  fich  nach  den  Gefetzen  der  Verwandt- 
fchaft  daraus  erklären  zu  laffen,  dafs  das  eine  Gas, 
wenn  es  fehr  hervor  fticht,  das  andere  durch  fein«  - 
V^rwiindtfchaft  zu  deinfelben  fchützen,  und  dem 
Verbrennen  zumTheil  entziehen  kann,  ^lag  gleich 
.  diefeVerwandtfchaft  fehr  geringe  feyrt,  fo  iftes  doch 
nach  Berthollet*s  Lehren  begreiflich,  wie  ditf 
Menge  des  Gas  hier  das  erfetzen  kann,  was  an  Ver* 
wandtfchaft  abgeht;  und  wenn  die  verfchiedenen 
Gasarten  hierbei  ein  verfchiedenes  Vermögen  zeig« 
ten,  das  Verbrennen  zu  hemmen,  fo  würde  dasäu^ 
ihr^r  verfchiedenen  Natur  zu  erldären  Teyh.  — ** 
Wie  fölltfe  man  aber  hiernach  den  plötzlichen  Ue* 
bergang  von  einer  conftanten  Abforption,*  die  bei 
einigen  Mifchungsverhältniffen  von  Sauerftoff^a« 
und  Wafferftoffgas  Statt  findet,  in  eine  abiiebmeiH 
de  Abforption  erklären,  da  man  doch  zugeben  mufs, 
dafs,  wenn  das  Wafferftoffgys  wirklich  dem  Ver- . 
brennen  durch  die  Einwirkung  des  Sauerftoifgas 
entzogen  werden  könne,  die  Wirkung  diefes  letz* 
t^rn  doch  nach  einem  Gefetze  regelmäfsig  erfolgen 
^üffe?  Wie  wäre  es  zu  bereifen,  dafs  beide  Gas» 
Srten,  aacbdem  fie  iu  Umftänden  gewefon,  die-ih« 
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rer  Vereinigiing  günftig  find,    ficb  vermöge  thret 
Verwandtfcbaft  im    elciftifchen    Zuftande    erhalten 
foliten,   indefs  fie  in  eine  Verbindung  von  viel  ^rö» 
&erer  Dichtigkeit,   dem  Warfer,    treten  konnten? 
Wie,  endlich.  Tollte  eine  Verwandffchaft,   die  ein« 
jCehr    gro&e    Condenfation   und   Sättigung    hervor- 
bringt,   einer  Verwandtfchaft  nachftehen  können^ 
^reiche  in  dem  Volumen  beider  Gasarten  keine  Ver« 
Änderung  bewirkt   und  keine   Sättigung   erzeugt? 
Wafferftoff  und  Sauerftoff,    in   welchem  Zuftand^i 
fie  auch  feyn  mögen,   haben  immer  einerlei  Gra^ 
von   Verwandtfchaft,    weil    diefe   Verwandtfchaft 
di^irch  ihre  Sattigungscapacität  gemeffen  wird;  nur 
kann  d'er  Zuftand,    worin  fie  fich  befinden  ^  ihrer 
Vereinigung'  mehr  oder  minder  gOnftig  feyn.     Aus* 
iagen,  dafs  beide  .im  Gaszuftande  eine  gröfsere  Ver«t 
wandtfchaft  als  im  flüffigen  Zuftande  haben,   würdo 
beiHsen,   behaupten,   dafs  ihre  Theilchen  fich  ftär« 
keranziehn,   wenn  fie  fehr  von  einander  entfernt» 
als  wenn  fie  nahe  bei  einander  find.  — -     Diefe  Ein- 
Wendungen  gegen  jene  blofs  aus  der  Verwandtfchaft 
abgeleitete  Erklärung   fcheinefi   uns   von   Gewicht 
zu  feyn.    ,  Wir  wollen  daher  eine  andere  Erklärung 
verfuchen,    die   uns   diefen  Schwierigkeiten  nicht 
nusgefetzt  2u  feyn  fcheint.  ' 

Alle  verbrennliche  Körper  erfordern  in  det 
Regel  eine  geviriffe  Temperaturerhöhung,  um  fich 
mit  dem  SauerftofEe  zu  vereinigen.  So  z.  B.  ver- 
wandelt fich  die  Kohle  %rft  wenn  fie  roth  glüht  ia 
kohleniaures  GaS,    und  indefs  fie  bei  einer  h^heii 
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TeTttpeifatüt*  fortbrennt,    auch    wenn  niän   einetlE 
Strom  von  Wafferdämpfen  auf  fie  leitet  i'erlJfcht  firf 
fogleich,  wenn  fie  in  Waffer  getaucht' Vdrd.     Giebt^ 
inan  diefes  als'Grundfatz  zu,   dafs  alle  Körpef  ein*© 
gewiffe  Teüiperaturerhöhung  fordern^  uni  zu  bren* 
*Äen,    fo  wollen  wir  uns  nun  einen  Körper  denk^ri^' 
der  in  einem  gegebenen  Volumen  Ätitiofphärifchef' 
V  Luft  brennt,   und  annehmen,  die  zum  Fortbrenneil' 
in  entbehrliche  Temperatur  werde  lediglich  durch* 
fiie  Warme  herbei  geführt,  die  beimAbforbiren  dei 
ÄauerftofFs  frei  wird.     Wir  wollen  ferner  die  War*' 
jhey  welche' auf  diefe  Art  zu  Anfang  de«j  Verbren-^ 
äens  aus  1  KubikzoU  Luft  firei  wird,   gleich  i  fet-* 
igen,-  und  atinehmen ,    es  gehe  während ^des  Bren*^ 
Uens  immerfort  die  Hälfte  deirfelben  verloren,  theils 
als  ftrahlende  Wärme,   theils  weil  das  Stickgas  und* 
^  indei^e  Körper  etwas  davon  verfchlucken,    (wobei' 
.wir  alfa  das  Gefetz,   wonach  diefer  Verluft  allmäh- 
Hg  abnimmt,   zur  Seite  liegen  laffen.)     Man  über« 
fieht  leicht,  dafs  während  der  erften  Augenblicke* 
des  Verbrenn ens  die  Temperatur  des  Körpers  zu* 
liehmen  m'ufs,    dafs  aber  in  dem  Grade,    wie  die' 
Menge  des  Sauerftoffgas  abnimmt,   und  folglich  die 
des  Stickgas   verhältnifsmäfsig  gröfser  wird,    auck 
die  Hitze,  welche  dem  Körper  mitgetheilt  wird,  ab« 
niehmän  mufs.      Es  wird  folglich  endlich  ein  Zeit* 
punkt  eintreten,  da  die  Wirme,    welche  verlored' 
geht,  der  Wärme,   welche  mitgeth eil l  wird',  gleich' 
ift,.    und   Aber   diefen  Zeitpunkt   hjiulus  wird  die' 
Temperatur  zu  niedrig  feyn^   als  üals  das  Verbren*^ 


A^n  fortdauern  könnte.     Ein  Beweis  dafdi*»   cfaü 

das  Verbrennen  blofs  wegen  der  zu  niedrigen  Tem^ 

peratur  aufhört,  ift»   dafe»  wenn  man  eine  hinrei* 

thend  hohe  Temperatur  kQnftlich  unterhält^    der 

Körper  fortfährt  zu  verbrennen.     Diefe  Erklärung 

gilt  auch,   wenn  ftatt  des  Stickgas  irgend  ein-  ande^ 

res  unverbrennJiches  Gas,    z.  B.  fchwefelfaureft  Gdi 

oder  kohlenfaures  Gas,   dem  Sauerftoffgas  in  eben 

dem  Verhältnirie  beig^mifcht  ift,   nur  dafs  dann  dak 

Verbrennen  eher  oder  fpäter  aufhören  würde,   je 

nachdem  diefe  Gasarten  eine  fehr  viel  gröfsere  oder 

fehr  viel  kleinere  Capacität  für  den  VV'armeftoff ,'  ala 

das  Stickgas   haben  follten.      Haben'-  alle  Ga<afrteii 

gleiche  Capacitä'ten  fflr  den  Wärmeftoff,  fö  tnQfsfe 

das  Verbrennen  unter  gleichen  Umftänden  in  Ihnen 

,     allen  zugleich  aufhören,    wie  das  ungefähr* bei  den 

!     Mifcbungen  von  Sauerftoffgas  und  Stickgas 'mit  Waf« 

ferl'toffgas  der  Fall  war.     Vielleicht 'liefse  fich  au0 

ditfem  Wege  zu  einer  Antwort  auf  die  wiehtrge  Fra-» 

gekommen,    ob  alle  Gasarten  einerlei  VVärmecäpa« 

cltät  haben,    oder  nicht.  > 

Hiernach  würde  ein  verbrennlicher  Kdrpet;  \nd^ 

Z.B.  Schwefel,   in  einem  beftimniten  Volumen  Luft 

nicht  defshalb  zu  brennen  aufhören,   weil  die  Ver* 

wandtfchaft  des  Stickgas  oder  der  erzeugten  Gas* 

arten  :?um  Sauerftoffsas  ftärker  wäre^   als  di^  des 

I     verbrennlichen  Körpers   zu   diefeni  Gas;    Cbndera 

1     well  die  Wärme,    welche  durch  jene  Gdsarten  ab- 

f     förbirt  wird,  indem  fie  fich  in  ein  Gleichgewicht  der 

Tenspcratur  mit  dem  brennenden  üövper*  2u  fetzen 
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Ihrtben,  endlich  gröfserift,.  als  die  Wärniey  wel^ 
beim  Fixiren  des  Sauerftoffs  fr^i  wird,  da  dann  die 
Temperatur  fehr  bald  unter  die  herab  finken  imilii 
^welche  zum  Verbrennen  unentbehrlich  ift.  Es.ilk 
bekannt,  dafs  der  Schwefel  in  der  Tbat  in  einer 
Luft»  in  welcher  er  verlöfcht  ift,  fortbrennen  kapni 
«^enq  man  feine  Temperatur  hinlänglich  erhöbt 

Bei  dem  augenblicklichen  Verbrennen  des  Waf* 
|erfto££gas  im  Voltaifchen  Eudiometer  geht  gan^ 
daffelbe  vor ,  als  beim  allmähligen  Verbrennen  de& 
felben  oder  irgend  eines  andern  Körpers ,  in  einem 
gegebenen  Volumen  von  Liift.  Stellt  man  unter  ei« 
ne  Glocke  voll  Sauerftoffgas  einen  Apparat,  wori^ 
Wafferftoffgas  wie  in  einer  Lampe  brennt,  (une 
lumpe  ä  gas  hydrogene^)  fo  ift  die  Flamme,  klent» 
lebhafi:  und  leicht  gefärbt.  Nimmt  man  ftatt  det 
Sauerftoffgas  atmofphärifche  Luft,  fo  wird  dje Flam- 
me gröfser,  minder  lebhaft  und  ftärker  gefärbt; 
nach  Maafsgabe ,  wie  der  Antheil  an  Sauerftoffgas 
abnimmt,  wird  die  Flamme  immer  gröfser,  weil 
dann  das  Wafferftoffgas  fich  immer  weiter  verbrei: 
ten  mufs^  um  das  Sauerftoffgas  aufzufinden;  fend- 
lieh  färbt  fich  die  Flamme  fehr  leicht  bläulich -grflnf 
und  erlifcht  darauf  bald,  obfchon  die  Luft  noch 
mehrere  Hundertel  an  Sauerftoffgas  enthält.  *  Ii^ 
dem  Voltaifchen  Eudiometer  find  die  Phänomene 
ganz  analog.  Weicht  die  Mifchung  des  Sauerftoff«! 
gas  und  Wafferftoffgas  nicht  weit  von  dem .  Ver-» 
hältniffeab,  worin  beide  fich  zu. Waffer  vereinigen, 
{ö  ift  dief ianupe»  iiogeachtet  ilurer  i!)ilatatioiiy  noch 

fehr 
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Idir  iebhaft;  fiti  \dnttm Gemifche  von  lobo  tliAileft 
Sanerftöffgas  mit  loo  Tibeileii  WafferftofFgas »  ift 
dag^gdd  die  Flamme  fchwach,  bläulich  *grQii  gefärbt 
imd  das  Wafferftoffgas  verbrennt  bei  weitem  nicht 
voUftändig,  da  man  faft  noch  zwei  Drittel  deffelben 
im  Rflckftande  findet.  Treibt  man  diefen  Rflcki» 
ftand  durch  ieinis  roth  glühende  Porzellanröhre^.  fa 
Verbr<innt  das  Wafferftoffgas  döffelben  noch  voll^^i 

a 

Itändig;  wie  es  fcheint^  ein  Beweis;  daß  der  Orunc^ 
iiralrQm  das  Velrbr^hnen  im  Eudiometer  nicht  voll* 
{tandig  erfolgte  >  lediglich  darin  liegt  ^  dab  die  Tem-^ 
peratnr  in  demfelb^n  während  des  Verbrennend 
nicht  hoch  g^nug  blieb; 

•  Noch  infiffen|,Virir  eih  fehr  ibhderbares  PhSniO« 
.  ipen  bei  delr  chemitchen  Vereinigung  von  WafferA 
&o£%as  und  SauerftofFgas  mit  einander,  bemeijcen^ 
welches  fchon  vor  geraumer  Zeit  die  Aufmerkfam«:» 
keit  M  o  n  g  e '  s  auf  fich  gezogen  hat  ^^  Wie  kömmt 
fSit^  fagtdiefer  berühmte  Phyfiker^  »»dafs^  indeni 
inan  diö  Temj>eratur  diefer  beiden  Gasartett^  mit« 
iila  die  Do{iss  des  Aufldfungsmittels  erhöht,  maxi 
dJeAdhlirenz  deffelben  mit  den  beiden  Bafen  ver* 
toindert?"  —  Weit  entfieriit,  zu  glauben-,  dafe  fich 
bach  dein  jetzigeh  Zuftande  unfrer  KehhtniiTe  auf 
diefe  Frage  eine  gtaügende  Erklärung  geben  lalTe^ 
(iropfehlen  wir  fie  bloä  der  Aufmerkfamkeit  deii^ 
Phyfiker;  Nach  den  Voirftellungeni  die  wir  üb» 
Von  der  Kraft  mäclieh  mäflen  ^  welche  die  V^teini« 
gingen  bewirkte  und  von  deb  Kräften )  dib  ihneü 
totgegen  ftreben^  deütät.der  elaftifche  Zuftand  eini 

AaaiL  ii  PhjlUu  B^  Ädi;  Utk.  i.  tsos.  St;  j;  U 


•  I 


N 

g|»zUcBor  AttfhebuDg  def  Kraft  der  Cöbäfion  «dJ 
lind  9Wei  Körper  in  diefem  Zuftande  find  unter  dent 
ikorthäUiafteften  Umftänden  för  ihre  Vereinigung. 
Da  aber  nian  die  anziehende.  Kraft  ihrer  Theilchea 

.  in  eine  siirück  ftofsende  Kraft  verwandelt  ift,  fo 
müfsta  jede  Uriache,  welche  die  letztere  beganftigV 
der  erftem  entgegen  ftreben ;  und  doch  findet  fich 
hier  t  daft^  indem  die  Temperatur  zweier  Oasarten, 
joiithitf  ihrd  Hepulfivkraft  rermebrt  wird,  dies  ihre 
sui2)ekende  Kraft  begünftigt.  Es  lälst  fich  über« 
h^npt  nicht  glauben ,.  dafe  die  Wärme  nichts  ande« 
res  thue»i  .als  dais  fie  die  Theilcheo  der  GasgemK 
fche  von  einander  entferne ;=  denn  wäredas^  derFaUg- 
warum  foilte  fich  dann  nicbr ein  G^emifqh  von  Sauer» 

« ftaffgas  und  Wafferftoffgas  blbfs  dadurch  entzünden^- 
cfafs  man  "es  im  Recipienten  der  Luftpumpe  ina  Un^ 
bestimmte  verdünnte?  Auch  lafst  fich  nicht  anneb* 
men,  (dafi  die  Wärme »  indem  üe-  äugenblickljcfaf. 
wirkt»  eine  Compreffion  hervor  bringe^^  weiche  die> 
Theilcben  einander  nähere  5  und  dadurch  die  Vör^ 
einignqg  der  beiden  Gasarteii  begönfdge«.  0enif, 
man  kann  fich  leicht  überzeugen »  dafs  ein  Get|iifdb> 
von  Waflerftoffgas  und  Sauerftoffgas  ,^  welches  man^. 
ohne  die* Dilatation  defielben  zu  hindiem ,  fehr.all«^. 
näblig  erhitzt,  fich  doch  entzündet 5  wenn  nur  di#: 
Temperatur  hocb  genug,  geftiegen- ift« 

• 

Wir  wenden  uns  nun^  nachdem  wir  es  aufser' 
.Streit  gefetzt  haben  5  dafis  unter  beftimmten  Umftän-^ 
den  die  Abforption  dea  Wafi^erftofFgas  .oder  dei^ 


f  e?  1 

Sauerftofl^s  im  Voltaifcben  Eudiometer  voHftSncKg 

llt,   zur 

zweiten  Frage:    Iß  das  Produkt  der  Verhit^ 
iung  beider  Gasurten  ftets  von  einerlei  Natur? 

Nach  allen  bisherigen  Verfucben  über  die  Syn« 
thffis  des  Waffers  hat  man  allgemein. angenommeof 
dab  diefes  Produkt  ftets  ein  und.daflelbe  fey.  Zwar 
«rfaielt  itiati  einige  Mahl  zugleich  einen  geringen 
Antheil  Salpeterianre ;  man  hat  fich  aber  hinläng» 
lieh  aberzeugt,  dafs  diefe  Säure  ein  fehr  zufälliget 
Produkt  iftf  und  Cavendifh,  der  erfte,  der  fie 
erhielt^  und  Fourcroy,  Seguin  und  Vau« 
^uelin  haben  uns  gelehrt,  wie  man  fie  zu  ver* 
meiden  habe ,  und  wie  es  anzufangen  fey,  dafs  man 
e!n  gatiz  laurefreies  WafTer  erhalte.  Zwar  hat  man 
keinen  Beweis  dafnr,  dafs  in  diefen  Verfuchen  nicht 
«n  orygenirtes  oder  ein  hydrogenirtes  Waffer  ge» 
bildet  worden  fey,  da  man  in  allen  genauen  Ver« 
fachen,  die  bisher  angeftellt  worden ,  das  Waffer«» 
ftoffgas  ftets  auf  diefelbe  Art  verbrannt  bat;  und  da* 
her  möchte  es  bisher  höchftens  bewiefen  gewefen 
feyn,  dafe  das  Produkt,  welches  man  erhielt,  un- 

'  ter  denfelben  Umftänden  immer  daffelbe  ift  Ja» 
lirollte  man  nach  der  Analogie  des  Salpetergas ,  def* 
fen  Produkte  des  Verbrennens  fo  gar  verfchieden 
ihdi  urtheilen,  fo  dürfte  es  fcheinen,  als  habe  man 
felbft  Grund,  zu  glauben,  dafs,  weil  in  allen  jenen 
Verfuchen  immer  das  Sauerftoffgas  vorwaltete,  man 
fbts  ein  oxygenirtes  Walter  bekommen  habe,  in« 
h&p-  wenn  das  Wafferftoffgas^  vorgewaltet  hätta^ 

1^  * 
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man  ün  hydrog^enirtes  Waffer  etb alten  habet)  wür^ 
de.  -^    Hier  hab^n  wir  indefs  eine  grofse  Zahl  von 
VÄrfuchen  mit^ethellt,    ^v eiche  darthun,   dafs  fich 
WaffcJrftoffgas  und  Sauerftoffgas  fteta  nach  denife^ 
ben  Verhältniffe   mit   einander   vereinigen,     [ver- 
fchwinden,]    das  eine  oder  das  andere  mag  im  Ue-; 
^ermaafse  vorhanden  £eyn.      Folglich  ift  ni;cht  zii 
zweifeln,    dafs  das  Produkt  des  Verbrennens  des 
Wafferftoffgas  ftets  von  einerlei  Natur  ift. 
;      In  deiTneueften  Zeiten  glaubte  man  an  der  Zer- 
fetzung des  Waffers  durch  die  Galvani'fche  -Electri- 
€ität  einen  Bieweis   gefunden  zu  haben,    dafs   das 
W^ffer  fähig  fey,   fich  zu  oxygeniren  oder  zu.hy 
drogeniren;  eine-Annahme,  vermittelft  der  die  Hrn. 
Laplace   und  Berthollet   die  fonderbare  Zer* 
fetzung  des  Waffers  an  zwei  Drähten ,  die  mit  den 
Polen  einer  Galvani'fchen  Säule  verbunden  find»  zu 
erklären,  gefucht  haben.     Poch  ohne  gerade  eine 
Einwendung  gegen  diefe  Erklärung  machen  zu  yvol« 
len,  welche  uns  von  allen  bisher  verfuchten  die  ge« 
nOgendfte  fcheint,  bemerken  wir,  dafs  die  vollftän« 
dige  Abforption  allesf  Sauerftoffs  an  dem  einen,  und 
^Ues  Waffer ftofFs  an  dem  andern  Drahte  ^  vieln;i ehr 
einen  Beweis  abgeben  möchte,   dafs  kein  oxygenir«, 
tes   >oder    hydrc^enirtes   Waffer    entftehen    känn^^ 
Penn  foUte  das  der  Fall  feyn ,   fo  müfste  das  Waffer 
^inen  diefer  beiden  Grun4fto£fe  in  gröfserm  Maafse 
^5  nach  dem  Verhältniffe^  worin  fie  Waffer  bilden^ 
verfchlucken.     Abforbirt  es  dagegen  beide  genau  ia 
liefern  Verhältniffe,   fo  .werden  fich  beid^  v6lii|^ 


t/ 
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^eutralifiren ,  unä  höchftens  fände  eine  inftanßmtf 
O^^ygenirung  an  dem  einen  und  eine  inftantane  Hy* 
drogenirung  an  dem  andern  Drahte  Statt;  da  aber 
dann  beide  Grunriftoffe  ihrer  Elaftidtät  beraub^ 
und  in  dem  gehörigen  Verhältniffe ,  um  WafTei^  zjjL 
bilden,  vorhanden  find,  fo  muffen  fie  fich  fogleich 
%rieder  mit  einander  vereinigen. 

DrUte  Frage :   Nach  welchem  Verhültnijfe  ver^ 
einigen  fich  beide  Gasarten  zu  W affer  i 

Um  diefe  wichtige  Frage  mit  Genauigkeit  zu  be^ 

antworten ,  haben  wir  die  beiden  folgenden  Reihen 

von  Verfuchen  angeftellt.     Wir  entzündeten  zuerft 

im  Voltaifchen  Eudiometer  100  Tbeile  Sauerftoff^ 

gas  und  3<>o  Theile  Wafferftoffgas ;   und  erhieJten 

in  12  Verfuchen  die  Räckftünde^   welche  unter  A 

jftefaen*      Darauf  entzündeten  wir  Mifchungen  aus 

soo  Theilen  Sauerftoffgas  und  200  Theilen  Waffer« 

itoffgas ;  ^ie  Rückßünde  waren ,  wie  man  S^  unter 

B  findet. 

A  B 

100^8  102,0  101,5  101,0 

ioi;4        101^5  101,3        101,0 

100,5         io8,o  103,2        101,5 

10],0  102^0  102>0  102,3 

101,0         101,0  102,0         102,0 

101,7        101,5  io2,o        102,0 

Cii».  I  m,^    m  mJ  ^m,    I  1^  ■  * 

«IFo  im  Mittel  aoi,3  101,7  Th* 

'  H.  d.  Abforpt..  298,7  298,3  Th, 

Wäre  unfer  Sauerftoffgas  ganz  rein  gewefen,  fo   - 
hätten,  der  erften  Verfuchsreihe  zufolge,  xoo Thei« 


le  Satterftoffgat  im  Mittel  ig8;7  Theile  WaTTerftofft» 
gas  abforbirt;  da  aber  «nfer  Sauerftoffgas  voa 
Schw'efelkali  nur  bis  auf  d/Oo4  verfchluckt  wurde» 
fo  hatten  6ch  99^64  Tb. Sauerftoffgas  mit  199^ x  Tb». 
WafTerftoffgas  verbunden»  und  j 00  Theile  Sauer» 
ftoffgas  erforderten  hiernach  zur  völligen  Sättigung 
<99  89  Theile  WalTerftoffgas »  ivofQr  fich  ohneFs^ 

i^r  200  Theile  nehmen  lallen. 

» 

Wäre  unfer  Wafferftoffgas  ganz  rein  gewefoo^ 
fo  hätten  19  der  zweiten  Verfuchsreibe  soo  Theiit 
Wafferftoffgas  im  Mittel  ^8/5  Theile  SauerftofigM 
ibforbirt;  <^in  Refultät,  welches  dem  vorigen  fo 
pahe  kömmt,  dafs  fchon  hierbei  alles  befteben  wOr^. 
de,  worauf  wir  in  diefer  Abhandlung  gefu&t  hab^o» 
.Beide  Refultat^  wQrden  völlig  überein  ftimmen» 
wenn  unferm  WafferftpfFgas  0/006  Stickgas  beige« 
mengt  gewefeii  wäre;  und  dafs  ficb  in  d^r  That 
Stickgas  dabei  befaqd ,  d^s  können  wir  beweifen. 

Wir  nahmen  zwei  der  ROckflände,  (von  loX/O 
und  xoi/5  Tbeilen,)  welche  beim  Detonirea  von 
100  Tbeilen  Sauerftoffgas  init  3^0  Theiien  Wafibr« 
ItofFgas  übrig  geblieben  waren,  und  defonirtenfie  mit 
900  TheHen  Sauerftoffgas.  Wegen  des  djetn  Sauer* 
ftoffgas  beigemifchten  Stick^s  mnfsten  diefe  JlOcH* 
ftände  0.8  Theile  Stickgas  enthalten.  Hätten  diO 
flbrigen  201,7  Tbeiie  aus  völlig  reinem  Wafferftoff- 
gas beftanden,  und  wir  nähmen  der  letztern  Ver* 
fuchsreibe  zu  Folge  an,  dafs  soo  Theile  Waffer^ 
/ftoffgas  98/5  Theile  Sauerftoffgas  abfbrbiren;  fo 
hätten  beim  Detoniren  die  20 X/7  Theile  WafferftofiL 


^v 
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ps  99/1  S$uerftofFgas  verfchkicken,  und  folglid^ 
fiberh4upt  30O/3  Theile  verfchwiaden  malTeii«  £s 
?erfchwaoden  jedoch  nur  i^gS/O  Theile.  Die  so  1^7 
Theile  :de8  Raekftandes  können  folglich  nicht  rei* 
Bes  W^üerftoffgas  gew^fen  feyn»  fondern  ^aCTea 
jStickgai  enthalten  haben;  und  zwar»  wenn  loa 
Theile  Saüerftoffgas  200  Theile  WafferftofEgas  ab* 
forhiren»  5  Theile  Stickgas,  welche  ein  Rückftan^ 
ijiiis  6qo  Theilen  WafTerftoffgas,  find.  Mithin  ent« 
hielt  das  Wafferftoffgas  noch  O/O03  Stidl^f* 

Durch  diefe  Gründe  fcheint  es  un3  genügend 
dargetban  zu  feyn»  dafs  roo  Theile  Saüerftoffgas 
-  fefar  nahe  ^op  Theile  Wafferftoffgas  zu  ihrer  Sätti- 
gung erfordern.  Nach  den  Verfuchen  der  Herren 
.  /Fourcroy,  Vauquelin  und  Segnin  würden 
xoo  Theile  Saüerftoffgas  005  Theile  Wafferftoff- 
jgas  hierzu  verlangen.  ^)    Man  nehme  indefs  das  ei- 

* )  Diafen  Verfuch ,  den  gröCiten  und  Ibrgfäkigften, 
welcher  bis  jetzt  über  die  SyntheCs  dei  Waden  an- 
geßellt  worden,  (er  <lauerte  i85  Stunden,  und  es 
vrnrden  12  Unzen  4  Drachmen  45  Gran  Wafler  er- 
zeugt und  über  i5  Kubikfdiuh  WafTerllofFgas  Ter- 

-brannte)  beCcbreibt  Seguin  ganz  im  Detail  und 
ibeilt  alle  .Correctionen  und  Rechnungen  mit»  in 
dtnAnnaUf  de  Chknie^  t.  8«  p»  280,  u,  t«  9,  p.  3o; 
ein  An£btZ|  der^  fo  viel  ich  wi^ib ,  nicht  deutfch 
bearbtttet  ift»    £s  hatten  iich  mit  einander,  nach 

.Segttin's  Berechnung,  abforbirt  12571  Kubikzoll 
Saüerftoffgas  und  260 15  Kubikzoll  WafferfiofFgas 
▼on  |4*  Temperatur,  und  dieCe  beiden  Gasmengen 
liehen  im  Verhältnib  von  100  :  2o6#9«     Da  ^aber 


|ie  oder  das  andere  diefer  Verbaltnifl^  aii,  immep 
wird  man  fiöh  bei  der  AnaJyfe  der  Luft,  wegen  die^ 
fer  Ungewifsbeit,  nur  höchftens  um  0,0055  im  ab« 
.fluten  Oebah  derfelben  an  Sauerftoffgas  irren  kön^ 
]pen,  tind  derirrthum  mufs  noch  fehr  viel  kleiner 
(jüsfaUen ,  wo  es  auf  relative  Mengen  ankömmt. 

Wir  haben  uns  überzeugt,  dafs  Yeränderungexi 
4er'  Tcmperatiir  auf  das  von  uns  angegebene  Ver-I 
liältnifsj^  wonach  beide  Oasarten  fich  ^bforbiren» 
Iceinen  Einfiufs  haben,  wie  das  auch  der  Natur  der 
g^che  nach  ^icht  anders  fbyn  ^an^.     (>eQ9  weil 

Seguin  bei  feinen  Heduptioiren  wegen  der  l^eBU 
peratur  fich  auf  P  r  i  e  u  r '  s  nicht  richtig?  VerCucliei 
fiützt,  auch  die  Reductionen  wegen  des  Pxuch^ 
.mach  p.aUon'^s  Lehren  yieU^icht  etwas  aader^ 
^usfallei]^  dürften  ^  fo  C^hein^  die  llechnung  fchon  \n. 
diefer  Hinficht  einer  Revifion  zu  bedürfen,  und 
das  xnöphte  ein  ganz^palTender  Gegeußand  zu  ei*. 
9er  akademif eben  6e>egenheitsfchrjlt  feyn.  Noch 
kö/gpmt  indefs  ein  ümlland  von  Bedeutung  hinzu  ^ 
deiT  Grad  der  Rehikheit  beider  Gasarteiu  Während 
des  Verbrennen^  hatten  fich  im  Baflon  52  Kubik- 
%o\X  Stickgas^  und  39  Hubikzoli  kohlenfaures  Galt 
eingefunden!  Welchen  Antheil  hatten  daran  beide 
Gasarten.  ^  und  in  wie  fern  war  ihre  anfängliche 
Reinheit  'd^adurch,  dafs  fie  im  Gaforneteip  mit  WaCi 
(er  in  Berührung  gewefen  waren,  abgeän^rt  wor«« 
^en?  Auch  diefes  dürfte  fich  vielleicht  aus  dem 
irp;^  S  e g  u  i  n  angegebenen  Detail  der  Verf udie»  undt 
ipach,  den  UnterCuchungen^  womit  gegenwärt^a 
Abha^dl,ung  b^fchKcßt^  noch  jetzt  aunriitt^h^  la|i 
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die  Wärme  beide  Gasarten  gleichmSfslg  ausdelint» 

und  fie  gleiche  Mengen  vonWaiTer  aüQöfen  macht,  ^ 

(o  ftehen  die  abfoluten  Gewichte  gleicher  Volwni« 

Dum  von  Sauerftoffgas  imd  Wallerftoffgas  immer  in 

einerlei  Verhältnifs  zu  einander.   Voraus  gefetzt  da«^ 

her  ,*  das  von  uns  ausgemittelte  Verhältnifs  fey  das 

wahre,  So  ift  es  genauer,  zu  fagen,  loo  Maafs  Sauer* 

TtofFgas  vereinigen  £ch  mit  20O  Maafa  WalTerftofF* 

gas,  als  das  Verhältnifs  der  Beftandtheile  des  Waf« 

fers  in  Gewichtlheilen  zu   geben.      Wären  beidd 

Gasarten,  äderen  man  fich  zu  den  Verfuehen  über 

die  Synthefis  des  WafTers  bedient  hat,  volikommea 

trockep  gewefen»  oder  hätte  man  Correctionen  we* 

gen  der  Feuchtigkeit,  die  fie  enthalten  konnteq,  an- 

gebracht,   fo  wfirde  es  gleichgflltig  feyn»  das  Ver- 

bältnifs  der  Beftandtheile  dem  Volumen  oder  dem 

Gewichte  mo\k  zu'  geben.      Da  aber  mit  dem  ein« 

fachen  Volumen  Sauerftoffgas  fich  ein  doppeltes  Vo^ 

lumen  Wafferftoffgas  verbindet,    und   doqh   beide 

Gasarten  gleichmäfsig  WafTer  auflöfen,  fafteht  of« 

fenbar  die  fchon  in  ihnep  vorhandene  Waffermenge 

iiicht  in  dem  Verhältniffe  des  Gewichts ,  wonach  fi^ 

iich  zu  Waffer  vercfinigep,  wefshalb  dieferümftand  ei* 

pen  Einflufs  auf  d^s  Qewiohts^verhältQifi  der  Beftand« 

*)  E^fterea  woh  Gay  •  l^üffac^s  und  Dalton^t 
Verfixchen,  Ann.,  XIV,  280;  letzteres  nach  Dal- 
toxi*«  und  Pesormes  Vei:fuchen,  Ann^*  TiV^ 
l44i  in  to  fern  man  dieCe  in  die  Sprach^  der  Auf^ 
^Tungstheorie  kleidet^    die  indefs  fchwerlich  mil 


IJiefl«  den  Waffers  haben  inuls.  So  bleibt  «dfo  dit 
VerbSltiiiiis  der  Volumiouni  bei  verfohieJener  Tem- 
peratur  uud  Feuchtigk^t  tmyeräoclert  idaffelbe,  *) 
inde^'das  Gewicbtsverbajitmfs  u^ter  d^fea  Uiniiä&« 
den  variirt 

Man  balte  diefe  Bemerkung  nicht  fftr  ganz  tin* 
-wichtig.     Denn  es  ift  leicht»  zu  zeigen ,   dafs  fie  jbi«* 
fien  bedeutenden  Einflufs  auf  unfre  Beftimmifiigeii 
de»  Verhältniflfes  der  Beftandtheile  des  Waffers  liat 
Nach  dem  Ver  fache  der  Herren  Fonrcro^,  Vau» 
qaelin  und  Segnin«  den^  genaneften,  den  Juan 
bis  fetzt  über  die  Synthefis  des  Waffers  gemacht  hat« 
beftehn  xoo  ^beile  Waffer»  dem  Gewichte  nach» 
aus  85,662  Theilen  Sauerftoffgas  und  i4^338  Thu 
Wa(f«^ftoffgas.     Da  aber  diefer  Verfuch  in  einer 
TempeTHtur  Fon  14^  angefteIH  wurde,   und  diefe 
Phyfiker  keine^  Correction  wegen  des  Waüers»  das 
beide  Gasarten  fcbon  aufgel&ft  enthielten,    ahge* 
bracht  haben ;  fo  ift  aiis  diefem  Grunde  ihr  au%et 
fundenes  Verbäitnifs,  (wenn  wir  das  fpecififche  Ge» 
«laicht  der  beiden  Gasarten ,  wie  fie  es  gefunden  ha- 
ben, als  richtig  annehmen »   und  mit    Sa üff fixe 
fetzen,  dafs  1:  par.  KubikfuCs  Luft  bei  diefer  Tem* 
peratUr  inahe  |o  Qran  Waffer  aufgeldft  entfaSh,) 
dahin  abzuändern ,   dafs   fich  dem  Gewichte  nach 
$7/4x  Theile  Sauerfto^  mit  X2/59  Theilen  Waffer- 


^)  Cr  verlieht  lieh,  dafs  hierbei  voraus  gefetzt  wirdi 
dab  Temperatur  und  Feuchtigkeit  des  ehiien  Gas 
jipmer  Ca  wie  die  des  andeni  feyen«         ä.  H» 


*' 


> 
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« 

Ikoff  TU  Wafler  vereinigen* «)  Und  das  ift  eine  b»* 
•deutende  Verfchiedenbeitt  welche  befonders  a\£ 
•die  Analyfen,  in  denen  es  auf  die  abfolute  Menge 
dies  WalTerftofEs  4nkömmtt?on  nierkücbenft£iofiu£(ii 
{ejB  muts, 

Diefe  Betrachtungen  finden  ancb  Anwendung 
Moi  die  Beftinimung  der  fpecififchen  Gewichte  der 
Oaaarten ,.  befonders  des  WafTerftoffgas  p  da  faft  ein 
l^echsteldes  gefundenen  Gewichts  diefes  Gas  bei 
14^  Wirme,  auf  Rechnung  des  Waffergehalts  de& 
ielben  zu  fetzen  ift  \  Wir  zweifeki  daher  nicht. 
.daCs  vollkommen  trockenes,  und  von  allem  Stick« 
^as  freies  Wafferltpffgas  zum  wenigften  15  Mahl 
leichter  als  die  atmofpbärifche  Isutt  gefunden  wer» 
ilea  dürfte.  *♦ ) 

*)  Xwnr  haben  die  genannten  Chemiker  beide  6at« 
arten  üher  QueckHIber  aufgefangen;  in  ihren  Ga- 
fometem  war  aber  das  Gas  mit  WafTer  gefperrt^ 
Konnte  *ficb  Uer  alfo   allerding«  mit  Feuchtigkeit 
(icbwängem,  wenn  es   däzn  lange  genug  im   in« 
nem   Cy linder  des   Gafometers  blieb.     Die  Men* 
ge  des  Wafferdampfs ,   welchen  das  Gas  mit  ia 
den-  Verbrennungsballon    hinein    führte«    mufkte 
aber  nach  Verfchiedenheit  der  Temperatur    au- 
(kerc^dendich    Tariiren,     (^Annalen^     XV,     14^0 
und  da*  «fie   Temperatur  während  des  Verluchk 
wechfelte,    fo   entfpricfat  auch   das   hier  angege« 
bene  6ew|chtsverhftltni(s    fchwerjich    dem    Vev« 
(uche  genau.  d.  H. 

^  JEin  ftMr  mehrere  phyd^alifche  Unterfudmngea 
Jb  «dchtiger  UmAand>  data  es  £thr  «u  wAnCcbea 


f 


C    7«    ] 

Vierte  Frage:    Welches  find  die  Gränzen  der 

tinvermeidlichen  Fehler  beim  Vohäifchen  Eudiomer 

^ter?  tind  welche^  iftdem  zu  Folge  die  kleinfteMeh- 

ge  von  Sauerftoffgas  öder  Wafferftoffgäs,   die  fick 

vermfttelft.deffelben  noch  meffen  läfst? 

'Da  die  Wirkung,  worauf  dJefes  Eudk)meter  be- 
ruht, augenblicklich  ift,  ,fo  hat  der  Barometter« 
und  Thermometerftand  darauf  keinen  Einfiufs ;  und 
Ün  dlefer  Hinficht  hat  es  einen  fehr  ausgezeichneten 
.  Vorzug  vor  den  Eudionietern  mit  Phosphor  oder 
init  Schwefelalkalien.  Da  ferner 'jedes  Hundertel 
fSauerftoffgas  fich  durch  eine  drei  Mahl  gröfsere  Ab* 
forption  giebt,  fo  kommen  die  Fehler,  welche  mam 
begeht,  nur  zu  einem  Drittel  auf  den  Gehalt  an  dies 
fem  Gas,  und  befonders  jetzt,  da  wir  fbhr  genaui 
tnftrumente  befit2;en,  welche  ein  Maafs  Luft  in  306 
gleiche  Tbeile  theilen,  können  wir,  felbft  wenn 
wir  um  einen  ganzen .The.ii  irren  fpUteri»  nicht  viel 
über  o/ooi  im  Sauerftoffgehalte  der  Luft,,  welche 
zerlegt  wird,  fehlon. 

Man  ficht  hieraus,  dafe  fich  vermittelft  d^sWaf* 
ferftoffgas-Eudiameters  nicht  nur  fehr  geringe  Un* 
terfchiede  zwifchen  zwei  verfchiedenen  Portionen 
iitmQfphärifcher  Luft  auffinden  laffen ,  fondern  dafa 
dadurch  felbft  in  Stickgas  oder  Wafferftoffgas  ein 
Antheil  von  wenig  mehr  als  0^003  Sauerftoffgas  zu 
entdecken  fey ,  obfchon  im  letztern  Falle  nicht  un* 

I 

« 
tiräre,  wir  erhielten  dari^ber  bald  völlig  entreh«« 

.  . .  .  Jiiendß  Verlucbe.  .  4.  H^ 
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taittelbar»  fondern.  erft  nachdem  diän^  (am  £n(i 
iQndung  und  yollftändiges  Verbrennen  bewirken  zU 
können,)  eine  gewifle  Menge  SauerftofFgas  hinzu 
gefetzt  hat,  für  das  man  zuvor  durch  Verfnche  die 
Cröfse  der  Abforption  mit  WaEferftoffgas  heftimmt. 
Üben  müiÜste.  Ein  Drittel  von  dem  Ünterfchiedo 
der  Abforption  in  beiden  Fällen  gäbe  die  Menge 
4e8  Sauerftoffgas  in  der  untetfuchten  Luft 

Eben  fo  IS&t  fich  vermittelft  diefes  Eudiometers 
der  Grad  der  Reinheit  von  Wafferftoffgas  beftim« 
men»  oder  ein  kleiner  Antheil  diefes  Gas  entde«*, 
cken,  welcher  andern  Gasarten  oder  der  atmo« 
%härlfcfaen  Luft  beigemengt  ift*  Im  erften  Fall« 
l^aucHt  man*  das  Gas  nur  mit  loo  Theilen  Sauer-» 
0nffgas  zu  detoniren ;  die  Grade  der  Reinheit  ver« 
halten  iich  dann  wie  die  Abforptionen«  Im  zwei« 
ten  Falle  mOfste  man  zu  200  Theilen  des  zu  unter« 
fttcfaenden  Gas  zuvor  xooTheile  Wailerftoffgas  vom 
bekannter  Reinheit  zufetzen,  und  es  dann  mit  100 
Theilen  Sauerftoffgas  entzQnden.  Auf  diefe  Art 
können  wir,  bei  der  Uebung,  die  wir  jetzt  in  Ver« 
{uchen  diefer  Art  erlangt  haben ,  0/003  Wafferftoff« 
gas  wieder  finden,  die  wir  atmofphärifcher  Luft 
beimengen« 

Vielleicht  bleibt  manchem  gegen  das  Voluifch^. 

Ettdiometer.  noch  das  Bedenken ,   dafs  man  durch- 

•  # 

daffelbe,  weil  Wafferftoffgas  nicht  immer  von  ßiner« 
lei  Reinheit  ift,  in  fchwer  zu  berichtigende  Fehlet 
verwickelt  werden  könne«  Wir  bemerken  ind^fe» 
(UIs  ein  kleiner  Antheil  an  Stickgas  völlig  unfohäd«^ 


I 

/ 


1 

Heh  ift.  Hurt  dafs  iitir  einer  Beimmgiing  voH  Sattem 
^  ftoffgas  atif  das  Refultat  der  PrOfiing  Einflufs  haben'  ' 
würde.  Um  nicht  zu  fehlen,  detönire  mandahei? 
tttvordas  WafTerftoffgas,  deffen  man  fich  bedienea 
,  will,  mit  S  Sauerftoffgas;  hierbei  wird  zugleich  al^ 
Ibs  Saaerftoffgas»  welches  erfteres  fchon  enthalten 
Iraben  icönnte ,  mit  zefftdrt»  lind  den  Rackftand 
kan;i  man.  nun  mit  Sicherheit  2u  den  Verfuchen  inv 
Voltaifehen  Eudiometer  brauchen.  Mit  diefer  Vor« 
ficht  kann  man  jfich  unbedenklich  eines  ohne  befon*' ' 
dere  SaugSalt  bereiteten  WaOerftoffgas^  bedienen^ 
wofiesn  man  es  nur  aus  dem  Waffer  durch  Schwe* 
ieliaure  öder  Salzfäure  vermittelft  Zinks  ehtw^ckelt^ 
bat;  denn  bedient  man  fich  einea  andern  Metalls» 
9;  B.  des  EifenSy  fo  iß  das  Oas>  wie  man  wei£^ 
■icht  mehr  von  derfelben  Natur. 

Nach  aUen  VeHuchen ,  welche  wir  bisher  mgef!^ 
Scätrt  haben ,  dürfen  wir  wohl  mit  Recht  fchliefsen, 
dbfs  das  Voltaifche  Eudiometer  den  ganten  Gehalt 
der  atmofphärifchen  Luft  an  Sanerftoffgas  angiebt' 
Wir  haben  uns  indefs  hiervon  noch  faefonders  auf 
dBcecte  Art  Überzeugen  wollen,  und  mifchten  zu- 
dea\  Ende  so  Theile  fehr  reines  SauerftofFgas  mit 
So  Theilen  Stickgas,  die  wir  durch  Zerf^tzu^g  detf 
An^moniaks  vermittelft  o^genirter  Salzfäure,  (un«>- 
ter  oller  möglicheii  Vorficht  keine  atmofphärifch# 
Lufk  mit  hinein  zu  bringen,)  erhalten  hatten.  Von* 
diefem  Gasgemifch  wurden  200  1/heile  mit«  200 
'l'heilen  Wafferftoffgas  tm  Eudiometer  detonirt«' 
Filnf  Ver fache,   die  wir  aufteilten ,  gaben  in  der 
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jMarfllcm  kdod  gröGsern  Uaterfcbied^,  als  hSch«^ 
ütens  von  0;005«  und  im  Mittel  eine  Abforption  vo* 
124/9  Theilen.  Ihr  enifpricht  ein  Sauerftoffgehalt 
von  4X/6  in  QQO  Theilen »  und  alfo  von  20,3  Thei<4 
len  des  künftlicben  Gasgemifcbes.  Dafs  wir  blec 
den  Sauerffoffgehalt  um  0,003  höher  finden,  als 
vrir  übllten  y  liegt  höchft  wahrfcheinlich  daran ,  daCs 
unfer  Stickgas  nicht  ganz  frei  an  Sauerftoffgas  war,. 
fondern  davon -a,oi  enthielt.  Denn  mit/fo  vieler 
Sorgfalt  wir  es  auch  bereitet  hatten,  fo  leuchtete 
doch  darinr  der  Phosphor.  Auch  ift  das  aus  dem 
Grunde  wahrfcheinlich,  weil  die  oxygenirte  Sali«* 
Säure  fieh  am  lachte  fehr  fchnell  aerfetzt. , 

Aw  allfem  diefem  lieht  man ,  dais  die  Refultaf e^ 
Welehedas  VblfaifchtfEudidmefer  giebt«  unter  fich' 
fehr  vergleichbar  find^  und  dais  die  GrSnze  des  Irr-^ 
thum»  für  den  Gehalt  der  Luft  an  Sauerfto£f{;as,  dea- 
man  vermittelft  diefes  £udiometers  findet, .  fich  bie^ 
auf  0,00t  herab  bringen  läfst     Ferner  fleht  man»' 
dals  iich  durch-  diefes  Eudiometer  fehr  kleine  Un« 
terfchiede  im  Sauer ftoffgehälte  zweier  verfchiedener 
tufCportiönen  finden,  auch  fehr  geringe  Mengen 
von  WaCfeirftofFgaSy   welche  der  atmofphärifohea ; 
Luft  beijgemifcht  find^  entdecken  laffen.     Endlich' 
ift  diefes  Inftrument  das^  einzige ,  vermittelft  delTeti' 
fich  der  Antheil  eines  Gafigemifches  an  Wailerftoff* 
pis  meffen  lifst,  und  fchon  in  diefer  Hinficht  alleiit 
Ware  es  aller  Aufmerkfamkeit  virerth,  und  verdiehta 
«t  dais  man  die   Witkungsart  defCelben   genas 
ftudire^. 


/ 


und' fo  hat  deV  vörtreffljcböJPhyfiK*  VöUaj 
jittA  diö  Naturlehre  diä  herrlichften  EntdeckuDgexi', 
'  t^erdaokt^  auch  um  die  Chemie  das  Verdienft,  ihi^ 
das  genauefte  und  fchätzbai'fte  Inftrument  fQr  die 
Analyfe  det  Luft  gegeben  2u  habeAi 

t 

I 

€1.  Zcrlegiiäg  der  ätmo/phäri/chen  Lufk 
im  Voltaifchen  Eudiometerit 

1    *Nachdeib  Wir  im  Vorigen  dargöthäü  haben,  da& 
(das  VoltaiCche  Eudiometet  fehr  vergleiehbateHefuI-' 
täte  giebt»..dafs  es  denfgaA^ön  Gehalt  der  Luft aii 
$aaetfto£l^as  anzugeben  vermag ^    und  dafs  es  yrot 
den  EudioEm^tern  mit  feften  oder  flafSgöh  eudiome«' 
trifchea  Mitt^Iaden  Vorzug  hat,  ein  Vielfaches  det- 
zu  meffendenMenge  von  Sauerftoffgals  zti  geben  ;-^' 
fo  wollen  .wir  nun  zu  den  Anwendungen  diefes  Eü« 
diometers  auf  die  Zerlegung  der  atmofphärifbheil' 
Luft  foftfchreiteiu     Ift  das  von  uns   atisgemittelt^ 
Abforptionsverhältnifs  von  loo  Theilen  SäuerilofF« 
gas  mit  200   Theilen   Wafferftofigas  vollkommen 
genau  9    fo  werden  wir   das   Verhältnis   zwifcb^h 
dem  Sauerftoffgas  und   Stickgas  in  der  zerlegtet! 
Luft  gan2  fcharf  finden.      Gefetzt  indefs  auch ,  di6 
Menge  des  Wafferftoffgas  wäre  um    5  Theile  zu  - 
grofs  oder  zu  klein  ^  fo  wflrde  das  doch  nur  eineit' 
Xrrthum  von  O/O03  der  analyfirten  Luft  für  den  Oe* 
Imlt  derfelben  an  Sauerftoffgas  geben  ^    ünd^  felbft 
dann  warde  alfa  immer  noch  eine  grgfsere  Gedaitig-' 

■keit 
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keit»  als  durch  jedes  andere  det  bekamiteii  eudio» 
metrifdien  Mittel  erlangt  werden»  ' 

Die  atmofphäriCclie  Luft»    Welche  vnt  zerlegt 

liaben»  ift  mitten  auf  dar  Seine  unter  fehr  verfchie« 

denen  Ürnftanden   gefchöpft  worden,   bei  kaltem, 

bei  gemafsigtem»   bei  regnigem  Wetter»    und^  bei 

fehr  verfchieclenen  berrfchenden  Winden.     Damit 

bei   der  Analyfe  felbft  die  Umftände  fo  gleich  als 

tndglicb  feyn  möchten»    würden  diefe  zu  verfchie- 

deqer  Zeit  eingefanimelten  Luftportiönen  in  wohl 

verfchlofsnen    und    umgekehrt    in  Waffer  fteben- 

den   Glasgefä&en   aufbewahrt»    und  dann  alle  an 

demfelben  Tage  zerlegt»  indem  wir  von  jeder  der« 

felben  200  Tbeile  mit  200  Theilen  WafTerftoffgas 

in  unfern  Voltaifchen  Eudiömeter  detooirten*     Die 

/olgende  Tabelle  2eigt  die   Abforptionen,    welchd 

wir  erbalten  haben «   und  den  Gebalt  an  Sauerftoff«» 

gas»  der  Ihnen  entfpricht 


-• 


ädfUl,  l'Mitlilci  B/ss.  St>  u  l  is^«  St  j. 
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Ol«    *tmof»tiirir«li«   Ln 

ft 

nuiiie  •ia^efanjtcn                          | 

■E»  betrüge»    , 

i  ^ 

g    ^1^ 

^P' 

er  ^ 

>-"??>■ 

rf  r    &• 

Ö-  n. 

^fi 

lll 

i^S 

1804 

S   £■  1 

u\ 

tlt 

■?■'  3 

s-bI 

s8,r 

ifo7 

' 

.'7 

li"i 

BciUtEler  Himmel;   O-Winiä 

i26/t>Tb. 

.,6,0 

•6 

Ati 

BeiteckterHimmil;  OSO-Wind 

'9 

All 

Felatc  Hegen;  fehr  Hark.  SW-W 

" 

.0,0 

Fcinsr  Regen;  S-Wlnd 

■  36,5     . 

31,0 

3. 

ia,5 

Bettcckler  Himmel;  SW-Wind 

U|0 

3i 

6,7 

Wolkig;  kl.  Regen;  SW.^f^md 

120,0 

ai,o 

•s" 

t,S 

Wolkig;  W-Wind 

.3M 
136,0 

ai,o 

^ 

?.,:> 

n,(;L-n;    S-WiuJ 

iafi,3 

ai,o"    , 
ai,i 

35 

iV; 

liedccklcr  Himmel;  SW-WInd 

136(3 
126,5 

at^ 

aC 

3,3 

Wclkigi   O-Wind 

ia6,o 

a.,t 

31^ 

37 

—  >/-i 

Reif;   N-Wi-ul 

126,5 

ai^i 

aS 

-  1/5 

Sdiiiee;  K-Witid 

.ati,o 

at,ö 

Deu- 

-  Ai^ 

NtJ.sl;    NNO-Wifltt 

>2G,0 

a'rt 

3 

-  =,5 

VTolJ.ig;    dunnig;    O-Wind 

r^ifS*) 

ao^ 

£ 

4*3 

r.cgc>.;   S-Wind 

.ali,o 

at,o 

7 

3,1 

Dicke,  Nebel 

.3(i,0 

av« 

>3 

y,ö 

B<-BC!i;  SSW'-Wlnd 

i3i;,o 

ai,o 

'9 

—    11,3 

l!«d,vk[frHimn.L.l;   NO-WJad 

■  aM 

ai,ö 

35 

1,0 

Gl.iteU;   dick.  Neb,;  SO-Wind 

iae,o 

ai,o 

[m   Originale  ßelit  i3G,5t    offonbar   ein  Druckfehler,    da 
da»  nitLt  mit  iti  ■ebvnAolieadui  Zaki,fcarm«siru    d.  H- 
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Man  fiteht  aus  diefen . Analy fen  erßens^  da&  fit 
ftns  nur  Uoterfchiede  von  einem  Taufendtheilchea 
im  SanerfrofFgehalt  der  atinofphärifchen  Luft  gege* 
ben  haben 9   ungeachtet  die  Luftportionen,  die  wit 
zerlegten,   bei  j^anz  verfchiedenen  Winden  aufge- 
Sangen  waren,   und  daher  ans  ganc  veifchiedenea 
Uadern  herkamen ;  und  zweiiens^   daüs  das  Sauer* 
ftoffgas-  %u  den  andern  Gasarten  in  der  atmofphäri- 
fchea  Luft,  dem  Volumen  nach,   in  dem  Verhält* 
nilTe  ?on  ai  :  79  fteht     Das  erfte  diefer  Refultate: 
da&  näuilich  der  Oehalt  der  atmofphärifchen  Luft 
an  Sauerftoffgas  nicht  variirt,  ift  iu   aller  Strenge 
richtig,  weil  das  Verhaltni£s,    wonach  Wafferftoff- 
gas  und  SauerftoFfgas  lieh  zuWaffci;  verbinden,  dar- 
auf keinen  EinfluCs  hat.     Das  zweite  Refultat:   dafs 
die  at«fK>fpharifche  Luft  in  zog  Theilen  21  Theile 
Sauerftoffgas  enthält,   ift  zwar  von  jenem  Vcrhält- 
niffe  abhängig,   kann  aber  ebeufallf  nur  felir  wenig 
von  der  Wahrheit  abweichen,  da  bei  einem  viel  hu* 
hern  Irrthume  in  jenem  Verhaltnifre,  als  bei  nnfera 
Verfuchen  möglich  ift,   der  Gehalt  von  100  Thei- 
len der  atmofphärifchen  Luft  an  Sautritoffgas,doch 
ioamer  noch  zwifchen  20,7  und  öi,3  Theile  iailea 
würde»  wie  wir  das  vorhin  gezeigt  haben.  ^) 

*)  Und  tb  kommen  denn  endlich  die  Refultate,  wei» 
che  die  forgfäUigem  Qeobaohier  aus  ihren  «^jHto» 
.  metrifcfaen  Verfuchen  gezo^n  baben^  in  die  lang* 
erwänfßhte  Harmonie*  Bertholiet  £tnd  des 
Sanerftoffgehalt  der  Luft  in  P«iis  im  d  Kairo  vermittclft 
4es.|fhosphoi:'^£tt4iQia«t«r||  auj^  eiwaa  weaigtc  «la 
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Mehrere  Naturforfcher  haben  gemeint.  Viele 
der  uns  bekannten  Meteore  möchten  auf  einem  Ver-^ 
brennen  von  Wafßrfioffgas  beruhen,  und  haben 
zutn  Behuf  diefer  Erklärung  angenommen ,  es  (ey 
in  unfrer  Atmofphäre  Wafferftoffgas  vorhandien, 
'Wir  hielten  es  daher  f'örfehr  interefÜantynachzufor« 
liehen,  ob  wirldich  die  atmorphärifche.Luft  e;inen 
Antheil  an  Wafferftoffgas  enthalte.  Um  darin  de« 
ftp  ficherer  zu  gehen,  mifchten  wir  eine  künftlicbe 
atmofphärifche  Luft,  au^^oTheilen  feineiil  Sauer«* 
ftoffgaä  utid  8o  Theilen  reinem  Stickgas,  das  auf  die 
S.  78-  angegebene  Art  bereitet  wan  Von  diefer 
Luft  konnten  wir  gewifs  feyn^  fie  enthalte  gar  keid' 
Wafferftoffgas;  udd  mit  ihr  Und, der  atmofphäidh 
fchen  Luft  ftellten  wir  nun  eine  Vergleichende  Zer* 
legung  an,  indem  wir  Von  jeder  derfelben  '^oo-^heti*- 
le  mit  loo  Theilen  Wafferftoffgas  detonirted/  Sech^ 
Verfuche  mit  der  einen  gaben  aber  genau  daffelbe 
mittlere  ilefultat,  als  fechs  Verfuche  mit  def  an* 
dern.    Offenbar  enthält  alfo  die  atmofphärifche  Luft 

0,23,  und  darin  nie  gröCiere  Unterfchiede  alt  ttitt 
o^QoS,  iAnnalen^  V,  349;)  ^®  Marti  fand  ded  ' 
Sauerfioi^^gehalt  in  Katalonien  jederzeit,  und  das 
unter  fehr  verfchiedeüen  Umftänden,  T^inittelft 
Schwefel  -  Wafferftoff  •  Alkalien  0^21  ^  ohne  audi 
nur  je  0,22  zu  erreichen,  (^Annaien,  XlX,  Sgi;) 
Daty,  in  England«  (und  fo  auch  in  Luft  ans  Gui* 
nea,}  mit  tnehrem  eüdiömetrifchen  Mitteln  immttt 
0^21,  (da/.,  3o6,)  und  eben  fo  Berger  Auf  den 
Gebirgen  und  in  den  Thälern  der  ScbWeit  immeir 
o;2obis  o,ai,  (da/.,  4i3.)  i^  H. 
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entweder  gar  kein  WafferftofFgas ,    oder  doch  ge- 

wifs  ka'ne  3 '^^ufendtel,  da,  wib  wir  gefeben  ba* 

ben,     ein  foloher  Antheil  an  Wafferftoffgas  durch 

das  Voltaifcbe  Eudipmet^r  noch  Zu  entdecken  ift« 

Und  doch  lätst  fich  nicht  zweife]n,    dafs  fich  in  der 

Htfporpharirqhen  Luft  etwas  Wafferftoff  befinde,  da 

rs  fich  aÜQ  Tage  aus  den  Mor$(ften  entbindet;  die 

Menge  deCTelben  muOs  aber  geringer  feyn,  (z.  B.  nur 

^ia  Xaufepdtel,)   als  dafs  wir  fie  durch  un(re  Mittel 

fn   dar  atmpfpharirchen  Luft  zu  entdecken  vermö* 

gen«     Bei  den  vielen  ProzelTen ,  welche  der  Atmo« 

(phäre  taglich  kohienfaures  Gas  zufuhren,  muiüs  der 

Antheil  d^r  atmofphärirchen  Luft  an  kohlenfau^em 

Oas  gewifs  viel  bedeutender  als  der  an  WalTerftoff- 

gas  feyn;      Uiid  dpch  würden  wir  vielleicht  ohne 

die  Eigeqfcbaf(  diefes  Gas,  mit  Kalk  und  Baryt  un- 

^uflösiicbe  Niederfchlage  zu  bilden,  noch  jetzt  es 

^errnüge  {eines  Vplumens  in  der  Atinofphäre  picht 

paohzuweifeQ  vermögen,     Es.jft  sswar  wahr,  dafs 

das  kolilenfaure  Gas  fich  in  der  Atmofph^re  nicht 

anzvhjiufen  vermag,  weil  die  Pflanzen  es  zerfetzen;    . 

^ber  ift  deqa  wohl  ausgemacht,  dafs  es  keine  Ur- 

iachen  giebt,   welche  den  Wafferftoff  der  Erde  zu- 

rflck  geben ,  und  fo  ebenfalls  das  Wafferftoffgas  in 

d^r  Atiqofphgre  fleh  anzuhäufen  verhindern? 

.    Aus' den  Refultaten  unfirer  Verfucbe  haben  wir 
gefahh :   |.  dafs  die  atmofphjrifcbe  Luft  in  ihrer  Zu- 
(kipmenfet^ung  nicht  varUrt;  2.  dafs  fiein  :(oQThei-  " 
len  ans  21  THeilen  Sauerftoffgas  beftebt;    3«   dab 
fie  keine  für  uns  wahrnehmbar e  Mepge  von  WafTer^t 
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(Ifcoffgas  entliält.  Diefe  Identität  der  Verbindung^ 
worin  fich  die  Beftandtheile  der  Atmorphäre  beftän, 
dig  erbalten i  und  diefe  Abwefenheit  von  Waffer- 
ftoff^as,  wird  den  Aftronomen  das  Hauptbeden- 
ken  bei  der  bisherigen  Theorie  der  Strahlenbre* 
ehung  benehmen.  Da  die'verfcbiedenen  Gasarteft 
ein  verfchiedenes  Brechung.s vermögen  haben  ^  und 
Wafferftoffgas  ein  ftärkeres  als  Saüerftoffgas  und 
Stickgas  befitzt,  fo  wdrde  die  bisherige  Theorie  der 
aftrpnomifchen  Strahlenbrechung»  welche  bloüa  auf  - 
Verfchiedenheiten  des  Barometer-  und  Xhermome- 
terftaodea  RQckficht  bimmt,  fehr  unvoUkommen 
feyn,  wäre  das  Verhältnib  der  Beftandtheile  der  at- 
mofphärifchen  Luft  veränderlich.  Glackilcher  Wei- 
fe ift  das  aber  auf  keine  merkbare  Art  der  Fall,  und 
befonders  ift  das  WafTerftoi^as,  welches  ein  fo  gro» 
ises  Brechungsvermögen  befitzt,  nicht  zu  3  Tau* 
fendteln  iii  der  Atmofphäre,  fo  weit  wir  uns  In  der- 
felbea  zu  erheben  vermögen,  vorhanden*  Der 
Aftronom  braucht  folglich  in  der  Theorie  der  Strab» 
lenbrechung  nur  auf  Barometer-,  Thermometer« 
und  Hygrometerftand  und  auf  weiter  nichts  Rftck^ 
ficht  zu  nehmen. 

I>a£i  die  Atmofphäre  innerhalb  des  Zeitraimis 
Yon  einigen  Jahren ,  gefchweige  denn  von  einigen 
Tagen ,  fich  in  der  That  unmöglich  auf  eine  merk- 
1)are  Art  in  ihrer  Zufammenfetzung  ändern  könne» 
(höchfteos  einige  ganz  locale  Variationen  aüsge» 
sommen,)  davon  uns  zu  überzeugen ,  reicht  ein' 
Wenig  Naobdenken  hin»     Denn  vermöchte  fie  ficb 
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«in  to  kurzer  Zeit  in  ihrer  Zufammenfetznng  zu  an* 
dem ,  durch  welch  ein  Wunder  foUte  fie  plötzlich  zu 
fhrjsm  anfänglichen  Zuftande  zurQck  gebracht  wer- 
den ?  Woher  eine  Urfache  nehmen ,  welche  mäch- 
tig genug  wäre,  binnen  einem  Tage  ihren  Sauerftoff* 
g'ehalt  auch  nur  um  ein  Taufendtheilchen  zu  In^ 
dem»  man  wolle  denn  eine  electrifche»  eine  magne- 
tifche,  oder  irgend  eine  andere  eben  fo  chimärifcbe 
Kraft  erträumen  9  welche  durch  unbekannte  Ein- 
flQlTe  den  Sauerftoff  in  Stickftoff,  und  umgekehrt 
verwandehi  könne !  — -  Möglich  ift  es  dagegen,  dafs 
die  Atniofphäre  fich  fehr  lang&im  verändert,  es  fey 
im  Verhältniffej ihrer  Be&andtheile,  oder  in  ilirem 
Gewichte;  und  diefe  Variationen,  fo  unmerklich  ße 
auch  feyn  mögen,  wären  nicht  minder  werth,  die 
Aufmerkfamkeit  der  Phyfiker  zu  fefleln. 

Es  ift  uns  nun  noch  zu  unterfuchen  Übrig,  ob 
nicht  die  Zufammenfetzung  der  atinofphärifchen 
Luft,  ungeachtet  fie  im  Ganzen  unveränderlich  ift, 
doch  wenigftens  an  einzelnen  Stellen  durch  local» 
Urlachen  abgeändert  werden  könne,  wlb  das  einige 
bei  ihren  Analyfen  gefunden  zu  haben  glauben. 
Vielleicht,  dafs  Vu&ane  auf  hoben  Bergen,  befori- 
dere  Gährungen ,  oder  die  faulenden  Gewäffer  der" 
Moräfte  und  Teiche,  die  Luft,  n^it  der  fie  in  Be- 
rOhrnng  find,  minder  rein  machten,  indem  fie  ihr 
entweder  Sauerftoff  entzögen,  oder  ihr  nicht* 
athembare  Gasarten  Zufahrten. 

Die  Vertninderang  des  Sauerftoffgehalts  durch 
*  foldie  locale  Urfachen  kann  in  einer  grofse»  Maffe 


• 

freier  Luft,  die  beftän^ig  in  Bewegtiqg  iTt,  $uf  kef-t 
neo  Fall  (o  bedeutend  feyii,  als  in  JSimmeni,  in  de-i 
^en  fich  ei(i^  Menge  von  Menfchen ,  oder  irgend  ei* 
ne  Quelle  von  Luftverderbung  und  Anfteckpng  be« 
findet;  und  doch  zeigt  bier  die  liuft  nur  febr  gerin«  - 
ga  Verfcbiedeuheiten  in  ihrer  Mifchuug.     Wir  ha«  - 
ben  zwei  Luftportionen  zerlegt,  die  wir  im  Th^atr& 
frangqis   aufgefangen  hatten,   die  eine  mitten  im 
Parterre  I    elneu  Augenblick  ehe  deir  Vorbang  zu 
Anfang    des;    zweiten    Stacks   aufgezogen   wurde^ 
dritthalb  Stunden  nachdem  die  J^ufchauer  6ch  ver^ 
fammdlt  hatten ,  die  andere  3  Minuten  nach  Been-t 
digunjg;  de$  Schaufpiela  in  der  gröfsteti  Höhe  des 
Saals«     Beide  trabten  kaum  das  Kalkwaffert    und 
ids  Qoo  Theile  derfelben  mit  qoo  Theilen  Waffer* 
(toffgas  im  EuUiOmeter  detonirt  wurden, 

enthielt  «Ifo . 
eine  Ab^  Jn  looTh.  an 

8^^  (prptionvoA       $^uerllo£Fgat 

^e  erfte  I9i,5  20,2  Thol« 

die  «weite  192,5  20^ 

luft  d-  Aunprpb*  iai6  ?ti 

Herr  Seguin  hatte  fchpn  vor  geraumer  Zeit 
liVLh  ausi  den  Sälen  eines.  Hafpitals,  die  lit  $tun- 
eleu  lang  genau  yerfchloffen  gewefe)[i,war>  z^rlegt^ 
und  Üe  ungeßihr  eben  fo  rein  als  die  atmofphärifchA 
Xuft  im  Freien  gefunden«  obgleich  ihr  Geruch  noch 
immer  unerträglich  war.*) 


^)  Auch  fehon  de  Marti  zog  aus  Ihnlichen 
(liehen  als  die  VerfalTer  einen  ihnlioben  Schlofti 
( Amt^hn .  XIX «  332« )  4\  B% 
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Wenn  nnn ,  felbft  unter  den  gOnftigften  ÜmfiSn« 
rfen-'far  dre  Abforption  des  SauerftofFs,  die  Luft 
nicht  ein  Hundertel  delTelben  verliert;  fo  kann  die^ 
iMcht  der  Grund  der  Beängftigung  feyn ,   die  man  in 
eingelcUoffenen  USumen  voll' Menfch^n  empfinde^ 
oder  der  Krankheiten ,  die  den  Teich  -  und  Moraft- 
gegenden  oder  gewiffen  Ländern  eigenthamlich  find. 
Beide  mOQen  vielmehr  auf  AusflalTen  beruhen,  wel* 
'^e  durch  keins  unfrer  eodiometrifchen  Mittel  dar* 
wftellen  find,  und  die  doch  auf  unfern  Körper  auf 
äne  ei^enthflmhche  Art  wirken.     Ein  Bläschen  von 
Schwefel- WalTerftoffgas  oder  von  oxygenirt-fialz- 
iaürem  Gas,  eine  faulige  Emanation,  und  felbft  ei- 
pe  Blume  erfüllt  einen  Ungeheuern  Rfium  mit  ihrem 
Oemäie,    wobei  diefe  Ausflflffe  eine  in  Erftaunen 
verfetzende  Theilung  leiden  mfiffen ;   eben  fo  fein 
UAd  eben  fo  we)filg  darzuftellen ,   mögen  auch  die 
peftileritialifchen  Miasmen  feyn,  welche  uns  Guy* 
^  ton* 9  far  die  Menfcbheit  fo  wohltbätige  Nachfor* 
(chnngen,  wenigftens  zu  zerftören  und  unfchädlich 
tu  machen  gelehrt  haben.     In  andern  Fällen  mögen 
{olclie  fporadifche  Krankheiten  von  der  Feuchtig- 
keit der  Luft  abhängen,    von  ihrer  Temperatur, 
von  ihrer  Electricität ,  oder  überhaupt  vom  Zuftan* 
deder  Ati^ofphäre  in  Beziehung  auf  dieDispofition, 
in  der' man  lieh  gerade  befindet;    und   in  diefen 
Tielleicht  fehr  häufigen  Fällen  kann  die  Krankheit 
pofse  Verwüftungen  anrichten ,   ohne  dafs  wir  ih-* 
Ven  Fortgang  zu  hemmen  vermögen.      Es  wflrdQ 

ttüitobend  feyn ,  hier  «Ue«  Einer  Urbche  «ufphrev' 


bnn  zu  wollen  r  da  der  GefundheitszuO^nd  d99  Meki« 
Jichen  von  der  Zufammenwirkung  allec.  UmflSod^ 
^bhängt,    unter  denen  er  fich  befindet 

Wir  bercbliefscn  diefen  erften  Tbeil  imüär  A3^ 
handlang  mit  einer  kurzen 

Wiederhohlung  der  vorzüglichßen  Thai/achen 

und  Erklärungen. 

I.    Eine  im  Kalten  bereitete  Aufl5fung  einaji 

'Schwefelalkali  verfchluckt  kein  Stickgas«  und  Ufiit 

fich  febr  wohl  zur  Analyfe  der  Luft  brauchen.     Ift 

.fie  dagegen  heifs  bereitet»   fo  verfchluckt  fie  Stidk- 

„gas »  und  vermindert  das  Volumen  der  Luft  ftStker» 

als  das  nach  dem  Gehalte  derfelben  an  Sauerfiofij^ 

gefcbehen  ibllte.     Diefes  ift  lediglieh  dem  Wallfr« 

.  und  nicht  dem  Schwefelalkali  zuzufcSireiben. 

d.  Es  giebt  ^fchungstei'hältnifie  von  Saaer- 
-  ftoffgas  und  Wafferftoffgail^y  bei  denen  äer  electri«^ 
iche  Funke  ein  vollftändiges  Verbrennen  des  letz* 
tern  bewirkt  Es  giebt  andere ,  bei  denen  das  Ver* 
]>rennen  aufhört,  ehe  es  vollendet  ift;  und  noch  an- 
dere» bei  denen  gar  kein  Verbrennen  Statt  findet 
Und  zwarjfcheint  das  darauf  zu  beruhen»  dais  in 
diefen  letztern  Fällen  die  zum  Verbrennen  nOthige 
Temperatur  nicht  bleibt,  oder  nicht  einmal^  er- 
reicht wird»  und  nicht  auf  der  gegenfeitigen  Ver^ 
wandtfchaft  der  beiden  Gasarten ^  denn  in  allen  Fäl- 
len nicht- voUftandigen  Verhrennens  reicht  es  hin» 
'  die  Temperatur  künftlich  zu  erhöhen»  um  ein  voll- 
ftfindiges  Verbrennen  zu  ef^halten.     In  den  FaUeo» 


t    9t    1     . 

WO  das  Wäfferftoffgas  oder  das  SauerftoIFgas  nicht 
ToUftändig  verrchluckt  werden ,  findet  man  fie  in 
dem  Rodicftande  wieder;  ein  Beweis,  dais  fie.  hier 
keine  fOr  uns  neue  Verbindungen  eingegangen  find. 

3-  Läfst  fich  eine  Gasinifchung,  in  der  fick 
SauerftofFgas  und  WafferftofFgas  befindet,  nicht 
•ntzflnden,  fo  reicht  es,  um  diefes  xu  bewirken, 
hin,  den  Antheil  an  diefen  letztern  Gasarten  zu 
Ternnehren. 

4-  I)>^  Meteore  können  nicht  Wirkungen  einer 
SntzQndung  von  Waflerfioffgas  feyn,  weil  felbft  ei« 
ve.  Luft,    die  aus  reinem  Sauerftoffgas  beftQnde, 

mehralsß  Hundertel WaflerftofTgas  enthalten  mQf-s 
te,  foUte  noch  ein  Verbrennen  Statt  finden  kön- 
nen, und  felbft  dann  wArde  das  Verbrennen  nur 
local  feyn. 

5.  Die  ElectricitSt  fcheint  eine  Mifchung  aus 
Sauerftoffgas  und  WafferftofFgas  durch  die  Hitze 
zu  entzünden,  welche  fie  in  dem  Gas  dadurch  be* 
wirkt,  dafs  fie  dallelbe  comprimirt,  indem  fie  hin- 
durch geht 

6.  Das  Waffer ,  welches  diefe  beiden  Gasart^n 
erzengen,  indem  fie  fich  vereinigen,  ift  ftets  von 
einer  und  derfelben  Natur*  Die  Wafferzerfetzung 
durch  Galvani*fche  Electricität  läfst  fich  auch  ohne 
die  Hjpothefe  erklären,  dab  das  WafTer  fich  oxyf> 
geniren  und  hydrogeniren  könne. 

7.  Dem  Volumen  nach  verbinden  fich  xoo  Th. 
SauerftofFgas  mit  200  Th.  Wafferftoffgas  zu  Waffer, 
Diefes  Verhältnifs  ift  unabhängig  von  der  Tempera« 


t    9«    3 

für  und  vom  Feuchtigkeitszuftande ;  nicht  Ib  dit 
VerhältniCs  in  Gewichtstheileii  ausgedruckt»  weil 
^ie  Feuchtigkeit  beider  Gasarten  wohl  dem  Volu- 
men, nicht  aber  dem  Gewichte  beider  Gasarten  pro- 
portional ift  Das  bisher  angenommene  Verhiltnilf 
der  Beftandtheile  des  Waffers  ift  daher  abzuändern.  . 
g.  Das  Voltaifche  Eudiometer  kann  den  ganzMi 
Oebalt  einer  Luft  an  Sauerftoffgas ,  bis  beinahe  auf 
I  Taufendtliillchen  angebeq ,  und  die  Refultate  de(* 
felben  find  fehr  vergleichbar.  Für  den  jetzigen  Zu« 
ftand  unfrer  Kenntniüe  ift  es  das  genaueft«  all^ 
•Eudiometer.  Es  kann  überdies  fehr  geringe  Mei|» 
gen  von  Sauerftoffgas'oder  von  Wafferftoffgat  in  aa« 
dern  Gasarten  nachweifen  ,  und  uns  Ober  die  Refttp  . 
heit  eines  Wafferftoffgas  belehren.  Endlich  hat  es 
poch  den  Vorzug,  ein  Vielfaches  der  zu  meßi^ndeii 
Oröfse  zu  geben.     In  allen  diefen  RQckficht^  hat 

« 

es  daher  einen  fehr  ausgezeichneten  Vox'Wg  vor  ^\l^ 
len  andern  Eudiometern. 

9.  Die  atmofpharifche  Luft  enthalt  dem  Völv- 
men  nach  nur  O/121  SauerftofFgas,  und.vgrürt  in  ih-« 
rer  Zufammenfetzung  nicht 

10.  Si^  enthält  kein  Wafferftoffgas,  oder  we-r 
Tiigftens  kann  ihr  Antheil  an  WalTerftoffgaa  nicbt 
l)^s  auf  0/003  fteigen. 
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IV.     . 

EINIGE  BEMERKUNGEN 

t 

%u      dem     vorftehenden.    Auffatze     voH 

BERTHOtlBr; 

(auf   iiaem  Berichte   an  die   math.'phyf.  Klaffe 
des  National' Inftituts.')  *) 

Jtlerr  yon  Humboldt  fehlen  jeden  Augenblick^ 
über  den  er  beftimmen  konnte,  zu  verwenden,  um 
'die  Refultate  zu  ziehen,  die  er  als  Frachte  feiner  be- 
rübmten   Reife   uns   nach  einander  vorgelegt  hat. 
Docb  wendete  er  inzwifchen   einen    Theil   feiner 
Sorgfalt  auf  die  Vervollkommnung  der  Prozeffe^ 
deren  er  fich  bei  feinen  erften  phyiikalifch6n  Unter* 
fttchungen  bedient  hatte,  um  bei  dem  Verfolge  der- 
felben  auf  eind  fefte  Grundlage  zu  bauen.     Zu  fei* 
nen  Ünterfuchüngen  Und  zu  feinen  Planen  hat  er 
fich  einen  jungen  Chemiker,  Gay  -  Lüffac»   ailo« 
ciirt,  deffen  er fte  Verf uche  gezeigt  haben,"  wie  fehr  et 
der  Freundfchaft  und  des  Zutrauens  des  Herrn  voü- 
Httlnboldt  werthift.    Beide  haben  die  Frucht  ih* 
rer  erften  gemeinfchaftlichen  Arbeiten » —  die  eini-» 
^erMalÜften  als  Vorläufer  einer  neuen  Reife  anzufehexl 
^ndy' welche  phyfjk^lifchen  Ünterfuchüngen  gewld-> 
tnetfeya  wird»  ^^  der  Klaffe  in  einer  Abhandlung 


*)  Annal,  de  Ökimie^  t.  53«  p-sSg.  Alles,  was  bloÜseif 
Anstng  ift«  übergehe  ich,  und  gebe  nur  fier* 
tboUet't  brartheileädd  Bemerkungen«      dt  üf» 


forgelegt/  Ober  welche  die  KhlfTe  Herrn  Cha^tal 
und   mir    den  Berir*bt  aufgetragen  hat. 

Di^fe  Abhandlung  befteht  aus  zwei  Hauptthei"» 
len,  deren  erfter  es  insbefoDdere  mit  PrQfung  der 
fudiometrifchen  Mittel,  in  ihrer  Anwendung  auf 
verfchiedene  Gemifche  aus  Sauerftoffgas  mit  aodera 
Casarten  zu  thnn  hat.  —  — * 

— •  — *  DaCs  bei  Mifchungen  aus  Sauerftoifgaa 
und  WafTerftoffgas  nach  Verhältniffen,  diie  aber  efe 
tie  beftimtnte  Gränze  hinaus  fallen,  das  Verbrennen 
aufhört,  fabrt  die  Verfafler  zu  fehr  interefiantea 
allgemeinen  Betrachtungen  über  dieÜrfacheder  Ver« 
bindung,  die  fich  beim  Verbrennen  erzeugt ^  und 
Ober  die  Urfache  «nehrerer  m/»teorologifcher  Er* 
fcb^nungen. 

Sie  zeigen,  dafs  die  unmittelbare  Urfache  der 
Vereinigung  des  Sauerftoffs  und  WafferftofFs  nicht 
in  einer  Compreflion  liegen  könne,  welche  die 
Tbeilchen  beider  einander  nähert,  wie  man  vermu* 
thet  hatte,  {Effai  de  Statique  chimique,  X.  Z»  p. 
504 >)  weil,  wenn  man  die  Temperatur  eines  Ge* 
mifches  aus  Sauerftoffgas  und  Wafferftoffgas  allmäh* 
.  lig  erhöht,  mit  aller  Vorficht,  dafs  in  ihrer  Dilata« 
tion  nichts  fie  hindere,  die  Entzündung  doch  eben* 
falls  erfolgt. 

Man  mufs  fich  jedoch  vorfehen,  die  Folgerungen 
aus  diefer  Beobachtung  nicht  allzu  weit  auszndeh* 

neu«     Es  fcheint  fchwer  zu  fevn  ,  bei  dem  Detoni* 

■  i/ 

Ven  des  Knallgoides,  des  KnallGlbers  und  mancher 
Mifchungen,    wo  durch  blofsea  Stols  oder  durch 


c  ^a  f 

mlfsigen  Druck  die  Verbindudg  des  Sduerftoffs  mii 

dem  WafTerltoffe  oder  mit  andern  Stoffen  bewirkt 

* 

wird  9*  diefe  Vereinigung  nicht  der  Compreffidiir 
tutufchreiben ,  wdche  die  Theilchen  einander  zu 
aShern  ftrebt,  und  dadurch  die  Wirkung  ihrer  ge^ 
genfeitigen  Verwandtfchaft  vergröfsert.  WoUttf 
man  die  ganze  Wirkulig  der  Temperaturerhöhung 
zti Ichreiben,  fo  wflrde  man  Gefahr  laufen,  einj 
Ürfache  auszüfcfaliefsen ,  durch  welche  diefe  Wir^ 
knng  ebenfalls  hervor  gebracht  werden  könnte,  und 
die  zur  Vereiniguftg  des  WalTerftoffs  und  Sauer« 
ftoEEs  felbft  dann  beitragen  könnte ,  wenn  fie  nicht 
disn  Anfang  der  EntzQndung  beftimmt. 

Und  felbft  folgfnder  Satz  der  Verfaffer:    AII4 
verbrennliche  Körper  /ordern  im  Allgemeinen  ein^ 
gewijje  Temperaturerhöhung  y    um  fich  mit  dem 
Sauerfiqffe  zu  verbinden,  fcheint  uns  in  einer  All- 
gemdnheit  hingeftellt  zu  feyn ,  die  in  den  Anwen* 
düngen  deflelben  viel  Dunkelheit  laffen  wflrde.    Es 
biklet  Qch  Kohlenfiure,  vermittelft  der  atmofphäri- 
Cohen  Luft',  und  folglich  findet  hier  in  der  That  ein 
Verbrennen  in  Temperaturen  Statt,   die  fehr  tief 
unter  dej^  liegen,  welche  zum  Verbrennen  des  con« 
denfirtta Kohlenftoffs noth wendig  ift.     Noch  mehr: 
Ein  gewifier  Grad  von  Temperaturerhöhung  bringt 
zuweilen  eine  Verbindung  hervor,  welche  ein  ande- 
rer Grad  vernichtet;   fo  z.  B.  bilden  fich  Ammoniak 
und  SalpcterlAure  in  einer  erhöheten  Temperatur, 
«nd  eine  noch  höhere  Wfirme  hebt  die  Verbindung 
ihrer  Griiiuifl»£fe  wieder  auf«    Die  allgemeUit«  Be^ 
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tracKtungen  über  die  Urracheli,  welche  Verbindnn« 
gen  hervor  bringen  upd  aufhöben  und  Entzündun- 
gen bewirken ,  oder  2u'  denfelben  beitragen ,  mQt 
(en  die  nötbigen  Data  enthalten ,  um  die  Wirkun- 
gen» welche  man  unter  diefen  verfchiedenen  Um* 
ftanden  wahrnimmt »  2u  erklären. 

Die  Verf.  binden  ihre  Erklärung  yon  der  Wiiv 
|(ung  der  Electricität  beim  EntzQnden  von  Sauer- 
fto£fgas  und  Waflerftoffgas  an  die  Meinung,  welch« 
fie  über  diefes  Entzünden  gefaf&t  haben;  und  glatt« 
ben  daher,  der  electrifche  Funke  erzeuge  die  Ent« 
yQndung  nur  dadurch,  dafs  die  Compreffion»  welche 
er  bewirkt,  die  Temperatur  des  Casgemifches  für 
einen  Augenblick  bis  auf  den  Qrad,  der  nöthig  ift^ 
erhebe. 

Ünfre  vorigen  Bemerkungen  laiten  fich  auch 
auf  diefe  Meinung  anwenden.  Die  Erklärung  det 
VerfaiTer  gründet*  fich  hier  auf  Compreffion  und  An- 
Häherung  der  Theilchen,  und  doch  vernachläfGgen 
fie  ganz  den  EinSufs,  den  diefes  unmittelbar  auf 
jdie  Verwandtfeh aft  diefer  Theilchen  haben  mu(s, 
•bedenken  auch  nicht,  daU  fich  dadurch  die  doppelte 
.Wirkung  der  Zerfetzung  und  derZufammenfetzung 
(ies' Waffers  nicht  erklären  laffe^  welche  bei  ver* 
fchiedenen  Intenfitäten^er  Electricität  erfolgt»  wie 
das  die  holländ.  Chemiker  Sylveftre  und  Chiyj- 
]i>e,   und  nSkh  zuletzt  Tennant  gezeigt  haben. 

—  —  Was  die  Meteore  betrifft,   fo  lalTen  lieh 
die  Beobachtungen,   welche  über  die  atmofphäri- 

fehe  Luft  in  ihrem  gewöhnlichen  Zuftande  enge« 

■    ■••       •■  •..     «• 
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{teilt  find  9  nicht  geradehin  auf  diefe  Luft»  wo  fi^ 

Wolken  oder  bläschenförmigen  Dunft  zur  Zeit  von 

Gewittern  enthalt,  übertragen.     Mehrere  meteoro- 

l^gifcheErfcheinungen  hängen,  wie  es  fcheint,  von 

noch  unbeftimmten  Urfachen  ab,  und  man  darf  da.-. 

her  keine  Ur fache  ausfchliefsen,   als   nur  vermög«^ 

«Heihenvon  Beobachtungen,   die  uns  noch  fehlen, 

^e  wir  aber  Recht  haben  zu  erwarten^,    und  das 

zwar  befonders  von  der  Einficht  und  der  Tfaäh'gkeit 

der  Verfaffer,  deren  Vorfatz  es  ift,  diefes  zum  be- 

Ibndexn    Oegenftande    ihrer   Nachforfchungcn    zu^ 

Biäcb^. 

V.  [Rerthollet  giebt  den  Bemerkungen  dlerVer* 
fifferüber  das  Verhältnifs  der  ßeftaodtheile  des 
Walters  feinen  ganzen  Beifall;  er  felbft  hatte  fchoa 
in  der  Sai.  chinuy  t  i,  p.  49  >  angefnhrt,  die  Feuch- 
tigkeit kOnne  beim  Abwägen  der  leichteflen  Gasnr- 
ten  fehr  bedeutende  Unterfchiede  veranlaffen. 
Eben  fo  ftimmt  er  ihrer  Analyfe  der  atmofphä'ri- 
IchenLuftin  allem  bei,  «und  ganz  befonders  ihren 
Unterfuchungen  Ober  die  im  Waffer  enthaltene  Luft, 
und  aber  die  Einwirkung  des  Waffers  auf  Gasarten, 
welche  den  zweiten  Theil  der  Abhandlung  ausiua- 
chen*  Folgender  Malsen  befchliefst  er  feinen  Be- 
iich|.] 

'  Es  läfst  fich  niclit  oft  genug  wiederhohlen ,  daft 
fich  die  WilTenfchaft  nur  dadurch  weiter  bringen 
lädst,  dafeman  mit  grofser  Schärfe  die  Thatiachen 
ausmittelt,  und  die  Methoden  immer  mehr  vervoll- 
kommnet,    vermittellt  deren  man  die  Krfahruxigeii 


> 
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eixifatniTielt.     Mangelt  es  ^  diefer  Oenauigkeit,  f#  < 
ift  die  Wiffenfcbaft  weiter  nichts »  als  eine  Saimn» 
lang  unzuEammeilhäDgender  Facta »  auf  welch« ücb 
eih  Syftem  nach  dem  andern  bauen ,  und  Meinun*  . 
gen»  die  mit  einander  im  Widerfpruche  ftehn,  grikn* . 
An  laffen. 

Die  Abhandlung,  welche  wir  hier  im  Auszuge  > 
dargeftellt  haben,  hat  nicht  blofs  das  Verdienftt 
dtefe  Prücifion  einem  Prozeffe,  der  far  die  chemi* . 
fche  Analyfe  befonrfers  wichtig  ift,  gegeben«  fon*  . 
dern  ihn  auch  auf  eine  Reibe  neuer  höcbft  interef«  ^ 
fanter  Tbatfachen  angewendet  zu  haben.  Wir  bali^ ; 
ten  ihn  fdr  vollkommen  wUrdig,  in  dem  ReautU 
des  Savans  ätrangers  gedruckt  zu  werden« 
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V. 

BILDUNO 

ton   Waffer  durch  blofsea   Druck/    und 

Bemerkungen    über    die    Natur    des 

€.l€cirifchen  Funkens^ 

TOB 

B      X      o      T. 

{yorgeU/en  im  National- ZnfiitMi^  *) 

Xo  einem  Oef^räche,  welches  !cb .  vof  einiger  Zei) 
mit  Herrn  Berthollet  aber  die  Natur  und  die  Ei- 
gen Cchaften  der  Wärme  hatte,  äufserte  ich,  ich  iey 
überzeugt»  die  Verbindung  von  WafTerftoffgas  und 
SanerftofFgas  laiTe  fich.ohne  Hülfe  der  Electridtäti 
bioCs  durch  fehr  fchnelle  ComprefCon  bewirken. 
Diefes  fchien  mir  eine  fo  unmittelbare  Folgerung 
ans  den  bereits  angeftellten  Beobachtungen  über  die 
Wärpie^  welche  aus  der  Luft  durch  Compreflioa 
erbalten  wird,  ^)  zu  feyn,  dalig  ich  ei  fflr  fiberfloT'* 

*    *)  A/tnaL  de  Chim.^  t«  53,  p.  321.  d.  Hm 

^  Folgeade  Notiz  über  diefe  Verfuche  fteht  im 
BuUetin  des  Sviene.  de  la  Soc.  pHUam. ,  No.  87,  Prai- 
vial.  An  12,  (Jnn.  1804,)  p.  209:  „Man  bat 
neulich  Vor  dem  National«  Infiitute  einen  Tehr  auf» 
fallenden  Verfach  wiederhohlt.  Wenn  man  in  ei* 
ner  Windbächfenpumpe  die  Luft  fehr  fchnell  cbm^ 
primirt,  fo  entbindet  fich  beiix^  erften  Stofte  dai 
Kalbens   fo  viel  Warme,   dab   ein   Stück  Xfiad« 

0   M 
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%  luein  imdbud^vpn  avf  andere  Art  zu  überzeiigacu 
Als  icli  indeis  fpäter  mit  Herrn  Laplace  hierüber 

fchwamm,  der  lieh  im  lauern  der  Punbpe  befinde^ 
davoi)  eqtztuidet  wird.  Schliefst  mtLj^  die  'PumM 
durch  ein  einzufchraubendes  Stück  Stahl,   in  dA 

'fen  Mitte 'fich  eine  Glaslinfe  befindet,,  fo  dals  mmit 
hl  das  Innere  der  Pumpe  hinein  fehen  kanil,  fo  T^rird 
man  beim  erften  Kolbenfiofse  einen  Strahl  lebhaF» 
ten  und  glänzenden  Lichtet  gevrahr,  das  fich  pldtz* 
lieh  entbindet.     Man  yerdankt  diefe  Beobachtnng 
dem  Zufalle«     Sie  wurde  zqerft  von  einem  Arbeit^ 
in  der  Gewehrfabrik  zu  St.   Etienne  angeftdlt| 
der,    als  er  eine  ßark   geladene  WindbüchTe  los« 
fchofs,  am  Ende  des  Rohrs  einen  fehr  fichtbarea 
Schein   gewahr  wurde.    J.  B.M   —      Herr  Biot, 
(ift  er  anders  der  Verfaller  diefer  Notiz,)  erlaabe 
mir, 'hierbei  zu  bemerken,   dafs  das  ^^^dbücb- 
feoliclit    Ichon.  weit    früher    in  /DeutfcUand  ba- 
bannt   war,    (^Annalen^    XVII,    23,)  und  dafs  ei 
zwar  dem  'Profeffor  Moll  et  in  Lyon   die  Veran* 
laffung    zu   feinen  Verfuchen    gewefen    zu    leyn 
'      fcheint,   (cfa/.,  3i,  a.,)    daf$  Mollet's   Vezfuch 
felbß  aber,  von  welchem  hier  die  Rede  ift,  (^Aniuh 
len^    XVIII,   241,   4*2»)   ^o  aufserordentlicb  weife 
von  der  Wabrnehmunfl  des  Windbücfafenlichts  ib* 
liegt,  dafs  ich  den  Schlufs  }enerNoti^  für  eine  Uei* 
ne  Ungerechtigkeit  gegen  den  Lyoner  Phj^Iiker  hal- 
ten möchte.     Zwar   findet  auch  in  und  vor  dem 

.:  Laufe  der  Windbüchfe  eine  Cpmpreffion  der  ru*    j 

henden  Luft  Statt,  iudem  die  comprimirte  Luft  ais' 

der  Kugel  oder  der  Flafche   der  Windbü6hfe  Cch 

vom  hintern  Ende  des  Laufes  herdilaiirt;  follte  ficb 

•.    aber  bei  diefer  Comprefüon  Licht  entbinden  kC^n' 


^rach ,  interefGrte  cliefer  fich  lebhaft  fbr  den  Ve^ 
fach,  und  munterte  mich  fehr  auf,  ihn  zu  verf- 
ioiren.  Ich  habe  daher  denVerfuch  angeftellt,  unä 
•r  ift  vollkommen  gelungen.  *) 

Ich  liefs  das  Ende  einer  Windbüehfenpump^ 
mit  einem  fehr  dicken  Spiegelglafe  luftdicht  veü 
fchlieCsen ,  um  das  Licht  wahrnehmen  zu  könneif». 
-welches  hier,  wie  bei  der  atmofpharifcheh  htJti 
durch  die  Compreffion  erzeugt  werden  mufste.  Dlb 
Pumpe  beftand  aus  lEifen ,  hatte  an  der  Seite  ein 
Hahnftack,  um  fie  mit  den  beiden  Gäsarten  fölleii 
zu  können,  und  war  am  untern  Ehde  mit  einem 
fchwferen  Cylinder  von  Blei  umgeben ,  *  dChr  [dazu 
diente,  die  Pumpe  beim  Herabftofsen  tu  befehlen-* 
sigeti,  damit  man  eine  recht  fchnelle  Gamprfeffion 
•rbalten  möchte.     Diefer  Apparat  wurde  iuerft  mit 

vAii ,  da  die  Luft  dahinter  fich  in  ll&ricerm  Grad« 
£}atirt:«  als  fie  die  vorliegende  eompritoirC,  und 
mülste  daher  nicht  jene  das  Licht,  welche«  aus 
diefer  fich  entbindet,  augenblicklich  ixrieder  bin- 
den? und  doch  Cehe  ich  keine  andere  Art  der  Er« 
klärung  ab ,  als  diefe ,  VTie  das  WindbiVchrenlfehfr 
'  fich  auf  üiollet's  Verfuch  follte  riedueiren  laOen. ' 

*)  Diefes  gefchah  im  phyl^Mifchan.  Kabinette  der 
Bcolfi  pqlytechnique  t  und  ich  bin  meinem.  Fr&unde 
Herrn  H  äffen  fir  atz,  Prof.  derPhjfiJi  jB^n  die« 
fer  AnfiaTt,  vielen  Dank  für  die  ausnehmende  Ge- 
JFklligkeitfcbuIdBg,  die  er  gehabt  hat,'  diefeiö"  Ver- 
taiehf  einrichten  zu  lalTen-  und  mir  felbft  bot'derWie-' 
derhohl^  d^QJalbeii  wlMÜfem      'tr..  «[AA^^^  ^ 


itmofphäriCQher  Lnffc  geprüft.  Selbft  im  Dunkel» 
war  iir  ihm  heim  Cotnprioiiren  kein  Licht  wahrzu- 
nehmen n  wahrfcheinUch  9  weil  die  heftige  BeWe* 
gung»  die  man  machen  mufste,  um  eine  fcbnelle 
£lampreffion  su  bewirken ,  verhinderte,  gerade  ge- 
nug in  das  Innere  der  Pumpe  hinein  zu  fehen;  denn 
fbis  ein  jQachtigßr  Schein  während  des  Comprimi* 
rcpps  entfteht,  hatte  ich  felbft  mehrmahls  bei  andecu 
.yerfuoben  gefehn. 

Unmittelbar  nach  diefem  Verfuche  wurde  die 
Pumpe  mit  einer  Mifehung  aus  Wafferftoffgas  und 
Sauex;fta£fgas  gefaUt,  und  ein  heftiger  Stols  gege- 
ben. .Sogleich  erfchiea  mn  ausnehmend  lebhaftes 
Licht j  ea  erfolgte  eine  heftige  Detonation;  dai 
Spiegelglas  flog  in  die  Luft;  dar  meffingne  Ring»  (vi« 
role  de  cuwre^)  der  daa  Gla.s  yermittelft  ein^ip 
Schraube  feft  hielt,  wurde  zerbrochen,  und  deis» 
welcher  die  Pumpe  mit  der  Hand  hielt »  wurde  die 
Hand  leicht  verbrannt  und  durch  die  Heftigkeit  der 
Explofion  gelähmt,  (meuririe.) 

Der  Verfuch  wurde  wiedttrhohlt.  nachdem  man 
ftatt  dts  Bodenftücks  aus  Spiegelglas  ^n  BodenftQck 
aus  Meffing,  das  aus  einem  Stücke  gemacht  und  ein* 
gefchrobea  war,  (JerrÜ  a  vis»)  eingefetzt  hatte. 
Die  Pumpe  wurde  auf»  neue  mit  dem  Gasgemifch 
gcf Qllt ;  bieim  erften  Stofse  erfolgte  eine  Explofion» 
wie  ein  ftarker  Peitfchenknall;  ein  zweiter  Stob 
d^gegoAi  auC  ein  neues  Gasgemifcb,  machte  daflel- 
be  detoniren,  und  zerbrach  oder  zerrifs  vielmehr 
die  Pump»  rtit  einer  heftigen  Explofion. 
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Diefen  Erfcbeiiiungen  za  Folge  fcoQBte  etnieM 

nebr  zweifelhaft  feyn »  dafs  beide  Gesarten  in  Ver- 

ainiguog  getreten  waren ;  denn  man  weife,  dafe  die<% 

'fes  die  Urfache  der  Detonalion  ift,  durch  die  unge* 

heure  Menge  von  Wärme »  welche  lieb  beim  lieber* 

gange  diefer  Gasarten  in  den  Zuftand  tropfbarer 

Flaffigkeit  entbindet;  eine  Wärme»  welche  hinrdcbtt 

fie  augenblickUcli  in  Dampf  zo  verwandeln»    und 

'6t  in  diefem  2uftande  ausnehmend  za  dflatireo. 

Ich  hielt  es  daher  nicht  ffir  nöthig,  den  Verfucbi 

def  nicht  ohne  Gefj^hr  iftji  noch  öfter  ^cuvriederf 

bohlen«  *) 

■ 

Die  Theorie  diefer  Phänomene  ift  fehr  ein^h, 
lEine  fchneUeComprefBon  zwingt  dieGi^arten»  eine 
fehr  grobe  Menge  von  Wärme  fahren  zu  laden, 
die,  d9  fie  fich  nicht  augenblicklich  zerftreuen  kann, 
die  Temperatur  derfelben  für  einen  Augenblick 
erhobt,  und  hinreicht,  fie  in  diefem  Zuftande  von 
Verdichtung  zu  entzflnden. 

Man  findet  alfo  in  den  beidea  Gasarten  felbft, 
alle  Elemente,  welche  nöthig  find,  um  fie  io  Ver« 
einignng  zu  briogeni  ohne  alle  Mitwirkung  des  ele- 

*)  Dafs  Herr  Prof.  Er  man  in  Berlin,  an  dlefea 
Verfuch  weit  früher  als  Biot  gedacht,  und  den 
Erfolg  in  demfelben  fehr  richtig  voraus  gefefan 
hatte  I  "wird  fich  der  Lefer  ans  den  AnnaUn^ 
XVIII,  348,  ^9f  erinnern.    Eine    zufällige  Ver» 

-  wondung,  welche  ihm  Monate  lang  alles  Ver« 
Cuchen  unmüglich  machte,  hat  ihn  aber  um  die 
Ehre  der  erften  Ausfilibrang  gebracht.       cf«  iii. 
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ctrifcheh  Fiinkens  oder  äufsern  Feuers.  Wahr- 
foiieinlich  möchten  fich  auf  cHefelbe  Art  atle  Ver* 
bhidiingen  von  Gasarten,  welche  eine  Temperatur^ 
Erhöhung  erfordern,  ohne  irgend  ein  fremdet 
Agens,  hervor  bringen  laiTen. 

Diefe  Identität  der  Refultate  hat  mich  auf  f ol<v  ^ 
ende  Idee  geführt.  Man  iveils,  und  Herr  Bcr- 
h  öll  e t  hat  es  in  feiner  Statique  chimique  gezeigt, 
däfs  die  Eiectricität , ,  indem  fie  durch  Körper  hin- 
dulrch  geht,  in  ihren  kleinften  Theilchen  eine  wah» 
re  Compreffion  bewirkt.  Diefe  Wirkung  gefcfaiebt 
mit  einer  wunderbaren  Gefchwindigkeit,  wie  fick 
das  durch  iinsShlige  Verfuche  darthun  läfst  Hat  . 
aber  die  Eiectricität  eine  folche  Gefchwindigkeit^ 
fo  ift  es  nicht  anders  möglich,  als  dafs  fie  aus  der 
Luft  lic^t  entbinden  mufs,  da  es  uns  gelingt,  dies 
durch  eiiie  weit  Weniger  "fchnelle  Compreffion  vu 
bewirken.  Diefes  führt  mich  darauf,  indetnele^ 
ctrifcben  Funken  ein  blofs  mechanifches  Refaltat 
der  Compreffioii'zu  fehen. 

Vergleichen  wir  nämlich  das,  was  in  der  Com* 
preffionspumpe  gefchieht ,  -  mit  dem ,  was  in  V^l* 
ta-s  Eudiometer  vorgeht,  fo  ift  die  Aehnlichkeit 
voUftändigj  nur  dafs  wir  im  erft^n  Falle  das  Gas  ein- 
zufchliefsen  gezwungen  find ,  weil  wir  dem  KplbeQ 
nur  eine  fehr  befchränkte  Gefchwindigkeit  zu  geben 
vermögen,  indefs  beim  electrifchen  Fpuken  die 
Theilchen  mit  einer  fo  aufserord entlichen  Ger 
fchwindigkeit  cQmprimirt  werden,  dafs  fie  nie 
fchnell  genug  ausweichen  können,   um  fich  feiner 
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Macht  ZU  etitzi^en  >  wefshalb  felbffin  freiet  LtifC 
die'CoinjirefGon,   fammt  der  Lichtentbindung  oder 
dem  Funken,  der  eine  Folge  derfelben  ift,   vor  (ich 
gehen  kann.      Aber  diefe  Wirkung  ift  local;   und 
wenn  Gasarten ,  diö  nicht  fähig  find ,  fich  zu  yer ei- 
nigen ,  nach  jeder  Explofion  zu  ihren  anfangKchen 
Dimdnfionen  zurück  kommen ,   fo  nehmen  fie   bei 
diefer  Dilatation  fog^eich  wieder  alle  Wärme  in  fich 
auf,',  die  fie  hergegeben  hatten,  fo  dafs'  dadnrch  iri 
ftrisr  Befehäffenheit  4ceine  bleibende   Veiünderung 
TÖr  fich  gehen  kann.     Und  hieraus  erklärt  es  fich, 
^rum'  man  beim  Electrifiren  recht  reiner  und  nicht 
geiDifchtet  'Gasarten ,  nie  eine  Veränderung  in  ih^ 
nen  wahrgenommen  hat 

t>ief es  Licht  1  welches  die  Electricitfitaus  den 
-Gasarteil  durch  Compreffion  entwickelt,  mub  fia 
^Üs  Ihnen  telbft  noch-  im  rerdOnnten  Zuftande,  ja 
wegen  der  ungeheuren  Gefchwindigkeit ,  die  ihr  ei- 
gen ift,  fi^bft  ans  den  Dämpfen  entbinden,  wenn 
msiti  in  luftverdQnnten  Recipienten  oder  in  derTor^ 
ticelB'fcfaen  Leere  operirt;  depn  bekanntlich  ver» 
■  mögen  wfr  mit  unfern  Luftpampen  nie  ei^e  völlige 
Leere  hervor  zu  bringen ,  und  felbft  die  Torricel- 
li*fche  Leere  über  dem  Barometer  enthält  wenig- 
ftens  noch  Oueckfilberdampfe.  Diefe  Dämpfe  find 
zwar  (ehr  dilatirt,  enthalten  aber  doch  immer  noch 
eine  fehr  grofse  Menge  von  Wärmeftoff ,  welchen 
die  Electricität  bei  ihrem  Durchgange ,  vermittelft 
derCompreffion ,  die  fie  bewirkt,  entbinden  mufs, 
indefs  die  inftantane  Zunahme  der  Elafticität  wa- 


«  ^ 
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f  «n  cl«r  geringen  Dichtigkeit  des  Mittels  qlelit  iMtrk* 
bar  werden  kann;  wohl  aber  in  cbohtererLuft,  wie 
fich  das  in  dem  fo  genannten  Thermometer  Kitk* 
nersley*«   zeigt 

Die  Betrachtungen «  welche  ich  hier  ang^ftellt 
habe,  machen  es  einiger  I^Iaiseii  wahrfcheinlid^ 
dafs  das  .Phänomen,  welches  man  den  elecnifchm^ 
Funken  nennt,  von  dem  Lichte  herrahrt,  das  fidi, 
aus  der  Luft  durch  Compreffion  beim  OvroligUgtt 
der  Electricität  durch  6e  entbii|det,  io  dafii  diofisa 
Phünomen  rein- mechanifch  ift,  und  nichts  electti** 
(chM  .in  fich  Schliefst ,  (eis  föne  que  oe  ph44omem 
eß  puremeni  mec^ni^ue  ei  ne  re/tferme  rifniPithh, 
ctrique  enfol)  Diefes  ift  die  Idee,  welche  ich  bi^ 
aufftfllen  wollte»  Ift  fi^  gegrQn4et,  fo  wird  dlfvcl^ 
fi«  die  Zahl  der  HypQtbefea  i  weiche  man  llber'dk) 
Natur  der  Electricitf  t  bhon  g^tpacht  hat  und  nei^ 
machen  kQnnte,  bedeutend  vermindert  werden^ 
lind  da^  ift  die  Urlache,  warum  ich  geglaubt  luibei 
iie  d«r  Beurtheilung  der  Phyfiker  vorlegen  zu  dar* 
fen,  wobei  ich  indeCa  auf  fie  keinen  andern  Werth 
txx  legen  gemeint  biui,  9!$  deni  welchen  jSefelbft 
ihr  geben  werden. 
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VI. 

BERICHT 

dts  Herrn  Akademicus  Sachakow 

«D  die  kaiferl.  Akad.  der  Wiffeofchafttn 

zu  Petersburg« 

die  Lv/i/ahrif  "welche  er  zu  Folge  ihres 

du/irmgs    in  jBegleiiung    des.  Phyflcus 

Robertfon  am  Sofien  Junius    18^4 

umernommen  hai»  *) 

Ois  jetzt  wurden  die  Luftfahrten  blofs  zum  Ver- 
gnflgen  des  Publicujmif  veranftaltet  Seit  ihrer  Er- 
findcing  bat  nlcbt  eine  gelehrte  Gefellfchalt«  und 
sieht  ein  Gelehrter  Luftfahrten  unternommen,  um 
^•lehrte  Beobachtungen  zu  nsachen.  *^)  Faft  immer 


•>  Mm  darf  bei  dietem  Beriehte«    den  ich  Her  in 

.  .  buer  VoUftandigkeit  fieEsroi  aidit  Oberfehen^  dab 

HcnrAl&ad.  Sacharow's  AnfBug  zu  St  Peters- 

borg  um  faft  zw«  Monate  früher  vor  lioh  ging, 

ab  Jäe  aeroftatifohe  Reife  der  Herren  Biot  und 

Gaj^Lüffao  in  Paris,    und  dafs  er  «s  mit  dem 

Aeronamen  Robertfon,  £e  mit  dem  Aereltatk 

ker  Cont^  zu  thnn  hatten.  d»  H. 

**)  Ip  dirfer  Auslage  Cohönt  mir  eine  Vngerechiig- 

keit  nicht  blols  gegen  den  Grafjen  Zamiieocari 

zu  liegen,    deCTen  aeronautiCohe  Unternehmungen 

recht  eigentlich  wiCfenfchafidich  ^Kraren ,  und  detfen 

Hochherzigkeit  wohl  Terdient  hatte,  bei  Ausländem, 

(z.  B.  bei  der  St»  Petersburger  Akademie,)  die  Um 
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befcfetftlgten  fich  wgttfg'lÄ'rfW^^VIff«^^  et- 
fahrne  Perfonen  blofe  ihres  .Gewinnes  wegen  damit. 
Von  felbigen  wurden  fie  Imnser  weit  gefährlichei^ 
befchrieben ,  als  fie  iif'der  That  find,  um  dadurch 
jedermann  Achtung fQr  ihre  üncrfchrockenheit  ein- 
zuflöfsen,  und  jeden  durch  diefes  leichte  Mittel  abzit- 
halten,  fich  einen  gleichen  Erwerb  zu  verfchaf- 
fen.  ♦)     ^  .  , 

Die  kaiferficlie  Akademie  der  Wiffebfchaften  2ii 
St.  Petersburg  hat  in  Erwägimg  der  Vortheile,  ^'dÄ 
eine  Luftfahrt  den  Wiffenfchaften  bringen  könnte^ 
fich   zuerft  entfchloffeir,  ^^)    diefelbe    zu   gelehr« 

^■■"  «aal  ■  ■■' 

tefftötzung  zu  finden ,  die  ihm  ifi  Italien  jetzt  man» 

-  geln  foll ; '  — <  Tonclerh'  auch  gegen   Charles,  den 
'Erfinder  der  Aeronäte  mit  brennbarem  Gas i'dn 

■  die  Luftfahrt,  welch«  er  am  iften  Dec.  1783  so  Pi-, 
ris  mit  Roh  ext  uatsemahnr,   (Tergl.  AdnaL,  XV|| 
198,  i4/im. ,)  in  jeder  Hinficht  den  Namen  einer  wit- 

-  lenfcbafdicbea  LuArgiTe  verdient,  md  Ate  ^Aie« 
fien  am Werth  haiun  naohftehen  dürfte.        ib  >  H« 

*)  Wie  dar  unter  andern  fehr  deutlich  aus  muneii 
AttfOltzen  in  den.^aoo/i.»  XYI,  1,  164,  Q$jit  über 
die  iMftfahrteh  d^r  Süi^ger  Garnertp.  und-i'Ro» 
b  e  r  t  (e  n  ,•  hervor  geht ;  ein  Auffatz ,  auf  den  ib war 
Ton  Herrn  Akad.  Sacharoiir  weiter  unten  hin«, 
gedeutet  zu  werden  Hoheint,  der  aber  Sodh^'  wie 
'  es  n^ir  Icheint ,  zur  Ehre  der  PhyJiker  Terdieat  Bat* 
te,  unter  dem  grefsettPablicum,  (  auch  in  Peters* 
bur^  und  Rloskaa,)  noch  mehr  bekannt  za->x^er- 
den.  '  d.  H. 

^^)  Und  zwar  in  ihrer  letzten  Sitzung  im  Msn  1804. 
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tan  Unterfuchurigen  unternehmen  zu  laflen.     Der 

^auptz^i^eck  dieför  Reife  wiur»  mit  der  gröfsten  Ge- 

(laiiigkeit  den  phyfifchan  Zuftand  der  Atmofphär«^ 

nnd  die  BeftandtbeUe  derfelben  in  verfchiedenen, 

^abei  aber  beftimmten  Höhen  .  zu  erfahren.      Die 

Akademie  hatte  geglaubt,   dafs  die  von  de  Luc» 

$auffüre  und,  von  Humboldt,  und  von  noch 

2nehI^ern  andern  auf  Bergen  angeftellten  Verfuchean« 

dere  Ref ultate  als  ähnliche  Verfuche  haben  mflfsten» 

• 

die  in  der  freien  Atmofphäre  gemacht  werden ;  dafs 
diefer  Unterfchied  von  der  Anziehungskraft  der 
^r-de  und .  der  Zerlegung  der  organifirten  Körper 
c^ntftehen  könne ,  und  dafs  vermittelft  diefes  Mittels 
v^ielleicht  d^  Gefetz  gefunden  werden  dürfte»  wel- 
cbes  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  die  Höhe  der  At» 
mofphSre  beftimme.  , 

In  Folge  diefes  gab  die  Akademie  dem  Herra 
Akaderaicus,  Etatsrath  und  Bitter  Lowitz,  (der 
e$  abierVifiinaien  hatte,  |n  der  Hohe  der  Atn^oiphä-  ^ 
re  di^  .von  der  Akademie  beftinimten  Verfuche  an- 
zpftellen»)  den  Auftrag,  über  die  Abficht  der  Aka- 
demie mit  dem  Herrn  Phyficus  Robertfpn  zu 
fprechen. .  Herr  Robert fon  erklärte,  dafs  er  es 
fich  fü^"  eine  befondere  EJire  fchäUen  würde,  der  ' 
Akademie  in  Hinficht  diefes  Vorhabens  einige  Dien- 
fl^e  zu  leiften,  dafs  er  dlefen  bekannten  Gelehrten 
mit  Vergnügen  begleiten  werde,  und  dafs  fein  hier 
if  St. Petersburg  von  ihm  verfertigter  Ballon  der 
Akademie  hierzu  zu  Dienften  ftehe,  wobei  er  nur 
bitte«  daüp  die  Akademie  die  Koften  tragen  möchte^ 


welche  xur  Püildn'g  d^s  Ballons  mit  WitterkpffgsLS 
■erföfderl  würden.  Die  Akademie  bezeugte  dem 
Herrn  Robertfon  fflr  feinen  gegen  fie  bewiefe«- 
nen  Eifer*  ihre  .Dankbarkeit »'  und  beftimmte  zur  Be« 

wefkftelligung  diefer  Luftreife   eine  binreichenda 

I 

Summe. 

Wahrend  der  Zubereitung  aller  Erforderniffe  7.xi 
diefer  Reife,  und  in  Erwartung  eines  guten  Win- 
deSf  erkrankte  der  Herr  Akademicus  Lowitz» 
in  Folge  weffen  Se.  Excellenz  der  Herr  Prä/ident 
Nicolai  Nikolajewitfch  Nowofsilzow  es 
mir  auftrug»  diefes  GefchSft  zu  übernehmend  Da 
diefer  Auftrag  ein  befonderes  Zutrauen  zu  mir  zeig- 
te, fo  über  nahm  ich  felbigen  mit  Vergnügen ,  und 
xiach  Vollendung  diefer  Reife  habe  ich  die  Ehre, 
der  Akademie  über  die  Verfuche  und  Btobacbtun*' 
gen,  d|e  ich  während  jderfelben  angefteIl^faabe,  fol- 
genden Bericht  abzuftatten. 

Die  von  der  Akademie  beftimhiten  Verfuche, 
die  in  der  gruCsten  Entfernung  von  der  Krde  ge- 
macht werden  feilten,  find  die,  welche  fchon  von 
einigen  Lüftf^hrern  befchrie'ben  worden,  welcho 
man  aber  entweder  bezweifelte,  oder  ganz  und  gar 
verwarf;  "i^)  wie  z..  B.  die  gefchwindere  und  lang« 
fiimere  Ausdünftung  der  Feuchtigkeiten;  die  Ver- 
minderung oder  Vermehrung  der  Magnetkraft  j  die 
Inclinalioa  der  Magnetnadel;  die  Vermehrung  dejr 
«Erwärmungskraft  der  Sonnen ftiahien;   die  nicht  fo 

*)  VngJ,  AnnaleH.  XVI,  aS?  f.  'd.  H. 
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|ro&6  Lebbaftigkeit  der  durchs  Prismt  hervor  ge- 
brtohten  Farbm;  die  Niehtexiftenae  oder  Exiftenx 
der  electr]£che(i  Materie ;  einige  BemWicungen  über 
den  Eioflttfs  und  die  Veränderungen»  welche'  die 
lerdflnnte  Luft  bei  dem  Menfchen  hervor  bringt; 
das  Fliegen  der  Vögel;  die  Fallung  mehrerer  nach 
foricelli^s  Methode  von  Luft  befreiter  Flafchen» 
fo  ofit  das  Barometer  um  einen  Zoll  tiefer  gefallea 
ieyn  wflrde ,  und  noch  einige  andere  phyfiiiche  und 
chemifche  Verfuche. 

Die  Inftrwnente^  welche  ich  zu  oben  erwfihn« 
ten  Verfuchen  mitgenommen  hatte,  : waren  fol- 
gendem 

.-^-Zwfilf  Flafchen  mit  Hähnen  in  einem  Kaften  mit 
eitlem  Deckel}  ein  Barometer  mit  einem  Thermo- 
meter} npch  ein  Thermometer;  zwei  Electrometert 
Siegellack  und  Schwefel;  ein  Kompals  un^  eine 
Magnetnadel;  eine  Secundennfar;  eineOlocke;  eia 
Sprachrohr;  eiti  Prisma  von  Kryftall ;  «ngelöfchteir ' 
Kalk»  ttl&d  noc]i  einige  andere  Sachen  2U  pbyGfchen 
und  chemifcben  Verfuchen. 

Man  hatte  bis  jetzt  noch  kein  Mittel »  im  Ballon 
felbft  mitGe>vi(sheft  zu  wlfren,  i1ber  welcher  Stelle, 
oder  über  welchem  Erdgegenftande  man  fchwebe, 
und  nach  vi^eicber  Seite  man  vom  Winde  getrieben 
werde^  befonders  wenn  fich  unter  dem  Ballon  WoU 
keo  befinden»  durch  welche  die  Erdgegenftände 
nicht  zu  fehen  find»  da  denn  der  Luftfchiffer  in  der 
Gondel»  der  die  Bewegung  des  Ballons  nicht  fühlt, 
die  Richtung  delTelbeA  aus  Mangel  an  einem  uube* 
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weglicben  Cregenftande  nicht  wiffen  kann*  Ich  Ter- 
(uchte  hierzu  folgende  beide  Mittel  anzuwenden» 
^um  in  beiden  Fällen  zu  wiflen,  nach  ^reicher  Seite 
.  wir  vorn  Winde  getrieben  würden.  Erfeens  befer 
ftigte  ich  in  einer  auf  dem  Boden  der  .Gondel  ^e« 
xnachtqp  Oeffnung  perpendiculär  ein  achromatii' 
fqhes  Fernrohr,  welches  mir  nicht  nur  die  Erdgar 
genftände  deutlich 'zeigte,  über  welchen  der  Ballop 
lieh  befand ,  fondern  auch  andeutete,  nach  w.elcfaor 
Seite  er  feinen  Lauf  nahm.  Zweitens  legte  ich  zwei^ 
Bogen  fchwarzen  Papiers  kreuz  weife  zufammen»  d.  i.,.. 
iph^  verband  zwei  Flächen  unter  geraden  Winkelq, 
befeftigte  fie  mit  feinen  Leiftchcn,  und  liefs  fie  an 
einem  groben  Zwirnsfaden  aus  der  Gondel -h^erab 
hängen.  Diefer  leichte  Körper  zeigte  mir,  wie  un- 
ten gcfagt  werden  wird,  beffer,  als  ich  glaubt«^ 
alle  Veränderungen  der  Richtung  des  Ballons,  weis- 
wegen  ich  ihn  den  ^Wegweifer  nennen  will. 

Der  Ballon  wurde  im  Garten  des  erften  Kadet« 
tenkorps  mit  Wafferftoffgas  gefflllt,   von  wo  in  Ge* 
genwart  mehrerer  vornehmen  Perfonen,   der  Mi|- 
glieder  der  Akademie  der  Wiffen fthaften  und  meh- 
rerer Gelehrten,  das  Auffteigen  erfolgte.   *  Die  Zer- 
legung des  Waffers  gefchah  vermittelff  Schwefelfau- 
re  und  Eifenfeilfpäne,   gröfsten  Theils  von  Gufsel-.    j 
feil.      Der  cliemifche  Apparat  beftaud  aus  q5  Fäf-    1 
fprn,    von  denen  aus  jedem  eine  blecherne  Rohre.  ,; 
in  eine  Wanne  geführt  war.      Zur  Abhaltung  des.   ; 
.  kohlenfauren   Gas    wurde    ungelöfchter   Kalk    ins   ^ 
Waffer  geworfen.     In  jedes  t^als  wurden  5  Pud  Ei-    j 
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fntfeilfpäne'  gätliaa ,  tind  daratir  iS  ^'ud  WalTerJ 
wöd  3  »Pud  Schwof elfäufe  gegoffen.  *  )  Mit  der  PüK 
lüng'  wurde  um  li  ühf  Vormittags  der  Anfang  g»% 
wacht,  und  obgleich  diefelbe  am  4  Uhr  NachmH^r 
tag^  vollendet  war,  fo  wdten  doch  die  vorlSufigea 
Verfuche,  die  zum  Vergleich  mit  denen  angefteilt 
wurden,  .die  in  den  hohem  Luftregionen  gemacht 
Werden  foUten,  Urfache,  daCs  wir  unfre  Reife  fpät 
genug  antraten.  WaiTerftoffgas  hatte  man  g;000' 
Kubikfufs  erhalten*     Es  wogen : 

der  Ballon  mit  feinem  ganzen  Zubehör    5  Pi^d.  «|  Pf; 
Berr  Robertfpn  und  ich  S^^  ip  .^^ 

cUe.lnftruVnente  und  andere  Geräte  fta       ,    ^ 

d^cn  Verfuchen  1-^1..^ 

aie  Kleidung  '  .   _  ig^^ 

flie  BottteiHen  mit  Walter  und  die  Le» 

bensmittet  w    «^^lli^«« 

•n  Bailaß  wurde  genommen  a   —  3o  ^^ 

— ■ — "■ — -^  ■    -    -.  ^ 

Zufainmen    18  Pud  3  Pf. 

Der  Ballon,  der  aum  Verfuche  feiner  Peftigkeit 
etft  ganz  mit  Luft  gefüllt  wurde,  hatte  30  englifchi' 
Fiffs  liii  Diämeter,  und  war  vollkommen  rund» 
Schien  u^et  in  der  Luft, ^  da  er  nicht  gan2,  jedoch 
hinreichend  f dr  die  Keife  mit  WafferftofFgas  gefüllt 
wälr,  llfigtich  2ü  feyn» 

Der  Wind  war  Nordoft,  und  für  uns  günftig« 

'  Um  jedofth  die  Richtung  deffelben  genauer  txx  wif* 

fen,  liefs  mau  vor  unfrer  Abreife  um  7  Uhr  einen* 

liidht  grofsen  Ballon  aufftelgen.     Diefer  wurde  an*^ 

^>  Hit:  Pud  ift  40  Pfilndr  ä.  tt*    ' 

Aniul.  d.  Bhjük,  B.  ao»  Su  u  J.  t8o^.  St  {«  H 
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fangs  vom  Nordoftwind  gegen  das  fefte  Land  zu'gef^  ~ 
trieben,  allein  nachdem  er  hohel:  geftiegen  war, 
febien  es»  üh  wenn  er  feine  Richtung  reränderte, 
und  gerade  nach  der  See  zuginge.  Wir  ÜeCsea  uns 
hierdurch  indefs  nicht  abhalten,  unfre  Reife  anzutre« 
ten,  fondern  legten  alles  Nöthige  in  die  Gondel» 
und  fetzten  uns  felbft  in  felbige.  Da  aber  einör  der 
wichtigften  Verfuche,  nach  meiner  Meinung  i^  dar-, 
in  beftand,  in  verfchiedenen  Höhen,  und  nament* 
lieh  bei  jedem  Fallen  des  Barometers  um  einen  Zolllj 
ihMie  von  mir  mitgenommenen ,  und  von  der  Luft 
fcefreiten  Gläfer  Luft  zu  fammeln,  welches  eid  all- 
mähliges  uud  langfames  Emporheben  des  Ballons 
»öthig  machte;  fo  fügten  wir,  da  wir  fchon  in  der 
Gondel  fafsen,  zu  dem  von  uns  mitgenommenen 
Ballaft  noch  fo  viel  hinzu,  dafs  der  Ballon  nicht  im 
iStande  war,   uns  zu  heben. 

Um  7  U.  i5'>  d^  das  Barometer  auf  30"  engl 
und  das  Thermometer  auf  19''  ftand,   warfen  wir 
eine  Hand  voll  von  dem  aus  Sande  begehenden  Bai- 
laft  heraus.      Der  Ballon  fing  fogleich  an  fich  lehr- 
langfam  zu  heben ,   fenkte  iich  aber  wieder  Qber  der 
Newa,   nachdem  er  eine  anfehnliche  Höhe  erreicht 
hatte,      Wahrfcheinlich  'kam  dies  daher,   weil  der    1 
Ballon  mit  einer  fehr  warnten  Atmofphäre'auf  det '! 
Erde  umgeben  gewefen  war,   wodurch  das^  in  fei-! 
bigem  befindliche  Gas  mehr  Raum  einnahm,  und  die.  J 
Urfache  feiner  gröfsern  Leichtigkeit  war.     In  d^    | 
Höhe  aber,   wo  die  Luft,   befonders  über  der  Ne~  -% 
wa,  kälter  ift^   wo  von  d^n  aufft^igendea  WalTcr- 
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dÜBftea  die  WSrm^materie  vetfchltingeil  wird  >  und 
Wo  jGch  das  Wafferftoffgas ,    nachdem  es  erkaltet 
Mrt  zufatnmen  zog,   wodurch  der  Ballon  kleiner» 
ttnd  ijB  Rfickficht  der  mehr  verdünnten  Luft  fchwe-^ 
rar  wardev   mufste  er  einen  Theil  fefner  HebungS^ 
kraft  verlieren»    und  fich  ein  wenig  fenken.     Alt 
etwas -BaLlaft  ausgeworfen  wurde ^  hob  fich  der  Bal- 
lon vdeder  in  die^Hohe. 

Das  in  dem  Boden  der  Gondel  befeftlgte  Seh*> 
röhr  zeigte  mir  deutlich  die  Stellen  >  über  welchen 
wir  uns  befanden.  Der  Ballon  nahm  dem  Anfchei» 
ne  nach  feine  Kichtung  nach  dem  feften  Lande« 

Um  7  U.  31',  da  das  Barometer  auf  «19"  und 
4as  Thermometer  auf  1$^  gefallen  war,  fülitei  ix;h 
die  erfte Flafche  mit  Luft;  ^i^  eweite  fällte  ich  um 
7U.  57'  b«i  28''  Barometerftand  und  17°  Warme; 
und  die  dritte  um  7  U-  4^'  bei  07''  Barometerftand 
und  15  °  Wärme.  Zu  diefer  Zeit  oder  in  diefer  Hö« 
he  empfand  ich  eine  Schwere  in  meinen  Ohren^ 
hörte  fedoch  beim  Oefpräche  übrigens  eben  fö  g^t 
wie  vorher« 

Während  der  Fortfetzung  der  Reife  drehete  fich 
nnfer  Ballon  ku  verfchiedenen  Mahlen«  Dies  ge* 
(cb^h  allmihlig ,  langfam  und  faft  unmerkliche  Di# 
cfirecte  Beweg'jng  ^es  Ballons  Sft  den  Luftfchifferil 
bei  vollkommener  StillÄ  und  bei  der  fcheinbaren  Unv 
beweglichkeit  der  Luft  gar  nicht  beui^trkbar«  Wt^ 
geh  d^s  Nebels  konnte  ich  die  weiten  Oegenftänd«, 
als  z.  B.  den  Ladoga-See',  Kronftadt  u«  f.  w.^  nicht 
feheo.     Hier  warf  ich  -den  von  mir  -  gemach tenp^ 

Ha 
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piernen  Weguteifer  heraus y  und  bemerkte  jetzt  und 
während  der  ganzen  übrigen  Fahrt,  dafs  er  Dictik 
nur  die  Riclitiing  des  Ballons,  fotidern  aucb  da» 
Sinken  und  Steigen  deffelben  anzeigte,  und  zwar' 
das  letztere  weit  gefchwinder  als  das  Barometer*  • 
Denn  fo  bald  der  Ballon  lieh  fenkte ,  fo  ging  diefet 
unfer  VVegweifer,  da  er  weit  leichter  als  der  Balioa 
war.  und  mehr  Widerl'tand  im  Herabfallen  fand,  iii 
die  Hühe,  und  flog  faft  bis  auf  den  Baiion,  von  wo 
ich  ihn  herab  ziehen  mufste.  Wenn  dagegen  der 
Ballon  ftieg,  befand  er  iich  unten,  hing  diagonal- 
an  dem  Faden,  und  folgte  un.^  I'o,  dafs  nach  der  La* 
ge  diefes  Wegweifers  ein  in  diefer  Sache  Bewander- 
ter mit  dem  Kompafs  leicht  die  wahre  Richtung  dä| 
Luftballons  wiffen  kann. 

Da  wir  mit  Nordoftwind  uns  Ober  den  an  der 
Mündung  des  grofsen  NewailuCfes  liegenden  Infeln 
befanden,  befiirehtete  Hr.  Robert fon,  weil  der 
aus  dem  Kadettengarten  auffteigende  kleine  Balloa 
feine  Richtung  verändert  habe,  dafs  auch  uns  det 
Wind  in  die  See  treiben  müclue;  denn  bekanntlicb 
befinden  fich  in  der  Atmofphüre  verfchiedene  Luft- 
ftröme,  die  einen  entgegen  gefetzten  Lauf  haben» 
wovonauch  vielleicht  dieobeii  erwähnte  kreisförmir 
ge  Wendung  des  Ballons  herrührte.  Nach  dem  Weg»! 
weifer  konnte  ich  aus  Ui)f;e\vohnheit  bei  diefer' 
kreisförmigen  Drehung  des  Ballons  die  wahre  Rieb? 
tung  deffelben  nicht  erfahren.  Herr  Robertfon 
liefs  datier  nun  eine  anfehnliche  Menge  Gas  heraus, 
worauf  wir  um  7  U-  5o'  auf  29"  BarometerftaiKt ' 


J 


I 

hierab  fanken.  In  diefer  Höbe  wurrfen  *mii^  mein« 
Ohren  wieder  leicht,  und  ich  empfand  Weiter  kei* 
06  Befchwerde  in  denfelben. 

Nachdem  wir  längs  dem  Ufer  weit  hinter  Kathe^ 
rihenhof  unfre  Luftreife  fortgefetzt  hatten,   fingen' 
wir  uns  auf  «lein  ausdrückliches  Verlangen  an  wie* 
der  zu  hieben.     Um  g  U,  aS'  waren  wir  auf  26'^ 
des  Baroi;neters ;  die  Wärme,  betrug  t4|°;  hierfflil- 
te  ich  die  vierte  FJafche  mit  Luft.      Um  8  U,  31' 
befanden  wir  uns  Aber  dem  Waffer  in  einer  Barome^ 
terböhe  von  25"  bei  13^  Wärme.     Von  diefer  Hö- 
he konnte  man  die  Kreife  fehen,  die  von  demx  Falle 
der  Bouteillen ,  die  ich  herunter  warf,  auf  dem  Waf- 
fer entftanden.      Der  Nordoftwind  fohlen  uns  im^ 
mer  gOnftig  zu  feyn,  und  wir  befanden  uns  um  gU. 
45^  vollkommen  über  deni  feften  Lande.   Die  News- 
kifchen  Infein  an  der  Mündung  und  den   ganzen 
FluCs  jemeljanowka  konnten  wir  von  hier  mit  einem 
Blicke  Oberfehen.     Da  wir  jetzt  von  der  See  ent* 
ferpt  vraren ,   und  Herr  -Robertfon  weiter  keine 
Gefahr  foh,  begann  er  feinen  BaUaft,   von  dem  nur 
äoch  wenig  übrig  geblieben  war,  um  fo  hoch  alt 
ndglich  ^u  fteigen ,   heraus  zu  werfen ,  fo  dafe  um 
gÜ.  9'  das  Barometer  bid'auf  04"  gefallen  war; 
wir  hatten  9^  Wärme,  und  ich  füllte  hier  die  fechi^ 
te  Flafche  mit  Luft. 

Um  9  U.  ao'  waren  wir  in  einer  Höhe  von  2^3^ 
bei  6|^  Wärme,  und  ich  füllte  die  fiebente  Flafche 
mit  Luft.  Hier  liefe  ich  xwei  Zeifige  und  eine  Tau* 
ht  ^gen.     Die  aus  dem  Bauei^  heraus  gelafC6neii 
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ZetOge  wollteii  niobt  fliegeos  und  cfa  &•  i^.die  l^igttt 
gewoi-fea  wmden  ^  fielen  iie  mit  Heftigkeit  herun*^ 
ter;  auph  die  aus  der  Gondel  heraus  geworfenot 
Taube  flog  faft  in  einer  gerade  herunter  gebogenea 
l«inie  in  ds^  iiqter  uns  befindbebe  Dorf* 
.  '.  Nachdem  wir  faft  allea  Ballaft  heraus  gewo«^fea 
hatten ,  und  ft>  viel  wie  möglich  höher  zu  fteigen 
wüalchten ,  warf  ich  nxeinen  Fraek  heraus^  eben  ia 
auch  die  i>ach  meinem  mit  dem  gröfsten  Appetit  la 
der  Goudel  versqbrteo  Abeodeffen  nachg^bUebeneik 
Lebeos mittel),  einige  zu  den  VerfucbeD  mitgeiiQJiK 
mene  Erf orderniffe ,  und  fogair  luftrumeate  9  wör^ 
auf  wir  noch  in  die  Höhe  ftiegen.  Hier^  machte  ich 
einen:  Verfuch  über  die  Gehörkraft  vermittelt  der 
Qiocke»  .welche  ich»,  da  ich»  yerm-uthUch  aus  Ur« 
£ache  der  noch  nicht  febr  merklich  verdQiiHtea  Lufl^ 
leüchrt  den  geringftenUnterfcbied  in  ihrem  Schalle  be* 
iperke»  koante»  eb^afalls  berab  warf^  Um  9  U.  30^ 
war  das  Barometer  bis  auf  22^^  gefallen  >'  und  das 
Thermometer  zeigte  4i^  Wärmen.  Ich  füUte^  die 
echte; FJUIahov  hait  Wft.  Noch  vorher  lie(s  2ch>  oder 
getreuer  z.i»  Cageii  y  itieis.  ich  die  andere  Taube  von^ 
der  Gondel  herab»  die  auf  der  Kante  derüelhen  faCs^ 
und  felbft  nicht  herab  fliegen,  wollte.  Sie  flog  a  oder 
5  Minute«  lang,  in  einer  Entfernung  von  30  Fädea 
um  die  Gondel  herum  >  und  fetzte  fi<;h  da  na  wieder 
a^uf  felbige.  Ich  nahm  (>e-  ohne  den  gcringften  Wi- 
(lerftancU  und  ohne  die  geringste  Furcht  von  ihrer 
.Seite  in  die^  Handj^  und  warf  i>e  hinunter»  da  fie» 
4einx>y,  entweder  »  weil  fie  nicht  im  Stande  war^Ach 
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in  die  Höhe  zu  b«ben ,   oder  weil  fie  keinen  Gegeilt* 
ftand  vor  fich  fah  y  ihren  Flug  in  Kreifen  mit  HefH^ 
keil  himinter  nahm.  *) 

In  diefer  Höhe  {teilte  ich  mit  mir  felbft  Beob* 
aebtungen  über  die  electrifche  Materie  und  den  Ma- 
gnet an.  Anderie  Verfüche  war  ich  nicht  im  Stan* 
de  zu  machen,  theils  weil  es  zu  ^St  wurde,  theil^ 
weä  beim  ^Herauswerfen  des  Ballaftes  die  Inftru- 
mente,  bttfonders  die  Inclinations- Magnetnadel,  in 
Unordnung  gerathen  waren.     Wh*  fahen  in  diefet^; 

^  ■    ff 

Höhe  die  Sonne  npch,  jedoch  nur  <ire  eine  Hälfte, 
und  wegen  des  damahls  eingetretenen  ftarken  Ne« 
bels  kann  ich  nicht  genau  fagen ,  ob  fie  fich  hinter 
yiem.  Horizonte,  oder  hinter  einer  Wolke  verlor 
rea  hatten  Die  mit  diefem  Nebel  bedeckte  Erde 
fetriea  mit  einer  rauchßirbigen  Atmofphäre  bekiei« 
det  zu  feyn,  durch  die  man  auch  durch  das  Sehrohr 
(fie  Gegenftände  nicht  deutlich  unterfcheiden  konn- 
te.  Die  electrifche  Materie  zeigte  in  diefer  Höhe 
ihre  Wirkung ;  denn  da  das  Segelläck  mit  Tuch  ge- 
rieben  wurde,  fetzte  es  Benne^t's  Electrometer 
.  in  Bewegung* 

Da  die  von  mir  zur  tJnterfuchung  der  Inclina* 
tipn  mitgenammene  Magnetnadel  verdorben  war, 
woUto  ich  doch  wenigftens  Verfüche  machea»  ob 
die  magnetifche  Kraft  l»er  eben  fo  wie  auf  der  Er* 
de  auf  (fas  Eifen  wirken  würde.  Ich  ftelite  hierzu 
eine  gewöhnliche  Magnetnadel  auf  einen  Stift,  und 

*)-Vergl.  S.  14.  d.H^    ' 


{ab  ca  meinend  gröfsten  Erftaunea,  dafs  der  Nord«: 
pol  derfelbea  fich  apfehnlich  in  die. Höhe  hob »  in- 
defs  der  Sadpol  fich  fenkte,  welches  ^  bis  xo^.  aus« 
machte.  Indem  ich  dies  niehrere  Mahl  wlederhohl- 
ta<  gab  ich  ^  um  defto  gewifier  zu  feyn ,  diefe  Ma«  * 
gnefn^del  auHro.  Robertfon,  danüt  erdiefesEx-« 
periment  wiederfaohlen  möchte;  allein  die  Hefulta« 
te  waren  immer  diefelhen.  Die  Magnetnadel,  cli« 
fic^  noch  bis  heute  bei  mir  befindet >  fteht  auch  jetzt 
horizontal.  *)  Vcffuche  in  Aufebung  der  Anzie-. 
l^ungstgrafi  der  Magnetnadel  ha,be  ich »  Qehft  anlernt. 
iUcht  machen  kpnnen^  , 

Selbft  fahite  ich  in  diefer  Höhe  nicht  die  gering-» 
(te  Veränderting  in  mir,^  aufser  dafs  mir  meinq  Oh^  ^ 
rea  wie  betäubt  vorkamen.  Der  Puls  fchlug  ^bea 
fo,^  wie  auf  der  flrde,^  nämlich  in  einer  Minute  ^fh 
Mahl;**)  das  Athnien  war  heijnir  nicht  gefchwin- 
djer,  nicht  langfamer 31  ich  athmete  nämlich  22  Mahl 
in  einer  Minute;  übrigens  war  ich  fehr  ruhig  und 
vergniigt,  und  empfand  keine  Veränderungen  upd 
Unannehmlichkeiten  in  mir»      Hoch  über  uns  be* 

• 

f^ndeu  fich  zu  der  Zeit  wcifse  WoUcen^   übri^ns; 

*)  Vcrg?.  oben  S.  12  und  i3.  Waren  fle^  wie  es  aa^ 
zunehmen  iß,  im  Sinken  oder  Steigen,  fo  kqnnt^ 
das  Phänom^en  fchon  durch  die  verfchiedene  Stär- 

<  ke  des  Luftßroms  gegen  beide  Arme  der  Nadel,  ii( 
(b  fern  diefer  durqh  die  Lage  der  Nadel  in  der 
Gondel  und  gegen  den  Ballon  modiücirt  wurde^ 
berror  gebracht  werden«  c(.  H. 

**)  Vergl,  oben  S.  g,  iU  H^ 


/ 


.    [  «^  3 

war  der  Himmel  ganz  klar.     Sterne  habe  ich«  da  e< 
ziemlich  hell  war^  nicht  fehen  köDnen^ 

'    Hier  fchlug  ich  Herrn  Robertfon   vor,    di^ 
Reife  die  ganze  Nacht  fortzufetzen ,   um  den  Son« 
lienaufgang  zu  fehen  und  einige  andere  Verfucb» 
aazuftellen j;  allein  die  Unkunde  der' örtlichen  La- 
ge,  die  faft  gäozliche  Erfchgpfung  an  Ballaft  und 
das  ^  obgleich  langfame »  jedoch  unaufhörliche  Sin- 
^n  des  Ballons  wahrend  der  Verfuche»  waren  tJr- 
lachi^ ^  daCs»  Herr  Robertfoii  meinem^ Vorfchlage 
picht  beiftimmen  konnte«     Da  wir  fo  aber  tnehrere 
Sörfelr  und  Oewäffer  wegflogen »    nahm  ich  mein 
SprachroJ^'x   und  fchrie  aus   Neugierde  hinunter; 
linVerhofFt  hörte  ich  nach  einer  geraumen  Zeit  mei- 
9e  Worte  fehr  rein  und  deutlich  vom  Echo  wieder«* 
bohlen..    Icl^  fchrie  aufs  neue,    und  das  Echo  wie- 
derhohlte  jederzeit  meine  Worte«   worauf  ich  be^ 
inerkte,   daÜBi  der  Wiederballnach  lo  Secunden  zu- 
^ck  kehrte;  die  Höhe  des  Barometers  konnte  je- 
doch nicht*  bemerkt  werden,    weil  wir  anfingen, 
Anftalten  zum  Herablaffen  auf  die  Erd*  zu  ma- 
chen. *)    Um  diesjj  der  Sicherheit  wegen  ^  fo  lang- 

*}  Herr  Robertfon  giebt  in  feinem  Berichte  die 
BarometeKhälhe  zu  27'' an «  und  fcUiefst  kecklicbi^ 
daCs,  da  die  Höbe,  welohe  diefem  Barometer-« 
fiande  entfpricht,  nicht  mit  der  überein  ßimme, 
welche  die  Gefchwindigkeit  dei  Schalles  Ton  1 088 
parifer  Fufs  andeute,  (5190  Fufs;)  muffe  der  Schall 
fich  aufwärts  nach  einem  andern  Gefeue  als  in  bo^ 
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fam  wie  möglich  zu  bewerkftelligen ,  banden  wir 
alle  Inftrumente  und  die  warm6n  Kleider  in  ein 
^ünde^y   uiid  lie£sen  alles  nebft  dem  Anker  an  ex« 

nein  Taue  .herunter^     Der  Ballon,  welcher  ziem« 

'  ■  ■■  ■         ...  ... 

lieh  ftark  vom  Winde.getrieben  wurde»'  und  fich 
ziemlich  fchnell.  fenUte >  wurde,  da  diefes  Bündel 
die  Erde  berührte,  fo  leicht,  dafs  er  das  Tau  an* 
zog,  und  fich  \yieder  in  die  Höhe  zu  heben  (trebte^ 
da  er  aber  vom  Winde  getrieben  wurde,  fo  zog  er 
das  BUndel  über  die  Aeckor  mit  fich  fort.  *)  Unter*  ^ 
deden  liefs  Herr  Robert fon  allmählig  mehr  Gas 
heraus»  wodurch  der  Ballon  fich  langfam  fenkte» 

rizontaler  Richtung  fcxrtpflanzen.  Man  £eht  hieraus 
lehr  augenfcheinlich«  vir  eichen  Wcrth  die  Barome^ 
terhöben  haben,  welche  Herr  Robert  fön  auf 
feinen  Luftreifen  beobachtet  bat,  und  in  wie  Weit  er 
die  Kunft,  ein  Barometer  zu  beobachten,  verfteht. 
—  Als  die  beiden  Luftfahrer  das  Sprachrohr  nach 
oben  richteten,  liefs  fich,  wie  natürlich^  keinEcha 
hören.  ä»  H. 

*)  Vergleicht  man  hiermit  die  Erzählung  von  Char« 
les,  (^Anaalen,  XVI,  199,^11/».,)  fö  fcheint  Herr 
Fhyficus  Robertfon  hier  viel  mehr  Umfiäiide, 
als  nöthsg  war,  gemacht,  und  um  nur  recht  fanft 
herab  zu  kommen ,  die  Inftrumente  und  mit  ihnen 
manobe  der  wifCenfchaftlich cn  Refultate  cUefer 
Luftreife  ohne  Noth  aufgeopfert  zu  haben ;  ein  Be- 
weis mehr^  wie  es  mir  fcheint,  was  man  zn  er- 
warten hat^  wenn  man.  wiHenfchaftlicbe  Unterfn« 
chnngen  einem  ganz  unwifFenfchafdioben  Manne, 
auch  nur  zam  Thei),  anvertratit»  rf.  H- 
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HDcI  endlich  fofahK  auf  cUdErde  bei^kam»  dafa 
wir  i^icbt  den  geringften  Stofs  empfandon^  wie  das 
Veiin  HerabJafTexi  des  Ballons  auf  die  Erde  nicht  fel«^ 
ten  zu  gefcheben  pflegt»  uud  wobei  dec  .Ste£s  febo 
heftig  und  ibgar  gefährlich  werden  kannw  Diefes 
glQcdüiohe  Herablaffen  auf  die  Erde  erfolgte  um  lO 
Uhr  45  Minuten  auf  dem  Landgute  des  Herrn  Ge^ 
beimeratba  Demidow»  auf  dem  Felde  faft  gerade 
vor  feinem  Haufe.  Die  Bauern  des  Herrn  Demi« 
de  w  nnd  fein  Hausgelinde  trugen  uns  auf  den  Weg 
Imd  halfen  uns  den  Ballon  gehörig  zufammen  le-« 
gen  und  einpacken. 

Beim  Schleppen  des  Bündels  auf  der  Erde  ift 
der  grdlste  Tbeü  der  Inftrumente  verdorben.  Von 
den  acht  mit  Luft  gefüllten  und  auf  die  Erde  ge* 
bcachtea  Flafchen  find  nur  vier  zu  Verfuchen  taug«  ^ 
liehe-,  auf  die  ich  jedoch  mich  auch  nicht  voUkom^ 
men  zu  verlaffen  wage-»  (nämlich  No.  i»  4>  ^  uncl 
7,)  nachgeblieben.  In  die  übrigen  ift  nachAuf^ 
drebung  der  Hähne  unter  Queckfilber  nicht  das 
geringfte  von  dem  Queckfilber  hinein  getreten,  wor<« 
ans  zu  fehen  ift»  dafs  die  Hahne  nicht  luftdicht  ge« 
fchloffen  hatten. 

Da  auf  diefe  Art  die  von  der  Akademie  be« 
ftimmte  Luftfahrt  beendigt  worden ,  fo  mufs  ich, 
,  (pb  ich  gleich* Verfuche  über  die  electrifche  Materie 
und  über  den  ^^lagnet  angeftellt,  die  Flafchen  in  , 
vnterfchiedlicben  Hohen  mit. Luft  gefüllt,  in  An« 
fehung  der  Richtung  bei  der  Fahrt  meine  Bemer« 
kungen  gemacht >  und  auch  über  mich  felbft  Beob« 
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tchtuiigfft  iuigeftellt  habe,)-  }6doch^  dlngeftehen» 
dafs  ich  aus^  diefem  erfteq  V^rfüche  meiner  Beob* 
ach'tüngen  keine  heftimmten  SchlaHe  zu  «zi^heii 
mich  iioterftehew  Die  gerioge  und  meinem  Wun* 
fche  nicht  entfprechen'de  ttöhe:^  tu  welcher  Wi» 
uns  erhobea  haben,'  die  Erfchdji^ung  des  Ballaftei 
durch  das  zwdmahlige  Anfteigen  des  BalloDS)  dj4 
fyäte  Zeit,  die  kurze  Dauer  der  Reife  und  ändert 
Ümftande*  mehr,  waren  die  Haupturfachen ,  wel« 
^he  mir  wedeifierlaubt  haben,  alle  von  ^der' Akade« 
nie  beftimmte  Verfuche-anzuftellen,  noch  fie  mit 
der  Genauigkeit  auszuführen ,  welche  nöthig  ift,  um 
aus  denfelben  einige  gegründete  phyfifche  Scfalaflia 
ziehen  zu  können.  Allein  ich  hoffe,  dais  ich  Ge<s 
legenheit  haben  wdrde,  alle  diefe  Verfuche  mit  grö« 
fserer  Genauigkeit  zu  wiederhohlen.  Denn  da  ich 
ein  Mahl  diefe  Art  Reifo  verfucht  habe,  fb  zweiftt 
Ich  nicht,  dafs  ich  im  Stande  feyn  werde  einen 
Ballon  zu  dirigiren ,  im  Allgtmeiilen  einige  Bemer- 
kungen beim  Füllen  deffelben  zu  machen  die  für 
den  Reifenden  bei  feiner  F^hrt  in  der  Luft  von  gro- 
fsem  Nutzen  ieyn  können ,  und  eine  beffereEinrich4 
tung  beim  Herauswerfen  des  Hallaftes  zur  Erleich« 
terung  des  Ballons  und  bei  Anftellung  de)r  Verfuche 
(elbft  zu  treffen.  Doch  hierüber  werde  ich  die  Ehre 
haben ,  der  Konferenz  zu  feiner  Zeit  einen  Bericht 
«hzuftatten» 
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Nachfchrift  des   Heraus^ehers^ 

Aach  der  Aeronaut   Robert fon  hat  reinerfeitt 
tine  Erzählung  von  diefer  Luftfahrt  bekannt  gemach^ 
die  am  87ften  September  1804   im    National -InAi  tut» 
^orgelefen,  und  in  den  AnnaL  de  Chimie,  t.  52,   p.  121, 
abgedruckt  worden.     Sie  ift  der  Subftanz  nach  der  De- 
ridit  dea  Herrn  Sacharow,    den  jedoch  der  Aero- 
aant  in  den  abenteuerlichßen   Phöbus  gehüllt,     und 
mit  einem  Schwulß  wieder  gegeben  bat,    der  unwill- 
&Blir1ich  an  deft  Schaufteller  erinnert.    ,,Das  Feld  dea 
Unbekannten  ift  gröfser,  als  daa  des  Bekannten;*^  Co 
ftagt  er  an.    „Diefe  Reife  darf  alfo  nur  als  eine  Schilde 
wache  oder  als  das  erße  ScfaiiF  angefehn  werden,  wel- 
che die  Akademie  der  WiCfenfchaften  auf  Entdeckun- 
gen ansTchickt,  um  neue  Weltgegenden  zu  recognofci- 
ren,  und  lieh  einen  Weg' zu  bahnen,  wo  das  Auge  dea 
Beobachters   noch    nicht    hingedrungen   ift:**    fo    be- 
Icl^fst  er;  nnd  diefem  Anfange  und  Ende  entfpricht 
jiäs;  Ganze.     Einige  Umftände    erzählt   er  anders   als 
Herr  Sacharow.     Den  Ballon  will  er  ausdrücklich 
la  dieler  Reife  Terfertigt  haben,  (Tergl.  S.  110.)    Die 
Materialien  zur  Füllung  hatten  Coh  fchon  20  Tage  laiig 
in  den  FälTem  Tertheilt  befunden ,  und  dem  Roften  der 
EifenfeiUpäne  in  diefer  Zeit  fchreibt  er  es   zu,    dafr 
fie  nicht  kodier  habe  fteigen  können,  indem  das  brenn« 
bare  Gas  beim  Entbinden  mit  allzu  tielem  kohlenlau-^ 
tan  Gas  yermengt  worden  fey.    Es  war  kein  frifch  ge- 
brannter Kalk  beim  Füllen  aufeutreiben,    um   es    da* 
durch  abzufcheiden ;  der  Kalk,  deffen  Ce  lieh  bedien* 
ien ,  war,  wie  er  fich  ausdruckt ,  tchon  in  EfHorefcens 
getreten :  fie  erhielten  indefs  das  WatTet  durch  Eis  ia 
i5*  R.  Temperatur.    Sie  hätten ,  Cagt  Hr.  Robert  fon« 
viel  eher  auffteigen  können,  er  hoffte  aber,  der  KaiTer 
wtrde  «oeh  erCahei^en.     Aus  der  Newa,    meint  eTi 


entbinde!:  fiöli  g^t  ttquatinine*  Pai  Drehen  des  BpUont 
fchreibt  er  reränderten  Windfinchen  zu^  in  welche  der 
Ballon  tritt,  indefs  die  Gondel  lieh  noch  im  rorigen 
befindet;  augh  habe  in  d^m  Augenblicke  der  BaÜoo 
feinen  Flug  nach  dem  Meere  2u  genommen.  Die  ifl 
t^lafcheni  welche  zum  Atiffangen  der  Luft  befümmt 
und  numerirt  waren,  itanden  in  einem  hölzemeii  Ka* 
fteu,  hatten  eifeme  Hähne,  und  waren  yermittelft 
QueckiUbers  luftleer  gemacht  worden.  Er  will  die  In^, 
ftruiitente  in  feinem  Pelze  herab  geladen  haben,  um  £• 
zu  fichern,  verfchweigt  aber,  dafs  Ce  hierbei  zu  Grün* 
de  gegangen  find.  Der  Ort,  wo  üe  landeten,  lag  60' 
Werße  Ton Petersburg,  der  obere Luftfirom  hatte  £e  al». 
fo  mit  einer  Gefchwindigkeit  Ton  wenigftens  17  Pub 
4<j  Zoll  fortgetrieben,  indeft  an  der  Erde  kanm  der 
fchwächße  Wind  wahrzunehmen  war. 

Folgendes  find  die  Gewichte,  'welche  Herr  Ro« 
bertfon  angiebt:  Der  Ballon  100 Pfund.  — .  Dar  hol* 
zeme  Pol,  tammt  Schraube  und  Strick,  4  Pifund.  — * 
Eine  eifeme  Röhre,  durch  die  dar  Strick  geht,  wel« 
eher  die  beiden  Pole  des  Ballons  Terbindet,  6  Pfund.  — - 
Das  Netz  mit  26  Tauen,  welche  die  Gondel  tfugen,  3o 
Pfund.  —  Die  Gondel  mit  Tifch ,  Stühlen ,  Daperieen^ 
Zirkel  und  Fahne  34  Pfund«  «—  Herr  .Sacharow 
j5o,  Herr  llobertfon  110  Pfund.  —  Pela^,  Hand» 
fchuhe  und  Fracke  11  Pfiind.  —  Inftrumente  25  Pf.  — 
Vögel,  Chronometer,  Geld,  Sprachrohr,  Fernröhre 
i3  Pfimd.  —  Waffen,  gebrannter  Kalk,  Säuren,  Fla-  ' 
fchen  für  Luft  u.f.  w.  14  Pfund.  —  Waffer,  Wein, 
Brotl,  gebratnes  Huhn,  Pj^ofifionen  i5  Pfund.  —  Zwei 
Säcke  Sand  ala  Ballaft  iio  Pfund.  Zufammen  6aa 
Pfund,  i 

Da  der  Ballon  eine  rollkommene  Kugel  von  36 
engl,  oder  sS^  franz.  Fu(s  war,  fo  betrug  der  Inhalt  des 
ganz  aufgeblafenen  Ballons  ungefähr  11700  paiil^er  Kiv 
bikfohuh,  und  ei»  folcbei  Volumen  atmofphärifcberLuft 
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wiegt  bei  3o''  engl.  Barometerlland  und  lo^  Wann» 
«twas  über  i  loo  paiifer  Pfuncl.  Diefes  Gewicht  wol- 
len wir,  wie  in  den  41ii/ia/#a ,  ^X VI ,  181  f.,  mit  ri  be- 
seichnen.  tn  der  gröfsten  Hohe,  die  Ce  erreichten,' 
Amd  das  Barometer  auf  22''  bei  4^^  R.  Wärme;  die 
Luft  hatte  alfo  hier  nicht  ganz  ||  von  der  Dichtigkeit 
der  Luft  an  dlsr  £rde  bei  gleicher  Wärme;  eine  Grobe, 

weldie  am  angeführten  Orte  j=s  -^  gefetzt  wurde.  Um 
fich  bis  dahin  zu  erheben,  hatten  Ce  alles  UeberEürUga 
herab  geworfen,  ßch  alfo  wenigßcns  um  110  Pfand  er- 
leichtert, da  denn  die  ganze  Beladung  b  nur  noch  5ia 
Pfund  betrug.  Nun  iß  aber,  wenn  die  Luft  im  Ballon 
m  |dabl  fpeciiifch  leichter  war,   als  die  atmofphärifche' 

Laft,  — ^—   =  — ,   ( am  angeführten  Orte,  S.  i83;) 

•Uo  ~  «»  — 2 — »  ""°  ^  ^  fl_  ^»*      Folghch   war 
in  diefem  Falle  m  es  2^,  und  alfo  die  Luft  im  Ballon,, 
als  lie'die  höchße  Höhe  erreicht  hatten,  nicht  ganz  3 
iJ^aU  fpecififch  leichter  als  die  atmofphärifche  Luft,  bei 
gleichem  Drucke;  ein  nicht  wenig  überrafchendes  Re* 
loltat,  das  für  die  Aeronautik  von  Wichtigkeit  ift,  QAn» 
nmlen^  XVI,    187.)     Dafs  das  Gas  im  Ballon  dam ahla 
iuchtlpecifirch  leichter  war,  daran  hatte  unßreitig  das 
häufige  Oeffnen  des  Ventils  viel  AntheU.     Denn  da  yer« 
lehiedene  Gasarten  fich  ftets  durch  einander  verbreiten^ 
and  nie  neben  einander  gefondert  bleiben ,  fo  mub  bei 
Oeflnang  des  Ventils  eben  fo  gut  atmofphärifche  Luft 
in  den  Ballon  hinein,  als  WaCTcrftofFgas  hinaus  dringen; 
und  es  blabt  daher  eine  der  erften  Regeln  der  Aero- 
aantik,   das  Veniil  möglichft  wenig  zu  öffnen. 

Schade, .das  uns  Biot  und  Gay-Lüffao  nichts 
ton  der  Geßalt,  Grötse  und  Belaßung  ihres  Ballons  mit* 
gedieilt  haben;  die  Berechnungen  über  ihre  Aufflüge 
wArdiB  ron  Torzüglichem  Intereffe  fejrn. 
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Ein    neues   merkwürdiges    Saiteainfcrumen^ 

im  April  i8o5  zeigte  ein  KünKIer  Masloshy, 
Puren,  diefes  tnudkalirchelnllruinent  unter  demNaniei)' 
C>'!iß.n.  Tor,  und  der  köoigl.  Kapellmeifter  Herr  Hi 
IT  el  maciite  davon  folgendes  In  üifentliclten  BläiieH 
bekannt :  —  „Es  hat  einen  Unifang  von  4  vollen  Octa 
Ten.  Jeder  Ton  bat  eine  DrahtfaiEe,  die  nicht  durd 
das  Daranfchlagen  eines  Hammers,  wie  btiim  Piano 
ft^rte,  fondeni  dLircli  einen  horizonial  liegendeil  StsI 
von  SpiiUiaumholz,  nicht  weit  von  der  Befelligung  aq 
Wir1>e1,  durch  einen  Einfehnilt  aufgefangen  wird,  um 
dnroh  das  Bejirrkhen  dfs  Siahns  in  Schwingung  gefetSE 
wird.  Der  Cen^recht  [^efpannten  Saite  werden  dadurcf 
,  nicht  nur  die  entzac Renditen  Töne  entlockt,  rondtori 
jeder  Ton  Xann,  wie  bei  einem  Bp^eninftimmente,  aus^ 
gehaltert,  und  fowohl  crefcendo  als  decrefcendo  g«B^ 
ben  werden.  Die  Saiten  fprechen  äufserft  fchnell  a^ 
nnd  ihre  Töne  gewähren  ganz  den  Reiz  der  Harmon^ 
QBv  ohne  die  vielen  Unhequemlichk eilen  mit  fioh  i 
führen,  die  jenes  Inllruitient  hat;  alles  fchwlngt  fao^ 
ter,  CS  ift  weder  Kteifchen  noch  Schnarren  zu  härea,/ 
und  weder  der  Spieler  noch  der  Zuhörer  braucht  dii 
Der venfchwäch ende  EmpHndnng  zu  Ijefiirchlen,  wtu 
ehe  die  Harmonica  auf  beide  hat.  Eine  Ait  von  DinA 
pfer,  die  den  erlten  kurzen  (?)  Schwingungsknotnj 
berührt,,  kann  noch  angebracht  werden,  welches  des 
Effekt  einer  gedämpften  Trauermalik  hervor  bringb 
die  aufs  riihrendfte  zum  menfchÜchen  Herzen  anfprichL 
Dein  Erfinder  gebührt  alles  Lob  wegen  der  giofseiiEirt* 
fachheit  feines  Inftruments  und  deffen  fchöner  VVIly 
kung,  und  alle  Aufmunterung,  da  hth  von  feinem  gl 
fsen  mechanifcben  Talent  ein  hoher  Grad  der  Vollkoi 
menheit  des  Inllruments  erwarten  lülst."  —  [Gebe«' 
hier  die  Saiten  Transverfjj-  oder  Longitiidinaltiine?'  Eii 
AkuIViker  nrUrde  unti  darüber  vor  alli^n  Dingen  belebrÜ 
haben, ] 
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ANNALEN  per  PHYSIK. 


JAHRGANG  i8o5,  SECHSTES  STÜCK. 


I. 

Ü.eber  die  Natur  der  Lvfty  welche  man 

mut  dem  Wuffer  erhält,     und    über   H0 

Wirkung,  des  Waffers  auf  reine   und 

auf  ^efmlfoht^  Gasarten^ 

m 

▼  Oll 

Aus.  voo  Humboldt  uii4  !•  F.  Oat-LvsSac.  •) 


B 


ei  uofera  Uiiterruphiiiigen  Ober  die  etidiometii« 
Ceheii  Mittel»  befonders  über  die  SchiVefelalkaliea» 
haben  wir  Gelegeoheit  gehabt  >  uns  zu  überzeugen^ 
dafs  Waffer  und  andere  Flafligkeiten  auf  die  Liilk 
eine  Einwirkung  äufsern ,  welche  fQr  die  Eudiomie^ 
trio  eine  um  fo  nachtheiligere  (Quelle  voh  Irrthum 
Werden  kann ,  je  weniger  man  diefe'  Wirkung  bis^ 

her  beachtet  und  erforfcht  hat.      Um  nicht  unfre 

'      .      •  .  .         .  • 

Arbeit  noch  unvöllkornnrAeir  zu  laffen^  als  üa  es 

*}  Der  %w€iu  Theil  des  wichtigen  Aii£(atzes,  den 
die  tLefer,.  fo  weit  er  VM%  .eodiomatrifohen .  In» 
hslts  war,  im  vorigen  Hefte  •  erhalten  .  habfn^ 
(man  vergl.  S«  40* )  d,  H. 
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'  fchon  ifty  hielten  wir  es  für  nöthig«  Verfucbe  hier« 
>aber  anzuftellen,  und  diefe  unfre  Unterfuchungen 
über  die  Wirkung  des  Waffers  auf  reine  uüd  auf  g0> 
mifchte  G^arttn  mögen  gisgea>irärtige  Abhandlung 
befchlieisen. 

Es  ift  allgemein  bekannt,   dafs  das  WaCfer  Luft 
'  äufgelöft  enthalten  kann.  Boyle,  Hufygkens  und 
Mai  ran  haben  fich  mit  diefer  Thatlache  befchäf^ 
tigt;  es  fehlte  ihnen  abef  an  allen  Mittdn»   wahr- 
zunehmen», dafs  die  im  WafTer  aufgelöfte  Luft  von 
.der  atmoiphärifchen  Luft. chefnifch  verfchiieden  ilt* 
Pri,e(^Iey  warder  erfte,  der  bemerkte »  dafs  die 
Luft,  welche  man  aus  dem  Waffer  zieht »    mehr/ 
Sauerftoff  als  die  gei^öhnliche  Luft  enthält.     Herr 
Haffenfratz  machte  fpäter  bekannt,  dafs  Luft 
atis  Regen wafTer  gezogen,  ö/4  Sauerftoff  enthalte; 
und  die  Ferren   Ingenhoufs  und  von  Breda 
kamen  in  ihren  Verfucheii  aber  das  Salpetergas  auf 
ähnliche  Refultate.     Andere  wollten  gefunden  ba- 

Jben,    dafs  das  Waffer  williger  und  ftärker  Sauer- 

*•■-.•■  ,  ^ 

ftoffgäs  als  Stickgas  abforbire ;  und  ijchon  Herr 
Föurcroy  fahrt  die  merkwürdige  TbatFacho  an, 
(welche  er  indefs  für  noch   nicht  hinlänglich  be- 

■ 

währt  hält,)  dafs  mit  Sauerftoffgas  gefchwängertes 

Waffer  VfTafferftoffgas  abforblre,   auf  welches  das 

.-■•','■■  "in»»»,  ^ 

gewöhnliche  Waffer  faft  gar  "keine  Wirkung  äufsert 
Wir  werden  in  der  That  weiterbin  fehen ,  dafs  die 
Einwirkung  des  Waffers  auf  Oäsarten:  durch  die 
Gasarten ,   welche  er  ichon  aufgeloft  enthSüt»  mo- 

dißcirt  wird. 


[    «3«    ] 

Herr'  Henry  in  Manchefter  hat  vor  kurzem 

i" 

in  tiner  Abhandlung  in  den  Phllofophical  Transaci^ 

far  X803  die  Abforption  verfchiedener  Gasarten 

.4prch  Waffer,  welches  feiner  Luft  beraubt  wor- 

4eji9  i^iterfucfat;  und  zwar  bewirkte  er  diefe  Ab« 

ibirptionen    unter  dem   doppelten   und   dreifachen 

-Luftdracke.      Doch  hat  er  (ich  nicht  mit  Gasgenü« 

üehea  hefchäftigt^  und  mit  der  Verwandtfchaft,  wel- 

^edas  WalTer  auf  fie  aufsert.     Er  begnügte  ficfa» 

^die  Menge  von  Gas  jeder  Art,  welches  bei  verfehle* 

denen   Temperaturen    und    unter    visrfchiedenem 

Dpodke  vom  WaCTer  abforbirt  wird,  zu  meffen,  oh« 

'  pe  feine  Unterfuchung  auf  die  Wirkung  von  Watfer, 

das  fchon  mit  andern  Cäsar ten  gefchwSngert  ift, 

au  richten.  *) 

Wir  haben  diefen  bis  jetzt  noch  fo  gut  als  unbe^ 
arbeiteten  Gegenftand»   der  mit  der  Eudioinetrie  in 
fo  nahem  Zufammenhange  fteht^    aufzuklären  ge- 
facht     Wir  haben  den  Grad  der  Verwandtfchaf^ 
nnterf ucht  9  vermöge  der  das  im  WafTer  aufgdofte 
Sauerftoffgas^  bei  verfchiedenen  Temperaturen  und 
bei  Auflöfung  von  Salzen^   zurück  gehalten  wird; 
haben  mit  dem  Waffer  gleiche  Mengen  Ton  retnem 
Gi|8  und  von  Gasgemifchen  in  Berührung  gebracht^ 
«nd  die  Veränderungen  beobachtet,    welche  diefe 
Mifichnngen  in  ihrer  vhemifcfaea  ZuJammenfetzunj^ 
leiden;   und  haben  endlich  angefangen,  ein  für  die 
Meteorologie  hdchft  vrichtiges  Problem  aufzulufen^ 

*)    Man  findet  feine  UnierCaelvnigw  n  «weitea 
Anfletae  dieiae  Heftet.  0U  H. 
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ob'säifilicb  das  Regenwauer  Wafferftoffgas  aufgab 
löft  enthält. 

Noch  find  wir  indets  mit  diefen  Unterfuehungen» 
mit  welchen  wir  uns  während  des  gegenwärtigen 
Jahrs ,  befonders  auf  den  Gebirgen ,   die  wir  dvrcb« ' 
ftreifen  werden »  zu  b,efchäftigen  denken  i  nidit  iAx 
weit  vorwärts  gefchritten ,   und  wollen  uns^  daher 

•  begnügen,  hier  nur  einige  der  vornehmftah  That- 
(achen  mitzutheilen ,  von  denen  wir  uns  fcbmei* 
cheln ,  dafs  fie  fQr  die  Phyfiker  nicht  ohne  Xätte'aflt 

,  feyn  werden, 

•"     ■*  '  -j 
Wir  kochten,  erftens  deftillirtes  Wafler.  wd* 

cheS  an  der  Luft  geftanden,  und  aus  ihr  atmofphä« 
rifcbe  Luft  wieder  eingefogen  hatte,  zweitens  Waf* 
fer  aus  der  SeinCt'  drittens  Regenwaffer;  fingen  je* 
des  Mahl  die  gefammte  Luftmaffe«  welche  das  Waf« 
fer  hergab  9  auf,  ohne  die  erften  Portionen  von  deö 
letztern  zu  trennen,  und  unterfuchten  diefift  Luft 
im  Voltaifcben  Eudiometer.  So  fanden  fich  in  Xo% 
•Theilen  Luft 
'  aus  dem  deßillirten  WafTer    32,8  Th.  Sauerfioffgas 

aus  dem  WaHer  der  Seine     3 1/9 

aus  Regenwaffer  3i/0 

Aus  diefen  drei  Waffern  erhält  man  folglich  Lnfh^ 
welche  fo  ziemlich  gleich  reich  an  Sauerftofigas» 
und  um  ungefähr  10  Hundertel  reicher  als  die  iN 
mofphärifche  Luft  ift.  Der  SauerftofFgehalt  des 
Brunnenwaffers  ift  mehr  veränderlich,  da  dasBnui* 
senwafler  in  der  Erde  mit  Materien  in  Berftbrung  - 
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jft-,  die  V^rwandtfchaft  zum  Sauerftoffe  befitzea* 
Seinewaffer,  zu  einer  andern  Zeit  aufgefangen,  gab 
Luft 9  die  nur  2g;X  Tb.  SauerftofFgas  in  loo  Tbei* 
len  enthielt,  und  alfo  etwas  weniger  rein  war,  alt 
die  Luft  aus  dem  RegenwafTer. 

Nocb  intereffanter  find  die  Verfuche  über  die 
Gatgeinifohe ,  welche  das  VValTer,  wenn  es  allmäh« 
lig-  erhitzt  wird,  nach  einander  hergiebt;  ^befonders 
in  ihnen  zeigt  fich  die  groise  Verwandtfchaft  des 
Smerftof%as  zum  WafTer  recht  fichtlich.  Wir  er» 
hitzten  ri^aj^r  aus  der  Seine  allmäblig  bis  zum  Ko« 
eben,  fingen  die  Luft,  welche  fich  dabei  entwickelt^ 
in  irier  nach  einander  folgenden,  obfchon  ungleichen 
Portionen  auf,  und  detonirten  von  jeder  aoo  Thei- 
le  mit^oo  Theilen  WafferftofFgas.     Dabei  gab 

eine  Ab-  und  enthielt  fblglicb 

der  forptioB  von  in  loo  Theilen 

erfte  Andieil       i4s,p  Th«       s3,7  Th.  Sauerfio%aK 

zweite  i64#5  87,4 

dritte    *  i85^a  3o^9 

Tierte  195^  33«5 

Diefer  Verfuch,  welcher  mehrmahls  wiederhohlt 
wurde,  beweift,  dafs  die  Luft,  welche  das  WafTer 
liergiebt«  gleich  aivfangs  nur  ein  wenig  reiner  als 
dia  atmofpharifche  Luft  ift,  dafs  fio  fpäterhin  aber 
innuer  reicher  an  Sauerftoffgas  wird.  Als  diefer 
Verfuch  mit  Schneewajjfer  wiederhohlt  wurde,  fan- 
den fich  in  100  Theileti  der  erften  Portion  24^0, 
nnd  der  letzten  54/S  Theiie  Sauerftoffgas.  Wahr* 
Msheinlich  würde 'man  indels  die  Luft,  die  zu  Anfang 
abergflbU^  Aoph  wevigez; .  c^in  .fiodefi., .  .wenn  man 


I 


I 
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^asWatTerlangramer  erhitzte,  und  das  wenige  gani 
Zuerft  Geh  enbvickeJnde  Gas  abgefondert  auffinge; 
und  in  dem  zuletzt  ficb  entbindenden  Gas  wOrd« 
man  fehr  wahrfcheiiilich  noch  mehr  als  Ja  bis  34 
Hundertel  Sauerftoffgas  finden ,  wenn  nicht  endliclt 
das  Waffer  im  Recipieoten,  in  welchen  das  entbun^ 
dene  Gasgemifch  hinein  fteigt,  fich  zu  erwärn» 
und  Gas  von  25  Hundertel  Sauerftoft'gehaU  herzifc 
geben  anünge,  welches  fich  jeMem  beimifcht,  .wia 
das  befonders  der  Fall  ift»  wenn  die  Wafferdän^^ 
überzugeben  beginnen. 

Man  fteht  hieraus,  dafs  das  Waffer  nicht  glek]^ 
mäfsig  auf  das  Sauerftoffgas  und  auf  das  Stickgas 
wirkt,    und  dafs  durch  Erhöhung  der  Temperati 
die  Wirkung  delfelben  auf  das  erftere  minder,   a 
die  auf  das  zweite  Gas  gefchwächt  wird. 

Diefe  ungleiche  Wirkung  des  Waffers  auf  d» 
Sanerftoff  und  auf  den  Stickftoff  zeigt  fich  auch  b«C 
der  Außöfung  von  Salzen.      Wir   haben  gefuncten^ 
dafs  remes  Seinewaffer   um  die  Hälfte  Luft  meln^ 
beim  Kochen  hergiebt,  a}s  Seinewaffer,  worin  Kocfc* 
falz  aufgelöft  war;   ein  Unterfchied,    der  von  d* 
lehr  bedeutenden  Luftmenge  herrflhrt,  welche  fit 
fchoQ  im  Kalten  während  des  Anfiöfens  des  Sal 
aus  dem  Waffer  entbindet.       Der  Sauerftoffgel 
diefer  letztern  Luft  fand  &ch  bei  einer   genan« 
Analyfe  nur  o^aaS»   »fer  der  Luft  dagegen,  weli 
durch    Kochen    aus    dem    mit   Salz   gefchwänj 
ten  Waffer  ausgetrieben  war,   0,505;    ein  Bei 
dafs  die  Luft,   welche  während  des  AufiöTeos 
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Salze'fich.eiitbipdet,  weit  weniger  rein  ift>  alt 
welcbe  in  der  Auflösung  zurück  bleibt 

Eine,  dritte  KlalTe  analoger  Erfcheinungen  Zieigt 
uns  der  Uebergang  des  Waffers  aus  dem  fiafligea 
in  den  feftein  Zuftand.  Gefchinolzenes  Eis  giebt 
uogeftbr  nur  balb  fo  viel  Luft  her,  als  gewöbnli- 
cbcs  WaHer»  und  es  verdient^  dabei  befonders  be* 
inei:kt  zu  werden,  daCs  es  feine  Luft  nicht  eher  fah- 
ren  läOst^  als  bis  es  eine  Temperatur  von  mehr  al9 
60^  der  hunderttli eiligen  Scale  erlangt  hat.  Die 
entbundene  Luft  war  in  zwei  Portionen  anfgefangeo 
worden;  die  erfte  enthielt  27^5»  die  andere  33/5 
Theile  Sauerftoffgas  in  100  Thellen;  auch  hier 
^wnrde  alfo  die  relnfte  Luft  zuletzt  entbunden. 

Die  geringe  Menge  und  die  grofse  Reinheit  der 

ans  dem  gefchmolzenen  Eife  entbundenen  Luft  be- 

wdfen,   dafs  das  Waffer,   indem  es  in  den  feften 

'Zuftju&d  tritt»  eine  grofse  Menge  feiner  Luft  fahreil 

lä&t,   da£5  diefe  Luft  aber  weit  minder  rein  ift,  als 

die,  welche  es  zurück  behält     Und  fo  zeigen  drei 

Fhioomene,    welch»  auf  den  erften  Anblick  fehr 

'    verfdiieden  zu  feyn  fchelne»:   die  Erwärmung  des 

-Waffers  bis  auf  55  öder  4^^  der  hunderttheüigen 

-  Scale,  dte  Auftörung  ron  Salzen  im  kalten  Waffer» 
und  das  Friereu  des  Waflers  ^u  Eis ;  Refultate,  weU 
die  in  Hiniicht  der  Wirkung  des  Waffers  auf  Sauor« 

'  holtgsa  und  Stickgas  ganz  analog  £rnd.    Eine  mä&i* 
.  ge  Temperatur  wirkt  wie-  dsLS  Auflöfe»  eines  Sat- 
zes» und  beide  wie  der  Uebergang  aus  dem  flüffigen 

-  iB'  dea  feftok  Zuftaad«.    In  alleo  drei  fällen  antbiii» 
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4«tduWafier  eineLuft,  WBlch^  üorcSoer  ift»  alt 
(die»  welche  es  aufgeldft  behält.  -   ^ 

Es  ift  fehr  auffallend «  dafs  WafTer,  indem. es 
Hch  zu  Schnee  condenfirt«  weniger  Luft  austrelbf;  : 
als  wenn  eis  zu  Sis  wird.  Wir  lieCsen  frifoh  gefalle- 
iden  Schnee  Ifchmelzen,  und  erhitzten  das  Schnee* 
wafieif  allmähUg.  £s  gab  uns  faft  die  doppelte  Men^ 
gievfiti  Luft,  als  das  gefchmolzeWe  Eiswafter,  und 
beinahe  eben  fo  viel  als  das  WafTer  der  Seine ,  näm- 
lieh  igga  folcher  Maafse »  von  denen  wir  aus  die- 
fem  1940  erhalten  hatten.  Die  Luft  atis  dem 
SehneewalTer  war  Jn  5  Portionen  aufgefangen  wor« 
iSeh,  von  dtnen  ZOO  Theile  im  Voltaifchen  Eudio-^ 
meter  zerlegts  fölgtede  Antbtile  an  Sauerftoffgiih 
Izeigten; 

der  tfte\    ste^    Ste«    4^1    SteAntheQ 

a4,o    86,8    89>6    32/>  .  34,8  Th.  Sanerfiofigea 

l)iefer  letzte  Antheil  ift  der  reinfte ,  plen  wir  je  aqs 
irgend  eiqem  Waffer  gezogen  haben,  — ^  Da  wir 
die  Volumina  diefer  fünf  Antheile  kannten »  fo  lieb 
fich  tue  Reinheit  der  gefammten  Luftinenge  durch 
Rechnung  finden.  Sie  war.O/SST*  i<>de{iB  das  Sei-^ 
ipewaffer  an  demfelben  Tage  nur  Luft  von  der  Reiiir 
heit  0/283  hergab.  Beide  Waffer  gaben  ein  Luftv<K 
lumep,  welclies  ungefähr  ^  ihres  eignen  Volnineaa 
g^dch  ift. 

Diefe  Verfuche  über  das  Schneewaffer  und  fibar 
das  gefchmolzne  Eis,  welche  wir  in  der  Folge  noch 
fehr  abzuändern  denken-,  führen  auf  einige,  auffal*- 
lende  Folgerungen  für  das  Studium  der  MetCRirolch' 
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^.    DerScIinM  ift  nichts  als  ein  Aggregtt  kFeliifir 
Eiskr]^talle ,    welche  fich  in  den  hohen  Regionen 
dir  AftmofphCre  bilden ,  und  doch  geben  diefe  klei« 
nen  gefcbmolxenen  Kryftalle  hh  ein  doppelt  fo  gro^ 
des  Volnmen  an  Luft,    als  das  gefchmolzene  Eis 
untrer  Flfifle.     Man  würde  hieraus  fchliefsen  inaC- 
ien,  dafii,  wenn  das  in  der  Luft  aufgelöfte' Waffer 
ficb  in  Schnee  condenfirt»  es  keine  fo  grofse  Luft- 
menge  ansftofse ,  als  wenn  es  an  der  Obqrfläche  der 
Erde  zu  £is  gefriert ;  wäre  es  nicht  auch  denkbar, 
dafs  der.Schnee  zwifchen  feinen  kleinen  Eryftallen 
eine  geifdfle  Menge  von  Luft  zurück  behalte ,  die 
er  beim  Schmelzen  abforbirt;   denn  esfcheint,  da(s 
es  gerade  im  Augenblicke  feines  Gefrierens  ift,  dafs 
das  Waffer  'den  grö&ten  Theil  feiner  Luft  fah- 
ren lafst 

Die  (khSne  Vegetation^  welche  dieGIetfcher  um- 
'glebt»  das  fchneUe  Entwickeln  der  Pflanzen^  wenii 
^der  Sdlnee  im  Frühjahr  fchmilzt,    und  mehrere 
'FhSnomene ,  die  man  beim  Landbau  und  beim  Blei- 
ehen'währgenommen  zu  haben  glaubt  ^  hatten  man- 
die^uf  die  Vermiathung  gefflhrt.    Eis-,   Schnee - 
und  RegenWirirer  möchten  wohl    eigenthümlicHe 
Wirkungen  haben ,  welche  auf  einer  grofsen  Menge 
'avfIgelöTten  Sauer ftoffs  beruhten.  DleVerfuche,  wel- 
che wir  bis  hierher  angeftellt  haben,  Icbeineh  die- 
'^fir  Meinung  nicht  günftig  zu  feyn.   Es  giebt  unftrei- 
'tigBrüiknen,  deren  Waffer  tiuft  enthält  >'  die  min- 
der rein  als  die  atmofphärifche  Luft  ift,  und  wir  hsh 
bte  fcitfodn  Zweifel;  dafs  diefe' Waffer,  wislche  über- 


dios  Salz»  und  Kolileniaurä  enthalt«!] .  auf  die  V«»  j 
getatioa  und  auf  das  Bleichen  eioen  ganz  andetila 
EiniluCs  als  das  Schneewaffer  haben  luafreo.  Dil| 
Verfcbiedeo heilen  aber  ia  den  Wirkungen  des  av 
der  Lufl  gefundensn  deftillirteu  Waffers,  des  Regen- 1 
waffers,  des  SchneewaTfers  und  des  Seinewaffectl 
laffen  lieh  fchwcrhch  aus  dem  Sauerftoffe  erkläreo^  \ 
den  fie  auFgelöft  enthalten,  da  die  Luft  aus  aJJea  j 
diefen  Waffern  faft  gleich  rein  ift,  und  Geh  in  ifanea  , 
faft  in  gleicher  Menge  befindet. 

Die  ErXcheinungen  der  Vegetation,    fo  wie  dt*  | 
der  Meteorologie ,    Emd  ia  zufainuien  gefetzt,   unil 
hängen  von  dem  Zufa mm en wirken  einer  fo  gro(s«i 
Menge  von  Urfachen  ab,    dafs  man  Geh  wohlvo^j 
fehen  mufs,  nicht  einef  das  zufchreiben  zu  «roUBd»  j 
«ras  die  Wirkung  vieler  ift. 

Die  obigen  Verfuche,   aus  vrelchen  ficb  zeigte, 
.mit  welcher  Kraft  das  Waffer  die  Iel^ten  AntheiJio 
des  aufgclöften  SauerftoFfs  zuritck  hält,   verbreitettJ 
mehr  Licht  über  den  Zuftand,  in  welchem  fich  d 
Luft  im  Waffer  befindet.     Dafs  das  fpecifirche  0# 
wicht  des  deftillirten  Waffers,   und  des  mit  Luft  e 
fchwängerlen  Waffers  auf  keine  wahrzunehmend^ 
Art  verfchieden  ift,  daraus  fchlofs  fclion  Maira 
mit  Recht,   dafs  5ch  ^iefe  Luft  im  Waffer  nicht  i 
eine  elaftifcbe  FlflfGgUeit  belinden  könne.    Die  die< 
,  tnifchea  Phänomene  beftätigen  diefen  Schlufs.     LiM 
fse  lieh  das  Waffer,    dem  feine  Luft  durch  Deftili 
ren  oder  unter  der  Luftpumpe  entzogen  worden  tO; 
fflr   einen  Scb^vamm   nehmen,    deffau  forea  lern 


ft«! ;  *  wie  kime  es ,  dafii  diefe  Poren  fich  nicht  fckoa 
bei  der-  «rften  Bertthnuig  mit  Luft  faUten?    Doch 
difffe  AnflAfung  der  Luft  im  Waffer  labt  fich  nur 
eis  WixkuDg  einer  chemifchen  Verwandtlchaft  be« 
tracbtan.-     Warum  ginge  fonft  die  Abforption  der 
<}asarten  durch  das  feiner  Luft  beraubte  Waffer  fo 
kngfam  vor  fich?   warum  löfte  ein  folches  Wafler 
jei&  Gib  eher  als  ein  anderes  auf?   und  warum  wür- 
de»   ohne   eine  folche  chemifche  Verwandtfchiaft» 
Waffery  das  mit  einer  Gasart  gefchwangert  ift»  wenn 
■'■m  mit  einer  andern  Gasart  in  Berflhrung  Icömmt^ 
von  joner  etwas  fahren  laffen ,  um  von  diefer  etwas 
^MufouBelunenf  wie  wir  das  fogleich  fehen  werden? 

9. 

Nachdem  wir  die  Luft  unterfucht  habeq,  die 
,ftch  aus  dem  Waffer  unter  verfchiededen  Umftän- 
.4ea  ziehen  iäfst,  fchreiten  wir  nun  zu  den  Verfu- 
_oben  fort«  welche  wir  mit  Waffer  angeftellt  haben» 
\das.  wir  mit  reinen  Gasarten  oder  mit  Ga8gemif(Qhen 

.  .In  B^rUhrung  gefetzt  hatten.  Dafs  Sauerfto£Fgas» 
.welches  man  Ober  Waffer  ftehen  Iflfst,  unrein  wird» 
.ift  leit  geraumer  Zeit  bekannt;  doch  hier  kam  es 

.  soE  das  Ganze  der  Phänomene  an ,  welche  die  ver- 
fdiiedenen  Gasarten  in  ihrer  Wirkung  auf  das  Wa& 
.  {er .  Sulsern. 

Wfar  haben  uns  zu  allen  unfern  Verflichen  genau 
l^eicber  Vohiminum  der  Tcrfchiedenen  Gasarten, 
"  md  ongef&hr  gleicher  Mengen  filtrirten  Seinöwaf« 
'-.ümAedient;.  Nach  eineni  Zeiträume  von  6  bis  ^Tä^-^ 
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gen  mdftan  wir  die  Grfi&e  A^  AMoiftion  «d  -zmt^ 
legten,  die  RflckftSnde ;  welchem  letztere  lim  fo^  um  v 
thiget  wat",  da  häu^,  wenn  wir  ilach  der  g^ringea 
Veränderung  im  Gasvolumen  geneigt  ^gewefen  wi* 
ren ,  auf  eine  nicht  merkliche  Wirkung  des  Waffert  ' 
auf  das  Gas  zu  fchlieCsen ,  diefe  Wirkung ,  wie  die 
Analyfe  zeigte,  doch  fehr  bedeutend  gewefen,  imr 
durch  den  Austritt  von  Gas  aus  dem  Waffer  ftatt  des 
abforbirten  verlarvt  worden  war. 

>  Von  allen  Oasarten  wird  keine  fo  ftark  vom  Sei* 
Aewäffer  abforbirt ,  als  das  Sauerfioffgai*  Wir  let»- 
ten  mit  diefem  fchon  mit  Luft  verfehenM  WäSGMr 
rx>oTbeUeSauerftoffgas,  lOo  Theile  Stiofcgae  nod 
loo  Theile  WafTerftoffgas  in  BerQhrung.  DasSaue«^ 
ftoffgas  verminderte  fich  um  ^o  Theile,  während 

r 

i&\t  beiden  andern  Gasarten  nur  5  luid  3Thidle  ver^' 
loren,  und  die  6o  Theile  des  RdckftandeS' «ndiiel- 

1  ■  I 

ttn  nur  s3  Theile  SauerftoDgas,  dagegen  37  Stick- 
gas. Von  den  anfänglichen  looTheilen'Sauerftoff-' 
gas  hatten  fich  folglich  Aber  dem  Seinewaffer  77 
Theile  verloren,  und  dafür  waren  37  Theile  Stick- 
1^  ans  dem  Wäfier  ausgetrieben  worden.  So  alfo 
abforbirt  FlufswafTer ,  das  lange  mit  der  Atmoipht- 
re  in  Berührung  gewefen  ift,    und  daher,  wie  As 

'icfaeint,  init  Luft  geföttigt  feyn  follte,    noch  eine 
grofse  Menge  reines  Sauerftoffgas,  das  darüber ^ge« 

:  fperrt  wird,  und  nimmt  es  in  fich  auf,  ohne  dafür 
eine  gleiche  Men^fe  Stickgas  fahren  zu  laffen. 

Auf  Wafferftoffgas  fcheint  Waffer  faft  gar  nicht 
7AX  wirken.     Die  ungleichen  Refultate ,  welche  w^c 
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«rkaltiw  hftlMOf  Terhindem  uns,  irgend  etwai  fibet 
4im  kleinen  Veränderaogen ,  welche  darin  während 
tdhr  Bvflhrnng  mit  dem  Wafier  vorgehen  können» 
fcft  -ztt  (etxeiv 

ReiÖM  Stickgas  verlor  Ober  dem  Waffer  O/02. 
bis  O/03  feines  Volumens ,  und  der  Rackftand  war 
jächtm^iC -reines  Stid&gas,  fondern  enthielt  ixTh. 
Sa«erfto£%ai:  Dlefe  find  alfo  dorch  14  Theile  Stick- 
gas aas  dem  Waffer  getrieben  worden*  Folglich 
Jetit  Stickgas  das  Sauerftoffgas  aus  feiner  Verbin« 
daag  mit  dem  Waffer,  fo  wie  umgekehrt  Saaerftof^* 
fiM  das  Stiiekgaa.  Die  Wirkung  ift  ähnlich,  aber 
diB.MepgA  des  Abforbirten  und  des  Ausgetrieben 
aen.  filid  verfchieden. 

•  Die  Wirkung  des  Waffers  auf  ein  Genü/ch  von 
"taiurß^jgus  und  Wafferfio/fgas  haben  wir  unter 
Terfebiedenen  Umftänden  unter fucht,  und  bald  glei« 
di¥  Theile  von  beiden  Gasarten  genommen ,  bal4 
dak  ein^,  bald  dos  andere  Gas  vorwalten  laffen. 
Das  Gasvditimen  verminderte  fich  am  ftjErkfteii, 
WMn.daft  Sauerftoffgas  vorwaltete,  das  ift,  wenn 
wii'  ftbaXhaile  Sauerftoffgas  mit  xoo  Theilen  WaC- 
feiftöffgas  gemifcht  hatten*  Auch  hier  wurde  jedes 
MUbl  Stickgas  aiis  dem  Waffer  ausgetrieben.  In 
lob  Theilen  des  Rackftandes  eines  Gemifches  aus 
glelGhcin  Theilen  beider  Gasartpn  fanden  wir  20 
Theile  Stickgas,  50  Theile  Wafferftoffgas  und  30 
Theile  Sauerftoff^.  Je  mehr  Sauerftoffgas  ver- 
fehhiidct  worden  war,  defto  mehr  fanden  wir  immer 
499  Sttekgas.    £n  Valuten  aus  400  Theilen  Sauer- 
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c.t^a»  tinJ  200  Th^en  WalTerftofi^S  Tenhinder- 
:o  tich  über  Seinewafler  ki  lo  Tagen'  bis  auf  562 

rheile,  und  ftatt  noch  375Th^]Ie  vom  erftem  und 
1 87  Theile  vom  letztem  Gas  zu  entbahen  f  nthi^It 
es  246  Theile  SHckgas,  141^  Theile  Waflerftcrffgas 
und  nur  174  Theile  SauerftofFgaSv 

Diefe  Verfuche  zeigen »  dafs  das  Wafferftoffgas» 
welches  f  wenn  man  es  allein  über  Wafier  fperrb 
davon  nicht  merklich  verfchluckt  wird,  wenn  es 
mit  SauerftofFgas  gemifcht  ift,  in  ziemlich  bedeu^ 
tender  Menge  fich  im  WaiTer  auflöft  Hierbei  fto- 
Isen  wir  auf  eine  fOr  die  Phyfik  fehr  widitige  IVa* 
ge :  ob  nSmbch  diefes  vom  Waffer  verfchluckt«  Waf- 
ferftofFgas  darin  als  WaflerftofF  exiftirt,  oder  ob  es 
^c^  mit  dem  abforbirten  SauerftofFgas  tu  Watfer 
vereinigt  hat  Um  hierüber  Auffchlufe  zu  erhal« 
ten,  liefsenwir  ein  Gemlfch  aus  beiden  Gasartea 
12  Tage  aber  Waffer,  dem  wir  durch  Kochen  alle 
Luft  entzogen  hatten,  ftehen^deftlilirten  darauf  die- 
fes WalTer,  und  zerlegten  die  Luft,  welche  fich  da« 
bei  aus  demfelben  entband.  Sie  enthielt  Waffer» 
ftoffgas  in  folcher  Menge,  dafs  fie  fich  imVoltai- 
fchen  Eudipmeter  ohne  allen  Zufatz  von  Wafler- 
ftoffgas  entzünden  liefs.  Alfo  findet  fich  das  ver* 
fchlackte  Wafferftoffgas ,  als  folches,  im  Waffer 
wieder.  — -  Sollte  aber  wohl  das  Waffer  hier  gera-^^ 
de  fo  viel  Wafferftoffgas  wieder  hergeben,  als  es 
verfchluckt  hatte  ?  Sollte  fich  nicht  alles ,  w^is  ver- 
fchluckt  war,  endlich  mit  dem  abforbirten  Sauer« 
ftoffgas  ztt  Waffer  vereinigen,  weoa  xoaa  domfei- 
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*  I 

bw  vi^nra  Monate  Zeit  liefse  ?    Wir  Iiaben  dea 

■ 

VorbtSf  Aber  diefen  Gegenftand  eine  Reibe  von 
Verfachen  anznftellen.  ^)  Gefet^,  .es  fänoe  ficb» 
dab  das  im  Wafler  aufgelöfte  SauerXtoffgas  und  Waf* 
lerftoffgas  lieb  zn  Waffer  verbänden ,  fo  virOrde  eil 
begreiflicher  werden»  wie  es  kömmt y  daia  das  Waf- 
lerftoffgas f  welcbes  von  der  Erde  au£fteigtp    fich 

*)  Hier  ein  Paar  Beobaebtmigen  ans  Nicholfon'a 
Journal,  Aug.  i8o3,  p.  tts8,  u.  Aug.  1804^  p.  3o8» 
^reiche  ich  um  fo  Keber  hierher  Xstze,  jeidchter 
fie  ilberFeb«!  werden  dürften.  An  der  erften  Stel- 
la maUt  B.  Hocke  in  Londoui  er  pflege  Mi* 
fidnngen  von  Sauerftoilgas  nnd  WaffeffbJFgas  nahe 
in  dtai  VerhäUniffe,  worin  fie  fich  zn  WalTer  ver« 
Öligen  I  in  Bouteillen  aufzuheben.  Im  Sommer 
1800  habe  er  eine  Qnartflafche  voll,  die  mit  etwas 
WaOerim  Hälfe,  3  Monate  lang  in  einem  gewöhn- 
lichen Bouteinetatrager  umgekehrt  geileckt  habe,  in 
der  pneumatifchen  Wanne  geöffnet,  und  fey  fehr 
Irerwundert  geivefen,  zu  fehen»  dab  das  WaOer  fb- 
||läch -hinauf  geßiegen  fey,  und  lie  gefiUlt  habe. 
Ware  des  Gas  durch  den  Kork  entwichen»  was 
hätte  die  atmofphärifche  Luft  abhalten  können,  in 
dieFlafche  hineinzudringen  und  fie  zufallen?  Hat» 
.  ten  lieh  aber  die  Gmndftoffe  der  beiden  Gasarten 
zu  Walter  vereinigt;  wddie  Verwandtfchaft  liebe 
fich  da  denken,  um  ihnen  ihren  WärmeAoif  zu  ent- 
ziehen? ««-  An  der  zweiten  Stelle  theilt  ein  Natur- 
lerfcher  T.  S,  T.  zu  lOrkney  folgende  beiden 
Verfuche  roit^  zu  denen  ihn  dtefe  Bemerkung  ver- 
'  anlafst  hatte.  Er  fOBte  zwei  Glasglocken  nahe  mit 
gleichen  Voluminibus  SanerftoiFgaS)  (  das  aus  Braun* 
•Arar  durch  cencentrirte  Schweftslühire  mit  Helfe 
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itedcr  Ja^dvirLuFtt  die  uiis  umgiebi,  noch  in  daii 
hdchften  Regioneo  der  Atmofphire  findet»  bis.cu 
denen  wir,  uns  erhoben  liaben.  Noch  aa.fl£irea  wir 
in  diefer  Rockficbt  bemerken,  dab  wir  bcii  einer  gf« 
Danen  Zerlegung  der  aus  Regenwaffer  ausgetrit: 
btaen  Luft  luine  Spur  von  WaflerftoSFgaa  «ufsn« 

fii.iidefi 

tcm  Warme  entbunden  und  mit  Kalkipi|idi  g#wa« 
Ceh^  war,)  und  WaOTer'ßoiFgaSi  (das  ejr  durchZer* 
legung  Ton  WaQier  ih  einem  glühenden  FlintenlanCi 
'  Toll  EiCenfeilipäoe  erhalten  hatte. }  Die  eine  iHefer 
•  .Socken  lief«  er  auf  der  pneumatifchen'ljKaa^e  mit 
-  '  WaUer,  die  andere  in  einem  QuecKiilbeitn>ge  mit 
Qaeckfilber  g^fperrt  Aeben  i  und  zwar  beide,  in  ei* 
nem  kalten I  faft  dunkeln  Zimmer,  ungefähr^  Mo* 
*  nate  l^ng.  Am  Ende  diefer  Z«it  war  yom  Gasge* 
,  menge  im  erften  Glafe  \  verfchwunden,  und  Von 
den  12  Kubikzoll,  welche  über  dem  Queckfilber 
gefperrt  worden  w^aren,  ebenfalls  3j  Kubikzoll, 
doch  ohne  dafs  er  hier  irgend  eine  Feuchdgkeit  an 
den  Glaswänden  wahrnehmen  konnte, ,  wosn  frei- 
lich des  gebildeten  WaCTers  zu  wenig  war.  Die 
Luftvolumina  in  beiden  Gläfem  hatten  allmahlig  ab» 
genommen ;  wegen  des  Unterfchiedes  der  Tempe« 
ratur  im  Januar,  als  der  Verfuch  begann,  und  im 
Mai,  als  er  beendigt  wurde,  hatten  beide  um  e^ 
was  zunehmen  müden.  Ein  Wachslicht ,bradite  in 
beiden  llackfiänden  eine  heftige  Explofion  herror, 
und  die  Wände  beider  Flalchen  rerdunkelten  £ch. 
liiernach,  meint  Herr  T.  S.  T.,  fcheint  es,  als  fejr 
die  Abnahme  des^ Volumens  einer  freiwilligen  Ver» 
bindung  der  beiden  Gasarten  zu  Watbr  zuzufchrei- 
ben*  4»  H»  ^ 
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Jaden  veraiodit  haben»  we&halb  fie  gevrtls  keintf 
1^03  Wafler&o£fgas  enthält  Wir  denken  diefan 
Verfiinh  in  verfchiedenen  Jahreszeiten  mit  Regen« 
wefliarft  befonders  mit  dem  nach  Gewittern«  nm 
wiederhohlen. 

Auf  ein  Oemifch  von  Sauerftoffgus.  und  SMck^ 
§0»  wirlct  das  Waffer  im  Ganzen  weniger»  als  atiS 
Mifi^UDgen  von  Sauerftof^as  und  Wafferftoffgas;^ 
ein  Umftand»  der  minder  flberrafcht»  wenn  mai^ 
einen  Blidc  auf  das  Ganze  diefer  PhSnomene  wirft 

ffie  zeigen  im  Waffer  ein  beftändiges  Beftrebe«»' 
fteh  mit -den  Gasarten»  mit  denen  es  in  fiertthrtittg 
ük»  ine  Gleichgewicht  zu  fetzen«  Bringt  man  Sauere 
ftofl^  dar  aber»  fo  lädt  es  Stickgas  fahren;  (etst 
man  es  mit  Stickgas  in  Berührung»  fo  giebt  es  Sauer^ 
ftofl^gas  her.  Von  einer  Mifchung  aus  Sauerftoff- 
gas  und  Waffer ftoffgas  verfchluckt  es  einen  TfaeiJ» 

..d  entbindet  dafür  Stickgas.  Immer  ftrebt  es,  das^ 
Kifchungsverhältni(s  der  Luft»  welche  es  fchon  auf* 
gelullt  entüdt»  nach  der  Natur  des  Gas  abzuändern» 
mit  welchem  es  in  Berührung  köftimt  Da  nun  das 
Waffer  der  Seine  fchon  mit  einer  Mifchung  aus 
Sauerftoflgas  und  Stickgas  gefchw^ängert  ift»  fo  ift 
SS  fehr  natürlich»  dafs  es  auf  eine  Mlfchtutg  auif 
Wafferftoffgas  und  Sauerftoffgas  eine  ftarkere  Wir» 
kung  iiiisert»  als  auf  ein  Gemifch  aus  Stickgas  und 
Sauerftoffgas.  Um  diefe  Phänomene  völlig  aufzu« 
klären »  werden  wir  Waffer »  dem  wir  alle  Luft  ent'- 
zogen  haben»  mit  verfchiedenen  reinen  Gasarten 
und  mit  Gasgemengen  fchwängern»    und  die  WiX'* 

AaaaL d« Phjfik.  S.m.  Buz.  htZH*  Su6»  B; 
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kuogeii '  diefer  MTafl^r  in  hngen  Zeiträitmeiy  untere 
fiichen;  denn  häufig  werden  in  der  Natur. die  Hin- 
demifle»  welche  fith  dem^  Spiele-  der  -Verwandt*- 
{chaften  entgegen  ftellen,  nur  bei  langer  Ruhe  flISeu> 
wunden. 

Und  hier  Udben  wir  ftehen ,  in  der  DarfteHung 
der  Unterfucthungen  ^  mit  denen  wir  uns  während 
der  letzten  Monate  befGhäftigt  haben.  Jq  grölser. 
das  Feld  ilt,  •  das  zu  durchforXchen  wir  uns.vorge-* 
fetzt  haben ,  defto  mehr  find  wir  es  uns  bewufs^ 
wie  iinyollkommen  unfre  Arbeit  noch'ift.  -  Diefes 
^l^wufstfeyn  foU  uns  indefo  nicht  den  Mutb  beneÜ-» 
säen»  {bndern  Tielm^r.  unfern  Eifer  verdöppelo» 
^p  Natur  zu  befragen,»  und  die  hier  mitgethttiteii 
pnterfuchupgen  a(U  vj^oUkommnen. 


A  t   . 
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'       '  VERSUCHE 

'äitt'  die  Casmengen^    uxslühi   das   W'df^ 

Jet  fiacJk  Verfehle  de  nk^it  der   Tei^pera^^ 

i£ur  üAd  nach  Verfehle  de  nUeii  d^es 

Drucks  abforbir^s 

'  W  t  i  t  X   A  M      H  K  N  «  ir 

In  Manche  A^r.  *^ 

\J«li6rt '  |rleich  die  Auflöslicbkelt  «iii<|S  Oas  ^m 
Waüer  sor  cfaemlfchen  Gefchicfate  jeder  Oasact«  fo 
liat  uuin  doch  bis  jetzt  bei  UüterfachBng  der  ver* 
icbiadeiiea  KlaffeA  luftförimger  FlamgkeStoB  daefa 
Eigenfchaft  jjrofsenTüeils  überfeba.  Daskoblenfau» 
re  Gas  ift  in  der  Tbat  das  einzige,  deflen  Verbaltem 
34un  Wa£Cer  «an  genauer  u«ter£ücbt  hat,  u&d  fchoA 
hald  nachdem  es  entdeckt  worden  war^  hat  Herr 
Cavendifh  in  der  Beihe  von  tJnterfQc}mf>geiv 
«dereä  Ueüultate  der  Grnndfrein  xn  «den  vächtigftetK 
der  folgenden  Entdeckuaigcn  gewelea  find,  disi 
^enge  des  kohIeu(anrea  Gas,  wekibieis  fich  ihn  Wa& 
fer  bei  55^  ^-  W^rme  oondeafirM  la&t,  znit  befed«* 
^erer  Sorgfalt  beTdnitfit.  **)     De,  Btietü^y 


JL 


^  BeaifacStct  nach  de«  HA^ü^iotd  Tummfueiioms  t^  ^ 
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.  fand.nungdfthr  um  cttefelbe  Zelt  eine  einfaclie  imd 
Wirklame  Methode,  Waüer  mitdiefemGaszu  fchwio- 
gern;  fein  Apparat  veranlafste  den  bequemern  des 
Drs«  Nooth,  und  diefer  fpaterhin  die  verbefTerten 
Methoden ,  im  Waffer  ein  mehrmahligei  Volumen 
deflelben  von  verfchiedenen  Gasarten  zu  conden« 
firen ,  welche  ron  mehrern  chemifchen  KOnftlern» 
(fo  wie  von  mit  felbft,)  bei  uns  und  im  Auslände 
jetzt  in  Ausübung  find. 

Auf  den  grofsen  Einflufs  des  Drucks  bei  einer 
fo  ftarken  AnfchwSngerung  hat,  fo  viel  ich  weifi^ 
zuerft  Prieftl'ey  aufmerkfam  gemacht.  ^ii^ 
luftverddnnten Räumens  bemerkter,  »fcheintPyr* 
monter  WafTer  wirtclich  zu  kochen ,  wegen  der  gttH 
fsen  Luftmenge,  die  es  hergiebt,  und  ich  zweiffä  da« 
her  gar  nicht,  dab  vermittelft  einer  Comprefllont- 
mafchine  WafTer  in  viel  höherm  Grade  mit  der  Kraft 
des  Pyrmonter  Waffers  anzufchwängern  fey/*  ♦) 

Bevor  ich  meine  Verfache  Ober  die  Wirkungen 
^ines  erhöhten  Drucks  auf  das  Schwängern  des  Wa& 
fers  mit  Gas  uiittheili^  wird  es  nöthig  feyn»  die 
Refultate  einer  andern  Reihe  von  Verfuchen  tiber 
die  Menge  eines  jeden  Gas  aufzuftellen ,    weichet 

_        j 

fiöh  mit  dem  Waffer  bei  einer  gegebenen  Tempera* 
tur  und  unter  dem  gewöhnlichen  Drucke  der  Luft' 
verbinden  läfst.  Auch  hielt  ich  es  in  einigen  weni- 
gen Fällen  für  nöthig,   den  Einflufs  der  Temper«* 

'    ■  •  •  • 

^)    Experhrieats   on  Air^     arranged  and  metkodisH^^ 
Vohly'p.  5i. H§ury. 
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\wr  nt  die  Cöadeofation  dßr  Gasarten  im  Waffer 
auizumitteln. 

Eruier    Ab/cLnin.^     Gasmengen,    welche 

das  Waffer  unter  dem  gewöhnlichen 

Luftdrucke  abforbirt* 

Um  die  Menge  eines  Gas,    welche  das  Waffer 
rerfchlucken  kann ,   mit  ziemlicher  Genauigkeit  zu 
beobachten ,   habe  ich  mich  folgenden  Apparats  be« 
dient      Das  Gefäb  A,    (Fig.  i,   TaF.  I,)    ift  aus 
Gla^y  ungefähr  2.  Z.  weitnnd  4l  Z.  lang,  und  nach 
Kttbikzollen  und  Viertel  -  KubikzoUen  eingetheilt« 
In  der  Meülingkappe ,  mit  der  es  zu  oberft  verfehea 
ift,  ift  der  Hahn  a  eingefchroben.     Zu  unterft  ift 
esauf  einer  kupfernen  Röhre  C  aufgekittet,  welche 
in^  einen  Hahn  hat,  und  von  der  unter  einem  rech- 
ten Winkel  ein  Schenkel  ausgeht.      Die  ebenfalls 
snter  einem  rechten  Winkel  gebogene  Glasröhre  B 
ift  oben  offen,   ungefähr  \  Zoll  weit,   und  von  ei- 
nem gegebenen  Punkte  ab  in  Hundertel -Kubikzoll 
gedieilt     Eine  Röhre  D  aus  waflerdicht  fchliefsen- 
dem  Zeuge»  (Indian  rubber)  über  welcher  fich  eine 
Hfllle  von  Leder  befindet,  verbindet  diefe  Glasr ob- 
re mil;  dctr  kupfernen  Röhre,  und  erlaubt,  das  Ge* 
fiÜa  A  fchnell  hin  und  her  zu  bewegen. 

.  Soll  diefer  Apparat  gebraucht  werden ,  fo  füllt 
man  ihn  zuerft  voll  Queckfilber,  fchraubt  alsdann 
eine  mit  einem  Hahne  verfehene  Flafohe  von  elafti- 
fchem  Harze  auf»  welche  Waffer  von  einer  gegebe- 
nen Temperatur  enthält,  und  öfiEhet  vermöge  deic 
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ns^nc^  eine  freie  Verbindung  zwifchen  der  Flafch» 
und  dem  Glasgefafse.  Oeffnet  man  nun  den  untern 
Hahn  &>  fö  läuft  durch  ih^  dasQueckfilber  au$  dem 
Apparat,  und  ftatt  dcffelben  ^tt  Waffer  hinein^  defs 
fen  Menge  ffch  vermittelft  der^anif  angebrachten 'Scä* 
)e  meffen  läfst  Man  nimmt  darauf  die  Flafche  fort 
lind  fchraubt  ftatt  ihrer  eine  andere  auf,  welche 
Ga$  enthält»  und  läfst  davon  auf  diefelbe  Art  eine 
tbgemeflene  Menge  hinein  treten.  Alsdanli  fchfit- 
telt  man  ftark  und  giefst»  wenn  das  Gas  im  GelSbe 
J  abfdrbirt  wird ,  in  die  Röhr e  JJ  Queckfilber  nach» 
Vis  diefes  zu  Ende  des  Verfucfas  wieder  in  einerlei 

t  ■     .      «  ■ 

I^iveau  mit  dem  Queckfilber  im  Abforption^efUseif 
lieht.  Standen  beide  Queckfilberflächen  auch  zu  Ali* 
£ing  des  Verf uchs  im  Niveau  »  fo  mifst  das  Volumen 
rfes  in  die  Röhre  B  hl^zu  gegoffenen  Queckfilb^a 
rfas  Volnmen  de^  abfbrbirten  Oa^.  -—  Diefer  Ap- 
^  parat  hat  vor  e|ntei  Cylinderglafe^.  worin  Gas  und 
Waffer  auf  die  gewöhnliche  Weife  über  Queckfilber 
gefperrt  find»  den  Vorzug >  dafs  fich  in  ihm  vermit- 
telft der  Röhre  B  feHr  kleine  Abfoiptionsmengen 
meffen  Iaffen>  die  in  einem  weiten  Qefii&6  'nicht 
mehr  wahrzunehmen  feyn  würden« 

Far  alle  Oasarten ,  welche  vom  Waffer  yniUg 
verfchluckt  werden,  fand  ich,  beim  Gebrauche,  diefes 
Inftrument  fehr  zweckmäfsig;  for  Gasarten  dage« 
gen,  welcbeminderabforbirt  werden,  zog  ich  ein 
bfofses  GJasgefäfs  vor,  wie  es  in  Fig.  a  abgehildet 
ift.  Es  fafst  57I  KubikyoU,  hat  unten  einen  genau 
ängerid)eneo  Olasftöpfel  &,  und  oben  ift  eui  iiie& 
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fngenes  mit  einer  Schraube  verfehenes  Hahnftüdk 
a  aufgokittet     Man  fallt  das  Glas  voll  Waffer,  datf 
lange  im  Kochen  erhalten  worden,   fchraubt  auf  a 
ein  Ventil  auf,  öffnet  den  Hahn,    und  bringt  das 
Inftrument  unter  den  Recipienten  einer  Lufltpum« 
pe»  wo  man  es  fo  lange  im  luftvordOnnten  Räume 
HKst,  als  beim  Pumpen  noch  Blafen  aus  dem  VValTer 
aoffteigen«     Alsdann  läist  mau  aus  einer  elaftifchen 
FlaCc^e,    die.aufgefchroben  wird,  das  zu  unterfü- 
diende  Gas  hinein  fteigen ,  indem  man  den  i^ntern 
fiahn  b  öffnet,   und  durch  iim  eine  genau  zu  meC* 
^Isnde  Menge  von  Waffer  ausftrömen  laust     Darauf 
üdiattelt  man  tüchtig,  hält  das  Gefafs  in  Queckfil- 
ber,  und  öffnet  den  Hahn  &,  durch  den  nun  Queck- 
filber  in   das  Gefafs   tritt.     Man  wiederhohlt  da« 
Scbfittdn  und  diefes  Verfahren  abwechfelnd  fo  lan* 
ge,    bis  das  Queckfilber  im  Gefäfse  nicht  höher  an- 
iteigt     Bringt  man  nun  die  innere  und  äuCsera 
Queckfilberflach»  ins  Niveau ,  fo  giebt  das  Volumen 
des  ins  Glasgefäfs   hinein  getreteneti  Queckfilbers 
das  Volumen  des  abforbirten  Gas* 

Vielleicht  wendet  man  gegen  diefes  Verfahren 

•        '        . 

ein  9  das  WaflTer  könne  doch  während  des  Hineingie- 
isens  in  das  Glas  wieder  etwas  Luft  verfchlückt 
beben.  Ich  nahm  daher  grofse  Kugeln  aus  fahr 
dflnnem  Glafe  mrt  einem  langen .  graduirten  Hälfe, 
welche  idr  voll  kochendes  Waffer  gols,  und  dann 
foglticb  in  einer  Queckfilberwanne  umkehrte.  Nach 
dem  Erkalten  befand  fich ,  wie  natttrlieh ,  Queck« 
filber  im  Hälfe.    Statt  diefes  lieb  ich  eine  gemeO^e 
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Menge  von  Gas  hinein,  und  mafs  dittn  durch  daV 
Wiederanfteigen  des  Queckfilbors  im  HaJfe,  ditGrö^I 
fse  der  Abforption. 

Das  Waffer,  w&Iches  mir  zu  aUen.diefen  Ver« 
{acben  diente,  war  otehrere  Stunden  lang  in  einend^ 
Vinneroen  Gefäfse  mit  einer  Oeffnuug,  die  ob«». 
grofs  genug  war,  die  Dämpfe  heraus  zu  laCfen,  g&J> 
kocht,  und  noch  fiedeod  heils  Ja  gläferne  Flafchei 
gegoffen  worden,  welche  ich  fogleich  zupfropfe^ 
urid  dicht  mit  Blafe  überhiqdea  liefs.  Watferj'' 
pueckfilber  und  Gas  brachte  ich  ftets  in  die  zuntj 
Verfuche  befümmte  Temperatur,  (aulser  wenn  fitf- 
fiber  85°  F.  flieg,)  indem  ich  die  Temperatur  dei' 
Zimmers  darnach  reguUrte,  und  während  desSchtlH 
telns  vermied  ich  es  forgfältig,  nicht  die  warmri^ 
Hand  an  das  Glasgefäfs  zu  bringen.  Das  Schtlttelü' 
wurae  fo  lange  fortgefetzt,  bis  es  nach  Anzeige  detf! 
Scale  keinen  Erfolg  weiter  zu  haben  fcbieo,  und' 
bei  fchwer  zu  abforbirenden  Gasartea  innerhaitt 
iwölf  bis  vier  und  zwanzig  Stunden  mehrmahls  wie« 
derhohlt.  Auf  denBarometerftand  und  deffen  Vet*' 
Änderungen  wurde  jedes  Mahl  gefehn,  und  daa  rOck*' 
ftändige  Gas  bei  einer  Barometerhöhe  von  agj  W^' 
Zoll  gemeffen ,  oder  darauf  roducirt.  - 

j.  Kohlen/aures  Gas.  Dafs  die  Temperatuv;' 
des  Wnffers  EinAufs  auf  die  Menge  des  kohleafaM' 
ren  Gas  hat,  weiche  es  zu  verfchluckea  vermag 
ift  allgemein  bekannt;  doch  hat  man  darüberi  f« 
viel  ich  weifs,  noch  keine  die  Z,ahlwerthe  heflim*' 


I 
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juodes  Verfach«.    Es  ttberrtCchte  mich,  bei  einer 
Reäiairoii  V«rfucben,  die  ich  unternommen  hatte, 
mn  dUefes  mit  Schärfe  zu  beftimmen,  bei  denfelbea 
Tcmperatiiren ,  bei  gleicher  Reinheit  t on  Gas  und  ' 
W«ffer  And  bei  einerlei  Barometerftand,  Refultate 
SU  erhalten ,  die  unter  einander  beträchtlich  abwi« 
eben.  Ich  konnte  keine  Urfache  zu  diefen  Verfehle« 
dnheiten  abfehen ,  bis  mein  Freund  Herr  Dal  ton 
mich  auf  die  Vermuthung  brachte,    fie  möchten 
wahilbheinlich   in  der  verfchiedenen  Menge  des 
RftdUltalides  ihren  Grund  haben ;  eine  Vermuthung; 
welche  fich  vOUig  bewährte,  als  ich  die  Verfuche 
loit  V<llumina  von  Gas  und  WalTer  in  verfchiedenen 
Verhiltnüren  wiederhohlte.    Wurden  z.  B.  2  Maafii 
kohlaniaures  Gas  mit  i  Maafe  Waffer  gefchflttelti. 
Ib  «rhielt  ich  eine .  bedeutend  grofsere  Abforption« 
als  wenn  ich  weniger  Gas  nahm.     Es  fcheint  hier- 
hA  anf  den  Antheil  des  nicht  -  abforbirten  Hflckftan^ 
des  an  atmofphärifcher  Luft  anzukommen«     Denn' 
anfiier  der  unvermeidbaren  Beimifohuiig  von  einiget 
hoSi  aus  dem  Entbindungsgefäise,  fteigt  auch  im« 
nun  etwas  Luft  aus  dem  WalTer  auf,  fo  viel  Mflhe 
snen  fich  auch  gegeben  haben  mag»  es  durch  lange 

m 

anhaltendes  Kochen,  oder  unter  der  Luftpumpe^ 
oder  «durch  beide  Mittel  ganz  frei  von  Luft  zu  ma* 
eben«  Dafs  diefes  der  wahre  Grund  (ey,  zeigt  fich 
enchf  wenn  man  ausdrücklich  atmofpbärifche  Li|fit 
.  dem  kohlenfauren  Gas  beimücht«  Statt  dals  xo 
Msals  Waffer,  bei  55^  F.  Wärme',  wenn  |Ele  mit  99 
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Maafe  kohlenfauren  Gas  gefchattelt  Vrerdeo*,  we« 
Bigftens  loMaafs  in  fich,  aufnehmen,  verfcblacken 
fie  aus  einer  Mifchung  von  20  Theilen  koblenüiu- 
ren'Gas  und  lö  Theilen  atmofphärifcber  Luft  nur 
6  Theile  kohlenfaures  Gas ,   alfo  4  Theil«  weniger 

als  zuvor. 

■ 

Eine:  analoge^  Tbatfache .  bemerkte   fcbon  Dr. 
Brownrigg  in  feinem  Auffatze  Aber  das  Fouhm^ 
Waffer »  in  den  Philo/.  Transact. ,  VoL  64>     Diefes 
Waffer  läCst  das  kohlenlaure  Gas,    womit  es  ge- 
fchwängert  ift»  nicht  freiwillig  fahren,   wofern  es 
nicht  mit  atmofphürifcber  Luft  in  BerQbrung  ift^ 
Z.  B.  nicht  in  einem  eingefchloiTenen  GefSüsef  wor- 
über eine  leere  Blafe  befeftigt  ift,  felbft  nicht  in  ddr 
gröfsten  Hitze  unfers  Klima.     Bei  Temptratoren 
etwas  unter  i  z  o^  F. »  welche  hinlänglich  find^  um 
WafTer  zu  deftilliren ,  entweicht,  das  Gas  unter  die* 
fen  Umftänden  nur  fehr  langfam,  und  felbft  in  einer 
Wärme  von  i6o®  bis  170°  F.  binnen  zwei  Stubden 
nicht  voUf tändig.      Es  ift  dagegen  bekannt,    dafb 
Waffer ,  welches  mit  Kohlenfäure  gefchwängert  ift, 
fein  Gas  fehr  fchnell  ezrtweicheh  lädst,  weitn  es  an 
der  freien  Luft  fteht, , 

Es  ift  aus  dieföm  Grunde  nöthig,  bei  den  Ver» 
fuchen  aber  die  Abforption  des  kohlensauren  Gas 
die  Menge  des  GasrQckftandes  anzugeben,  wie  dft 
in  der  folgenden  Tabelle  gefchieht. 
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T^acb'deih  diefe  Tabelle  fchon  gemacht  war,  ha- 
be ich  mit  Vergnügen  gefunden,  dafs  Herr  Ca« 
veKidifh  fchon  ähnliche  Verfchiedenheiten  in  der 
Menge  des  abforbirten  Gas,  nach  der  verfchiedenen 
Grö&e  des  Rflckrtandes,  wahrgenommei;  h^t,  wie 
die  folgenden  Refultate  feiner  Verfuche,  die  alle  bei 
einer  Temperatur  von  55^  ^^S^^^^^^  wurden,  zei- 
gen. Er  fand  nämlich,  daIS|  als  die  Abforption  zum 
ROckliande 

Sdi  Tejfhnlt  top  Kub.  Zoll  Wafler 

ivrio  abforbirt  hatten 

>oo  ;  164  116  K«  Z,  kohlend  Gas 

100  .:  16  107 

xto  :  10  'loa^ 

100  .:  i{               g5| 

Die  Befchaffenheit  des  Rüokftand#s  habe  ich 
Uofa  bei  Verfucb  5  und  6  luiterfucht.  In  Verfuch  5 
enthielten  iie  2  Maals  Rückftand  0;i5  Maafs  atuio- 
fphirifche  Luft;  davon  hatten  die  2o  Maafs  kohlen« 
laures  Gas  0/X.5  Maafs  enthalten,  wefshalb  die  20 M. 
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Waffer  während  cler  Abforptio^  nüf  O/Os'Maafii» 
oder  vngefthr  j^  ihres  Volums  an  afmo^härifdier 
Luft  hergegeben  hatten.  Doch  f Qrchte  ich ,  war 
lelbft  jetzt  noch  nicht  alle  atmofphärifehe  Jjvth  aus 
dem  Waffer  ausgetrieben.  In  Verfuch  6  endiidten 
die  SMaäfs  Rüd&ftand  JMaafs  atmofphärifehe  Luft 

Um  den  Einflufis  der  Temperatur  auf  die  AbTor« 
ption  aus  diefen  Verfiichen  zu  beurtheilen»  Ü^  es 
fchlechterdings  ndthigi  folche  auszufuchen ,  in  welr 
eben  c(as  Volumen  des  Gas  und  des  Waffers  In  glei« 
chem  Verhältniffe  ftebn.  Und  fo  ergiebt  fich  aus 
Verfuch  i  und  2,  dafs  für  jede  zo^F.  Wärme  mehr, 
^^  des  bei  55^  P-  äbforbirbaren  Gasvolums  weniger 
verfchluckt  wird.  Daffelbe  Refultat  folgt  aus  mdi» 
rem  andern  Verfucben ,  die  mitzutheilen  ich  [Heu* 
ry]  nicht  fflr  nötbig  balte.;*^) 

Wepn  das  kohlenfaure  Gas  und  das  Waffer  ei« 
nerlei  Temperatur  haben»  fo  geht  während  der  Ab* 
forption  eine  wahrzunehmende  Erwärmung  vor, 
durch  welche  die  Temperatur  des  Waffers  um  |  bis 
1^  F.  erhöht  wird,     Daffelbe  zeigt  fich,    doch  in 

^)  Noch  laffen  Ach,  nach  obigem,  Verfuch  6  und  7 
und  Verfuch  5  und  9  der  vorigen  TabeUe  mit  mnr 
ander  vergleichen.  Es  ift  tt  •  84  »"  S  und  3  .  S  «^ 
i8i  aber  84  —  josm  14.  £ben  Ib  ift  t|  .  90  «■  6f 
und  5/5  «  (frf)  ?=>  35f ;  aber  90  —  45  es  45«  Das 
von  Herrn  Henry  angegebene  GeCetz  ift  alfo  nibht 
einmahl  f&r  ungefähr  wahr  anzunehmen;  auch 
kann  das  Gefetas  unmöglich  die  Form  haben,  in 
welcher  .er  daffelbe  darfiellt.  «f.  fi. 


ttuiderem  Grtdtf  während-  Schwefalwaflerftoffgat 
odar  oxjdirtM  Stickgas  fich  im  Waffer  condeiu 
firt.  Doch  muis  man »  um  dies  zu  bemerkea ,  be« 
deutende  Mengen  von  Gas  nnd  von  Waffer  an* 
wenden. 

d..  Die  übrigen  (jof arten.  *)     Seitdem   diefer 
Anflatz'fchon  beendigt  war,   fand  ich,   dafs  ich  in 
meinen  Verfuchen  über  die  Abforption  <^er  fibrigen 
Gasarten  Refultate  erhalten  hatte,    die  bedeutend 
zu  siiedrig  find.     Ich  hatte  bei  ihnen  zu  wenig  Auf* 
inerkfamkeit  auf  die  Befchaffenheit  des  nicht -ver* 
fchluckt^ Rückftandes  gewendet     Nach  der  Theo« 
rie  aber,  diQ  mir  Herr  Dal  tön  hierüber  mitge^ 
theUt  hat,  und  welche  durch  meine  Verfuche  be* 
ftStigt  zu  werden  fcheint,   ift  die  Abforption   der 
Gasarten  durch  das  Waffer  eine  blofs  mechanifcfie 
Wirkung,  nnd  die  Grödse  derfelben  ift  der  Dich« 
figkeitdes  Gas,  abgefehn  von  jedem  fremden  Gas» 
ndt  dem  es  zufällig  vermifcht  feyn  xnag,  proportio« 
nsd;  fo4als,  wenn  der  Gasrückftand  | ,  f^oder  ir« 
gend  einen  andern  Antheil  eines  fremden  Gas  ent- 
hält, die  Menge  des  abforbirtep  Gas  um  |,  xS  u.  f.  f. 
unt^  den»-  Maximum  bleibt.     Der   Beweis  diefee 
Satzes  wflrde  mich  in  ein  zu  kleinliches  Detail  ver- 

■      ■ 

f^-ldh  entlehne  das  Folgende  aus  dem  fpiter  geÜcfarie- 
||0Ben  Amkange^  am  Bude  diefct  Bandet  der  Pki^ 
Ufi  TransmßU^  worin  Henry  leine  Verlache  mit 
dielen  Gaserten,  wie  fie  in  dem  Auflatze  lelbft  ftehoi^ 
anrtek  nimmt  und  verbeOert.  d.  H« 
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wickeln  ftcWelc)ies  sieht  hierher  *gitiiöit.  *)  Ich 
theile  dah«r  hier  tmr  die  Refultate  meiaer  letzteä 
Verfucbe  mit.. 

UeberdaB  kiMeufaure  Gas.  fioda  icb  nichts  hin» 
zu  zu  fügen. 

Vom  SchwefelwaJJerfioffgaSi  das  aus  Schwe- 
feleireti  und  verdfinnter  Schvirefelfture  entbundeA 
wiirde,  verfchlucken ,  wie  ich  wi'ederhohlt  gefuh« 
den  habe,  loo  Maafs  Waffer  von  60^  J^  VfStmm 
Z06  bis  log  Maafs  Gas. 

Aus  inehrern  Verfuchen  mit  oxydiftent  Sikk^ 
gas  wähle  ich  die  folgenden  1  als  ein  befonders  er« 
läuterndes  BeifpieL  Ich  fchüttelte  zu  drei  ter« 
fchiedenen  Mahlen  1175  Maafs  oxydirtes  SÜckgaui 
mit  1320  Maafs  .Waffer  von  60^  F.  Wfirme.  Eg 
verfchwanden  1025  M.  Gas  und  dje  nicht  abforbir-' 
t^n  150  M.  enthielten  15  M.  fremder  Beimifchung. 
Polglich  hatten  loo  Thelle  Waffer  77,6ThÄle  oxy 
dirtes  Stickgas  in  fich  aufgenommen;  rechnet  man 
hierzu  die  Verminderung  der  Abforption»  welcfier 
durch  die  Unreinigkeit  des  Rückftandes  veranlafsf' 
wurde,  fo  läfst  fich  fchliefsen,  dafs  ICD  Theiltf 
Waffer  8&  Theile.  abfolut- reines  oxydirtes  Stickgas' 
würden  verfbhluckt  haben.  **) 

*>  Berthollet's  Urtheil  über  diefen  Satz  in  der 
Nacfafchrift.  d.  H.' 

♦*)  Der  Rückftand  enlhieTt  n&mlich  y^^  an  fremden  Gas« 
orten  •  folglich  hatte  das  Waffer,  D  a  1 1  p  n '  s  Theo- 
rie zufolge,  ;^^.'_  ,^  •77/6»  da«  iß,  6,3  Th.  oxy. 
dirtes  Sdckgat  weniger  verfchluckt,   als  wenn  das 
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Was  die  fibrigen  miacfe/' ai/or&ir&ar« ii  Gasarten  ^ 

b(^jri£[^9  üx  bin  ich  durch  dringeade  Gefchäfte  ver- 

bnidert  worden^  auf  äbnlichtB  Weife  die  Menge  zu 

beftixnmeD »  welche  das  Waffer  unter  gleichen  Um- 

fianden  *)   von  jedem  derfelben  verfchlucktiiaben 

wflrdo»    ausgenommen   beim   Sauerftoffgas ,    beim 

Stids^^  und  be|m  WafTorftoffgas.      Folgendes  find 

die  Refultate  diefer^erfuche:   Die  erfte  Columnd 

adgft  ctteMenge  des  von  looMaa&Waffer  bei  60^  F. 

WSrme  vrirklich  abforbirten  Gas:    die  zweite  ditf 

Menge»   welche  hätte  verfchluckt  werdea  muffen, 

-wSre  der  Gasrückftand  abfolut-rein  gewefen^.     Nui:. 

b^im  Salpetergas  ift  die  wahre  Abforption  kleiner 

4lf  die  beobachtete ,  weil  ein  Theil  diefes  Gas  fich 

BQUt  dem  Sauerftoffgas  verbindet,  wovon  das  Waffer, 

a&^t  ganz  au  befreien  ift. 

Abfoqition  ia  100  Th«ilen  WalTeK 
•    bei  6o«  F.  Wärme 
.    K  Iptobachtet.e.      gefdilofiTaiiiw 


SslpetiKiat 

9 

A     Theil^ 

Swerfipffgss 

3.55 

?'7 

Fhosphor  -  WafTerftofFgas 

a,i4 

\     ^ 

GtoCörmigef  KohlenftoJFoxyd 

3,01 

• 

KoUenwaflerAoiFgas 

i4o 

1/4? 

1,53; 

W«flcrAol^M 

1/53 

I/6I 

6as  abCbhit-rein  gewefen  w^äre;  und  et  ift  77,6  ^ 
93  *^  96*  IJUeh  paT.y 'i  V«rfuoben  nehmen  100 
]M.Watr«r  von  45^  Wärme  54  M.  ozydirtes  Stickgas 
in  Hfih  auf,  (Henry  haue  zuvor  nur  So  gefunden^ 
indem  migefähr  »7  M.  Rücl^ftand  bleiben,  d.  H* 
*)  liu)imüt^  bei  ahfolatar  Aeinhcit  derRackftindd. 

4.  H. 


f 


'  Die  Anflöslichkeit  der  umofithärifchM  lu/$ 
in  WalTer  ift  febwierig  zu  befthnm^.  Dena ,  wie 
l^h'in  eineiA  eignen  Aofbtze  Über  dos  Austreiben 
tili  es  .Gas  durch  das  andere  ans  dem  WaiTer  zelg#ii 
werde,  wird  die  atmofphärifcho  Luft  durch  Schflt- 
teki  mit  gekochtem  Waffer  zerfetzt ,  indem  ihr  ibi^ 
^eil  an  SauerftofiFgas  vorzugsweife  verfehludicl 
Wird« 

Nach  dem  zu  urtheilen,  was  mehrere  Mijfiker^ 
(Noilet,  Haies,  Prieftley  und  Pea<^n,) 
von  der  Menge  von  Luft  gefagt  haben  ^  die  fidi  nm 
Waffem  verfchiedener  Art  durch  Hitze  oder  dordi 
Aufhebung  das  Luftdrucks  ziehen  Ififst,  hatte  Idi 
erwartet,  es  warde  yoü  den  Gasarten,  welche  £•• 
ftandtheile  der  Atroofphäre  find,  weit  mehr  im  Waf» 
fer  abforbirt  werden,  als  fich  in  den  obigen  Vor» 
fuchen  gezeigt' hat  Man  muüs  indeCs  bedenken» 
dafs  keine  bis  jetzt  bekannte  Methode  alle  Luft  aus 
flem  Waffer  austreibt  Dr.  Pearfon  fand  takjbk 
aller  M&he,  die  er  fich  gegeben  hatte,  durch  lECocfaea 
und  vermittelft  einer  mächtigen  Luftpumpe  das 
Waffer  ganz  von  Luft  zu  befreien ,  dafs  doch  Elo- 
ctricität  noch  immer  eine  nicht  ganz  unbedeuteii« 
den  Antheil  Luft  entband.  *) 

Gewöhnliches  Bruno enwaff er  läfst  fich,  wie  es 
mir  fcheint,  für  ein  völlig  mit  atmofpharifcher  Luft 

go- 

•)  PÄ//o/bpAicarTraniÄCf.    for  1797,    [ifnM<fA,    II  | 
154,  166.] 
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i^icliwiflgertied  Waffer  neliltaen.    Um  dl«  Meag« 
*  '  md  Art  des  Gas ,  welches  ficb  daraus  ziehen  lälEMf 
M  beftimnien,  ftellte  ich  folgenden  Verfuch  an :  Es 
wnrde  eine  Glaskugel,  die  zz7^Kub]k20lLia(ste,  mit 
WafCer»  das  frifch  aus  dem  Brunnen  gefcIiöpFt  war^ 
»gsfnlli  und  an  der  OefFnung  derfelben  eine  ^e- 
krammte  Röhre  befeftigt^  welche  |  KubikzoU  fa(s- 
te»  und  auch  mit  Waller  gefüllt  und  verftopft  wuc^ 
dp.  .;  Die  Kugel  wurde  dann  in  ein  Ge£ftfiB  voll  Salz- 
lauge getban ,  diefe  Lauge  6  bis  7  Stunden  lang  im 
Kochen  erhalten,  und  das  fich  entbindende  Gas  Ober 
42u0^^ber  in  4  Portionen  aufgefangen. 


- 

betrug 

uad  swtr  «a 

ImniUlFp. 

DU 

KubiksoU. 

ktthir.  G«i. 

Laft» 

Iialc  di«ftr 

* 

Lob. 

•rfte 

l,«5  ■ 

o,5o 

0,7s 

o,ao 

xweifte 

1,2$ 

p45 

040 

c,iS 

oritM 

1,63 

i,id 

040 

o,i€ 

Vierte 

i^So 

0,49 

o^ft 

Suname 

4^ 

3/>7 

1^ 

• 

lieber  dies  befanden  fich  noch  in  der  gekrQmm* 
tan  Röhre  0^75  Kubikzoll  Gas,  welche  ick  für  koh<- 
lenfaures  Gas  nehme,  da  die  vierte  Portion  zu  || 
ans  diefem  Gas  beftanden  hatte.  Bei  der  Ausdehr 
aung  des  WafTers  durch  dJe  Wärme  waren  4|  Ku- 
bikzoll Waller  aus  der  Glaskugel  ausgetrieben  wor« 
den.  Folglich  hatten  117!  —  41  =  »  '3  KubikzoU 
Brunnenwaffer  5/3S  KubikzoJl  Gas  hergegeben. 
Das  machtauf  100  KubikzoJl  Brunnenwaffer  4/76 
KubikzoU  Gas ,  und  davon  waren  5/3S  kohleoia»* 
AiiB«L  d.  Phjfik.  B.  a«w  St.  a.  J.  tsoj.  St,  6.  L 


■ 

rr«s  Odfl^nii  9/38  «jtiDo(pb|rif«be  Luft  *y  Waffiir 
,jtfiebtfolglich'75  fei aesVplö mens  jän  atofiofphäriCchei: 
..Luft^:  und  überhaupt  j|.  feip^s  .Volumens  äo  Gas* 
gemifchJier« 

'Z^jip e i C'fff   Ähßchniit.     Nach  welchem   Gfl* 

fetzebeförden  der  Druck  die  dbfor* 

p$ion  .der    Gasarien  im  Wafferi 

Zu  den  folgenckn  Verfuchen  diente  mjr  wiedet 
der  oben  befchriebene  Apparat»  der  jetzt  nur  mit 
'einer  viel  längern  Röhre  £  verfehn  war^  um  ver* 
mittefft  des  Oueckfilbers  in  ihr»  das  Gas  und  d'as 
Waller  yon  bekannter  Temperatur  im  Glafe  A^  iAr% 
mit  beiden  auf  die  vorhin  befchriebene  Methode  ge^ 
fallt  wurde,)  unter  beliebigen  Drucfk  verfetzeta  zu 
köiVnefi.  Dur'dh  Oeffnnng  des  Hahns  b  vi^ar'  zueirft 
das  Odeckfilber  in  beiden  Schenkeln  ins  Niveau  ee* 
bracht  worden ;  Waffer  utid  Gas  befanden  fich  nun 
alfo  in  A  unter  deni  gewöhnlichen  Luftdruckeli  Dar- 
auf wurde  in  Bio  lange  Queckfilber  nacbgegoffen, 
bis  diefes  hier  um  28  oder  2  Mahl  28  Zoll  äöber  alt 
in  A  ftand,  und  das  Volumen  des  Gas  bemerkt.  Die» 

^)  Der  Brunnen,  aus  i^elcbem  Hr.  Henry  dafWat 
fer  zu  diefem  Verfuche  hatte  fchöpfen  lauen,  enc» 
hielt,  wie  man  hieraus  Hebt,  eine  fch wache  Mineralf 
quelle;  ein  Beweis  mehr,  dafs  BYunnenwaiTer  ire^ 

-  'gen  feines  fehr  variabeln  Luftgehalts,  ( liehe. S.  1 3s» 
i'37,)  nioht  zu  Verfuchen  diefer  Art  geeignet.iük. 

d.  H. 
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:tdB  Volunien  iand  fich  f mm^riehr  oaKc  }  oder  i  £» 
^grofil  als  das  anfänglichd.  '  Nun  wurde  turk.  g«- 
fdhfittelti  fo  lange  lieb  nocfa  irgend  eine  Abforpdon 
seigte«-  und  ein  Oehoffe  goüs  während  defTen  in  ;B 
fb  viel  Queckfilber  nach,  als  nötbig  war,  um  den 
fjnterfchied  des  Queckfilberniveaus  mu^l28  Zoll  za 
erhalten.  An  der  Scale  in  dj  und  noch  genauer 
ans  der  Menge  des  nachgegolTenen  Queckfilbers» 
teigte  fich  dann  die  Orö&e  der  Abforption.  Auf 
ifaaiiche  Art  wurde  in  der  Röhre  B  eine  Queckfil* 
)>eJrhohe  von  ^6  Zoll  hervor  gebracht»  und  die  ihr 
entfpfediendeAbrorption  beobachtet.  Weiter  liefs 
fich  nicht  gehen,  ohne  die  VerUindungsröhre  D  9^ 
«erfprengen. 

.Das  Waffer«  welches  anf  diefe  Art  unter  dem 
dreifaxrhen  Luftdrucke  mit  einem  Gas  gefchwängort 
war»  broufte  heftig  auf^  wenu  man  den  Haha  b  öff- 
pBtd%  und  das  Queckfilber  in  beiden  Schenkeln  lieh 
insNfseau  fetzen  liefs;  doch  dauerte  es  einige  Zeit» 
bevof  das  durch  gröfsern  Druck  hinein  gezwängte 
Gas  daraus  wieder  völlig  entwich.  Diefe  Erfchei- 
aaag  ift  fehr  aberrafchend  und  ergötzend,  und  ttig* 
iret  iich  ganz  für  chemifche  Voflef uogen»  *  ) 

Doch  iäfst  fich  der  Apparat  dazu,  wie  Ich  nicht 
feVyeifle,  noch  fehr  vervolikommDen;  nur  l^onnt^ 
ich  >  200  engl.  Meilen  von  der  Hauptftadt  entfernt; 

.  *J^  Sie  ift^  wie  man  Ceht»  eine  Üat-ftellung  im  KJei. 
nea   der  artigen  Beobaebtüng  Peroa*s  im  Gce* 


i 

«keinttn  andern  Apparat  habeh  9  als  den  ich  mit  «g- 
Ben  Händen  gemacht  hatte.  ^)  Folgendes  •  würde 
So 'Z.B.  eine  bedeutende  VerbefTerung  feyn,  da  fie 
^den  Nothbcbelf  mit  der  biegfamen  Röhre  D  entbehr- 
lich mapbte:  Man  kitte  auf  das  untere  Ende  des 
Glasgeföfses  ^'eine  mit  einem  Hahne  und  eiaex 
Schraubenmutter  verfehenc  KappCi  und  verfehe  die 
Bohre  C'mit  einem  Hahne  und  einer  männlichen 
Schraube^  Hat  man  nun,  wie  zuvor,  das  Gef^Jk^ 
mitOas  und  Waffer  unter  dem  einfachen  Luftdrucke 
gefallt,  und  es  dann  unter  den  doppelten  oder  drei« 
fachen  Luftdruck  verfetzt,  fo  drehe  man  die  beiden 
neu  hinzu  gekommenen  Hähne  zu,  fchraube  dann 
das  Glasgefäfs  if  ab,  fchattle  es,  fchraube  es  wie- 
der auf,  offne  die  Hähne  und  giefse  in  Ji  fo  -Viel 
Oueckfilber  nach  als  nothig  ift.  Diefes  Verfiihren 
wiederhohle  man  mehrmahls,  bis  fich  keine.  Ab* 
forption  mehr  zeigt.  Eine  zweite  Verbefferuxig 
würde  feyn ,  zu  den  Hähnen  ein  anderes  Metall  als 
Meffing  zu  nehmen;  denn  mögen  fie  anfangsavck 
.noch  fo  vollkommen  fchliefsen,  das  Oueckfilber 
macht  fie  bald  fchadhaft.  Wäre  es  möglich,;  glä- 
ferne  Hähne  luftdicht  genug  einzufchmirgeln,  fo 
liefsen  iich  Metallkappen  mit  Schrauben  daran 
kitten. 

*)  Und  das  fchreibt  ein  fehr  achtungswarther  und 
thätiger  Chemiker,  der  i|i  Manch efter  lebt;  ein 
Troft  für  manche  deutfche  Näturforfcher,  denen 
es  nicht  beffer  wird»  dm  H* 
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Üifi  bei  den  minder  condenGrbaren  OaMrtn  ti« 
ITA  Zunahrpe  der  Abforption  mit  vermehrtem  Druv 
dke  wahrzanehmcn,  \irird  ein  weiteres  Ge(SSs\  alv 
A;  das  wenigftens  {yO  Kubiktoli  fitlTen  innfo,  er« 
fördert.  Die  punktirten  Lii^ien  in  Figur  i  ftelleat 
daffelbe  vor.  Es  war  bei  C  ^it  einetn  Hahne  und' 
einer  Schraube  verfehn,  und  wnrde  fogleich  mit 
Waflep  von  der  gegebenen  Temperatur  und  «nur  mit^ 
tu  viel  Queckfilber  gefüllt ,  als  Gas  hinein  treten' 
feilte. 

Mit  Hülfe  diefer  Apparate  habe  ich  eine  Reihe 
von  wenigftens  5^  Ver fachen,    mit  iohlenfaurem 
GäS'i  mit  SchxvefelwaJferfioffgaSy    mit  oxydirteiTL 
Stick^ais,  mit  Sauerßoffgas  und  mit  Stickgas  an*' 
g4|ft(ellt.     Aus  den  Refultaten  derfelbcn  ergiebt  fich 
fblgendes  allgemeines  Gefetz :   Bei  einerlei  Tempe", 
raiur  hbnmi  WaJJfer  unter  Jedem  Drucke  daffelbe 
Volwnen  an  Gas  auf^  als  unter  dem  gewöhnlichen 
Ln/idrutk»;  oder  da  die  Dichtigkeit  des  Gas  immer 
dem  Drucke  proportional  ift;  ein  GasTiolumen,  das, 
unter  dem  gewöhnlichen  Luftdrücke^   im  Verhält' 
nijjb  der  zufammen  druckenden  Kraft  feeht.     Bei 
häufigen  Wiederhohlungen  diefer  Verfuche  erhielt 
ich  Refnltate,   die  diefem  Gefetze  nicht  ganz  ent» 
fprachen;   doch  fcheint  es  mir  für  alle  praktifphe 
Zwecke  hinreichend  genau  zu  feyn. 

In  einem  diefer  Verfuche  hatte  ich  ftatt  des 
Hahns  a  ein  fehr  empfindliches  Thermometer  ein-  . 
gekittet»    und  füllte  das  Glasgefäfs  A  durch  den  un- 
tern  Hahn  h  erft  mit  Queckfilber  und  dann  mit  Waffer 
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iia4  riii«r  AgemefTäiieD  Menge  kohlenfauren  G». 
Wurde  nun  die  Dichtigkeit;  des  Gas  plötzlich  ver* 
doppelt,  vermittelft  des  Queckfilbers  in  J3,  fo  flieg 
da»  von  kohlenfaurem  Gas  umgebene  Thermome^ 
ter  ungefilbr  um  i|  Grad,  und  bei  der  Abfprptien 
itährend  des  Schöttelns  noch  uim  f^  F.  Wahr* 
feheinlick  wQrdö  es  in  beiden  Fällen  noch  höher  ^- 
geftiegen  feyn,  hätte  nicht  das  Quecl^lber«.  Aber 
welchem  das  WalTer  fcbwamm ,  von  der  ficH  ffOt* 
wickelnden  Wärme  das  meifte  verfchluckt 


Nathfchriff  des  Herausgehers» 

Ueber  die  Verfuohe  uftd  Schlaue.  Herrn  H.«ji- 
ry's  und  über  den  Grundfatz,  auf  weU^em  dieCer 
ihätige  und  febr  achtungswerthc)  Chemiker  bant,  fUIl 
Serthollet  in  feinem  Berichte  von  der  Arbeit  der 
Herren  yon  Humboldt  und  Gay- Luffa c,  (fiehe 
S.  92 1)  folgendes  Urtheil^  welches  mir  hier  an  denn 
fchicklicbften  Orte  zu  ftehen  (cheint* 

,,DalVbfiden  Auflöfungen  der  Gasarten  im  WiC- 
(er  Verwaqdtfchaft  die  wirkende  Kraft  Cey»  darfiber 
laQen^  wie  et  mir  fcheint,  die  Bemerkungen  der  Her- 
ren Toq  Humboldt  und  Gay  «  L  üff ac  fiber  den 
JLußand ,  in  welchem  ßch  die  Luft  im  Walfer  befindeti 
C$.  145,)  (und  ihnen  liefsen  lieh  noch  mehrere  Ghran- 
de    zufagen^)    gar    keinen    Zweifel    übrig.     Henry 
pimmt  indeCs  die  entgegen  gefetzte  Meinung  -eines  be^ 
rühmten Phy ßkers,  nämlich  palton*s,  an.    Seine Ra- 
fuhate  lind  aber  nicht  genau ;  denn  er  hat  die  Gasruck- 
l(£Ctide  nicht  ehemifch  unterfucht,  und  die  Verfuche  der 
Herren  tqu   Humboldt  und  Gay  •  LAffac  zeigen, 
dafs  diefe  RückAände  auf  eine  Art  verändert  lind,  ^vel- 
che  Bber  die  wahre  Gröfse  der  Abforption  des    Gas, 

dss  m\%  dem  Waffer  in  Berührung  gefetast  wer,  in  Irr« 


thnn  ftühra  nub.    Er  grttmfec  feine  Mehwiif  «rf  dif 
merkwürdig«  Beobachtung,    welche  er  gemacht  hat, 
datc  WefTer  bei  gleichen  Temperaturen  in  allen  Fallen 
dalTelbe  Gasvolomen  TerGchlucht,  und  er  fchKeCit  dar* 
■Ol  mit  Dalton,  die  AMbrptfon  einet  Ga«  Jurch  Wat 
Ifl^«  C^^ilie.  blob  oieehai^fGhe  Wirkung.     Albiii  um: 
eigDsii  Beobachtungen  Henry-'f  fcheinen  zu   b.ewei« 
'  um,  daft  die  Abforption  dem  Druclie  nicht  proportao^ 
n«]  ift.    Denn  er  fand,  daCs  loo  Kubihzoll  Walter  Ton 
55^  F.  Wärme  loSlCubikzoll  &ohIen(!tares  Gas  und  eben 
Xd  Tiel  SchwefelwaderAoffgat  Terfchlucken ;  ]ede  die- 
Cnr  Gasarten  mObte  folglich  im  WaCTer  nicht  Ueft  eben 
Ib  viel  Raum,    als  fie  fchon  einnimmt,   Condern  auch: 
^ch  cüsie  a>i'dere  Urfaehe  von  Cömpreffiön,    eis  derf 
ibaMbciHäk  finden.    Da  die  ElaAicität  ein  Hindkrnib  der 
VcrCPcndtfiBhaft  iß,  Welche  Zwilchen  dem  WfAcr  und 
denn  Gas  Statt  ünden  mufs,  fo  fcheint  es  fmv  natürli<i 
clicr,>.dars  die  Auflöfung  der  Urfaehe  proportional  i% 
welche  die  Wirkung  der  Elafticitftt  rermindert,    pder 
der  Comprer&on ,  die  dias  Gas  leidet.  —    Wtre'  indeia 
euch  diele  Erklärung  nicht  genügend,  fo  wOrde    daf 
mich  kein  Grund  feyn,   hier- die   Verwandtfäialf  alc' 
wirkende  Kraft  zu  verwerfen,  da  andere  Wir knngei» 
dcTOi^nugen;   eine  Bemerkung ,  welche  auf  mehrere 
Fälle  palst,  wo  das  ZufammenfBllen  der  pbyfifclven  und 
ohemilchen'Eigenfchaften  machen  kann,  dafs  man  die 
^X^knng  der  Verwandtfchaft  verkennt^  wenn  man  Ton 
dfeaUrtacben  eines  Phänomens  urtheilt,   phne  auf  die 
Anclpgitenzu  fehen,  durqh  die  es  mit  andern  Phäno^e« 
Bsn  verkeMiet  ift.  ^^ 

So  weil  Berthollet.  Die  Grunde  Daltqn'a 
und  Henry's  für  ihre  Meinung,  und  die  gelehrten 
StrddgXeiten,  in  die  fie  darüber  fchon  in  England  yer* 
wickcb  worden  find,  in  einezn  eign^Auflat^e  künfngr 
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III. 

UNTEBSUCHUNQEN 

fkhtt  die  Abfcrption  der  Gatattei»  durek 

Wa/fer, 

TOB 

F.     B  B  R  o  B  m 

in    Gtnf; 
mMfg0tog0m    vom    Bermusgeh^r» 

r^aft.um  diefelbe  Zeit  als  Herr  Henry  In  Mtn». 
cbefter»  bat  Herr  F.  Berger»  Mitglied  der  pliy.^ 
fikal.  uad  oatarbift  Soci6t£t  zu  Genf»  tine  Reib»' 
zalaminea  bSngender  Unt&rfuchungen  über  die  Ab*' 
forption  und  Veränderung  der  Luft  und  verfc^iede^ 
»er  Ga^rten  durch  Wafjer  bekannt  gemacbt.  ♦) 
Er  brachte  bekaante  Volumina  Gas ,  (in  den  mei- 
ftea  Vexfucben  10/261  KubikzoU»)  mit  Waffer  aus 
der  Rhone»  gekochtem  und  nicht -gekochtem»  auf 
eine  zwiefache  Weife  in  Berührung:  ein  Mahl  fperr* 
te  er  das  Gas  blofs  über  dem  Waffer»  fah  aber  da- 
bei atif  die  Gröfse  der  Berührungsfläche;  ein  zwei- 
tes Mahl  füllte  er  das  Gas  wiederhohlt  aus  einem 
ig^^^  weiten  Glascylinder  in  einen  andern  von  ganz 
gleichen  Dimenfionen  über»  wobei  es  durch  das- 
\Taffer»    womit  diefer  gefüjlt  war»    durch fteigen 

^^  Journal  de  VhyfiquB^  t,  Sj^   Mejfidor,    an  11,   (Jif- 
Üus  i8o3(|)  p.  1  —  24.  d.  H. 
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mtäthl ;  Cr  'Mg  diele  Methode  dem  $6bflttdli  j  wel-^ 
ehes  firbilidi  weniger  Sorgfalt  erfordert»  vor»  weil 
fie  ihm  eine  genauere  Gradation  «uzolallen  fehlen. 
Zwar  fey  fie  nicht  ganz  fehlerfrei  wegen  der  Cohä* 
MDz  des  Gas  mit  dem  Waffer;  diefer  Fehler  könne 
aber 9  meint  er,  nicht  viel  bedeuten ,  und  nicht  et- 
wa ein  grolser  Theil  der  Abforption  blofs  durch  Ad« 
härenz.  bewirkt  werden  >  weil  man  fonft  die  Gasar- 
ten  nach  dem  Umfallen  nicht  chemifch  verindert 
finden  wOrde»   utkd  Stic^kgas   fonft  nicht  felbft  bei 
wiederhohltehi  Durch  fteigen  fo  fehr  fchwer  abfor-' 
Birt  werden  würde.  Den  nicht  verfchluckten  Rück* 
ftand  der  Gasarten  prüfte  er  mit  Phosphor »  (einl- 

• 

ge  Mabl  mit  Salpetergas , )  und  mit  den  andern  nö- 
thigen  Reagentien.  So  unterfuchte  er  die  atmo«* 
fphäriCche  Luft  und  fünf  Gasarten.  Hier  ganz  lih 
Kurzen  einen  Auszug  aus  diefen  Verfuchen,  wel- 
che für  fich  freilich  zu  keinem  recht  belUmmtea 
Refultate  geführt  haben,  in  der  Zufammenftdlungi 
worin  fie  hier  erfcheineut  aber  nicht  ohneifnterene' 

feyn  dürften. 

■ 

X.  Apnofphärifche  Luft  in  einem  Kolben  ge*' 
fpeitt«  deflen  Hals  in  einer  Ca  raffine  voll  W&fTer 
fteckte,' hatte  bei  einer  Berührungsfläche  von  4/^75 
KnbikzoU  in  13  Monaten  und  17  Tagen  ihr  Volu- 
men nur  um  0/014  vermindert,  und  enthielt  in  zoo 
Theilen  15  Theile  Snuerftoffgas.  In  einem  Cylin- 
der  gefperrt,  bei  einer  Berührungsfläche  von  9/i68 
I^ubikzoIIf  verminderte  fie  fich  in  11  Monaten  und 


C  »1^  I 


töo  X^eijea  nur  nodi  s  Th«ile  Sauerftofi^gas»  und 

keine  Spur  von  kphlenikttrito  Gas.    iBd  einer  klei* 

nern  Berdbrungsflaofaer*'  meint  er  ^  wirke  die  Adhi» 

fion  siArifchfia  der  Luft  und  dtm  Qlafe  ftärker^  niicl? 

daher  mhredie  Vi^rfehiedeUheit  des  Erfolgs. 
.  Umgafu)^  durch  Waüir..    j#  »     loo  »     aoo  ,     40Q  SbU  • 
rerminderte  iich  ihr  Vo- 

Inrii'inA  e^^^  $  ö^^ ,  e/i44  *  6^156 

:  w^i,  fif:  «rthielt  noch  in         •      - 

100  Tb.  S«H«rli:o£fgw       tS  J     Sil  •        ^ «        e 

Herr  Berger  fchliefist  bierans»  dafs  das  WafTer 
die  atnofphärifcbe  Luft  nicbt  geradehin  atbforbirsu 
fobdern  fie  zerfetze»  um  fich  blois  mit  deniiSauer* 
ftoffe  derfelben  zu  verbinden ,  dafs  diefe  Abfor|ition 

•  «*,  ■■■.■  ■  ^ 

alfo  vermöge  einer  Wdfüüerwandifchaft  y&s  £ch 
gehe.  W^e  es  zugehe».  da(s  in  allen  diefien  und 
in  den  folgenden  Verfuchen  der  Verluft  ^derXuft 
an  SauerftofFgas  gröfser  war  als  die  ganze  Ab- 
forptiont  weifs  er  fich  nicht  zu  erklären,  udd  ftatt 
auf  dep  fehr  einfachen  Grund»  dafs  das  Waffer  wohl 
Stickgas  hergeben  könne,  zu  kommen,  meint  ec 
vielmehr,  das  Sauerftoffgas  möge  fich  wohl  in  Stidc- 
gas  umwandeln  können. 

9.  .  Sauerftoffgas  aus  rothem  Queckfilberoxyd 
ausgetriebefi ,  und  in  einem  Cylinder  von  2/5^  Qua* 
dratzoU  Querfchnitt,  60  Tage  lang,  ein  Mahl  aber 
gekochtem,  das  zweite  Mahl  über  nicht- gekochtem 
Waffer,  das  fioh  in  einer  Glasfcbale  befand,  gefpeirt» 
Terminderte  fein  Volum  im  erften  Verfuche  nm 
o,54y  i<n  zweiten  um  0,312,  und  als  looTheiie  mit 
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VloThßäßn  j$klpet«jrgas  5  Miauten  lang  ohnt  Sc^ü^ 
taloifi  B«rfi)iii]pg  bliel»ei|'j  war  die  Abfprptiqn  vor  . 
dem  Verfacbe  von  15^^  nach  dem  erften  Verfuchak 
101  BS  iiod&acli  dem  ziyaiten  von  97  Theilen. 

30*    6p*.   .90»    iMt    150S    Mob    4^0,   ^o«     loa^Mahi 
Tlenir.  Hell  du  Volum  um 

'  ^m ,  d/f  g ,  0^7 » 0^985 » o,i«5 ,  e^^  6^^    ,  0|63^#  o^r' 
qpd,  loolXh.  i.JfMckßU  Tenn.ücji  mit  loo.Th.  SAlpeteryas 
um  loa  28  iß  Th. 

Qbm  aus^Br^iinftein  ansgetriob^n ,  das  mit  Phoapfaor. 
analyfirty  in  xoo  Theilen  75  Theile  Sauerftoffga» 
«ntbielt,  gab' 

umßetutil    ,  100 ,     aoo  »     Joq  ,     400  klabl  ., 

aÄ0-Vcii:-V^nniiid.  Tpn  0^15    ,  0|3o6  ,  0^4      ,  0^455 

Sanerüoffg.  inioolli.        4a  >       ^  ,      -*.  »  -     la  Th. 

Dieb  Ver&iche  zeigen ,  dafs  das  Sauerftoffgas  aus« 
nehmend  wijUig  vom  WafTer  verfchluckt  wird ,  und 
zvi^ar  defto'  ftärker,  je  reiner  es  ift.    ' 

5-  Stickgas y  durch  Phosphor  aus  der  atmofphä- 
rifchw  Luft  abgefchieden.  Herr  Berger  wieder- 
bohlte  mit  deiüfelbea  die  vorigen  Verfuche  in  den- 
falben  Gefäfsen  und  uuter  gleichen  Uraftänden.  Das 
^gekoohte  Wäfl'er  verfchluckte  davon  nur  0^067,  das 
nicht  -  gekochte '0/O5o« 

VrögefTiUt  50  ,       60  ,       90  MaWl 

'    war  dio  Vol.    C  nicht«. gekocht,  O|0io  ,  o^oig  $  O1025 
Vermind.  in     c  gekocht,  WßiL^  ogois  ^  01040  .  0|a6a 

Alfo  wurde  von  SauerftofFgas  unter  gleichet!  Um* 
ftänden  §  bis  xo  Mahl  mebi:  a|«  vom  Stickgas  ter- 
fchlvckt^ 


4.  Sklpettrgüi.    Das  Gas  WüMci  fb  ilUM  didfen 

Verfucliejff,  die  wiederum  mit  deü  vorigen  flber^ 

«in  ftimmten,  mitKupferftiraus  Salpetöriäure  von 

gleichet  Stärke  entbunden^    und!  die  gelwöhnlich»' 

Vorficht  gebraucht ,  es  in  einem  reinen  Zuftscnde  zu 

erhalten.     Gekochtes  WafTer  verfchluckte   davon 

0^7621;  nicht -gekochte^  0/75;  und  der  Gasrückftand 

wii^kte  in  beiden  Fälleir  nicht  weiter  als  eüdiometri«' 

fches'Mittd. 

Umgefüllt  50,'    ^/    90,    lae,    i^^    400;    5seMtlil 

war  dl  VoL  Vann.  in       '/""•:..'..:, 

Cnicht-gek.  0/147  *  ®/393 » 01495 , 0/565 , 0/61  , 0/jSl^  ^ 

igeJ^Wtff.  0/415,0/557,0/65  *o,7i7,         ',0/78« 

In  einem  andern  Verfuche  mit  einem  rbedeutendern 
Volumen  Salpetergas,  wovon  xoo  Theiie  mit  xoo 
Theilett^  afmolphärifcber  Luft  eine  Abforption  von 
55  Th»  gaben,  betrug 3  als  estlurch  kaltes  Waller 

'"  ungefüllt  wurde  50  \-     soo  ,     aoÖ  /     Soo  Mahl 

die  Vol.  Verminder.         o/J:^  ,  0/457  ,  O/637  •  ^fi^ 
die  Abforpt.  d^<  Kückü. 
mit  aunorphär.  Lnf^  50  ,       4S  V       ^5  » -       o  Tb. 

Der  letzte  Rückftand  roch  nicht  mehr  nach  Sal- 
petergas  und  gab  an  der  Luft  keiqe  röthlichem 
Dämpfe. 

Diefe  Verfuche  zeigen ,  dals  Saipetergas  aller- 
dings vom  WalTer  verfcliluckt  wird,  obgleich  Four- 
croy  das  Gegentheil  angiebt,  fo  wohl  wenn  es 
über  Waffer  gefperrt  ftebt.,  als  wenn  man  es  wie- 
derhohlt  hindurch  fteigen  läfst;  aber  auch  hier, 
meint  Herr  Berger,  inQfTe  eine  Wahlverwandt^ 
fchaft  .fich  äufsern,  weil  das  Salpetergas,  man  mag 
nicht -gekochtes  oder   gel^ochtes  Waffer  nehmen, 
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•UmSfalig  feine  eudioxnetrUcbe  Eigenfchaft  ganz  ver- 
liert»  snd  zwar  a  erfetze  das  WaiTer  es  dadurch^ 
dals  m  d^mfelben  den  SaucrftofF  entziehe  und  ee 
ZD  Stiekgae  mache. 

5*  Kohlenfaures  Gas ,   durch  Säure  aus  Kreide 

ausgetrieben.     Herr  Berg  er  follte  damit»  um  ei* 

nen  Verfnch  im  Grofsen  zu  haben,    einen  Ballon» 

der  704^  KubiJKzoll  falste»   und  fperrte  das  Gas  mit 

Walter.     Die  Abferption  ging  in  den  erften  Augen« 

blicken  mit  grofser  Geschwindigkeit  vor  fich ;  nach 

22  Stunden  waren  nur  noch  0|043  ^^^  anfanglichen 

Gasvolums  übrig,    welches  fich' in  den  folgenden 

2S- Tagen  nicht   weiter  verminderte»   Kalkwaffer 

nicht  trübte ,  nur  O/OS  Sauerftoffgas  enthielt 

Herr  Berg  er  ftellte  auch  Ver  fache  mit  koh* 
lenlaurem  Gas  an,  das  auf  trodknem  Wege  in  der 
Fabrik  vpn  Paul  aus  Kreide  ausgetrieben  war. 
Man  bringt  hier  zu  dem  Ende  die  Kreide  in  Flinten«« 
laufe,'  welche  bis  zum  Rothglühen  erhitzt  wei^den; 
das  Gas  kdmmt  aber  fo  weit  fparlamer  als  auf  naf* 
fem  Wege,  unfl'Wfirde  felbft  fehr  bald  ganz  ausblei- 
beu  j  brächte  man  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  einige Tro«^ 
pfen  WafTer  in  Atn  Lauf.  Dadurch  wird  aber  das 
kohlenfaure  Gas  mit  WafferftofFgas  gemengt,  wel* 
ches,  wenn  man  jenes  abfcheidet»  mi(  blauer  Flam- 
me brennt  *)     Nach  B  er  ger*s  Verfuchen  find  in 

*}  Dafs  der  natürliche  kohlenfaDreBAr/f ,  welcher 
faft  gar  kein  WafTer  enthält ,  für  fich  in  der  Hitze 
Deine  Kohlenfaure  nicht  fahren  Iftfst,  wohl  aber, 
wenn  WaHerdämpfe  mii  in  das  Spiel  kommen,  iß 


ioo  Ttieilen  des  Gd»  nnr  53  Tfatflle  Jcöbleflfaüras 
<ra8  enthalten,  ufid  im  Rackftande  7  Theife  Sauer- 
ftoff^s;  •  Als  20  Tb«ile  mit  8  Theilen  Sanwltoff- 
gas  gemifcht  und  exitzOndet  wurden/  erfolgte  eine 
'heftige  Explofion,  welühc  das  Glas  zertrainmerte. 

■  ■  * 

6,.  Wafferßoffgas  durch  verdünnte  Schwefel- 
läure  und  Eifenfeil  gebildet.  Als  es  über  einem  vier- 
fachen Volum  Waffer  15 Monate  und  lg  Tagelang 
j^eftanden  Hatte«  war  das  Volumen  um  o^539  vcr- 
xpindert  .  Im  Rückftaude  erlofch  ein  Wachslicht 
wiederhohlt  und  Phosphor  verminderte  ihn  dicht, 
f  rifch .  bereitetes 

'  umgefüllt  äoo    >        $00    ,       5m  ,      6^  Makl 

gab  eint  VoIani/5 

Vermiad.    toh       O1277    .    0/^5    «    0|4a6  «    oifgg 
der  llucidland    detonirtei  dumpfer,     kaun^         «ichfi  " 

ans  den  Vertucheil  Prieftley*t  bekanoA«  (ifnir., 
XIII,  145,  147.)  Dafj  der  Grund  hiervon  nicbt 
der  fey,  dafs  dal  kohlimfaure  G^t^  um  &iA  zu  bil- 
den und  zu  bflfteben,  eines  gewiCCen  Antheäs  ap 
WafTer  bedürfe^  haben  Desorities  und  Cle- 
ment fehr  gut  gezeigt,  (^a/. ,  148»)  ^e  erhieherf- 
faß  alle  WafTerdämpfe «  die  daeu  gedieht  hatten, 
als  WafTer  wieder,  und  atmorphärifche  Luft  und 
WafTerftorfgas  bewirkten,  [ob  nicht  -durch  ihren 
Gehalt  an  Warferdampf?]  daffelbe.  —  Dab  es 
mit  debi  koblenfauren  Ifalke  ganz  eine  ähnliche  B^ 
Wandtnifs  bat,  war  bisher  noch  nicht  bekauTiti 
fcbeint  aber  aus  dem  zu  erhellen,  was  Herr  Bei* 
ger  hier  als  Erfahrung  in  PauPs  Fabrik  änfiiluU 
Der 'Gebrauch)   Backfteine  und  Kalk  in.  demfelbett 
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Wafferftpfffps  auf  trockn^m  Wege »  durch  Z«r- 

.ietzinig  von  WalTer  in  einem  glbhenden  Flintenlaufe 

gebiJdet^  Ein  Ballon  von  674KubJkzollInhaIt  yhxrdm 

4Mt  dein  Gas  gefallt ,  und  zo  Monate  und  4  Tage  lang 

mit  Wäflier  gejperrt  erhalten.     Das  Gas  vcrmiader« 

^t»  ficb  nm  O/Z92;  der  Radkftand  enthielt  kein  Säuer- 

itoffgas  mehr  und  brannte  noch  mit  gelblicher  Flam- 

-jBte» .  die  ficb  in  eine  Uaue  Spitze  endigte«  -  Dagegen 

Terfdiivanden  von  10^261  KubikzoU  Wafferftoffgas» 

.welche  diefelbe  Zeit  Aber  mit  Waffer  in  einer  Flüche 

von  i4f  Quadratzoll  in  BerQhrung  gewefen  waren» 

-0/746  9  und  im  Rackftande  erlofch  ein  Waehalicht 

xtt  'tviederhoblten  Mahlen. 

« 

OAm  so  brennen ,  dürfte  hiemach  aUb  in  der  Thet 
•omfehletiswerth  fefUi  da  die  Steine  die  nfltfaigen 
WaHerdimpfe  hergeben.  £inen  Antheil  Ton  Koh- 
-lenfi^nre  entliindet  die  blobe  Wärme  aui  dem  hoh^ 
lealaure  Kalke;  doch  nicht  vieli  unterftützt  fie  da- 
bei nidbt  das  Wafler  darch  Teine  grobe  Verwuidt- 
lUült  «um  ttzenden  Kalke,  Das  Eifen  der  Rohre 
iMfiitaii  etwa«  WaUerdamt^f^  WaflerAcff  detoiiy- 
dirt  eilten  Theil  der  KohlenCädrei  tttld  dadordi 
%rlrd  eines  Theils  eine  Hoch  Tollftfttidigere  Abrchei- 
,dung  der  KohlenCuirö  beveirkt^  andern  Tbeili  eitt 
brennbares  Ga$  erteugt^  welches  aber  hochft  wahr* 
Ißheinlicb  weder  reines  WaCferftolfgas  noch  Koh» 
1en*WaiterftolFgas  ift,  fondern  gasförmiges  Kob- 
lenftolFoxyd^  (^Anntdi.  XIII,  i34«)  So  wenigftöns 
nöchle  ich  mi/  den  Hergang  denken^  bis  genauere 
Verfuehe  ans  übet  äir  tneht  Aeskimft  geben  wer«- 
de««  d.  H*. 


i  ^?6    !) 
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,•  m  . 

hatte  et  HdlitTennlaJ.  aqt    o^osS  *  01376  ,.  0/335  »  O16I46 
«      n«  1  A      »  ü  .  r  fiß^f  '     k*um       nicht: 

Auch  das  WaflTerGtoffgA^ ,  meint  Herr  Berg  er« 
werde  aitb»  ^ie  diefe  .Verf »che  bewiesen ,  durch 
eine  Art  Wahl irerwändtfchaft  vom  Waffer  abforbirt, 

m 

und  dabei  zu  einer  Art  atmofphärifcher  Luft^  za- 
Jetzt  aber  ganz  zu  Stickgas  gemadit.  Wa{Terfto£f* 
.gas  fey  allp  wohl  nicht  cbemifch* einfach,  f6ndera 
^ehdialte,  gleich  allen  iroh  ihm  unterfuchten  Gasar- 
«ten».  den  Stick^ftoff  zum  Radical»  und  Prieftley 
:inög6  wohl  Recht  haben »  wenn  er  das  Waffer  für 
die  Balis  aller  Gasarten  halte.  Und  zu  folchen  ex- 
travaganten Pplgerungeu  gelangt  Herr  Berg  er, 
.:wefl'er  die  ganz  einfacbf  und  nahe  liegende- ÜiTache 
überfieht ,  welche  die  Herren  von  H u m' b b Id t 
Und  Gay-Laffac  feitdem  fo  fchön  entwickelt 
haben.  Doch  w;e  vi.ele  der  anzuftauuenden  Leb« 
ren»  welche  unfre  an  Wundern  reiche  Zeit  in  un^ 
ferm  Deutschland,  zum  Vorfchein  gebracht  hal^  ha«^ 
ben  nicht  einen  ähnlichen,  und  wie  viele  nicht  ein« 
mahl  einen  folchen  Urfprung! 


iV. 
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ly. 

UNTERSUCHUNGEN 

über  die  Wärme,   welche  durch  t/ke  Son» 

,.  nenftrahlen    erzeugt    wird^  ■ 

vom 

Grafen    .von     RvMtoiio. 

f 

(Gin«  Ueberfitzung  mus  der  frant^ßfchen  Handfekri/t  vom 
Herrn,  Dn   Frieblah der.  *) 

n  jedem  Falle»  wenn  Sonnenftrahleii  die  Oberflä*» 
ehe  eines . dunkeln  Körpers  treffen,  ohne  zurück 
geworfen  2u  werden,  wird  Wärm^  erzeugt,  und 
die  'Temperatur  des  Körpers  vermehrt.  Ob  hierbei 
die  Quantität  der  Wanne,  die  entfteht,  det  Quan« 
tität  des  Lichts,  welches  verfch windet,  proportio« 
nal  feyt  ift  eine  intereffante  Frage,  die  bis  jet2t 
noch  nicht  beantwortet  war. 

Weüti  man  die  ungeheure  IntenfitSt  der  Hitze 
bedenkt,  welche  ficfa  im  Brennpunkte  einer  Rever* 
bere  oder  eines  Brennfpiegels  äülsert^  fö  ift  mange« 
neigt,  zu  glauben,  dals  die  tioncentratioti  oder  Vekf^ 
dichtung  det  Sonnenftrahlen,  die  Kra&>  Warme 
zU  erregen,  vermehrt;  unterfucht  man  abef  die  Sa* 
che  nach  der  Theorie >  fo  2eigt  fleh  bald,  daÜJi  eine 

^  tMe  neüel^e  lehnreiche  Arbtft  des  Herrn  Grafen 
von  Rumfordi  der^  als  Herr  Dr.  Friedlän«* 
der  mir  diefes  ziifolückte^  Paris  zu  jtrlalTen  im 

^Begriff  war.  «f.  #!.' 

Aniaal«  d.  Phyfik.  B.  ao^  St.a.  ItSoS.  8t.&  M 
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folche  Vermehrung  unerklärlich  feyn  würde,  und 
das  zwar  gleichmüCsig  in  beidto  Hypothefen^  wel* 
che  die  Phyliket  Qber  die  Natur  des  Lichts  er- 
fonnen  haben.  Denn,  wenn  man  annimmt,  das 
Licht  fey  dem  Schalle  analog,  und  es  durch  Ver- 
fuche  und  durch.  Berechnung  dargethan  ift,  dafs 
2wei  Undulationen  in  einer  elaftifchen  FlQffigkett 
fich  nähern  und  felbft  durchkreuzen  können,  ohne 
ihre  Wirkung  und  Gefchwindigkeit  zu  ftören,  fo 
fieht  man  nicht,  wie  Concentration  die  Kraft  des^ 
Lichts  vermehren  könne.  Und  nimifit  man  .das 
XJcht  fflr  eine  wirkliche  Ausftrömung,  fo  fcheiut 
es,  weil  die  Schnelligkeit  defTelben,  bei  Verände- 
rung in  Richtung  und  Gang  durch  eineLoupe,  oder 
durch  das  Refiectiren  an  der  Oberfläche  eines. po- 
lirten  Körpers  nicht  verändert  wird,  mQfTp  die  Kraft 
jedes  Theilcbens  zur  Erregung  der  Wärme,  nach  der 
Brechung  oder  Zurückwerfung  genau  diefeibe  feyn, 
als  zuvor,  und  muffe  alfo  die  mitgetheilte  oder  er* 
regte  Wärme  in  jedem  Falle  der  Quantität  des  ab« 
forbirten  Lichts  gleich  feyn. 

Ich  habe  in  den  letzten  Tagen  einige  Verfuche 
gemacht,  welche  diefer  Sache  alle  Zweifel  beneh* 
inen.  Ich  hatte  von  dem  Optiker  Herrn  Lre* 
bours  zwei  ganz  gleiche  Linfengläfer  von  dem* 
felbenÜlafe,  von  4^^  Oeffnung  und  11^^  6^'^  Brenn» 
weite  machen  laffen.  Diefe  ftellte  ich  gegen  Mit* 
tag,  als  die  Sonne  ftai^k  und  klar  fehlen >  beide 
zu  gleicher  Zeit  in  der  Sonne  neben  einander,  und 
beftimmte  durvh  zwei  Thermometer  oder  Wärme- 
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behfiltor  Ton  befonderer  C.ooftruction  die  relatiT« 
.Quantiät  Wärme ,  Welche  in  gegebenen  Zeiten 
diirch  die  Sonnenftrahlen  in  verfchiedenen  Entfer* 
nuDgen  von  den  Brennpunkten  diefer  Linfengläfer 
hervor  gebrächt  wurde. 

Die  beiden  Behälter  der  Wärme  find  eine  Art 
platt  gedrückter  iFlafchen  von  Meffing,  mit  WalTer 
gefallt  Jeder  hat  5^^  Hol'''  im  DurchmelTer  und 
6^'^  Dicke,  und  ift  aufserlich  von  allen  Seiten  fehr 
polirt;  doch  ift  eine  der  flachen  Seiten  über  der 
Flamme  einfes  Wachslichts  gefch wärzt ,  und  auf  die* 
fer  Fläche  wurden  in  den  Verfuchen  die  Sonnen* 
ftrahlen  aufgefangen.  Jeder  von  beiden  wiegt  leer 
685^  ^nn  Markgewicht>  und  enthält  i2io  Gran 
WafTer.  Nimmt  man  <nun  die  Capacität  für  Wärme 
des  Meffings  zu  der  des  Waffers,  wie  o/ix  zu  i 
an«  fowOrdedie  Wärm ecapacität  der  Metallflafcha 
von  685^  Gran ,  der  Capacität  von  6122  Gran  Wkf* 
fer  gleich  feyn ;  und  folglich  die  Capacität  des  voll* 
kommen  für  die  Verfuche  bereiteten  Behälters 
fogroEsfeyn,  als  die  von  1952  Gran  WalTer.  Je- 
der der  beiden  Behälter  wird  an  feiner  Stelle  durch 
•inen  Cy  lind  er  von  trockenem  Holze  erhalten,  und 
•darauf  durch  eine  Dille  befeftigt,  die  fich  im  Mit- 
telpunkte  der  untern  Fläche,  des  Behalters  befim^et; 
und  leder  hat  einen  kleinen  Hals  zum  Einfüllen  des 
Waffers,  in  welchen  nachher  ein  Thermometer  ge- 
fetzt wird,  deffen  cylinderförmiges  Quecl^fil berge- 
Hü  fo  lang  ift,  da(s  es  den  ganzen  Darchmefler  des 
Behälters  einnimmt 


jDle  b^ickeä  Referyoirs  der  VTätttüi  mit  ihf  en  Lin- 
fengläfern  find  in  einein  freien  Rahmen  beft^ftigt»  wel- 
eher  nach  allen  Richtungen  durch  Chamiere  beWeg* 
lieh  ift.,  ündfidh  d4h6r  Iticht  nach  der  Scan e  ftelli^n 
und  regelmäfsig  den  Tag  hindurch  nach  dem  Laufe 
der  äonne  (6  richten  lllÜisi,  dafs  das  Bild  derfelben 
ftets  in  den  Mittelpunkt  der  gefchwarzteh  Flg<^heh 
der  Behälter  fällt.  Damit  dilb  Quantitäten  Licht  »wel- 
che durch  die  beidien  Lihfen  gehen,  ganz  gleich  feyti, 
wird  vor  jede  eine  runde  Scheibe  von  Möffing  ge» 
hellt,  die  fehr  pblixrt  ift,  und  im  Mittelpunkte  ein 
Loch  von  31  Zoll  DurchmefTer  hat.  Sind  nun  die 
Behälter  in  verfchiedener  Entfernung  vom  Brenn- 
punkte ihret  Iiinfen  gefetzt,  fo  find,  Wie  natarlich, 
die  Sonnenbilder  9  die  auf  der  gefchwärzten  Fläche 
derfelben  gebildet  ;;werden,  verfchieden;  da  aber  die 
Quantitäten  Lichte  Welche  durch  die  Scheuten  ge* 
hert,  gleich  find,  fo  wird  die  Dichtigkeit  deffelben 
auf  der  Oberfläche  jedes Refervoirs  fich  Wie  das  Qua- 
drat des  D\irchmeffers  des  Sonnenbildes  verhalten 
mdffen,^  weicheis  fich  auf  der  Oberfläche  zeigt» 

-  Verfuch  i.  In  dem  erften  Verfuche  wurde  der 
efne  Wärmebehälter  A  dem  Brennpunkte  feiner  Glas* 
linfe  fo  nahe  gefetzt,  dafs  der  DurchmefTer  des  Soa- 
nenbildes  auf  feiner  gefchwärzten  Oberfläche  nur 
6"'  im  Durchmeffer  hatte,  der  andere  Behälter  B 
aber  fo  weit  vom  Brennpunkte  feiner  Glaslinfe  ent* 
fernt,  dafs  des  Sonnenbildes  Durchmeffer  auf  ihm 
a'^  oder  i.\!'^  betrug.  Da  nun  auf  beide  eine 'glei- 
che Menge  von  Licht  fiel »  fo  ftand  die  Dichtigkeit 
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-  d#a  Licliis  aqf  cl^r  Oberfläche  des  Behalters  4  zu 
der  auf  der  Oberfläche  des  Behälters  B  in  dem 
Verhälttiifle  von  2^4^  :  6^  oder  von  16  :  i. 

Es  fehlen  mir,]dafs,  wofern  die  Quantität  WSrme» 
'virelohe  durch  eipe  gegebene  Quantität  Licht  hervor 
gebracht  wird ,   von  der  Dichtigkeit  des  Lichts  ab- 
hängig wärp»  müiXe  bei  verfchiedenen  Dichtigkei- 
tßx^äuoh  d|e  Z^eit  verfchieden  feyn»  welche  nötbig 
ifty  um  die  beiden  Behälter  um  eine  gleiche  Anzahl 
Thermometergrade  zu  erwärmen.      Da  ich  indefs 
denVerfuch  mehrere  Stunden  bei  fehr  fchönem  und 
glänzendem  Sonnenlichte  um  die  Mittagszeit  fort* 
gefetzt  hatte»  fand  ich  nicht»   daüs  «in  Refervoir 
fqhneller  als  das  andere  erwärmt  worden  wäre. 
^  V/erfuch  2.     Ich  ftellte  nun  den  Wärmebehälter 

4  dem  Brennpunkte  (einer  Loupe  näher,  fo  dafs  das 

*  ■  .        _  i" 

Sonnenbild  nur  4|  Linien  im  DurchmelTer  hatte, 
und  dafs,  wenn  ich  es  auf  gefchwärztes  Papier  fal-  ^ 
len  liefil,  diefes  nach  zwei  oder  drei  Secunden  Feuer 
fing.  Dagegen  entfernte  ich  den  Behälter  £  von 
Atm  Brennpunkte  feiner  Loupe  fo  weit,  dafs  der 
Durchmeffer  des  Sonnenbildes  auf  ihm  2  Zoll  3  ^* 
mien  betrug*  Die  Dichtigkeit  des  Lichts  beider  Bil- 
der auf«  den  Oberflächen  der  Behälter  verhielt  fich 
folglich  wie  32  zu  i.  Die  Temperatur  der  Behälter 
fo  vrieder  atmofphärifchen  Luft  war  im  Anfange  des 
Verfuchs  54®  F. oder  9|®R.;  der  Behälter  A^  nach- 
dem er  24^  4<>''  1^  Lichte  geftanden  hatte ,  war  bis 
•  a^r  Temperatur  von  go^  P.  oder  2iy^  R.  erwärmt 
wcnrden  ;der  andere,  von  der  Loupe  weiter  entfernte 
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BeliSitW  Ä  erreichte  fchnelle?»  dio^  Wärme  von  go* 
F. ,  näniUich  ungefähr  in  aj'  40". 

Um  die  Temperatur  des  Behälters  4  bis  zu 
XOO^  F.'  oder3Q|*^R.  fteigen  zvl  machen,  mufste  ich 
die  Verf^cl^e  i  St,  ig'  io'(  lang  fortfetz^n ,  diefe 
Zelt  von  Anfang  an  gerechnet  Der  Behailter  B 
hatte  diefe  Temperatur  nach  i  St:  la'  lo"  erreicht. 

^  FolgendTes  ift  der  Gang  di^feci  V^yfuchs  y^oxk  An- 
fang bis  zu  Ende, 

Von  Ä^""  Ins  So^'F.  f^  A  24<  40'^  för  B  23<  i4o'^ 

.8p  85  7  45               7  3o 

85  90  9  55               90 

9Q  o5  i3i  3o              li3     o 

'  95  100  19  20           I  19     o 

von   54*  iQo*'  75'  lo*^  72*  10/^ 

DieferVerfuch  wurd«  um  II  Uhr  7'  30"  angefan- 
gen und  um  ad^  4^'^  °^^H  dem  Mittage,  bei  deiil 
fohönften  Wetter ,   geendigt 

Vergleicht  man  die  Refult^te  diefes  Verfn<A*» 
fo  zeigt  Qch,  dafs  der  Wärmebehälter /f,  der  dem 
Brennpunkte  feiner  Loupe  fehr  nahe  ftand«  langfa- 
tner  als  der  von  dem  Brennpunkte  feiner  Loupe  weit 
entferntere  Wätmehehälter  J5  erwärmt  wurd<5,  dafs 
%ber  die  Verfchietlenheit  diefer  Erwärmungszeiten 
HUT /ehr  genage  war,  Cq  dafs  ße  (ich  erklären  läCst, 
ohne  dafs  man  annehmen  dürfe,  dafs  die  Verdich* 
tung  des  Lichts  irgend  einen  Ejnflufs  auf  die  Eigen- 
fchaft  des  Lichts  habe,  Wärme  zu  erregen. 
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Verfuch  5-  ^^  <I®°  beiden  vorigen  Verf^cbev 
waren  die  Sonnenftrahlen,  die  den  Bebälter  trafen» 
convergirend ,  upd  da^  fOr  beide  Behälter  gleich. 
Um  nun  auch  zu  wiffen ,  ob  parallele  Sonnenftrah« 
len  diefejbe  Kraft  haben ,  nahm  ich  die  Loupe  von 
dem  Behälter  E  weg,  und  lieCrdie  Sonoenftrahlen 
imoiittelbar  auf  die  fchwarze  Fläche  deffelben  fal- 
len^  durch  ein  rundes  Loch,  welches  3'  Zoll  Durch* 
mefler  liatte,  und  fich  in  derfelben  Meffingfcheib« 
befand»  die  vorher  gebraucht  worden  wafr.  De^ 
BehiElter  A  wurde  wie  zuvor  hinter  das  Linfenglas 
geftellt,  fo  dafs  auf  ihm  ein  Sonnenbild  von  6  Linien 
Darchmefler  entftand. 

Als  ich  diefen  Apparat  in  die  Sonne  gebracht 
hatte,  fand  fich,  daCs  der  Behälter  jB  fchneller  als 
der  Behälter  A^  der  hinter  der  Loupe  war,  erwärmt 
wurde.  Im  Anfange  des  yerfuchs  war  die  Tempe* 
ratnr  der  Atmofphäre  und  des  Apparats  55^  F*  oder 
9}*  R.  Um  bis  zur  Temperatur  von  %fP  F.'  oder 
2x}^R.zu  gelangen,  bedurfte  der  Apparat  il  23'  30^^,^ 
dagegen  der  Behälter  jB,  der  der  Sonne  unmittelbar 
aosgeCetzt  war,  nicht  mehr  als  18^  3^^^;  und  um 
bis  asur  Temperatur  von  100^  F.  oder  3o|°  R*  zu 
kommen,  bedurfte  der  Behälter i<  i  St  3^,  der  Be- 
hälter £  aber  nur  47'  I5^^  Folgende  Tafel  zeigt 
den  Gang  diefes  Verfuchs. 


u 
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Pa  ein  betrSqbtliche;^^  T^eil  d^s  Lipht^,  dejr  ai^f 
d\eXiOupe  vor  dem  Behälter  A  £eU  beim  pu^obgan- 
ge  durch  diefelbe  verloren  ging,  fo^nauCste. jnatiljr- 
lieh  die  Quantität  Wärme,  welche  dar  Behält)sr\^ 
In  fich  aufnahm,  kleiner  feyn,  als  die,  virelohe  in 
derfelbftn  Zeit  der  Behälter  B  ahpahm,  und  alfo 
letzterer  fchneller  als  erfterer  erwärmt  werden ;  da 
es  inddfs  nicht  bekann^t  ift,  v^ie  viel  liicht  beim 
Dui:,chgange  durcl^  di^  Loupe  verloren  ging,  ia  entr 
fcheidet  diefe^  Verfuch  nichts.  Doch  ift  der  Un-» 
ter£chied  in  der  Schnelligkeit  des  l^rwärmens  nicht 
geringer,  als  man  ihn  lediglich  von  dem  Unter/'cbie- 
de-in  den  Quant^äten  Lichte  die  aufdie  beiden  Be^ 
häUer  fiel,  erwarten  mufste.  FoIgendej;i  Verfuch 
iit  dagegCA  völlig  ej;^tfcheidend« 

Verfuch  4-  Ich  fetzte  d|^  Loupe  vor  dem  Be-- 
hälter  M  wieder  ein>  und  ftellte  fle  fo,  dafs  Ihr 
Brennpunkt  jenfeits  des  Behälters  fiel,  und  dafs  das 
Sonnenbild  auf  der  gefchwärzten  Oberfläche  i"  im 
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Durchmeffer^balfte.     Den  Behälter  A  ftellte  leb  da- 

'gegen  hinter  den  Brennpunkt  feiner  Loupe,  fo  dafi$ 

auf  ihn  «benfalls  ein  Sonnenbild  von  i^^  Durchmef« 

Ter  fiel.     So  waren  fblgliqh  nicht  nur  die  Quantita- 

•  ■  ■      '  ■ 

.  ten  9   fonderh  apch  die,  Dichtigkeiten  des  Lichts  m 

.  beAd^n  Fällen  diefelben,    und  aller  ynetrfchied  in 

de^  Refnltaten  des.  Verfuchs  koipnte  blo^s  dadurch 

-entfteheii,  dafs  in  dem  einen  Falle  das  Sotni^^bild 

durch  oonvergirende,   in  dem  andern  durch  diver*' 

garende  Strahlen  gebildet  wurde.     Wenn  die  paral- 

l^ßri  Sonnenftrahlen  Wärm^  minder/vvirkfam  als  die. 

cqnv^rgireqden   eirre^en,   fo  müDsten  die  diyer^- 

repdon  Strahlen  fich  hieran  noch  weniger  wirkfam 

als  die  parallelen  Strahle^  zeigep.     Allein»  ob  ich 

gleiob  den  Verbuch  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  an<» 

-ftellte^   fo  habe  ich  doch  nk>ht  den  mlndeften  Un« 

terrchied  in  'der  Wärmeerregung  in  beiden  Behäl- 

'  t^n  wahrgenommen,    \yje  m^n  das  a\is  f<;ilgender 

.T?^elle,  erfi^t, 

2eit,  die  darauf  blngiagp 
Zunabme  niit  Strablen ,  die 

4«r  Temperatur.  divergirten        conrergirtes^ 

Ton  6o*  bis  65*»  F-  V  5o"  4'  5o'^ 

65  70  4  5S  5  — 

70.         75  5  *7.  r^  25  ' 

75  8q  4  »3i  6  ^5 

Hieraus  kann  mai^  cfen  Schlufs  ziehen ,  daß  die 
Quantität  Wärme  y  welche  durch  die  Sonnenßrah' 
Jen  ärregc  und  mitgetheih  wird,   unter  allen  Um^ 
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ftsndeti  der  Quameieät  Liehe  gleieh  iß,    dit  ver* 
fchluckc  wird.  *) 

»  *)  Der  vortrefRiche  Naturforfcber,  dem  ^ir  dief« 
Cehr  fchätzbareo  Verfuche  in  einer  der  unbekaim. 
teilen  Regionen  der  Phyfik  verdanken,  in  nvl> 
eher  er  mit  unermüdlicher  Beharrlichkeit  fteis  aufa 
aeue  «uF  Entdeckungen  ausgehe,  —  erlaube  mir 
hier,  den  Zweifel  zu  äufsers,  ob  auch  dieCer, 
letzte  Sstz  niclit  in  einer  zu  groCien  Allgemein' 
heit  ausgedruckt  iey.  Unter  allen  UmftÖnden  Coli 
die  Wärme,  welche  entftehi,  dem  Spanenlich», 
»e,  das  verrchluckt  wird,  proportional  feyn.  Licht 
und  Wärme  gingen  hier  aber  ftets  durch  ein  Me-* 
dium  gleicher  Art,  nämlich  durch  ^veiCses  Gla»  »on ' 
einerlei  Berchaffcnhfit,  und  Helen  auf  eine  Ober«' 
fläche  gleicher  Art,  pämlich  auf  polirtes  ßark  ge-. 
tchwärzies  MeHing.  Nach  fjerfchel'j  Ver- 
[uch^n  über  den  Durchgang  und  die  Zerßreuung 
dei  Lichis  und  der  Wärme  durch  farbige  Gläfer  und 
tn  Oberflächen  anderer  Körper,  (^Annalen,  XII,' 
■555,  544,)  fcheint  es  aber,  daU  die  Menge  von 
%Ächt  und  die  Menge  von  Wärme,  welche  Jie, 
enn  Sonn'enßr^hlen  durch  üe  durchgehn ,  zurüt^ 
ilten,  einander  keineswegs  proportional  Cnd.  Sehr 
läglich,  dats  das  blofser  Schein  iß;  müfste  aber  Aa* 
nicht  zuvor  durch  eine  Wiedefbohlung  der  lefarrei« 
eben  Verfuche  des  Herrn  Verf.  mit  farbigen  GU- 
Cern  dargetban  feyn,  bevor  wir  den  Satz  unter  al- 
len Umlländen  als  wahr  annehmen  dürfea?    d,  Hi 
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V, 

Veher  die  Farietät  des  Corindons^  fvel'^ 
ehe  fnaa  Afterie   [Scern/iein'}  nef^niy 

von 

H.     H  A  «  Y.  ♦) 

Wnt^  den  dvrc)ificl)tigeD  Kryftallen  des  iSteinSj 
den  inftQ  In  Deutfchiand  Sajßhir  nennt,  uqd  den  Hr. 
Haüy  an&ngs  Telefie  genannt  hatte,  dei^  er  jetzt 
tbeir  fü|>,  eine  Varietät  de^  Corindons  halt,  ^)  kpm* 
loen  einige  vor,  die  ein  hefonderes  lichtfpiel  zei- 
gen/ lind  defshalbi  voq  den  Liebl^aberxi  feiner  Steine 
als  eine  Guriofität  geflieht  werden,  Diefes  Licht- 
fpicl,  we}ches  in  phyfikalifther  Rac)(flcht  die  Auf- 
nierlcfamkeit  inefcirerer  Naturforfcher  aof  fich  gezo- 
gen bat 9  befteht  in  einer  Art  von  Stern  aus  fechs 

*)    Ans  jer-Ton  dem  Herrn  VerF.  fbr  die  Anhaien 

w  ... 

ini^eth^ilten  Handfchrift  überfetzt.  d.  H. 

*t}  Ii|  feinem  Traiti  de  Mineralogie  hatte  diefer  Na- 
turforfcher l^ch  begnügt,  T,3,  p«  6f.,  die  antfal« 
Jcnden  Aehnlichkeiten  diefer  beiden  Subftanzen 
nacbzuvf eifen ;  doch  hatte  er  geglaubt,  fie  noch 
iiichf  in  eine  Arf  zufammen  ftellen  zu  dürfen,  we- 
gen zweier  Schwierigkeiten,  deren  eine  auf  der 
Structur,  die  andere  auf  der  Refraction  beruhte. 
Daindeb  neue  Beobachtungen  diefe  Schwierigkei- 
ten gehoben  haben,  fo  trägt  Herr  Haüy  kein  Be- 
denken mehr,  diefe  fchon  rermuthete  Vereinigung 
in  dem.Syfieme  Torzunehmen.  d^  F. 


Stt^Teni'^n'zurülik'gew^  zu- 

weilen bläulichen  oder  röthlichen  Lichte,  welches' 
lieh  auf  gefchnittenen  Stflcken  diefes  Steins  zeigt, 
\veQp  x9Rn  (ie^  am  (achte  hin  qnd  her  b,^weg^,  wo» 
hep  der.  Name  Aßeri^  XStei^nfiein\  i:(lhrt,  unter 
decb  fie  bei  den  Steinhäijdlern  feil  zu  feyn  pflegen« 

Herr  HaQy  bemerkte ^  ^ als  fr  ihrer  mehrere 
iinterfuchte»  die  regelmäfsige  fechsfeitige  Prisq;ie.n 
niit  pollrteh  Griindflächen  (polis  ä  PindroU  de 
teurs  bafes )  waren,  dals  das  zurück  geworfene 
tiicht  vom  Mittelpunkte  jeder  Bafis  ausg^t,  in  den 
Kichtungen  efr,  ce^  cg  .  .*. .  fenkrecht  auCdieLSjei- 
ten  des  Sechsecks,  (Taf.'II,  Fig.  5.)  Sie  waren 
in  den  verfchiedenen  Prismen  von  verfcbied^nem  An- 
fehen.  In  einigen  beftänden  die  Strahlen  def  Sterns 
aus  blolsen  Fäden  von  Licht:  in  aqdern  waren  es 
ganze  Lichtdreieclce,  wie  Fig.  3.  fie  darftellt,  fo 
dals  vielmehr  die  dunkeln  Theile  an  der  Stelle  deir 
Halbmeff^r  des  Sechsecks  ca,  cdy  cf . .  •  als  ftrah- 
lenfurmige  Streifea  erfchienen. 

!ßei  der  Erklärung  diefes  Phänomens  geht  Herr 
JEEaAy  von  ein^r  Bemerkung  aus;,  die  er  bereits  an 
einigen  andern  Mizierajien,  die  von  ^egelmäfsiger 
Structur ,  d.  h«,  im  i^uftande  etigentlicher  Kryftalli- 
fation  find,  und  das  Licht  fch\llernd  zurück  werfen, 
gemacht  hatte ;  wohin  der  Cymophane  (  Chryfobe^ 
ryll)  und  der  ^eldfpath  mit  Perlmutter  glänz,  den  man 
Adular  nennt,  gehören.  Ihr  zu  Folge  rühren  die* 
fe.  Lichtreflexe  voll  feinen  Unterbrechungen  im  Ge- 
webe des  Steines  her,   die  iich  in  der  Klchtung  der 


natttrlicheii  Ablöfungeo  fjoints  mfiureh)  befinden^ 
uod  bei  der  Structur^  fo  zu  fagen^  in  der  Ord* 
nung  find; 

Auf  den  eirften  Anblick  fcheint  es »  das  Phäno^ 
jnbn-des  Steins  im  Sternftein^  (Afierie)  ftehe  mit 
der  Indication  der  Form  im  Widerfprucb,  indem 
man  geneigt  ift»  zu  glauben.,  .die  Licbtreflexe»  w^I- 

9 

che'  den  Stern  bildisn,  müfsten  in  dieHalbmeffer  des 
S^echsecks  fallen  ^  ftatt  dafs  ihre  Richtung  nach  dem 
Mittelpimkte  der  Seiten  geht  Es  ift  di^  Frcige» 
warum  die  phyfifcfae  Erfcheiouog  nicht  mit  der  gco- 
metrifchen  Anficht  d^  regulären  Sechsecks  har- 
monirt 

Herr  Ha  üy  hat,  als  er  die  Richtung  der  Strah- 
len mit  der  Lage  der  natiUrlichen  Fugen  tnisunmert 
hielte  zwifchen  beiden  eine  Uebereipftimipung  ge- 
funden, welche  die  Art  von  Paradoxie,  von  der  wir 
hier  geredet  haben »  verfdhwinden  macht. 

Die  Urform  (forme  primitive )  des  Corinr 
dons  ift  ein  etwas  fpi^zes  Rhomboid,  (Fig.  4))  wel- 
t\it^  in  das  Tegelmälsige  fechsfeitige  Prisma  vermö- 
ge einer  Abnahme  durch  einfache  Reihen  rjhpmboi- 
dalifcher  fubtractiver  Molecüls  auf  den  ujfttern  Rän- 
dern/p,  pk,  .  .  -  übergeht.*)  Es  fey  ad/fikm^ 
(Fig.  5>)  ein  ebener  Qucrfchnittdes  Prisma  t  fenk- 
recht  auf  der  Achfe  des  Prisma,  der,  um  die  Sa« 
che  einfacher  zu  tnabhen ,  durch  einen  Punkt  gehe, 
welcher  ein  Drittelnder  Achfe  des  Kerns  abfchnei" 


t-.'»    i 


*)  Tntitd  de  Mineralogie^  T.  3,  p.  5.  H. 
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det.  Es  fallen  (kan  die  Seiten  de$  gleiohfeitigen 
Dreiedp /ak  äüt  den  hori26ntaien  Diagonalen  zu- 
fammlsn  ^  welche  in  Fig.  2  mit  deäfelben  &ubhftaben 
bezeichnet:  Vrerden;  die  kleinelm  Dreietke  cxz^ 
tiUi  '.  .  .  (Fig.  5»)  find  analoge  Du^cbfehnitte 
der  fnbtlractiVfen  Molecälen ;  «ind  folglich  ftellen  die 
RSUtne^^g^  gyfh  -  *  -  in  einer  horizontalen  Pro- 
jectiön  die  Canbelirbiigen  dar^  Welche  dureb  die 
abwecfalelnd  herein  und  hefaus  gehenden  Ränder 
der  abnehmeüden  Lageti  (bords  des  iames  decröy^ 
fani&s)  gebildet  werdeki. 

Nnn  ift  es  fehr  evident »  daCs  die  nattlrliohenFu- , 
gen    zwifch^n    den    kleinen    zufammen   gefagten 
Rhomböiden  den  Linien  c^»  cgf  ci,  •  ^  «  entfpre- 
chen ,  welche  von  der  Achfe  des  Prisma  sadi  den 
Mittelpunkten  der  Seiten  des  Sechsecks  laufen »  in« 
defs  es  in  der  Richtung  der  Halbmeffer  des  Sechs* 
ecks  keine  Fugen  giebt.     Man  begreift  folglich »  wie 
die  Lichtreflexe,  welche  von  den  kleinen  Trennun- 
gen,  die  fich  an  der  Stelle  diefer  Fugen  befinden, 
und  vielleicht  von  irgend  einer  heterogenen  Mate* 
rie,   die  fich  in  diefe  Trennungen  hinein  begeben 
hat,   ( qui  peft  introduite  dans  ces  feparations y ) 
abhängen,  —  in  Richtungen ,   parallel  mit  den  Li- 
nieh  c^,   cg^   ci,  •  •  «    erfcbeinea  muffen.      Sind 
die  Urfachen  des  Phänomens  nur  von  geringem  Ein* 
flufTe,  fq .zeigen  die  Reflexe  fich  nur  durch  einfache  * 
Lichtfäden  odef  Uchtftrelfchen ,   weiche  Vorzugs- 
weife  in  diefe  Linien  fallen,  da  fie  in  der  Mitte  zwi- 


f    \ 


C    x9*   ] 


ü^ien  tUeli  andern  liegen»  die  fenkrecht  auf  den  •Stir 
ten  ftehn.'  In  dem  Grade»  wie  diefe  Urfacben  fijch 
triiiciamer  zeigen,  werden  die  Licbtreflexe  fich 
mehr  dem  Anfehen  von  Dreiecken  nähern»  die  ans 
Elementen»  die  mit  den  Linien  ee^  cgy  cl»  •  .  .. 
parallel  laufen,  beftehn»  wie  map  das  in  Fig.  i  fieht. 

Diefea  würde  fo  nicht  feyn »  wenn  der  Cörindon 
ilas  regelmäfsige  fechsfeitige  Prisma  felbft  zur  Ur- 
form hätte.  Dann  würden  die  natürlichen  Fugen» 
und  mit  ihnen  die  Lichtreflexe  vom  Mittelpunkte 
nach  den  Winkelpunkten  der  Grundfläche  gehn.  *) 
Daflelbe  würde  Statt  finden»  wenn  zwar  das  Rbom* 
boid  die  Urform  wäre,  das  Prisma  aber  daraus  ver- 
möge einer  Abnahme  von  zwei  Reihen  auf  den  un- 
tern  Winkeln//!*, /ra,  kta^  (Fig.  4,)  entftQn- 
de,,  denn  dann  wilrden  die  Seitenflächen  des  Pris- 
ma den  Linien  g^i,  i/,  //j,  •  .  .  (Fig.  5^)  ent* 
fprechen ,  und  die  Lichtreflexe  in  der  Richtung  der 
HalbmelTer  cg,  ci  .  .  .  des  Sechsecks  gil.nb^ 
erlchelncn. 

Die  Erklärung,  welche  Herr  Haüy  von  dem 
Phänomene  des  Sternfteins  hier  giebt,  verdient  aus 
einein  befondern  Grunde  die  Aufmerkfamkeit  der 
Mineralogen.  Man  wei(s,  dafs  fchon  die  Lichter- 
fcheinungeii  bei  der  doppelten  Refraction  des  Sa- 
phirs  (Telefie)    diefem   Narurforfcber    einen   Be« 

*)  trmiti  d€  MineraUgit,  T.  1,  p.  94,  PI.  V,  fig.4t>. 
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viMfegrüitdiöt  die  ^entUSt  des  Sujidit  mit  dfem.Co- 
riftdon  an  die  Hand  gegebeh  hatten;  hier.&hn  wir 
fie  noch  auf.  eine  andere  Art  die  Vereinigung  diefei: 
beideii; Mineralien,  Vermittelf t  eine)  Sj^iels  zurück 
geworf^nen'Lichtes.beftaligen,  welches  daraufhin* 
w.eift»  .daß a  die  Urform  des  Saphirs,  vielmehr  das- 
Bhpmboid^  als  das  regelmäfsige  fechsfeitige  Prisma 
i[ty,!jvie  er  das  za  einer  Zeit, angenommen  hatte» 
als  die  Seltenheit  der  Kryftalle  diefes  Edelfteins  es 
üiöimoch /licht  erla^ibt  hatte  >  alle  Beobachtungen 
^nzufteljen »  welche  nöthig  waren ,  uol  die  wahre 
Strudtur  deffelben  zu  beftimmen. 
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VI. 

'  '  PROFIL 

des.  Alpengebirges  zwifchen    Wien    und 
Trießy  und  von  Triefi  bis  Salzburg, 

aus  den  Rei/ebeobachsungen 
Geh.  Ob.  Bergr.  Karsten  ia  Berlin^ 

im   Sept%   1804« 


VVicn.     Höhe  des   Pflafters   vor    <fer  St,   Ste- 

phanskirche  über  dem  Meere  45 <  P^r-  Fuis* 

nach    dem   Ton    Anton    Pilgram   angegebenen 

viel}ährigen  Mittelftande  des  Barometers  27^'  S'^^x» 

und   der   von   Toaldo    und    Chiminello    be- 

ftimmteo  mittlem  Höhe  von  28^'  <'^^/9  üi  den  v«- 

netianifchen  Lagunen. 

Nach  correfpondirenden  Beobaditungen  des   Pro- 
feHors  Huth  in  Frankfurt  liegt  par.  Fula. 

das  Zweite  Stock  ^%  weifsen  Ochfen  in  Wien,  über 

Frankfurt  36S 

JiMi  OKerfatorium  det  Herrn  Huth  über  Frank« 

'  {bru  PflaRer  54 

^bs  Pflafter  über  der  Oßfee  lao 

Höhe  des  weifsen  Ochfen  über  dem  Meere  540 

Das  zweite  Stock  des  weiften  Ochfen  ift  aber  über 
dem  Pflaßer  von  St.  Stephan  etwa  zwifchen  40 
luid  So  Fufs  erhoben  4^ 

Daher  das  Pfla&er  von  St.  Stephan  über  dem  Meere, 

nach  frankfurter  Beobachtungen  495 

hmtuL  4.  fhjük.  B.  ao.  Sc.  a,  X  i9^5%  Su  €,  N 


i 


tcrßande. 

Wenn  man  hingegen  ^  nach  den  in  der  Ge- 
lier Zeitung  fortdauernd  bekannt  gemachten  roe- 
Itorologirchen  Beobachtungen  auf  der  wiener 
Sternwarte,  die  dort  angegebenen  Baromeierhöben 
mit  gleichzeitigen  am  adriatifchen  Meere  ver- 
gleicht, fu  folgt  daran«  die  Höhe  des  Wiener  Ob- 
lervatoriuiai  über  dem  Meere  par.  Fuf»  4o3i$ 

and  da  tnan  den   Beobachlungsort  auf  der    Stern- 
wtfrie  ebenfaJIj  zwifdhen  40  bis  SoFufs  über  dem  1 

Pflaßer  von  St.  Stephan  rechnen   hann,    fo    folgt  j 

hieraus  Höhe  des  Pflaßerg   von  Si.  Stephan  über 
dem  Meera  358,5 

Offenbar  viel  zu  wenig. 

Es  ift  aus  diefem  Grunde  zu  rerroutben,  daft 
die  beiden  Barometer,  das  auf  der  wiener  Siern- 
^varte  und  das  bei  den  folgenden  Beobachtungen 
gebrauchte,  nicht  correfpondirten;  dafs  man  daher 
dien  gefundenen  Höhen  ungefähr  90  Fufs  ziifetzen 
mufs,  -wenn  fie  unter  Wien,  und  abnehmen  muft, 
wenn  üe  über  Wien  liegen,  um  He  der  Wahrheit 
näher  zu  bringen.  —  Auf  diefe  Vorausfetzung  Und 
die  folgenden  corrigirEen  tlühen  gegründet. 


Baden  den  24ften  Sept.  7  Uhr  Abends. 

Correfp,  Beob. 


Höhe  iibti 


Tbenxi.        Sternvrarts. 

Bwom.     Th«nn. 
6°,5    33o"',73       8" 


ComV 
Höh* 

dem       übet  äj^ 
.  W'"-      M«r«.    Me«e.,  ■ 

3a7"',74     6°,5  33o"',73      8"       aSa'      728'      638* 

Völlige  Ebene  von  Wien  aus.  Rechts  die  Möd- 
linger  Berge.  Der  Calvarienberg  bei  Baden  dichf 
tsr  lichter  gefhlich- grauer  Kalkfiein,  faft  eben  im 
Bruche;    mit  Jialkfpathtrilmmorn;  Streichen  h.  7. 
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Bis  Neoftadt  Ebene»  am FuDse  diefes Gebirges 
fort;  und  gleiche  Ebene  zwei  Stunden  weit  über 
Landeskirchen  und  Walpersbach»  nach 
Schauerleith.  Rechts  die  hohen  gISnzenden 
Kalkfelfm  der  Wandt  in  denen  drei  Fufe  mächtige 
Pechkohlen-  gegraben  und  ftark  benutzt  werden. 
Nahe  an  Schauerleith  ftatt  ^er  vorigen  Kalk- 
fteine  nur  Gefchiebe  von  Urgebirgsarten.  Dann, 
das  ihjicbtige  Braunkohlenflötz.  Zuerft  unreiner 
graoer  Letten,  3  bis  4»  ^uch  6  bis  8 >  ja  z 4  bis  16 
'Lachter  mächtig;  dann  das  BraunkohtenßOtz  2,  ' 
Lachter;  dann  die  Sohle:  dicifaferiger  Gneifs,  mit 
vielem  Feldfpath ,  hier  Granit  genannt.  So  frah 
kpmmen  fchon  die  Urgebirgsarten  unter  der  Kalk- 
kette hervor ! 

ffeunkirchen  den  aSften  Sept.  8  Uhr  Abends. 

.  Correfp.  Beob.  Corrig. 

Baimi.     fretei      auf  der  wiener  ^^^^  "***'  Höh* 

Therm.         Scernwaittf.  "Witn.        ^*™  überd. 

Barom.    Therm.  Meere^  Meere 

325/9         7       3343B       8         656      11  Sa      1062 
Von  Neüftadt  aus,  Millionen  Kalkfteingerchiebe 
unter  der  Damraerde:'  Nagelßuh.      Sie  bildet  die 
Feifen ,  auf  denen  Neunkirchen  fteht.     Hornblend- 
gefteine  find  unter  den  Kalkrteinen  feiten. 

S cho d wi e n  deo  ftGftea  Sept,  1 1  Uhr  frah. 
319^69-      9       334,95      9^        i«98      »^4      >6<>4 

Bisnach  Glocknits  hin,    mächtig  aaftehen- 
de   Nagelfluh,      In  Olocknita    felbft   erfch«i»t 

N  a 
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; 

Onäifsf  in  kaum  vier  bisfechs  Zoll  mächtigen 
Schic)iteti,  h,  4,  Fallen  5o^  gegeü  Nordweß.  Er 
giebt  trei^icbe  Platten.     In  deü.  oMirn  Banken  find 

, Quarz  und  Feldfpath  aberwiegend;  }ii  den  unt^rh 

-Glimmer. 

Zwifcben  Glocknitz  npd  dem  Blanferbenwerk 

.Schlegelmübl  ander  Schwarzach,   ein  fplittri* 
ger   Kalkfreia^  mit  kleinen  Dmfen  und  Quärz- 

kömern. 

* 

Vor   Schodwien    treti^n  hohe^    pyramidale 
(Alpen-*)  iCa/^eiyf-Felfen  nahe  zufammen.   Inder 
•    Nähe  foUen  zwei  Stwinkohlenßötze  zu  Tage  ausge- 
hen und  liegt  feinkSrnig^r  weifser  Gyps  wai  dem 
Kalkftein. 

S  e  m  m  e  r  i  n  g  |  Pafs ,  den.  sßften  Sept.  &  U.  Abends. 

Correfp.  Beob.  .  Corng« 

Bmrom.     freifcs       auF  der  wieiie^  ^^^*  ^^^^         Höht 

corrig.     Therm.         Sternwarte.  Wien         ^*"*       überd. 

Barom.   Therm.  Meere.    Meere. 

303,98  6,5  355;55  11,25  8538  3o34  8944 
Am  Fufse  des  Paffes  dichter  Kalkftein^  dann 
Nagetßuh;  dann  dunkel^bläulich-grauer Kalkftein; 
dann  auf  der  Höhe  des  Paffes  weit  ausgedehnt 
Quarz  i  auf  den  Ablöfungen  mit  Gllninier;  ein  fon- 
derbares,  aber  wahrfcheinlich  primitives  Geftein. 
Fallen  gegen  Nordweft. 

Mürzzufchlag  d.  £i6ften  Sept  4 Uhr  Abends. 
3i5         8         335,2      11        i533       2029    1939 
Vom  Semmering  herunter  häufig  wieder  dich- 
ter Kalkftein  am  Wege. 
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fl'enherg^   den  xiGften  Sapt  7; Uhr  Abends, 

■       ^  Correrp.>B«ob.  .  '  Corrig. 

Barom«  .  fireiM  auf  der  wienet  *    .  .      "  Höhe 

«orng.    Tbemu         Sternwarte.        «^  dem  überd, 

.      '         '  Maroni.   Therm.1       **^''    Meere.]  M«ere« 

3ia,%  M  3^/63  10  '  1798  2894  «204 
zwei  Meilen  an  der  Mflrz  höher  hinauf.  Im 
Mftr^th^  kommt  der  Gneifs  häjftfig  zum  Vorfohcin, 
ivird  aber  gleich  häufig  von  weißem  j  gelbem  und 
grauem^  dichten  Kalkßfeine  wieder  verdeckt.  Noch 
weiter  gegea  Mürzfteig  nur  dichter  Kalkßein^ 
ifabdlgelb  und  (chwirzlich-grau;  auch  weife  und 
ockergelb  geftreift  Streichen  h.  6  bis  7.  Fallen 
b^ld  Pfich  Nofden»  bald  gen  Süden.  Ziiweilen 
im  Kfikfteiii  Witherit  und  Lager  von  Spathei« 
fenftein. 

Brtick  a^  der  Mubr>  den  aSften  Sept  7  U.  fr. 
^ifi        &        3343       8,5       987        1483    idsi 

I^eoben  im  Muhrthale  den  sfiften  Sept.  ii  fr. 
3i9f79       9^       334/58       o        11^2        i658    i568 
im  Thale  herauf  nur  Oefchiebe  von  Urgebirgs« 
trten»  Granit,  Oneifs,  Hornblendfchiefer« 

Vordernb^rg,  den  agft^o, Sept«  ^U.Abendt.^ 
3o8,86  "^  6  33495  »0/5  a««»  «586  249« 
Nicht  weit  von  L  e  o  b  e  n ,  bei  dem  Kapuziner- 
klofter,  der  Münz  ehe  rg/^  Sein  tu£s  ift  dünri'^ 
fchießiger  Gneifs,  aus  fchwarzem  Glimmer,  milch-» 
wei&em  Feldfpath  und  grauHeh  -  w^ifsem  Quarz; 
dann  dichter  Kalkfieim  dann    Con^lonterat^   m\ 


.     Cr  «98=  li 

Vipleo  BruphftüQk^a  von  Gneife;  SchUferihon  fehr 
mächtig  mit  3  bis  4  Lagen ,  ijtiw«(ad>g  grauemT^Ao/i- 
eifenßeinf  dann  ein  Flötz  von  Pechkohle ,  fehr  vcr- 
fchieden,  ;i  bis  5Labhter  inäcbtigy  Streichen  h.  5» 
Fallen  43  Gmd  Nordwoft,  dünn  Brandfchief er; 
grauer  Schißfenhon;  ejidUch  Le^n)  und  Sancf.  . 
Bis  Vordernberg  alle  Spitzen  dichter  kaikßeu$i 

der   ftets  nach    Tforden  fällt.     Am   Bach  «febeixif 
Tbonfchiefer  hervor  zu  kommen»    In  Vordi»:9berg 

felbft»  dem  Leobner  Ofen  g^geo  Über,  ftreioht  dA9 

graue  fplittrige  ^alkftoin  h,  g/i^;  fSUt  3a  Gx^A  get 

geßNordofi. 

Pals  Prepiliel  den  ögften  Sept  5  Uhc  j^bends. 

Gortefp.  B«öB.  '  /**  Corrig. 

B«rom.  ^reie*       Äuf  dtF  wieaer  ^^^^  "^•^  ;     Höti» 

eorrig.   Tbtnn.        Sternwan«».  VViev«       ^^°^       uberd. 

Barenu  Theno«  '     M^wr t^    Metre. 

ji94,7       i        335,st      9^      323o     1726     3iS36 

Ueberall  Kalkftein  ausftehend*  Streichen  h. 
6>  4>  Fallen  4^  Grad  gegen  Säder^  Der  Pafs 
fcheint  höher,  wie  die  nördlich  gelegene  Schnee- 
alp. Der  nördliche  Abfall  des  Berge$  ift  viel  ftei- 
ier,  als  der  füdliche. 

Eifenerz   den  QQften  Sept  lO Uht  Abends. 
3i4/6i       5       '335,96    8j5       1670    äi66    20S6 

Eifenerz  den  agften  Sept.  3  Uhr  früh. 
3i4#6i      0^5     335,96     7^75       1646    2140    ?o5o 

Ei  f  en  er  z '  den  xften  Oct.  io  Uhr  Abends. 
•3i9/38      yfi,  333,17^     10,5        &657    2i5i    doS'i 
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Der  Enbarg  dichter  *Kalkftehi  mit  inächtigejif 
(«agem  von  Spatbeifenftein.  Imnier  noch  )i.  6  Strei« 
claen,  aber  das  Ff^Uen  bald  gegen  Nordf^n»  bald 
f^dwirts.  Gegen  Aber  liegt  der  Thulegger  Berg# 
an  deffen  Fufs  und  im  Thale  unter  EifenerZf 
GUmrnerfcbiefer  f  von  granlich  -  grauem ,  fortfet« 
zendem  Glimmer »  vnd  weißeijjk  feinkörnigen 
Kalk.  Daraber,  und  bis  auf  der  Höhe  des  Berges^ 
Porphyr»  von  einer  granltcb- grauen  feinfplittrlgen 
HauptmalTe  von  dichtem  Feldfpatih;  darin  Feld- 
fpalh  **  und  Qnarzkryftalle. 

Zwifcben  Eifenerz  und  Hi/elau  an  der  Ens,  Ober« 
^  dichter  Kmlkßein,  mannigfaltig  geförbt,  an  den 
hohen ,  (teilen »  faft  fenkrecht^n  Felfen.  Der  Leo'^ 
poldfiein,  am  See  gleiches  Namens »  eine  glatte 
][lalkfteinwand  von  wenigftens  Zoo  Klafter  Höhe, 
Im  Ensthale  unter  Reifline  find  die  nähern 
|löhen  unter  den  Reifen »  loo  bis  200  Klafter  vom 
Strome  in  die  Höbe,  aus  Nagelfluh  gebildet ;  Stflcke 
von  Kopf  ^  bis  Hafelnufsgrö&e.  Streichen  des  Kalk* 
fteins  zwifchen  Reifling  und  HifeUu^  h.  81  4* 
Falleii  50  bis  4^  ^rad. gegen  Nordoft  Audi  im 
Laffathale  bei  Alten  markt  liegen  hohe  Schieb.'» 
ten  vop  Nagelfiuh  an  und  auf  dem  Kalkfteine. 

Hier  ift  al^o  die  wal^re ,  au^ge:^eichnete  Ralk- 
kette ,  mit  der  falzburger  if  nd  der  in  Oberöftreich 
zufammenhingend.  Sie  ift  bei  Altenmark^ 
von  der  Ens  durchbrochen  >  läuft  dann  nordwärts 
der  Salza  fort,  (Garns  und  Zeller* Alpen,)  tritt,  als 
Wienerwaklen  in  Unteröftreich;  ein ,  und  endigt  fich' 


mit  dem  CaÜBnberg.     Das  ganze  Gebirge  zwifehen 
der  Muhr    und   der   Rns,   zwifcben  der  Mürz 
und  der   Salza    ift  die  Verbindung  zwifehen  der 
primitiven  Ceutralkette  und  der  Kalkkette:   Ueber- 
gang^gebirgsart^n,.  oder Thonfchiefer  und  Porphyr; 
hier  auf  den  Höhen  noch  vom  dichten  Kalkftein  bei* 
>  deckt,  der  heinahe  an  die  Centralkette  vordringt,  fo 
wieauch  die  primitiven  Gehirgsartei^  in  dieflsm  mitte- 
lem Gebirgszuge  häufig  Wieder  hervor  kommen.  "'^ 
Der  Semmering  führt  in  der  That  über  keine 
Oebirgskette  weg,   fondejrn  es  ift  ein  Col^  der  die 
primitive  Kette «  füdlich  der  Mürz  mit  dem  mittlern 
Gebirge  verbindet.     Das  primitive  Centralgekirge 
zwifchep  Steyermark  und  Ungarn  ift  von  der  ^uhr 
zwifehen    Brück    und    Fronleiten    durchbra- 
chen, und  lauf  ^f^dljch  der  Muhr  weiter  gegen  die 

Tauern. 

« 

Pafs    Preplhel   den   aten   October  7  Ulir  früh. 

Gorrefp.   Beob.  'Corrig. 

Bürom.     freies       auf  der  wiener  ^^^®  ^^^         Hohe 

corrjg.    T^errau         Sternkarte«  Wien.       ^®°*  ober  d, 

Barom.    Therm.  Meere^  Meere, 

994^1      45       33341      10       32o3      3699      36o9 

.  Vordernberg,  Löwei  den  at^n  Oot.  8 Uhr  früh. 
3o8^i      5/75      3334t       S07    An2Q      25 16      2426 

Leoben,  Lamm,  den  sten  Oct.  8  Uhr  Abends. 
3i8/7        9         333/6.?      i3      1194      1590      iSoq 

Kraubat»   Poft,  den  3ten  Oct.  8  Uhr  früh. 
3i6/«        6         333^9    ii^yS    1399      1796      1705 
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Am  Hnken  Ufer,  der  Mnhr  kommt  *der*  (Sn&ifi 
häufig  hervor.  Er  ift  granitartfg ;  fchöner  milch- 
weifsef  Feldfpath ,  und  bkfsbläulich  -  grauer  Quarz 
iuMeuge.  Vor  St,  Michael  und  vor  Kai- 
fersber.g  ftr eicht  er  h.  &,  4,  ftUt  20  Grad  ge* 
gen  N^rdwefe.  Kurz  vor  I^raübat  ift  er  feldfpath-^ 
reicher ,  ftreicht  h.  3 ,  und  fSUt  pun  70  Cxrad  ge^ 
gen  Nordweß. 

Juden  bürg  den  3ten  Oct.  3  Uhr  Abends. 

Correfp.  B«ob.  Corri§,   , 

'  Rirom.   freies        auf  der  Wiener  ^""^^  ""^^  Höhe 

.  conif«    Therm«  Sternwarte.  Wien,     über  d.  fiber  d. 

Barom«   Thenn«  -  -     Meere.  Meer^^ 

3ii  '  1«  333,74  1$  ,x26i  iiSB  aa68 
Bei  St.  Lorenzen  Felfen  von  grünlich •• 
fchv^arzem  Serpeminfiein ,  mit  fehr  viel  einge- 
mengtem,  metallißrenden  Smaragdit»  Weiterl)in 
wird  das  Tbal  fo  [breit,  dals  bis  Juden  bürg  aji- 
ftehend  Gcftein  im  Thal«  felbft  nicht  mehr  vor- 
li^omm^. 

UnzmarJct  den  3t6n  Oct.  ^o  Uhr  Abends. 
3^0^76    7/6i       333,65       11,7.5    i832    9328    9«38 

Wahrfcheünlich  eine  nicht  hinlänglich  genaue 
Beftimmung,  —  Der  Gnehfs  liommt  w,ieder  häu- 
fig hervor.  Auf  d^,n  Spitzen  der  fier^e  leuchtet 
Kalkfteiq« 

Klagenfurt. 

857  ^353 

Bei   Scheifling   am    Unzenberge,    noch  im 
Muhrthale,    Gllmmerfchiefer  mit  Granaten,    wet 


I 


lmfcM^niiig''&lüefrig;  «us  vielem  graiiea  Quarz»  und 
breiten ,  grünlich  *  grauen  Glimmerblättern.  Bei 
dem^  Dorfe  Bergauf  die  grö(ste  Höhe  4er  StraiÜse 
fiber  diefe  Kette.  J^nfeits,  dem  £berX£ahIofs 
gegfn  über,  bläulich  -  graujer  Thon/phi^fer ^  piit 
Cblorit  gemengt>  h^  ii»  mit  ftarHem  Fa^etl  nach 
\Veften..  Diefer  TbopCclvIefer  ift  durchaus  fortfet* 
zend,  über  Neuimarkt  bis  nach  Friefach^ 

Bei  Ffiefacb   viel  Climmerfchiefer  mit  Spu- 

- «  . ,  ■  ■  '         '      ^  ■  ■'  ■ 

renvorrÖhlorit. 

^ei  St.  Veit  am  Mahlgraben  der  Stalilhä«^ 
.    nier  des  Bar.  v.  Kaiferftejn,  dannfchiefriger  Gneifs» 

h.  i  mit  q5  bis  30  Grad  FaHen  naöh  Nordep«     Wei" 

*'  j"»  ■•-.'•,»■• 

tefnin  Glimmerichiefer  mit  Chlorit. 

Ii^i,r £chenteuer,|  den  7ten  Opt.  $  Uhr  frah, 

y  Correfp.  Beob.  ^  Comg- 

Barom.    freie«  auf  iej  wiener  ^^^*  ""^^^  Habe 

cArrig.     Thenn«  SternTrarte.  Wien.       ^^^  über  4- 

♦  Barom.   Thenn.  *    JMeerc.  Meer«.. 

320/1       5/5     335,?8    11^25      |i89      1684      1594 

Fafs  Loibl  den  7ten  Qct.  I  Uhr  ^bendst 
991  Sfi  334,95  .i3  3^24  41^0  4o3o 
Am  Pafs  herauf,  über  tiefen  Thälern ,  dichter 
Kalkßeini  gräulich  -  weils  und  blafsgelblich-grau, 
Ichöii  fplittrig,  feiten  etwas  fchimmernd.  Eichen 
gehen  zwlfchen  Lerchen  und  Fichten  in  Menge  bis 
zur  Höhe  des  Paftes. 

nSt.  Anna,  füdwärts  des  Loibl,  d.  7. Oci.  3 U.  Ab. 
,  3iff,97      6,5      334,79    *3,75    1747      2243     ai53 
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Auf  d«r  fadlichen  Seite  der  Kalkfiein  in  hohe^ 
Felfen»  rauch-*  und  bläulich'' grau,  feinfplittrig»  fei? 
tea  mit  KalkfpathtrQmn^ern ;  und  hm  und  wieder 
mit  Schwefelkiesg^ngen. 

Neumsirl^tl,  Poft,  den  gten  Oct,  8  U-  früh, 

Correfp»  Beob^  .Corri^.^ 
BtfMi,      freie« .     auf  der  wiener         ^^^^  ^^^         Hqho 

€om§K    .Tberv^         Sternwarte.         _^.  dem  über  d. 

Barom.    Therm.  *    Meere«  ]d!aere. 

3i9^         9       3^3^49    ^ofi    io36     'i53a     i442 

•  •     •  ■ 

Laybacba^  Wilder  Mann»  5  Trepp.,  den  ßtenOctCi; 

b6r  ][Q  Uhr  Abends. 
äai|98     «>/5       33146       ii|      75«     1853     ai63x 
Die  §pitzeq  der  Berge  von  C^ainburg  hM  Layr 
bach  immer  dichter  Kalkftein  \  im  Thal^  an  der'Strjy- 
£|C  uu4  ^H)  Gehänge  ftarkf  li^ger  vou  Nag^fluh. 

Ober-Laybaoh  den  gten  Oct,  9  Uhr  früh.    • 
330479     11,5        3^192    11^5      73i      iMj     ti37 

Ob  i^  der  Th^t  wohl  der  Unterfchied  der  Höbe 
(b  geringe  feyn  mag»  dafs  die  Lage  der* verfchiede- 
fien  Beobachtungsorte  eine  gröCsere  Erhebung  für 
Laybach  geben  kann  ?  ' 

Auf  der  Chauffee  uur  dichte  graue^Kal&fteine. 
Im  Steinbruch  entblöfst  bei  Loog  vor. Ober *Laj- 

bach,   Streichen  h.  4>  5*  - 

\ 

Habe     Wirthshaus    oberhalb     Jdria    de« 

gten  October  5  Uhr  Abends. 
3oS,t       10,5      33o,73    i3/75    3110      a5o6     9416 
Grauer,  beinahe  fchwarzer iSiri/7^e/^  mit  ocker- 
gelben Ablpfungen  auf  der  Chauffee^    fiis  zu .  zwei 


I 
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■ ''  ■  •'"?■■  .  •         " 

t)rttt1ieilexi  der  Höhe  Ift  ddrKalkfteln  weifs  und  et- 

was  feinkörnig;   dann  wird  er  fcfawarz  und  nicht 

■■',.♦■  fc.  '  *       •■  .  • 

feiten  dem  Mergelfcbiefer  Ähnlich« 

{dria  de|i  loten  0,ctol)er  7  Uhfr  früh. 

Correfp.  Beob.         ^         ^  '  Corrig^ 
Baröiii.      freie«      ^of  der  wleaet         «öh«  über         jj^j^^ 

oqrng.     Tbenn«        Sterzitrarte         _' .  den  iiber  d, 

Bixom.   iToerm.  Meere.  Meere. 


.\  •  ■» 


3ift94  83  339.14  'S  io4a  i538  1448 
2tvi^{cheh  dem  hohen  Wirthshaufe  und  Idria  eine 
grobe  Me)9ge  ausge.benclei;  Klippen  eine^  Kalkßeüiz 
conglomerais 9  viel  fefter  dls  die  Nagelfluh,  eckiger, 
«US  %iner  gto&en  Menge  grauer,  rothe^t  ht'jiunU-* 
'e]b<ir  ocbr  grünlicher  Kugeln  von  c)iohteui  j^alkfteln« 
V^rzägiich  von  Eiergrölse  beftehend. 

Die  Queckfilberer^e'iih  Brandfchieferv^  auf  denn 

. '  ,  '■  • '     » •  • .      «•  ■ 

K^lkftehie ,  s^ordwär^tft  voq  Idrl^- 

Flanina  den  loten  Optober  &yhr  Abends« 

■       •    .      ■• '  fc  ■■  7  .-'■•--■. .     .    '    ,  -1    ■  » ". 

3iq/8$      7^     332,74        7      1006      iSöz     t^i9 

,      •  V  •  1  ••  •  '  . 

Ri;  e  w  a  1  d  den  11  ten  .OQt;Qb€ir  9  Uhi^  früh« 
3i5;86         5     332/62      7^75.   1298      1794     170^1 

St.  Sefann^  den  ii^en  Oct.  12  Uhr  frah* 

3^9/97      *#5    '3324        ^8       976      147a     i38a 

Immer  dichter  Kalkßeln  durchaus;   hinter  Pre* 

wald  daullich  gefqhiohtcTt,  h.  7,   mit  iVbr^t  fallen; 

bei  Unter*  Senedolia  fenken  (ich  hingegen  die 

■  *  « 

Schichten  gegen  Süden. 

Auf  dem  Plateau  yan   Santoriano   zwifcheu 
Prewald  und  St  Sefanna ,  aberall  nur  bläulich  *  graue 
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oackte  Klippel  9  zwifchen  denen  kaum  ein  Grafr* 
hSlmchen  Platz  findet.  Der  Kalkftein  jft  oft  invifen- 
djg  weife  niit  Entrochiteh  lind  Trochiteni  und  mit 
fonderbaren,  bald  ovalen,  bald  platten,  bald  läng^ 
liehen  Löcherii  in  allen  Richtungen  durchzogen ,  fa 
da&  einige  Schichten  davon  ein  ganz' knochenarti« 
ges  Anfehen  erhalten. 

Karftberg  vor  Ti^ieft  cf.  ii.Oirt.  3Ü;  Ak 

Correfp.  fieob.                    ^  CorHf»' 

Barom.      freiet       ^uf  jder  wiener         H**^«  "^•^  Höh« . 

#orii|.     Thenn.         Siernwarte.                         dem  iiber  d. 

Bhrom.    Tlienn.  ^**°^    Meere.  Meere.» 

3i8,79     11        332>44     8>75    1080      1676     i486' 

Bei  Opfchina  ftehenitiehtci-e  hundert  kefTek 
förmige  Vertiefungen ,  Ei'dfäll«,  die  vielleicht  den 
Lauf  der  vielen  unterirdifchen  Flafle  diefer  Gegend 
bezeichnen. 

Trieft 9  Meerufer,,  den  isten  Oot  Mittags. 

wieaer. 
SterawarM« 

335,84     14,5      33o,7      lo         4o3  493 

Auf  dem  Karftberge  Felfen  mit  der  Richtung 
der  Berge,  gleich  laufend;  der  Kalkftein  durchaus 
b  taulich  •grau;  bei  dem  Wirthshaufe  hi  8>  init  35 
Grad  Fallen  gegen  SüdMefi.  —  Gleich  unterhalb 
des  Wirtbshaufes  erfcheint  ein  bläulich-  grauer,  fehr 
feinkörniger,  ins  Splitterige  abergehender  kalkiger 
Sandßeiriy  der  fich  leicht  in  Platten  gewinnen  l^ti 
Streichen  h.  11,  Fallen  20  Grad  gegen  Norden. 
Tiefer  herab  wird  der  Sandftein  körniger^  h.  6  Strei; 


f ' 
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iftien,  *3oGrad  Fallen  gpgtn  Sadetif  öder  anpfa  gt- 
gen  Südofien ,  bis  am  Fu&e  des  Berges. 

Nach  St«  Servola  hin,  glei<!h  von  der  eVften 
Anhöhe  bei  der  Altftadt  Trieft  aus*,  bläulich -grauer 
und  brauner  Kalkfandßein;  fehr  kleinkörnig,  fo 
dafs  die  Quai^körner  oft  fplittrig  fcheinen ;  fchlägt 
Feuer  am  Stahl  und  braufet  heftig  mit  Säuren  j 
ftr eicht  h.  12,  und  fällt  30  «-^  35  Grad  gegep^Abend, 
eintge  Sättel  und  Mulden  abgerechnet  Hier  und  da 
im  Geftein  ein  ftark  glänzendes  Glimm  erblittchin 
öder  ein  Korn  von  Kiefelfchiefer.  Diefer  Sandftein 
wird-  vorzugsweife  zu  Baufteinen ,  der  blaue  auch 
^u  Mahlfteinen  benutzt  -—  Ob  die  feit  50  Jah* 
ren  bei  Secorie  an  der  Recca  bebauten  5/eiy7«' 
ioAZeir  in  ähnlichem  Sandftein  vorkommen  mögen? 

St.  Sefanna  den  i3ten  October  fHfa. 

Correfp.  Beob.  Gorris. 

iBarom.      freies       aaf  der  wiener  ^^he  über  Höhe 

€orri|^.     Therm,         Sternwarte«.                         dem  über  d. 

Barom.    Therm.                  Meere.  Meere. 

3i5/85     11,5      329,75      ix      iisis      1618     1528 

Adelsberg  den  i3ten  Oct ober  Abends. 
,  3i3,97     11         329,6        10      1753      2249     A159 

Laybach,   3  Trepp.,  den  i4ten  Oct  Abends. 

'3r9,o7      9,75    329^t^      10        862      i358     ia68 
Sc)ion  bei   Laff6     unweit  Planina   Siinkfiein^ 
Malsgrau,    faft  eben  im  Bruch.      Streichen  h.  i. 
Fallen  15  -^  20  Orad  gegen  Abend.     Ueber  vier 
Meilen  i^reit  verbreitet 


V 
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Pirkaaddr?,  Ufer  der  Saro,  d.  ig,  Öct.  früh,  ' 

Corrcfp,  Beob.  Corri^^^ 

Barom.      freie«      auf  der  wiener        ^^^®  **^«'         Höh* 
.  corrig.    Tlienn.  '  '  Sternwarte.  dem  ^  ober  d. 

Barom.   Therm.  ^*®°'    Meere.    Meere. 

3aö34      9,5      ^29,85       9       730      1226     ii3S 

Vor  Krainburg  ausgezeichnete  NagelfluH,  fo- 
gar  mit  Hohlen  dariny  bis  Altack.  Dort  viel 
Stacke  Ton  Mandelftem^  der  bei  Rathma(ahn9- 
do rf  anftebeod  ift.  Alle  FenftergefimfebitAs- 
liog .  £iKt  dara  us  verfertigt.  '    •      '- 

Asling,  Poft>  den  i5ten  Oct.  Abends. 
Si^tt      9j5    329,85    io        12^6      177a     1682 

Dichter  grauer  Kalkfiein  in  beharrlicher  Fort- 
fetzung  von  Altack  über  den  Jri/r;5e/2«r  £er|f  bis 
gegen  Bleiberg. 

Bleiberg  den  I7ten  Oct.  Mittags. 
3«4  333,25  3394      2890     «800. 

Villach»  2  Treppen,  den  lyten  Oct.  Abends. 

3203        8/5      333,57       7       to36      1532     1442 
Von  Bleiberg  herab  vielKiefel-Conglömerat,  das 
Boch ausgedehnter  imXhaltder  Kreuzen  anft«< 
hend  feyn  foll. 

St.  Paternion  den  igten  Oct.  frOh.  ., 
d»935         8     333,57      6^      1075      1571      148t 

Der  Kalkftein  fällt,  von  Villach  aus»  gegen 5a* 
den.  Auf  der  Hälfte  des  Weges  erfcheisen  zuerft 
-wieder  Stücke  von  Cneils  und  Hörnblendfchiefer* 


^1 
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Spitf I  im  Drauthal  den  iSten  Oct  Mittags. 

Correfp»  BeoK  ^  Corrig. 

'  ttarom.      fieiet       Auf  dtr  wiener        ^^^*  ^«^  ^löh« 

cörrig. .  Tkenn.         Sternwarte.    .    .^.    '        «i«n  üVer  d. 

Themu  Meere.  Meere» 


'3x8,4         >?  '     333,9       ^^     ^^^     >734     1S44 
Dichter  Kalkßeia  kommt  noch  häufig  hervor. ' 

Omandt  den  igten  Oct.  Abends^ 
3i2/79      4/S     334/63      7,a5    1708      2204     S114 
'  Nicht  weit  im  Thale  der  Ufer  gegen.  Gmflndt 
hinauf  erfcheint  der  Giie\fti   arm  an  Feldfpath.  — * 
In  die  Centralkette  hinein. 

* 
§ 

Rennweg^  Poft,  den  igten  Oct.  früh, 

298,25      6,7s    334#i5        9     2908     3404     33i4 

Bei   Ei f endraten    ober  Gmündt  liegt  Glimr 

merfchiefer  auf  dem  Gneifs»  mit  vielen  Quarzlagern, 

h.  9,  mit  30  Grad  Fallen  Nordweft  -—    Bei  Rau- 

chenkatfch  Granaten  darin, 

Ka  tfch berger -Pafs,  Salzburger  Gränze>   den 

igten  October  Mittags. 
280,7        5,5     334,38      9,5      4489      4985     4895 

Oberhalb  Rennweg  bläulich -grauer  Thonfchie^ 

fer  mit  vielen  Quarzlagern  ^  mit  Schiebten  von  Zei- 

chenfchiefer  und  grün-  und  gelblich  -  grauem  Kalk- 

ftein.     Streichen  h.  i.  Fallen  70  Grad  gegen  Weft. 

Der  Thonfchiefer  fetzt  über  den  Katfehberg  fort. 

St.  Michael,  Poft>  imLungau,  d.  19.  Oct.  3U.  A6. 

3oo,4  7     334,38      9,5      2735      323i     3i4i 

Der  Thonfchiefer  wird  bei  St.  Michael  apfel- 

und  berggrün. 

Twengg 


[    ao9    ] 

Twengg,  Poft>  den  igten Oct  Abends» 

Correfp»  Beob.  ^       ^  Corri^ 

Barom.      freiw       «uf  der  wiener        Ä^«  übet.  u*j^^ 

conif«     Thtrm.         Sternwarte,  '     ^.  dem  über  d* 

-Barom«    Tberm«  *     Meere.  Meere. 

^95,7        6,75    334,92      9f25    3i85      358i     3491 
Fnft  fchneeweißer  KiUkßein    unu&cerbrochea 
cwifchen  Mauterndorf  und  Twengg. 

Pafg  auf  dem  Badftadter   Tauern    dea 

soften  Oct  8  Uhr  früh. 
«78,3        9,5      335/o6         9      4677  ^    5173     So83 

Der  iCa7^y?ff//»  gräulich -weifs,  feinkörnig,  fetit 
am  fadlichen  Abhänge  herauf^  je  dunkler  in  der  Fat* 
be,  um  fo  feiDkörnig^n  Streichen  lu  8^  Fallea 
.50  Grad  gegen  Nordweft. 

XJntertauern  den  soften  Oct.n  Uhr  früh. 
3p3,76       8/5     334,76    »^5      24*7     »923     2833 

.  EinigebundertFufs  unter  ^demPafs»  Thon/chie^. 
yVrz wifchen  dem  weifsen  Kalkfteini  mit  Quarzlagern. 
Jedoch  .kommt  bald  der  Kalkfltein  wieder.  Er  ift 
bei  dem  Wafferfalle  gfäulich  -fchwürz,  mit  weifsem 
Kalkfpath  durchzogen ,  dem  lydifcheh  Steine  äKn« 
lieh ;  Streichen  h.  6 »  Fallen  45^  gen  Nord. 

Radftadt,  Poft,   den  soften  Oct.  Z2  Uhr  frah. 
3o8/83     11^5       334/76    ii,5     2102      2498     2408 

Der  Kalkßeln  fetzt  fort  bis  nahe  £^n  der  Ens* 
Unten  bei  Kadftadt  felbft  wellenförmig  i&nnfchief^ 
riger  Gneifs* 
AtiqaI.  il.  Pky/lk.  B.  20,  St.  2.  J.  tgoS.  St>  6.  -  d 


'        ,1 


.s 


Hüttaitf>  l^olk,  d^ii.ioftÄh  Öct.  5  Uhr  Ahinds. 

Correfp,  Beob^                          ,  Corrig. 

Barom.       freies       aif  deir  wiener  Höhe. übet  ■  noh6 

corrig.      Therm.         SiernyfuTt^,   ,                       dem  •über  d. 

BaroiA.    Tfaerih.             '     Meere.  Meere. 

3i4f,5  8      334.79'        *o    »652      01^48     öoSa 

Tho'nfchiffer  überall.      Stt eichen  h.  6,   Fallen 
'Jro  Grad  nach  Norden. 

Wer  ff  «D»  Port,  den  isoftenOct.  8  Uhr  Abends. 
320,3        6,5      d34,73         ö      iiöiS  .    1622     i532 


j.  -'^ 


Oolling  den  aiften  Oct.  8  Uhr  früh. 
'3fti,29         7     '334,58      5,25    1026       1S22     1432 

Zwifchen  Werffen  ilnd  GoUlnff  der  furchtbare 
t)ürchbrpcK  derSalza  durch  die  hohe  und  fteile  Ket- 
te des  Alpenkalkfteins* 

Hall  ein,  i  Trepp.,  d.  öiften  Oct  12  ü.  froh. 
3ao,«5     10,5      334.13         9       1047  .    1543      1403 

Salzburg,  Schiff,  3 Trepp.,  d.  25. Oct.  8U.  früh. 
3i8,9  6      331,95         3        954      1450     i36o 

Salzburg,  Schiff,  den  soften  Oct.  8  Uhr  früh. 
321.97     10,5      333^4 1      6,5        895      1391      i3oi 

Salzburg  den  27ftön  Oct.  9  Uhr  früh. 
321,65         7      333,25         7        902    .  1398      i3o8i 

Salzburg  im  Mittel  ,  9»7      »4^3    i323*) 

*)  Herr  Prof.  Schi  egg  beftimmt  die  Höhe  Salz- 
burgs üher  dem  Meere  nach  der  von  ihm  beobach- 
teten mittlem  Barometer-  und  Thermometer  höh« 
auf  1408,8  par.  Fufs.  d.  H» 


I  «»Jt  3 


Mcn.foHte  dem  efftea  'AnUicke -tiMh^glMliM^ 

die  Centralkette  entferne  fich  von  den  födlichen 
Kalkketten,  die  aus  I^rain  fich  nach  Dalmatien 
fortziehen,   indem  jene  fich  oberhalb  Grat  weg^ 

z^vifchen   Ungarn    und   Steiermark    hinaieht» 

"  •     .     .  • .       '  ' '    '  .'  * ,  *  \^ '  '  '  ■  •  • ' 

(S.  200.)     In  der  That  aber  zerthbilt  fich  die  pri* 

■  <     .     '    .  _j 

mitive  Kette  bei  den  Judenburger  Alpen,   m 

zwei  von  einander  diverfeirende  Arme.     Der  födli* 

che  Arm  läuft  den*"  Kalkketten  zu»   und  durch  di» 

Windifche  Mark  in  Croatien  hinein;    ihn  b$,* 

däa  die    Serbitz.- Aipen,    die    Schwanber* 

g^r    Alpen,    hinter  denen   die   Prau   d^s   Cd'^ 

birge  durchfchneidet,   litid   die   Fächer^  Ajpett 

zwifchen  Feiftriz    und  WindiCch  *  Graz,    aä 

deren  Fufs  Granit  und  Oneufs ,  und  aiuf  deren  -Höht 

die  niafinigfaltigen   Serpentinfteine   mit  Smaragd^ 

anftehn.     Der  weitere  Fortlauf  der  ; Alpen  durch 

Crbatien   und   Ungarn   ift   noch   ganz    unbtf^ 

kannt»     Aber  dies  wenige  beweifet  fphon  hanreK 

cfaend,    wie  fehr    der  Lauf  der  Gebirge  und  der 

lauf  der  Waffertheiler ^  (der  Höhe,)  Von  einander 

yerfchieden  feyn  können<i  und  in  welche  Irrthdmeir 

man  verfällt,  wenn  ntan  fie  a^  gleich  l^iideuMod  a^» 

niinmt. 
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VIL 

HÖHEN' 

in    und    längs    der   Alpenketie,    welche 

Oeftreich   von   Steiermark   trenne,   nach 

den  Barometermeffungen  Sr..königl» 

Höh.  de^s  Erzherzogs  Rainer. 

'XJie  folgendto  Höhenangaben  rühren  von  dem 
Herrn  Ingen.  »Hauptmann  Fallon  in  Wien^  Adjti- 
danten  des  Ertherzog^  Johann^  her,  dem  Se.  kön. 
Hoheit  der  Erzherzog  Rainer  die  Barometer« 
beobachtungen'i  welche  er : auf. -einer  Reife  durch 
'die  norifchen  Alpen  )  längs  der  nördlichen  Oränze 
TOB  Steiermark,  angeftellt  hatte,  auf  fein  Erfuchen 
zur  Berechnung  und  Bekanntmachung  mitgetheilt 
hat.  Der  Erzherzog  trat  feine* Alpenreife  am  siften 
*Jul.  i8o4  von  WieBer2fch-Neu,ftadt  an,  v/er- 

'  s 

folgte  die  nördliche  Seite  der  Gebirgskette  bis  in  das 
'Gebiet  dör  Abtei  Kremsmfinfter,  kehrte  in  der 
.füdlichen  Seite  bis  an  die  ungarifcheGränze  zurück, 
imd  endigte  hier  mit  der  Huhenbeftimmung^  von 
Friedb^rg  am  I2ten  Aug.  Die  ganze  Zeit  über 
blieb  die  Witterung  mit  der  in  Wien  ftets  gleich. 
Hr.  Fallon  ftellt  in  der  monatl.  Corr.  des  Frei- 
herrn  von  Zach,  April  1805,  S.  307  f.,  die 
Barometerbeobachtungen  des  Erzherzogs  mit  den 
gleichzeitigen  auf  der  wiener  Sternwarte  zufammen, 
eorrigirt  beide  wegen  der  Wärme,    und  berechnet 


■  [    «5    3 

Airaus   dia  Höhen  nach    Tremblay's    Fotn^dL 
,,Mit    dem    mittlem   Barometerftande   am   Meera 
28"/i84»   und  8°  R- Temperatur  finde  ich *S   fagt 
CTf .  j»fflr  die  Höhe  der  Wohnung  des  k.  k.  Aftro- 
nomen  in  Wien  über  der  MeeresJiäche  448^    u^d 
das  ifthier  als  Grundlage  angenommen/'     Im  vor« 
her  gehenden  Auffatze  wurde  diefe  Höhe  zu  49^% 
und  die  des  Pflafters  von  St.  Stephan  zu  45 1.  P<^r' 
Fufs    angenommen.       Um    ganz    vergleichbar    zu 
I    werden,    mQlIen  daher  die  folgenden  Höhen   alle 
um    etwa  4o  Fufs  vermehrt,    oder  die  corrigirten  - 
Höben   über  dem  Meere,     im    vorigen  Auffatze, 
alle  um  4o  F^fs  vermindert  werden;   wiewohl  er- 
fteres  der  Wahrheit  näher  kommen  dürfte,  da,  wie 
Herr  Fallon  berechnet,   aus  Li^sganig's  An- 
gabe für  die  Höhe  deis  höchften  Gipfels  des  W  e c h - 
fels   zu  925  Wien.  Klafter,   [=  5424  P^r.  Fufs,] 
eine  Höhe  von  516  par.  Fufs  für  die  Wohnung  des 
^  wiener  Aftronomen   über  der  Meeresfläche  fplgitn 
würde«    Ich  ftelle  hierher  blofs  die  Höhen  über  dem 
Meere,  in  der  Folge,   wie  die  Punkte  in  der  Rieh« 
tiing  von  Oß  nachWefi  neben  einander  liegen. 

par.  Fufs 

,     .  In  Steiermark.  1^^' ^' 

Meere. 

Fr i  e db erg,  ein  kleines  Städtchen  an  der 

.  ungarifchen   Gränze,    am  föd  -  öftlichcn .  Ab- 

haoge  des  Wechfels  i755 

-     Höchfte   Kuppe  des    Wechföls,     eines 

Bergrückens,  der  hier  die  Gränze  zwifchen  Oe- 

fterrekh  und  Steiermark  macht,  und  &ch  ge« 

>  ■    .--  »  ,    .        .  ' 


• 


/ 


\'-    ftX4      J  p.Fufsüb 

'         .  d.  Meere. 

gtn  Ungarn  VerUuft,  [f üd  -  öftllch  •  vom  Semm  e- 
ring ;  C  S.  2100  Corr;  Barometer ftand  03"  1'"}  535^ 
-*■   Glashütte»    am  nördlichen   Ahhanjge  des 
Wechfels  .    348a 

Senfenfcbmiede  im  Thal  Ratten  .an  der 
Feiftritz ,   [  füd-  weftlich  vom  Wech  fei }  i45o 

Alpfteig,  ein  Bergracken  zwifchen  die« 
fem  Thale  und  3097 

demDorfe  Krieglach  an  der  MOris,  im 
MOrzthale  an  dei^  Poftfk-afse  nach  Trieft»  [zwi* 
febea  Mürzzufchlag  und  Brack ,  f.  S.  196]       1G14 

Im  Oefterreici^. 
Sobufterhaus  mitten  auf  d^r  Wand, 
^ner  fenkrechten  Felfenwand,  die  einige 
Stunden  lang  ift»  weftl.  von  WJenerifch- 
'Neuft^dt,  [flehe  S.  igS,]  deren  viel  hö- 
herer, waldiger  Gipfel jt  (der  Brunnberg») 
weiter  zurück  tritt  2419 

Markt  Guttenftein  an  der  Schwarze.    x4p4 
Gipfeides  Rohr  er  Berges,   einei  wal- 
.  Ägen  weftlich  liegenden  BergrUckeips  065a 

Pfarrhbf  im  hoch  gelegn en  Dorf e  Rohr  1 975  *) 
Sattel  des  Hohenberger   Gefcheids, 

4ie  Gränze  zwifchen  den  Vierteln  unter  und 

■  ■  •          *     . 

ob  dem  wiener  Walde  ^5o28 

Hohenberg,  ein  von  hohen  Befgen  und 
Alpen  umgebcyner  Marktflecken  ,      Jl5'9 

^>  Nicht  weit  fddUch  von  beidto  Orten  liegt  der  fehr 
hohe  ^cÄnef^rg.  tf«'H« 


F 
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[•    ^i5    3  p.ruftiib. 

d.  Meere. 

Gipfel    des    Oe«tfchers,     öftwärts   vom 
Erepze,'  [corrig.  B^rometerftand  22"  4'"]      5991» 

-Diefer  mächtige,  auf  allen  Seiten  vpn  nie- 
drigern  Nachbarn  umgebene  Berg  ift  einer 
der  böchften  in  Oefterreich  und  liegt  hart  an 
der  fteiermärkifchen  Gränze,  weftlich  van  Ma- 
ria Zell.  Die  letzte  menfchliche  Wohnuns:, 
(eines  Holzknechts,)  von  Hohenberg  her, 
liegt  2783  "^^.  ^®^  Pfarrhof  im  Dörfchen 
Laken  am  nördlichen  Fufse  des  Oetfchers 
2^55'  öher  dem  Meere^ 

Dorf  Lunz  unweit  der  Quelle  der  Ips 
fadtich  von   Gaming  1926 

Schutt  ober  dem  Mitterfee,  Bergab- 
hanf  'füdlich  von  Lunz  3^8 1 

.  Der  Oberfee,  ein  kleiner  angenehmer 
Alpenfee  am  Fufse  des  hohen  Dürrenfteins, 
an  der  Gränze  von  Steiermark  2986 

Hollenftein,  ein  fehr  grofses  Dorf       1368 
Waidhof  en,,  eine  Stadt  an  der  Ips         looo 

In    Steiermark^ 

Sattel  des  Prenbühel,  eines,  hohen 
Berges  zwifchen  Eif  enerz  und  Vordern- 
berg»   über  den  die  Poftftrafee  geht,   [fiehe 

S.  198,  »00.}  3734 

Dforf  H  i  ff  e  1  a  u  an  der  Ens  ,  zwifchen 
det  hohen  AlpenkeVtc^^  öftUeh  vom  Stifte 
JMMpÄt  .  -        *445 


Alt eo markt,  ein  kleines «voik  hohen 
Aipen  umgebenes  Dorf»  an  der  Poftftrafse 
zNvifcben  Eifener2t  und  Ens  "'  X35l 

Schlols  wefdich  von>  Dorfe  Radmar 
am  Fuf^e  des  hohen  Lug  au  er  2673 

Sattel  im  Waidbadeii,  ein  BergrO« 
tken »  der  das  vorige  Thal  vom  fadlicher  liiß« 
genden  Paltenthale  trennt  4798 

Kahlwangjt  ein  grofser  Flecken  im 
Paltenthale  2202 

/ 

Schlots  Kaiferau,  lududhaus  des  StifU 
Admont,  nicht  weit  vom  Gipfel  des  hohen 
Lichtmelaberga'  353^^ 

^(«ietaen,  ein  grofses  Dorf  im  Ensthalcji 
weftlich  von  Admont  '99^ 

In  Oeßerreicb. 

Glaufs»    ein   Pafs  auf  der  Gränze  von 

Steiermark  und  Oefterreich  2772 

Stift  Spital  am  Pyhrun,  eine  ganz 
hftbfche  Propftel,  nördlieh  unter  dem  Pafs, 
von  hoben  Alpen  umgeben  l5i8 

Ekel  bau  er,  ein  einzelnes  Bauerhaus 
auf  der  Rofenleithen«  einem  nördlichen 
hohen  Ausläufer  der  Alpenkette»  welche 
Oefterreich  yon  Steiermark   trennt  2900 

Pfarrhof  in  Hinterftoder  am  Urfprun- 
ge  de^  Steierflttifes  X7^3 


Des  PriePs  höchfter  Gipfel»  [corr.  Ba« 
rometerftand  22"]  '  6565 

Der  Priel  liegt  wcftlich  von-  Hinter«» 
ftoder'upd  öftlich  vom  Alben  «See,  na« 
he  an  der  Gränze  von  Steiermark,  Die  AI« 
penkette  erhebt  fich  hier  zu  einer  befondem 
Höhe;  Itadlich  von  ihm  ftehn  der  noch  höhere 
Graffönberg,  die  Spitzmauer  und  die 
Hochkäften;  dftlich  'von  der  Steier  das 
Wafehenegg,  der  Elmt,  u.  a.  m.;  Gi« 
pfel ,  die  den  Priehl  an  Höhe  flbertreffen  und 
zum  Theil  nicht  zu  erfteigen  find.  Nach  einer 
alten  Vermeffung,  die  aber  fchwerlich  viel 
Glauben  verdient,  ift  der  Graffenbierg 
3n,  die  Spitzmauer  i54»  der  Wa- 
fchenegg  22g  Klafter  höher  als  der  Priel; 
find  darunter  wiener  Klafter  zu  verftehen,  fo 
gäbe  das  far  diefe  Bergfpitzen  838i,  7464* 
7902  par.  Fuü  Höhe  über  dem  Meere.  *)     Die 

\ 
*)  Auch  liegt  füdlich  vom  Priel  und  nördlich  TO» 
der  Ens  nach  Vifober't  und.  Hohmann*s 
Karte  von  Steiermark:  GrirnnUng  Mons  maag»  et 
altijfimus  Styriae.  Herr  Dr.  Schultet  er* 
-wähnt  indeÜB  in  feiner  Reife  nach  dem  Gl  eck« 
ner,  Tb.  1,  S.  40,  einen  noch  ludlicher  liegen- 
den Berggipfel ,  den  BeCenberg/  5  Stunden 
vom  Rottenmanner  Tauem,  auf  den  die  Pols  ent« 
Ypripgen  ,  und  von  dem  man  vcreit  ^über  den  Gnm« 
jning  vKregfehen  folL  ,,  Ich  fand  ibn^*,  fügt  erhinzu, 
,1  auf  keiner  Karte  und  in  kdner  Geogriiphie  .  voa 


w 
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AlpenhQtt.«  «m  fadliolion  Abhänge  dM  Pfiel« 

|iegt4i83'bocb. 

Alben  -  Haus    am    Alben -See,    ein 

Landhaus  des  Stifts  KretnsgiQafter,  nahe  au  der 

Grenze  von  Steiermark  '7**,  , 

Schlpis    Claus,     ein    altes    Bergrchlofs, 

nördlich    vom     Stodern  -  Thale,    an    der 

Steier  l534 

Steiermark."  DieFelben Karten  beKeichnen  den 
Prie!  mit  dem  ZuCaize;  AUijßmas  totius  Auftriaf 
Doch  giebt  Herr  Dr.  Schultes  am  angefiihne» 
One»  Th,  3,  S.  20,  die  Höhe  des  Schnee- 
bergs,  (wohin  wir  eine  eigne  Helfe  von  ihm 
bähen,  und  der  wefttich  vüii  Wienerifch  -  Neu- 
ftadt  zwifchen  Reichenau  und  Gurten  Hein 
liegt,)  zu  6600  parifer  FuCs  an.  —  „Von  Wiei» 
bis  Admoat  hatten  wir"  (fagt  Herr  Dr.  Schul- 
tet, Tb.  1,  S.  3o,)  „in  der  ganzen  Gehirgsketta 
an  Steiermarks  und  Oeflrelchs  Gränzen  nichts  als 
Kalk;  einige  Schieferflütze  um  Glocknltz  und  Rei* 
chenau,  den  thonigen  Erzberg  zu  EU'enerz  und  ei- 
nige Scbieferäötze  an  der  fiidlichen  Seite  des  Ens- 
ihales  ausgeuDwineu.  (Die  reichen,  aber  ungenutzt 
ten  Salzquellen  um  Halt  bei  Admont  enth.-iiten  au- 
[ger  30  p.  C.  Kochfalz,  auch  falzfauren  Kalk  und 
Bittererde. )  Die  nördliche  Vorgebirgskette  des 
ganzen  Paltentbals  bis  hinab  zu  äen  Kahlwanger 
Rupferwerken  hielten  wir  für  Sciilefergebirge, 
doch  mehr  nach  dem  äufsern  Umriffe  der  rundli- 
chen Berge,  welclie  hier  auEdem  radlichen  FuTse 
der  Kalkalpen  des  EnsthaJes  auflitzen  ,  als  nach  der 
.-     UntcrEochung  ihrer  Gehirgsarten. —  Auf  dcrH&hB 

4''''dcs    Ratlmanner    Tauern    Mcht     wtrkUi:her 
Granit  herTor.     Von  der  Habe  das  Tauernhaufes 


'd.  Meei». 

<ÜfM  de«   KSfsbergs,    nördlich   vom 
Priel  und  füdlich  vom  Dorfe  Grünau  52X5 

Höhe  des  LanggefctiQids,  eines  Berg-  . 
rackisnSj  der  den  Priel  mit  .dem  Kä£sberge,  ver- 
bindet ^  ^344* 
'  Schlofs   Scharftein  mit  einem  Dorfe 

*  ■  *  • 

an  der  Albe,  dem  Stifte  Kremsmünfter  gehö* 
rig>  und  dem  flachen  Lande  fchon  nahe  x57^ 


a      darf  man  nur  «af  diebrdten  kahlen  Gfipfel  huu 

blicken,   die,  hier  und  da  (mit  Schneefe]deni  be« 

deckt,  fich  über  rin  Meer  von  Bergen  eqappr  h^ 

ben,   um  lieh  xu  überzeugen  |    dab  man  ins  Gra« 

nitgebirge  gekommen  ift«     Der  Contraft  der  Um« 

rilTe  diefer  Berggipfel  mit  dem  Schroffen,   Zacki« 

gen  der  Kalkgebirge  lA  anfallend;   auch  wird  di#' 

'  Bor  hier  merklich  ärmer/^ -—    S.  aS.  » Taueria. 

nennt  man   von  Rottenmann   an  durch  gan^ 

Salzburg  und  Kärnthen  jeden  hohen  Berg,    über. 

welchen  ein  betretener  Weg  fuhrt,  —    Die  fq  ge«», 

nannten  Tauem-Wirthe,  die  aut  dieCen  Bergwüften 

•men  faft  ewigen  Winter  mit  allen  feinen  Schreck« 

niffen  durchleben,   ohne   durch   hüheru  Gewinn 

f&r  ihre  Aufopferungen  belohnt  «u  werden,'  ge- 

.  niefsen  allgemeine  Achtung  in  der  ganzen  G^geod^ 

lunher.    Die  febr  pragmatifcbe  Benenniinjj^,    Son^^ 

.  menfeife  und  Schattenfeite  ^  ift  in  Steiermark,  in  Ge- 

bnrgsgegenden  allgemein,  nicht  Uofs  bei  demLand^ 

manne,   fondern  felbft  in    den  Con(briptioni3iilP> 

chem«^^  A  Ä . 
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VIII. 

Erfteigung  ^und  Meffung    der  Ortelei* 
"^         SpitzCi  deY  höchßen  in  Tyrol;' 

veranlafst  durch  Se.  kdnigL  Hoheit  den  Ertheriog 

JOHARK* 

JL/ie  folgende  Nachricht  ift  aus  der  wiener  Hof^ 
2eitüag,''Dec.  1804»  entlehnt:  », Schon  feit  einigen 

^  Jahren  laden  Se.  königl.  Hoheit,  der  Erzherzog 
Johann,  Höchftwelche  mit  fo  vielem  Eif^r,  fo 
vielfeitigen  Eenutniflen  und  fo  bedeutenden  Auf-^ 
Opferungen  die  Yaterlandskunde  befördern ,  durch 
den  Bergofficier,  Doctor  Gebhard,  Tyrol  nach 
allen  Richtongeü  bereifen*.  Eine  der  intereflante* 
ften  Folgen  diefer  Unternelimungen ,  welche  für 
Geologie,  Botanik,  Mineralogie  und  die  Natur- 
kunde überhaupt  eine  fehr  reiche  Ausbeute  ver« 
i^richt ,  ift  unftreitig  die  vor  kurzem  erft  gelungene 
Erfteigung  der  noch  nie  betretenen  oberften  Spitze 
des  O  r  t  e  1  e  s ,  des  höchften  Berges  in  Tyrol ,   der 

'init  Gletfchern  umgeben  und  mit  ewigem  Schnee* 
bedeckt  ift.  Nach  dem  Auftrage  Sn  kdnigL  Hoheit 
reifte  der  Ddetor  Gebhard  nach  Gl^rns,  im" 
Vintfchgau,  und  unterf uchte  von  da  aus  alle  Thä- 
1er,  .welche  ihre  Waffer  von  dem  Orteies  erhalten, 
vmldie  vortheilhafteften^P lenkte  zur  Erfteigung  des 
Berges  aufzufinden.  Schon  fing  er  an,  an  der 
Möglichkeit  der  Ausfahr ung  zu  zweifeln,    als  ein 
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\ 
Gems]igitt  iM  dem  Paffayer  Thal,  Namena 
Pf  chler,  ein  abgehärteter,  mit  Gebirgen  und  Ge- 
fahren vertrauter  Mann^  zu  dem  Wageftacke  fich  an- 
bot Zu  Gefährten  gab  ihm  Gebhard  zw'ei  , 
Bauern \aus  d^m  Zillertbale  mit,  die  auch  ihn  auf 
feinen  Bergreifen  begleitet  hatten ,  und  deren  'einec 
zur  richtigen  Beobachtung  der  beiden  Barometer, 
welche  fie  mitnahmen ,  die  nöthigen  Kenntniffe  be«> 
fafs.  Am  27ften  Sept  i8o4  Morgens  um  halb  d 
Uhr  traten  fie  von.Drofui  aus  ihre  «Reife  an^ 
null  zwifchen  io  und  ii  Uhr  hatten  fie  die  Spitz« 
des  hdchften  Berges  erreicht  Allein  kaum  4  Mi« 
nuten  konnten  fie  hier  aushalten ;  diefe  benutzten  ' 
fie  zui^  Beobachtung  der  Barometer,  und  Abendf 
uzn  8  Uliir  kamen  fie  nach  Drofui  zurück,  halb  er* 
Xtarrt  und  anfangs  felbft  der  Sprache  beraubt  Oh« 
ne  mehr  als  jene  4  Minuten  auszuraften,  waren  fie 
17  volle  Stunden  über  Felfen,  Schnee  und  Eis  gc* 
wandert^  auf  manchen  Punkteti  mit  Gefahr  des 
Lebens.  **     ~ 

.  5,BeideB^ometer,  die  auf  de^r  Spitze  beobachtet 
würden,  waren  fehr  gut  Sie.  ftimmten  genau  mit 
einander  flberein.  Correfponüirende  Beobachtun« 
gen  wurden  in  Mals  angeftellt  Die  Höhe  dee 
Berges  über  Mals  ift  alfo  (furch  diefe  bekannt;  aber 
dio  Höhe  von  Mals  über  der  Meeresfläcbe  wird  erft  ' 
noch  berechnet  werden.  Vorläufig  darf  man  ah* 
nehmen,  dafs  die  Orieles** Spitze  wenigftens  14200 
par.  Fufs  über  das  mittelländifche  Meer  erhaben  ift 
Se,  köni^.  Hoheit  latfen  jetzt  ober  und  anter  dem 
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^  Oletfcher  SHinfzftellen  und  Hütten  erlnitten » ~Weg» 
in  die  Wände  hauein  >  unA  Seild^  längs  denfelben 
kieken»  utn  Freunden  der  Geographie  \kfid  des  Er- 
li'afoiendn  in  der  Natur  einen  gefafarlpfen  Ztqgang  auf 
leine  Bergfpitze  zu  eröffnen,  die  nach^dem  Mont- 
Uftüc  die  höchfte  in  Europa  ift.  '^ 

Im  Aprilftück  der  mo'nätl  'Correjp*  dfes  iFreik, 
Von  Ziach,  S.  293  f>  Ühftilt    Herr   Hauptmann 
f'allön,'' Adjtidänt    Sr.   königl.    Hoheit  des   Eni- 
fie)ctÖg&  Johann,   die  Bitfdm'etetrii^tlng  im  Dd- 
feÜ  tnit.     Der  Berg  Ör  tW^l  e  s  liegt  ih  Tyrol,  Wai^ 
an  der  Gr^öze  von^<}raubatidten  und  Veltlin,  „  uöA 
ferhebt  fein  Haupt  gdwMtig  taber  aUe  *  nabh^bf/rlTchk 
feletfdher  und  befchttöitfe  Gipföl/'      Bei-  ^eg  iu 
Ihm  httaüf  ift  der  gefährlichfte   und  fchwi'erlgfte, 
Vieri  Befrjgfteiger  vielleicht  je  verfucht  haben,    uricl 
tiur  der  geübtefte  Gemferijäger   der  Gegend   hatte 
"den  Muth,  fich  ihn  zu  bahtien.    Von  deü  beiden  Ba- 
rometern y  welche  mit  hinauf  genoitimien'  Wurden, 
hatte  das  eine  eine  wScale,   die  in  Viertellinien  ge- 
%heilt  war,    und  um  recht  fiuher  zu  gehen,  wurde 
dier  Stand  des  Queckfiibers  auf  dem  Gipfel  mit  ei- 
iier  fehr  feinen  Spitze  auf  der    Scale   bezeichnet. 
Während  der  Barometerbeobachtung  mufsten   fich 
die  drei  Bergfteiger  einer  den  andern  halten,    um 
nicht  vom  Winde  herab  gefttlrzt  zu  werden.     Fol- 
gendes war  am  ayften  Sept  zwifchen  lo  und  il 
Uhr  Morgens  der  Stand  de^ 


[    aas    }  . 

Btrom.  Tlitni« 

«pf  der  OrteUt-Spitze  16"    2"'  —    3«  R. 

zu  Mals  25    —  +  i5 

zu  Zell  26      7  +12 

'  Im  Vicariat  Gerlos  24      9  -f  12 

r 

Zu  Mals  blieb  der  Sarometerftand  vom  sGften 

bis  sgften  Sept.  unverändert  derfelbe,   (ö5^'>)  und 

auch    das   Thermometer    zeigte    immer   Morgens 

+  11^  Mittags -fl5^  Ab.4-Jt2^  das  Hygronieteij 

4.0®.  Wahrfcbeinlich  hat  daher  auch  d^r  Barometer« 

Jtand  auf  der  Orteies -Spitze  an  dem  Tage  nicHt  va- 

TÖrt   Herr  Hauptmann  Fallbn  berechnet  hieraus 

nach  Tr'embley's  Formel  die  Höhe  der  Örteles - 

Spitze  über  Mals  auf  10930  par.  Fufs,  und,  da  nach     ' 

einem   Nivellement  der  mittlere  Stand  der  Etfch 

unter  der.  Brücke  von  Glurns  420  Fufs  unter  Mal2 

liegt,  auf  II 350  par.  Fufs  über  der  Etfch  bei  Glurns. 

Nach  einem  Mittel  aus  S^  \^  Mals  angeftellteu  • 
Beobachtungen  war  dort'^tter  Barometi^rftand 
a4"i985  ""^  ^^®  Barometerveränderung  6^'^;  wära 
dies  die  w^ahre  mittlere  Baromcterhöhe  für  Mals» 
fö  läge  diefer  Ort  3074  par.  Fufs  über  dem  Meere» 
(den  mittlem  Barometerftand  am  Meere  28"/l84 
gefetzt,)  und  dies  gäbe  für  den  Orteies  eine  Höhe  .. 
übfer  dem  Meere  von  14004  par,  Fufs.  ^uf  Ver- 
anftaltung  des  Erzherzogs  Johann  werden  jetzt  ia 
Glurns  täglich  Barometer-  und  Thermometerftande 
beobachtet,  um  den  mittlem  Stand  wenigftens  aus 
den  Beobachtungen  für  ein  ganzes  Jahr  zu  haben» 
Aus^  diefen  Beobachtungen  wird  jene  Höhe  noah    , 
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weitet  berichtigt  wertiön :  „fieift  inclefs  fchon  hin« 

^    •  •  ... 

reichend,  der  Orteies  .-Spitze  die^zwbite  Stelle  un- 
ter den  bi3her  erftiegenen  und  die  dritte  unter  clen 
gemeffenea  Bergen  der  alten  Welt  einzuräumen» 
da  die  Höhe  des  Montblanc  i4556>  des  Mont 
kofa   l438^>  ^^«  Mont  Cervin    iSgSp  'und 

■  ■  * 

des  Finfterarhorn*s  13234  par. Fufs  ift." 

„Der  Orteies  fchleint  ein  Kalkgebirge. zu  feyq» 
Die  Wildfpitze  in  der  Gurgel  ift  nach 
Pichlef*s  VerGcherung  lange  nicht  fo  hoch ,  und 
weit  leichter  zu '  erfteigen.  Der  Scheidungspunkt 
cter  GewälTer  auf  dem  Brenner  liegt  nach 
Leop.  von  Buches  barometr.  Reiia  in  den 
Jahrh-  derJBerg- und  Hüttenkunde  des  Herrn  von 
Moll  4375  par.  Fufs  über  dem  Mefere."  Hac- 
quet  rechnet  die  Orteies  -  Spitze  zur  Kette  der 
norifchen  Alpen. 


f 
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IX. 

Der        Olocknc  r. 


•• 


Die  folgenden  Nachrichten  entlehne  ich  gröisten  Theil«  aujft 
der. gehaltvollen /{tf{/tf  nach  dem  Glockner,  von  J.  A,  Schul- 
te»,  M.  D,,  2  Theile,  Wien  1804»  8«  t  welche  dem  Lefer  eli| 
noch  höheres  Intereffe  einflöfien  würde«  wäre  die  S.chreibart 
gedrängter  und  etwas  weniger  gefucht.  Herr  Schultes  be« 
gleitete  die  Grafen  .von  Apponyi  im  Auguit  und  Sept.  iSos^ 
aIs  Beifcfarzt.  Ihr  Weg  ging  von  Wicnerifch  -Neuflad( 
-ub«r  Neunkirchen,  Giocknitz  und  Reichenau  durch 
das  Höllenthai  nach  M^riazell,  dann  durch  das  Salza- 
thial  über  die  Alpen  nach  Eilen  er z  und  durch  die  Hi- 
\felau,  (S.  215,)  und  das  Gei^äufe  nach  dem  Stifte  Ad- 
xnont,  t>^ür  Freunde  der  Natur  der  ii^tereffanteße  Weg,  den  ü«. 
wählea  'Können,"  den  aber . Herr  Schultes  eril  künftig  in  einem 
eignen  Werke  zu  befchreiben  denkt.  Hier  fängt  das  Tagebuch 
niit  der  Abreite  von  Admont  an,  und  führt  den  Lefer  über  den 
Kottcnmann  er  Tauern,  Judenburg,  Friefach,  St. 
Veith,  Clagenfurth»  Villach  und  Spital,  das  ganze 
JÜ'öl'ithal  hinauf  bis  nach  Heiligenblut«  und  von  da  auf 
die  Spitze  des  Glockners'  und  wieder  herab.  Der  Rückreijjie 
durch^das  Salzkamthergut  und  die  Dotiau  hinunter,  be- 
iÜmm.te  Her"r  Scheites  noch  zwei  befond^re  Reilebelchrei- 
^ungen.  r-  Die  Reifenden- fcheinen  kein  Barometer  mit  fleh 
geführt.  Und  hauptfachlich  nur  den  Genufs  d^r  fchönen  und 
wilden  Natur  in  dtn  Alpen  bezweckt  zu  haben,  Hr.  Dr.  Schul- 
tej  webt  indefs  feiner  Reifebefchreibung  überall  unterrichten- 
,de  Nachrichten  ein,  über  die  jeuige  Lage  der  Berg-  und  Hüt- 
tenwerke ,und  über  den  politifchen- i&nd  ökonomifchen  Zuftand 
der  Orte,  die  üe  berührten,  auch  viele  botanifche,  mineralo- 
gifcHe  und  phyßkalifche  Beobachtungen,  von  ilch  und  von  an» 
dern:  das  rriivlikalilche  ill  indefs  der  fchwachfte  Theil  "des 
Werks,  und  enthält  des  Irrigen  allzu  viel.  „Man  glaubte  lan- 
ge,** fagt  der  Verf.,  ^,  dafs  die  Schweiz  aliein  Alpen,  Gietfcher, 
Wafferfälle,   Höhlen   und  Seen  habe;  —  —    auch  mein  Vattr- 

Annai.d.Phyük.  R.20,  St.a.  J.iSoi.  Si.^.  P 
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'  land  iß  claran  reich,  et  hat  aber  keinen  Sauffüre»  keia^a 
Bourrit,  keinen  Meiner«.  -^  "—  Steiermark,  Kärnthea 
und  Oberöflerreich  haben  Naturfchönheiten ,  die  man  in  der 
Schweii  noch  preifen  würde«  Wir  haben  keinen  Genferfee  und 
keinen  Montblanc,  und  ich  sweIHe,  ob  das  ij|axize  Univerium 
fo  etwas  noch'  eii^  Mahl  hat.  Aber  wir  haben  ;$inen  Glockner« 
der 'das  Schreck-  und  JungFernhom>  Wafferfälle ,  die  die  be- 
rühmten Staubbä^he  der  Schweiz«  Wände«  die  die  GrimfcU 
wand»  und;  Seen,  die  vom  Lucerner  bis  zum  Zuger  See  all« 
Seen  der  Schweiz  gleich  wiegen  und  übertrefien.  Wer  das  Wil- 
de und  Erhabene  dem  fanftern  und  verkünßelten  Grolsen  vor-, 
zieht,    wird  hier  mehi;  davon  finden  als  m  der  Schweiz  oder  im 

^Salzburgfchen,  Vro  überall  Spuren  von  Kultur,  wenn  nicht  den 
Eindruck  des  Erhabenen  vernichten,  doch  ^enigftenl  zum  Gro- 
lsen herab  Ilimmen.  Auch  im  Winter,  in  welchem  ich  die' 
Schweiz  gefehn  ,  fand  ich  dort  das  Wilde  und  Hohe>nicht,  das 
ich  bei  uns  im  Sommer  finde.  Man  wird  in  (Aer  SchNreiz  nicht 
6  bis  7  Stunden  in  Berg  und  Thal  und  Wald  gehem  können, 
ohne  ein  Dörfchen,  nicht  Tage-ilahg  reifen  könpen«!  ohne-  ein 
iPlätzchen  zu  finden,  wo  man  lieh  gütlich  thun  könnte.  .(Schwer- 
Iti^h  eine  Empfehlung  Eur  Viele.)  Ich  war  am  Gotthard  befler 
als  von  Clagenfurth  bis  Gaüein,  als  auf  dem  Gebirgswege  von 
Wien  bis  Admont,  und  von  Admoiit  bis  Clagenfurth.  Es  ilt 
freilich  theurer  in  der  Schweiz :  man  hat  aber  dort  für  Geld 
was  man  wüufcht;  und  dies  ili;  in  unfern  Gebirgen  der  Fall 
nicht.  —  —  Reifende  in  unfern  fchönen  Alpen, Und  für  die 
Bewohner  derfelben  ein  Phänomen,  das  fle  mehr  fürchten  zu 
'müITen  ,  als  benutzen  zu  können  glauben.'*  — ^  ,« Unfer  Vater- 
land", ruft  H^rr  Dr.  Schult  es  an  einer  andern  Stelle  (S. 
229)  aus,  „  iA  doch  wahrlich  zu  beklagen  !  aufs  er  dem- fleifsh- 
gen  Mineralogen  und  Chemiker  Dr.  Reufs,  den  die  Mineralo- 
gie Böhmens  vollauf  befchäftigt,  dem  verdienAvoIlen  Greife 
Hacquet,  und  Wi uteri  haben  wir  auch  nicht  einen  ^zi- 
gen  jetzt  lebenden  Chemiker  in  der  Monarchie,  der  fleh  durch 
die  Analyfe  auch  nur  eines  einzigen  Sieines  unfers  Vaterlandes 
um  dalTelbe  verdient  gemacht  hätte.  Alles,  was  Hohenwart 
und  Wulfen  in  derMineralogieKärnthens  entdeckten,  mufste 
ein  Ausländer,  mufste  ein  Preufse  ana^ilren!  O  mein  Vater* 
land,  wann  wirft  du  Söhne  nähren^  die  deine  Wohilhaten  vor* 
dienen!  wann  tvirll  du,  die  Hülfe  der  Ausländer  tntbehxeu 
ieroeu ! " 


^ 
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U^t  Glockner»  die  hdchl^e  Spitze  unter  deii  Al- 
pen Idner  »  Oefterreicbs»   fteht  auf  der  Granz^  voa 
Kärnthen,   Tyrol  uiid  Salzbrurg,  und  wurde  noch 
vor  fechs  Jahren  für  unerfteiglich  gehalten«     Auf 
Vcranlaffung  des  um  das  kärnthnifche  Berg-  find 
Hüttenwefen  fehr  verdienten  Bergraths  D  i  1 1  i  n  g  e  r 
in  GUgenfurth.  unternahm  es  der  jetzige  Fürftbi* 
(cbof  Ton  Gurk,  Franz  Fürft  von    Salm,    der 
in  Clagenfurth  refidirt,   ,»diefen  CoIo£s  der  Alpen  ^ 
den  Näturforfchern  zugänglich  zu  machen;  ^und 
iKras  bisher  unmöglich  fehlen,   machte  die  mächtige 
Hand  eines  Fürften  möglich,   der  die  Wiffenfchaf«- 
ten  und  befonders  die  Naturgefehichte  unter  fetnee 
hofacTn  Schutz  genommen  hat/*     Der  nitcfafte  be- 
wohnte  Ort  unter  dem  Glockner  ift  das  kärnthni* 
f(^e  Kirchdorf  Heiligenblut,  ganz  am  Ende  det 
Vfildea    MöUthals^    unweit  des   Urfpruqgs  xler 
Mölif  dicht  bei  den  Goldbergwerken  in  den  nori« 
fcfaen  Alpen,  und  hart  an  der  Tyroler  und  der  Salz* 
burger  Granze.     Von  hier  aus  wurde«  auf  Koftea 
des  Fflrftbifchofis  im  Jahre  1799  die  erften  Verfuche 
gemacht,  die  Spitze  des  Glockners  zu  erklimmeof 
und  Hütten,    zum  Schutz  und  zum  Nachtlager  de» 
reTt  die  den  Berg  zu  erfteigen  wüofchten,   zu  er* 
bauen;    auch  in  den  folgenden  Jahren  fparte  det 
Fürftbifchof  kein  Geld,     um   die  Erfteigung   des 
Glockners  dem  Naturforfcher  und  dem  Freunde  der 
Alpen  für  immer  möglichft  zu  erleichtern.  ^) 

*)  Das  Tagebuch  der  erjfen  Befteigung  des  Glöck- 
ners im  Jahre  1799  ift  in  von  Moll*i  Jakrhücherk 
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Von  llelüg^blut  aus  br^uchjt  man  eilf  bis  ;2wölf 
(Stundep^  die  Zeit  des  Ruhens  nicht  mit  eiugerech- 
pet;  .ura  mitiHülfe  der  Führer  die  höchfte  Spitze 
•des  Glpckners  zur  erreichen;  und  der  Weg  dahin  ift 
lui!  mehrera,  SteUeQ  mit  Lebensgefahr  verbunden. 
Nach  6  Stunden  Steigen  erreicht  man  den.  untem 
JEland  des  Gletfchers  ,  und  hi^r , .  auf  der  .i]iaclr  ihm 
fo  genannten  Sal^nsh^Ke»  hat  der  Flkrftbifchof 
«in  Haus >  6  Fenfter  lang ,  fehr  folid  aus  Holz  bauen 
laffen,-  worin  der  Reifende  ein  ficheres  vor  Kälte 
ichützendes  Nachtlager  findet;  nicht  weit  davon  auch 
jeinen  Stall.     £9  e.nthältd)rei  Kammern  tmd  eirreKü- 

.  eh^j  und  noqh  foUte  ,ein&  kleine  KaptfUe  und  eine 
Kegelbahn  angelegt  werden.  Ein  Blitzableiter  giebt 
demfelbep  bei  den- häufigen  Gewittern  Schutz.  Auf 
JiLoften.  de«  Fürften  wird  es^  mit  Stroh  zum  Lager 
und  mit  Holz  zum  Feueca  vei;fehen ;   Lebensmittel 

^  nimmt  man  voniHeiligeniblut  mit  hinauf«.  Weiter 
hinauf  find  noch  zwei  kleine  fteinerne  Hütten  gebaut 
worden,  in  deren  jeder  etwa  xSMenfchenPIatz  ha* 
ben:  die  Hohen  war  t^  bis  zu.  welcher  man 
^1  Stande  y    und  auf  einer .  ziemlich ;  hoch  hervor 
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der  Btrg'  und  Hüttenkunde';  u^d  daraus  . einzeln, 
Salzburg  1800,  8. »  abgedruckt.  Das  Tagebuch  der 
zweiten  Glockjierrqire  im  Jahre  1800,  verfafst  Vom 
Hrn.  von  Hohenw^art,  Generalvicar  des  Fürft- 
bifchofs,  findet  man  im  zweiten  Theile  von  Dr. 
Schul tes  Reife,  und  eben  dafelbA  im  Auszüge 
das  Tagebuch  der  dritten  GlocKnerreife  des  Fiurll- 
bifchofs  im  Jahre  1802«.^  ,  d.  O. 


rag'eifrdeh  Felfetifpitze^ie  AdldrsflibiiV'  bis  tn 
der  ifiaB  noch  i|  Stund«  braucht.-  Voa  hier  g«-» 
lieirbis  zlim  kleinen  Gipfel  noch  t|  St.  hin. 

S>&r  Gipfel  ift  durch  eine  liefe  Schlucht  in  zwo» 
Ritzen  getheilt>  von  denen  die  vordere  nui^  einige 
Klaftetn  niedriger  als  die  hintbre»  ^ulid'um  kein« 
x'o  Klaftern  von  ihrerttfernt  ift.  Auf  ihr^  (dem  fd 
genannten  kleinen  Glockner,)  liefs  der  Fürft 
im  Jahre  1799  ^^  kleines /6  Schtth  hohes  eifemef 
^Kreüz ,-. und  auf  dem  Orofs -Glockner*  im  Jahre 
darauf  ein  irs  Fufs  hohes  eifernes  Kreuz  tnit  4  ver- 
goldeten Platten  in  der  «Mitte,  einem  vdrgoldeteÄ^ 
Hahti  alsWindfahöe  auf  der  Spitze»  mid  Einern  Blitze- 
ableiter  errichten.*  Um  von  dem  eipeJA  Gipfel  zum 
andern  zu  kommen^  '''wird  man:  die  eine- fteil^  Wand 
am  Seile  „wie  ein  Sack"  hinab  geUffrtr/tmd  die 
andere  wieder  hinauf  gezogen ,  und  man  mufs  übei? 
die  Schneide  einer  vom  Wind  zufammen  ge\vehe- 
ten  Sohneelage  mit  fchaüervoUen  Abgründea  zu 
beidetn.  Seiten  weg  balanciren ;  der  Forft  hatt0  die  ' 
"Abficht,  zwischen  beiden  Gipfeln  'eine  £^rück6  von 
betheerfen  Seilen  fpännen  zu  laffenf,  wie  di6  Be- 
wohner der  Oirkney'- Infehl  ficb  derfelben  bei  i^reni 
Eierfuchen  an  den  Infelklippen  bedienen.  Am  gro** 
Ijsen  Kreuze  ift  auf  dpr  nadelförm^en  Spitze  kaum 
für  4  Perfonen  Raumf     An^  eiitem  felfen  ,  der  8  bis 

tö  Schritt  vomgrofsen  Kreuze  aus  dem  Söhnee  her- 

*  '..•■• 

vor  nagt,  hat  de'rFürftim  Jähre  igö'o.^iti  vom  Prof 

Schiegg  in  Safeburg  hierzu  verfertigtes  Barome- 
ter und  Thermometer,  in  einem  verfchlpffenei^  Ka- 
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ften,  wozu  der  Pfarrer  in  Heiligenblul  die  Schlüffel  J 
hut,  anbringen  laffen.  Eio  Futteral  voiiEifenblecb», 
mit  eJnemDache,  das  ober  den  hölzernea  mit  Oehl4' 
färbe  augeftri ebenen  Kaften  gefchoben  ift,  fand  Ht. 
Generalvicar  von  Hohenwart  im  Jahre  iSoai 
ahiie  all?  Spur  von  Rofc,  obfchon  das  Eifen  wedeff 
mit  Oebl  noch,  mit  irgend  einem  Firuifs  aberz< 
gen^  und  der  Einwirkung  der  VViltemog  zwei  JaW 
re  lang  ganz  bloTs  geftelJt  gewefen  war.  *)  Ebeit 
fo  das  Scblofs  des  Kaftens,  obfcbon  m?.n  es  in  zwsf 
Jabren  nicht  geöffnet  hatte.  Am  Barometer  ift  alti 
les,  aufser  der  Glasröhre,  Eifeo  undMerUng»  uaJ 

•)  „Wie  frei"  bemerkt  er,  «'on  a!Tem  btyd^reaäen 
Sioffe  mufs  di-e  Luft:  in  diefen  Regionen  feyn ':•* 
und  Herr  Dr.  Schulles  Fügt  hinzu,  Sauff 
habe  nur  weniges,  aber  doch  einiges  kohlenfauref ' 
Gas  am.Giprel  des  Montblanc  gefunden  Aliein  BU' 
fen  für  £ch  oxydirt  üch  -weder  auf  Kolten  deC' 
SauerßofFs  der  atmorphärifchen  Luft,  noeh  in  dei 
gewöhnlichem  Temperatur  auf  Ko den  des  kohli 
tauren  Gas;  fondern  nur  auf  Koften  des  WsCferii^ 
Diele  artige  Bemerkung  ifl  daher  «ielmchr  ein  Betr' 
weis  für  die  grofse  Tracknifs  der  Luft  in  jenen  ho- 
hen und  kalten  Regionen,  und  In  fo  fern 
fiätigiing  der  Folgerungen  Bio  t 's  und  Gay-Li\ri 
fac's,  ans  den  Wahrnehmungen  auf  ibrenLuftrM^. 
fen,  S.  i6  B.28.  Nach  Hrn.  Prof.  SchiC; 
.  ;»bachtung  im  Julius  1800  (land  zwar  zu  einerlei  Zei»; 
^'.das  SauCfiireTche  Hygrometer  im  Schauen,  an  der 
.Salmshiihe  auf  62°,  auf  dem  Glockner  auf  74",3;, 
allein  zwei  Stnnden  nacli  diefer  Beobachtung  büHt«_ 
tich  auch  der  Glöckner  in  eineWoIke,  und  Abead» 
Airauf  regnete  es  Aark. 
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die. Röhre  felbft  ift  fo  kurz,  dafs  das^  Queckfilber 
darin  erft  auf  der  S^lmshöhe  zu  finken  beginnt* 
AmSreuze  bemerkte  Hr.  von  Hohenwart  deuV» 
lieb ,  dafs  der  Blitz  dalfelbe  ein  oder  mehrere  Mahl 
0etro£Fen  hätte.  £6  war  die  Abficht  des  Farftbi» 
fchofs,  auch  ^uf  der  Salmshöhe;  und  zu  Heiligea«. 
bltit  bleibende  Barometer  aufhängen  zu  laden. 

Auf  Einladung  des  Farftbifchofs  hatte  wäh-> 
rend  feiner  Anwefenheit  am  Glöckner  im  Jahre  1806 
auch  Hr.  Prof.  Schiegg,  der  damahls  an  der  Uni* 
verfität  zu  Salzburg  ftand,  fich  mit  mehrern  Inftru* 
beuten  nach  Heiligenblut  begeben.  Er  mafs  an 
der  Salmshöhe  eine  Grundlinie  von  626/19  par.Fufs  ^ 
ab,  nahm  an  den  Endpunkten  derfelben  mit  einem 
ganzen  Kreife  die  Höhenwinkel  der  Glocknerfpitze, 
und  mit  einem  Brander'fchen  WinkelitoefTer  die  Win« 
kel,  welche  die  Projection  der  Glocknerfpitze  auf 
dem  Horizonte  mit  der  Bafis  machte,  und  berech- 
nete daraus  die  fenkrechte  Höhe  des  GroCs- Glock- 
ners über  dem  Niveau  des  Barometers  auf  der  Salms« 
höhe  auf  605  Toifen  9=  5630  par.  Fufa. 

auf  der  auF  dem 

Salmsböht»       Gror9-Glockiier4 
Es  war  damahls,  am  sS« 

u.  2<)ft.Jun.  1800,  der 

Stand  eines  febr  ffe** 

nau^n ,  yom  ProfelTor 

Schi  egg  mit  hinauf 

genommenen  .Barem.    20"  7"^56  17''  to"^ 

'  (nadi  7  Beob.)    (nach  8  Beob.) 

und  der  Stand  eines  frei 

hängenden  Therm.         10^4  R, «   .       -r-  0*^9  R.) : 


Z  ^^  J 


und  hieraijS  befecbriete  Herr  Prof.  ScK i egg  nach 
Trejnbley*s  Formel  die  Höhe  des  Grofsglock- 
iiers  aber  der  Salmshöhe  gleichfalls  auf  605,56  Toi- 
fen  =:=  3621/2  parif.  Pufs*  *)  Während  des  drei- 
tagigegi  Aufenthalts  des  Prof.  Schi  egg  auf  der 
^  Salmshöhe  veränderte  Höh  hier  der  fiarometerCtand 
um  x^^^fii  während  er  in  derfelben  Zeit  in  Ciagen- 
furth  uni  l"'  und  in  Salzburg  um  i"'/35  variirte, 
vnd  an  beiden  letztern  Orten  war  der^Bai^pmeter- 
ftand  3  bis  4^'  über  dem  Mittelftande.  **) 

*)  Nach,  der  Rückkehr  Tom  Glopkner  e;*äieg  der  Ge- 
^  hülfe  des  Herrn  Prof.  Schiegg  den- Unter s- 
b-erg  bei  Salzburg.  Es  iiand  oben  das  Barometer 
auf  22"  io'",6i,  in  Salzburg  auf  2b"  ii%3i;  das 
Thermometer  (oben  8*^,29,  unten  i4%i4i  "^d  das 
frei^  Theriti«  oben  7*^4*  «nten  \y^j.  Hieraus 
giebt  Trembley's  .Formel  dieHÖhe  des  Unters« 
bergs  über  Sa]zb\^rg  7oo>966  Toifen.  Eine  trigono- 
metrifche  Meffung,  di%  Herr  Prof.  Schi  egg:  mit 
Alex,  von  Humboldt  unternahm,  gab  700,922« 
Taifen  Hohe.  Und  diefes  fiebt  er  als  einen  ent- 
fcheidenden  Beweis  des  Vorzugs  döt  Trembley'- 
.  fchen  Formel  an. 

**)  Herr  General  vi  car  von  Hohenwart  fand  bei 
feiner  dritten  Glocknerreife  am  2  3fien  Auguft  1802 
den  Stand  des  feilen  SchieggTchen  Barometers  un- 
ter dem  frrofsen  Kreuze  18",  und  des  Thermome- 
ters im  Kaften  lo'',  indefs  «in  freies  Thermometer 
in  einer  halben  Stunde  auf  5®,  und  binnen  einer 
Stunde  auF  9^  herab  f^fik.  Damahls  ßanden  indefs 
•uch;  die  Barometer  in  Cl^genfurth  und  an  andern 
Orten  um  3  bis  4^^'  höher,   als  währena  der  zwei- 
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Aus  den  gleichzeitigen  BardmeterftSndeir'  bfrT ' 
rechnete  Herr  Prof;  Schi  egg%  die  Höhe  des  Glock-* 
ners  über  Heiligenblut  auf  1295/5  Toifeo«  und 
fius  26  gleichzeitigen  Beobachtungen  auf  der  Salms-* 
höhe  und  in  dem  nur  II  Meilen  entfernten  Salz<<. 
bürg,  die  fehr  gut  correfpondirten,  (indem  an  bei«^ 
den  Orten  die  Witterung  anhaltend  gut  war,  und 
tiie  Barometer  harmonirend  ftiegen  und  6elen,)  die 
Höhe  der  Salmshöhä  auf  1161,72,  und  folglich 
des  Glockners  auf  1762^27  Toifbn. über  SalZ'« 

ten  Gflod^nerreife,  und  über  3  bis  5'^'  über  ihren 
mittlem  Stand.     Auf  der  Salmshöfae   ftand  das 
Barometer  20'^  11''^,  das  Thermometer  t5°;  (Mor* 
gens  um  4  Uhr  10^  und  ein  freies  Therm.  ^4^;) 
auf  der    Hohenwartshöhe    erfieres   19^^  5"\ 
letzteres  8 %4;  auf  der  Adler s ruhe  ^rtteret  l^'* 
\*'\  letzteres  io%5;    und  in   Heiligenblttt  das 
Barometer  beim  HeranfReigen  24'<  &'\Si  b^im  Her- 
abkommen  24'' 4^^.  -^    Als  Herr  Dr.  iSchultes 
am  6ten  Sept.  1802'  «nf  dem  Glockner  trar,   be- 
Aimmte  feine  Reifegefelirchaft  die  Höhe  des  Baro- 
meters im  Haften  auf  18^'  %"\   während  zu  Clagen- 
furth  der  Barometer ftahd  den  mittlem  wiederum 
nur  um  3  bis  4"'  *  übertraf*      „  Dies  hanti   Ich  "^ 
fchrieb  ihm  Herr  von  Hohenwart^.  ,,ilnchtbe- 
greifen.'^     Herr  Dr.   Schulte s  fügt  hinzu:  ^^ch 
weifs  keine  andere  Erklärung  diefes-  Phänomen^ 
als  die  häuHgen  Gewitter,  die  während  unCers  Auf- 
dithalts  auf  der  Spitze  um  den  Gloöknör  waren| 
in  7  Tagen  deren  vier;  am  Abend  und  in  der  Nacht, 
als  wir  herauf  ftiegen ,  deren  zwei.    Die  Glookner- 
fpitze  reicht  alfo  noch  lange  nicht  über  den  Wech- 
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bürg.  Nach  feinen  Beobachtungen  ift  aber  der 
mittlere  Baroine1;erfl<ind  zu  Salzburg  41  Toife  Über 
dem  Pflafter  der  Domkirche  26'''  9'*',  bei  14^  R. 
Temperatur,  und  die.  mittlere  Lufttemperatur  8^B»i 
Folglich  liegt  Salzburg  a34f8Toifen  über  dem  Ni* 
veau  des  Meeres;  und  dies  giebt  für  den  Glockner 
eine  ^öbe  von  1997/08  Toifen  über  dem  Meere. 

:  Nach  diefen  Beobachtungen  und  Berechnungen, 
(Schulte«sj    Th.  2,   S*3o8,)    find  daher  folgen- 

,  des  die  Höhen  der  merkwürdigften  Punkte  "über 

dem  Meere :  par.  Fufs.  - 

der  GroCs  •  Glockner     •     -  .11982,5 

.  dl«  Uobenwartshöhe  loSgi/S  *) 

fei  des  BärometerlUndes  hinaus/^  Das  Thermo- 
meter itti  Kaßen  ßand  um  9  Uhr  Morgens  auf  8^  R.t 
,ond  um  9^  Uhr  bei  geöffnetem  Kaßen  auf  i6f.  — 
In  Clagenfurth  war  derTbermometerßaiid  am.6ten 
Sept.  Morgens  zwifoben  7  und  8  Uhr  17**.  Die  drei 
Barometer,  welche  Hr.  ▼.  Hohenwart  beider 
erßen  Erßeigang  des  Glockners  im  Jahre  1799  ^^' 
genommen  hatte,  waren  durch  die  Ungerchicklich- 
keit  eines.  Trägers ,  der  mit  ihnen  fiel ,'  in  Unord- 
nung  gerathen ;  daher  der  viel  zu  niedrige  Barome- 
terftand  von  17''  2^^^  den  das  am  wenigßen  befchä- 
digte  gezeigt  hatte. 

*)  „Die  1782  Toifen  über  das  Meer  erhabene  Hütte 
auf  diefer  Höhe,  liegt  alfo  nur  3i  Toifen  niedriger 
als  äie  Hütte  ^vn^  Col  du  Geant,  in  w^elcher 
Sauffüre  feine  intereOanten  Beobachtungen  an- 
ftellte,  (Voyagcs,  T.  4,  p.  228O"  Die  Hütte  auf 
der  Adlershöfae  liegt  noch  gegen  400  FuCs 
höher.  rf.  H^ 


1 
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f  tr.  Für»* 
dieSalitashdfae  an  d«m  Gletfcher  836i;9i 

die  Ochfenhütte  am  Leiterbacb^  üthabttk 

bewohnte  Hütte  am  Wege  66948 

Heiligenblut  .  42 1  o^  *} 

Ciagenf urth    '      '  ^  i554 

Salzburg  1408,8 

^er  Heiligenblater  Taaem  ^oSa    **) 

*)  siDiefes  Alpendörfchen«  (eine  Gmppe  von  Sbisiö 
hölzernen  Hütten,  die  bei  eiper  alten  gothifcben 
Wallfahrtskirche  um  2  gemauerte  Häufer  liegen; 
.  die  gröfste  diefer  Hütten  ift  das  Wirthshaus ,  delTen 
Thor  hier  zugleich  als  Sudtthor  dient»)  liegt  alfo*% 
Tagt  Herr  Dr.  Schult es^  «, eben  fo  hoch  als  der 

^  Gipfel  dei  GeiCsfaergs  bei  Sal2;burg  über  dem  Mee* 
re,  und  faß  1000  Fuif  höber  als  der  BrockeAi 
der  Fichtelberg  und  der  Schneekopf,  dier 
fe  hochgepriefenen  Zwerglein  von  Bergen  im  nörd* 
liehen  Deutfchland»  Iß  doch  felbft  die  Schnee- 
kuppe  im  Biefengelurge  nur  49^4  P^«  ^^^ 
hoch,  und  alfo  faß  ein  Drittel  niedriger,  als  «infer 
Schneeberg  bei  Wien«  Das  Heiligenbluter  Thal 
liegt  ferner  io44  P'^«  FuCs  höher  als  das  Cha- 
mouni-  Thal,  und  Heiligenblut  126  FuGs  höher 
als  Bionnaffay,  das  höchße  Dorf  am  Montblanc^ 
1008  Fufs  höher  als    Guttanhen,    das  höchße 

'  Dorf  am  Grimfel,  nur  i56  Fufs  niedriger,  als  das 
hohe  Urfern  am  Gotthard,  und  nur  348  Fufs- 
tiefer  als  Sim,  Galendorf  und  Simplon/^ 

** )  «Ueber  dielen  Tauem.  gabt  ein  Weg  für  Saum- 
roffe  nach  Salzburg;  „und  dies  iß^S  nach  Herrn 
Schnitts,    „der  nächfie  Weg  von  Deutfchland 

'    nach  Italien^    Ehemahls  fcheint  der  Handel  über 

f 

Heiligenblut  einen  ßärkem  Zug  gehabt  zu  haben, 
und  das  fchöne  Thaä  fiärker  bewohnt  geweCrfn  zu 
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^Üieftreitft  von  H'eiligenblut  bfettimmtfe  Mn 
Prof.  Sch(€g'g.am  fi6ften  und  Siftön  Julius  iS'oö 
ai^s  15  Sonnenhöhen,  die  mit  einem  72ölJigen  Krei- 

•      .       .  i .  •  ■■■■■: 

fe,  dem  ßordaifchen,  nicht  unähnlifchpr  beobachtet 
wurden,  auf  4?^  2' 23",6;  die  Breite  der^Saliits- 
höhe  am  ayften  Juliu«  «tis  8  Sonnenhöhen  auf 
47^  q'  48";  ^"cl  vermittelft  der  von  hi^er  aus  un- 
ternomnieneh  trigonometrifchen  Meffung  die  Breite 
djer  .Glockner fpitze,  ( deren  Azimuth  50^-  26^ 
weftlichift,)  auf  47^"  4'  i4'^     .  '^ 

VomÖ7ften  bis  3oftetf  Julius  1800  war  nach  fei- 
nea  B^obachtungen^uf  der  Sal  m  s h  öh e'  die  mitt- 
lere  Temperatur  in  freier  Luft  8°  R-  >  indefs  ffe .  zu 
'  Salzburjg  i6'^,4  ^°4  zu  Ciagen furth  17^/8  war.  Am 
'  ^8ften  ftand  ein  freies  Thermometer  vor  der  licute 
des  Morgens  um  3|  Uhr  auf  —  i^  R.,  und  um  5 
übr  auf  —  2^  R. ,  und  das  einige  Kiilftern  von  der 
Hütte  fliefsende  Gletlch  er  waffer  war  an  eingen  Or- 
ten, wo  der  Wind  heftiger  darüber  hiriftrich,  3 
Zoll  dick  gefroren.  Selbft  beim  wärmften  Sonnen- 
scheine ftieg  die  Temperatur  ^diefes  Waffers  nie 
Hber  x|^  R.  In  einer  Pfanne  über  Feuer  erhitzt, 
gingen '4  Minuten  hin ,  ehe  es  ^^  Warme  annahm, 
während  in  Salzburg  das  Brunnenwaffer  unter  übri- 

feyn,  als  jetzt;  doch  ift  dort  noch  eine  Gränzma'üth 
mit  einigen  Cordoniften.  DalsMeifte,  was  yermau- 
tbiet  durchgeht,  ifi  Silz;  eingeCchwärst  wird  hier 
aus  dem  Salzburgfcheln  nicht  fo  viel  als  über  die 
']$lärlnitz\  (dem  fo  genannten  Nafsfelder 
/  Taue'rn.) 


gen s  gleichen  Umftänclen  feine  Teipperatur  um  6o^ 
ändert  Das  fpecififche  Cevi^obt  diefe«  VVaUers 
fand  Hr.  Prof.  Schi  egg  mit  feinem  bis  auf  O/Oopi 
«mpfindiichen  Aräometer  lyOooiS»  —  Auf  der 
Hphenwarte  fand  Herr  Prof.  Sqhiegg  am 
ü^gften  JuJius  um  IX  Uhr  Morgens,  als  das  Barome- 
ter auf  ig"  i"'/i  ftand,  den  Siedepunkt  des  Waf- 
fers 73^^672  R.  an  einem  Thermometer,  nach  wel- 
chem, in  Salzburg  unter  27."  Barometerftand  cTer 
Siedepunkt  bei  8^*^  war.  (Sauf füre  fand  auf  dena. 
Mont  Cenis,  bei  aa"  3'"  Barometerhöhe  den  Siede- 
punkt 75^/8  und  I auf  dem  Montblanc*bel  i6",ßar- 
rom^terhöhe  68^  R.)  Statt  dafs  in  Salzburg  bei 
2:^7''  Barometerhöbe  Herrn  Prof.  S chi e g g  * s ,  Puls 
7a  Schläge  in  einer  Minute  that,  fchlug.cr  hier  93 
Mahl. 

Die  Gebirgsart  des  Glockners  erklärt  Th  eorf. 
de  Sauffüre,  dem  Herr  Dr.  Schultes  ein 
ätück  zur  Vergleichung  mit  der  Gebirgsart  des 
Montblanc,  (gröfsten  Theils  Granit,)  zugefchickt 
hatte,  ''für  faft  reinen  Hprnblendfchiefer.  Der 
Brennkogel  fchien  Hrn.  P|-of.  Sc.h  wägrichen  in 
Leipzig,  der  wenige  Tage  nach  Herrn  Dr.  Schuld 
tes  den  Glockner  und  diefe  nördlicher  liegende 
Bergfpitze  von  Heiligenblut  aus  erftieg,  ein  Gemen- 
ge von  vielen  Steinen,  Thonfchiefer,  Chloritfchie- 
fer,^  Serpentin,  KaJkftejn  zu  fbyn,  und  er  fand  dar-  ' 
auf  befonders  Grünftein  mit  Xebr  (chönen  Kryftallea 
dicht  u^ben  einander  anftehendi 


■j 
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Die  Ausficht  voh  der  Spitze  des  Glockners  ift 
faft'unbefchränkt,  und  fcheint  in  diefer  Hinficht  die 
Ausficht  von  allen  Alpen  der  Schweiz  undSavoyens 
weit  zu  übertreffen.  Für  die  Alpen ,  meint  Herr 
t)ft  Schultes,  fey  fie  das,  was  tlie  Ausficht 
vom  Oefterreicher  Schneeberge  für  die  fechstau- 
fendfafsigen  Voralpen  ift.  Hier  die  Befchreibung, 
welche  er  von /ihr  macht,  da  er,  am  kleinen  Kreu- 
ze fitzend,  fie  in  aller  Pracht  der  fch önften Morgen- 
beleuchtung fah :  „Der  Pufcher  Tauerh  ftand. 
Wie  ein  jüngerer  Bruder i  dem  Glockner  im  Nor- 
den zur  Seite.  Hinter  ihm,  etwas  gen  Weften,  er- 
hob uch  clas  fchlanke  Wisbachhorii  ftoli  in  die 
Lüfte.  *)    'Das    Teufelshorn    und    der    zwei- 

*)    Beide    liegen    fchon    im'  Salzburg! fchen.      Der 
Fufch  -  Ar  ift  mit  dem  Glockner  durch  den  gro- 
fsen  Pafterzen -jOlctfcher   verbunden,   weh 
eher  Geh  in  Form  eines  Y  um  den  Fufs  des  Glock-» 
ners  lagert,  und  defCen  beide  Schenkel,   der  eine 
nach  Often ,  der  andere  nach  Weften ,  üch  weiter 
als  3' Stunden  hinziehn.     Der  weftlichc  Schenkel 
reicht   bis   nahe  gegen   Kabrunn   im   Salzbuigi« 
fchen  hinab,   und  man  foU  darüber  nach    diefem 
SchlofTe  hinab  reiten  können,  doch  nicht  ohr^e  Le« 
bensgefahr,  da  fchon  ein  gefchickter  Steiger  Mähe 
genug  hat,  lieh  durch  die  zackigen  Gipfel  der  Eis- 
felfen  durchzuwinden,  und  über  alle  Ei.sklüfte  wog«« 
zufe^en,  die  hier  weder  minder  häufig  noch  we- 
niger gefährlich  find,   als  in  den    GJctfchern    der 
Schweiz.    —       IJas    Fifchbach  -    oder    Wis* 
bachhorn  kOmmt  dem  Glucka^r   an    Hohe    ü 
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gipfliche  Watzmann  am  Königsfee*)  ragten^ 
kaum  deutlich  bemerkbar,  aus  dem  Meere  vpä 
Scbneealpengipfelo  hervor »  das  von  Norden  her 
an  den  Glockner  zu  ftofsen  fchien ,  und  im  Nordea 
verlorai  fich  die  Berge  des  Böhmerwaldes  im 
Grau  der  Luft.  Feierlich  ftand  an  diefer  Gletfcher- 
kette  im  Nordweften  der  Hallftädter  Schnee* 
berg,  MTohl  um  12  Meilen  ferner  als  der  Watz- 
mann; und  verfammelt  um  diefe  Riefenalpe  lagea 
die  Schneeberge  alle,  die  Steiermark  von  Oefter« 
reich  trennen,    im  fernen  Blau    des  Horizontes« 

nahe ,  dafs  es  anfangs  fireitig  fchien  ^  w^elcbe  toh 
beiden  Spitzen  die  höhere  fey.  Beide  find  von  ahn* 
licher  Gellalt;  nur  das  Wisbachhorn  weniger  nackt^ 
minder  fieil  und  mehr  i;nit  Schnee  abgedacht.  Bei 
der  Erßeigung  des  Glöckners  fand  es  lieh  indefS| 
dafs  man  von  der  Kleinen  Spitze  über  das  Wisbach- 
,  hörn  wegßehti  diefes  alfo  niedriger  iß;  nach  Hrn.. 
Dr.  Schult  es  Schätzung  mag  es  ungefähr  fo 
hoch,  als  die  Adlersruhe ,  [d.  h.,  loSoo^Fufs  hoch,} 
feyn.  Er  ftebt  noch  ein  Mahl  fo  weit  vom  Glöck- 
ner, als  der  Fofch- Ar,' weiter  als  1  Meile,  ab. 
Etwas  weltiicber  zeigen  fich  die  Tyroler  Eisge- 
birge.  Der  Brennkogel  iß  nach  der  Angabe 
des  Dr.  Schultes  78579  nach  der  des  Herrn, 
von  Moll,  (Jahrb*  d.  Berg-  und  Hüttenkunde^ 
D.  4»  Liefer*  1,)  7919  par,  Fufs  über  das  Meer 
erhaben,  der  Raßkopf  7758,  das  Kreuzloch 
7646,  der  Grüner  6SS4  und  die  höch|le 
Goldgrube  in  Rauris  7668  par.  Fufs. 

*)  Zwei  hohe  ßeile  Köpfe,  die  fich  ans  einer  Kette 
von  Bergen  hinter  dem  Zeller  •  See  erheben« 
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'  •  ■■     -      -         - 

jKtiA  OSpTel  zog  an  Gl{)£el  hiagen  Often.  -  Mein  Au- 
ffe  fliehte  den  Oetfchcr  unter  d«n  Taufenden 
von  Schheekuppen ,  [?fiehe  S.  2ii5;]  gefelin  haben 
tndg  es  ihn  rielleicht,.  und  feinen  Bruder  den 
Schneeberg,  (flehe  S.  aig»)  aber  erkannt  hat 
^es  ihn  nicht.  — •  Zu  Füfsen  lagen 'mir  der  Ran- 
-rifer  Tkuern,  die  Goldzeche,*)  die  Zirk- 
i^itz,  dio  Ma^nitz  und  alle  die  Tauern  und  AI- 
^eny  welche  die  elfige  Mauer  zwifchen  [Salzburg 
und  wjBiterhia  zwifcheii]  Steiermark  und  Kärnthen 
«lüflden;  fifc  zogen  hinauf  im  Often  zu  ihren  nördli* 
cheo  BrQdern  und  verfchwanden  mit  ihnen  am  Ho- 
Tizonte.  Der  Terglow,  die  Zierde  Krains, 
ftieg  im  Südoften  empor  über  die  fchroffen  Cara- 
vancas  aus  einem  Meere  von  weifsen  Alpengi- 
jpfeln.  **}    Meii^  Auge  irrte  weit  über  fie  hin  und 

über 

*)  Odef  Tielmthr  das  Hochhorn,    in  Welche  die 
Gbldzeche  getrieben  wurde«  d.  H. 

'  **)  Der  Terglow  ifi  der  böchfte  Bergkopf  in  der 
Kette  der  karnifchen  und  julifchen  Al- 
pen,'welche  vom  Urfprunge  der  Piave  an,  erft 
auf  der  Grähze  Italiens  mit  Tyrol  und  Kärnthen, 
und  dann  durch  Kraih  bis  in  Dalmatien  binziehn, 
und  unter  veränderten  Namen,  .als  dinari- 
fche  Alpen,  auf  der  Gränze  von  Dalmatien, 
Thraoien  und  Llumiiien  mit  Bosnien ,  Scrvien  und 
Bulgarien  ununterbrochen  fortgehti.  Hacquet 
Geht  den  Terglow  als  die   Gränze  der  karwifchcn 

*  und  der  ößlicher  liegenden  julifchen  Alpen  an,  und 

nach 
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■      •  *  -  * 

«ber  die  HiSgel  an  ^driens  Ufer;  pt  fuchte  den 
Spiegel  des  Meeres  jenfeits  des  Karftes;  im  Glanzk 
flkr  Sonne ,  die  über  dem  Meere  ftand ,  verfcfawaa- 
den  indefs  Berge  mid  Meer,  *)  In  Sfldweftüberfalt 
ich  ganz  Tyrol  mit  feinen  Fernern  und  Tbllem}^ 
vnter  ihnen  ftand  der  Brenner  wie  ein  l>reit« 
&buUrlger  Atlas,  und  der  Orteies;  fie lehnten 
fich.  an  die  Alpen  der  Schweiz  und  des  Bondner 
I^andei.  Ueber  die  fch malere  Alpenreibe  des  Zil« 
1  er t hals  verlor  fich  das  Auge  in  Baierns  Ebenen, 
«^-— und  entdeckte  noch  weiter  hinaus  den  Lech,: 
und  vielleicht  noc^'die  Hügel  der  lUer-und  der 
Nab.  T—  —  Im  .heiterften  Azur,  dem  dnnkelftCÄ 
Schwarzblau,  (ah  ich  hier  den  Himmel  die  £rd« 
iimfaffen ,  in  der  feierlicbfteir  Stille.  Die  Erde  lag 
im  faerrlichften  Aetheriichte  uinter  ihm.  Ich  Sah 
den  ftrahlenden  Silbergürtel  von  Schnee  und  Eis 
an  Europenis  Jungfrau.  — -  —  Pen  ganzen  Anblick 
IjLann  ich  mit  nichts  beffer  vergleichen ,  als  mit  dem 
eines  "Stücks  der  Mondfeheibe  in  Herfchel's  Te-^ 
le(kop«    Die  filberweifsen  von  Schnee  glänzenden 


m^di  ihm  Coli  der  Terglow^  den  er  mefarmafalf  von 
Laybach  aus  erftiegen  hat,  1899  'I'eifen  ü^er  Lay- 
baeh  und  i549  l'^ifen  =3  9294  P^''  ^^^  über  der 
Itleeresfläcfae  erhaben  feyn.  Die  Gletfcher  auf  dem' 
Terglow  find  dre  einzigen  in  Krain. 

^  Ein  Bauer,  deffeii  Wahrheiuliebe  naverdächtij^ 
w^r,  zeigte  H^rrn  Dr.  Schultet  vom  ^pfel  aät 
gerade  hin  auf  das  adriatifche  Meer,  wo  er  ^«m^l^ 
Nicbmittags  Meer  gefehn  hat,  ,      \  . 

jLnnal.  a^  Phyilk.  B.  ao«  St.  a.  J.  iao6.  3t^  6#  (^ 


Alpengipfel  £nd  die  lichten  Punkte»  um  v^elch« 
ficb  die  dunkeln  Thäler  und  Waldgebirge,,  wie  die 
Flecken  im  Monde,  in  taufendfaltigen  GeiJ:aIten  la?. 
gc^n.  Man  ficht  etwas,  nnii  weifis  nichts  was  es  ift» 
f>b  Berg  oder  Thal.  —  Als  ob  ich  glücklicher  ge« 
wefefl  wäre,  als  ein  Sterblicher  es  verdiene,  hüUte 
iich  jetzt  die  Erde  unter  mir  in  einen 'l^febelfchleien 
Tief  aur  den  fch warzblauen  Thälern,  die  Avie  djon* 
kle  Flecken  in  des  Mondes  Bild  zerftreut  in  den 
Strahlen  der  Eisgebirge  unter  mir  lagen,  faqben 
fich  die  Nebel  in  taufendfaltigen  Geftalten,  und  ftie^ 
gen  in  die  Region  des  ewigen  Schnees  empor,  ein 
Spiel  der  Winde,  die  fie  über  den  Gletfchern  zu^ 
üammen  ballten  und  in  Eis  feffelten.  Aus  allen  Thä- 
lern  ftiegen  fie  herauf,  wie  Rauchwolken ;  in  vt^ 
■  aig  Minuten  ver  fch  wand  die  Erde,  und  alle  Berg- 
^itzen, '  und  ich  ftand  im  Odean  des  Nebels  auf  mei- 
nem  Oipfel.     Es  war  nahe  an  loUhr.  — -  —  — " 

„  Der  Ausdruck  Schneegränze  ",  bemerkt  Herr 
Doctor  Schult  es,  Th.  2,  S.  59,  „ift  etwas  un- 
beftimmt,  wie  auch  SauffüTe,  T.  2,  p..  38«« 
in  einem  langen  Kapitel  beweift  Ich  war  auf  man- 
cher Alpenkuppe  über  der  fo  genannten  Schnee- 
gränze und  fand  keinen  Schnee,  den  ich  doch  an 
der  Eiskapelle  zu  Berchtesgaden  angetroffen  habe, 
die  ficher  nicht  200  Toifen  über  dem  Bartholo- 
mäusfee^  und  ficher  nicht  fo  hoch  als  Heiligenblut, 
[4200  Fufe,]  über  dem  Meere  liegt  E3  ift,  wc- 
nigftens  auf  unfern  Bergen,  keine  fo  leichte  Sache, 
die  Schneegi^nze«  bis  zu  welcher  Krumniholz  hin- 


ainf  fteigt,  211  beftimmen.  Oebirg$art;.  Abhang  d«r 
Alpe,  Wind,  Weltgegend  und  hundert  Localitin. 
ten  machen  das  weit  fchwieriger,  als  die  glauben,- 
Welche  taglich  befchneite  Alpen  vor  fich  fe|i'n,  odar 
aie  einen  im  Julius  mit  Schnee  bedeckten  Alpengi«^ 
pfel  gefehn  halben.  Ich  hoffe  einft  eine  eigne' Ab- 
handlung über  Scbneegränze  Oberhaupt,  und  ia 
Oefterreich  in^befondere  ausarbeiten  zu  können.^ 
Nach  Herrn  Dr.  Schult  es  liegt  der  Pafterzea^ 
gletfcher,  [deffen  Höhe  Ober  dem  Meere  wenige 
ften»  itoo  Toifen  beträgt,]  bereits  unter  der 
Schneegränze,  und  die  Eiskapelle  beinahe  ^o<^ 
Toifen  unter  ihr.  Er  fcheint  daher  hier,  (zwifchea 
48  und  4q'  Breite,)  die  Schneegränze  auf  7000  Fuif 
über  der  Meeresiläche  zu  fetzen.  Der  Weg- auf 
dem  Glockner  führt  fchoa  unter  der  Ochfenhüttf 
am  Leiterfteige ,  (  wo  die  Region  des  Krummhoiz^t 
ift,)  über  ewiges  Eis  fort,  das  von  den  hpherii; 
Gipfeln  herab  geftörit  ift-  (Th-  a,  S.  lag.) 

„Auch  in  diefem  Theile  der  Aipen**,  fagt Herr^ 
Dr.  Schult  es,  „ift  e$  Erfahrung,  dals  di&  G;let-, 
fcher  wirklich  wachfen.  Maa  fieht  es  hier  a^k 
der  Pafterze,  an  der  Goldzeche,  am  Mal.<^ 
aitzer  Tauern,,  an  der  Zirkpitz,  wie  ÜM 
jährlich  gröfser  wetden.  Die  Wiefe^es  P&rrW« 
von  Sagoritz,  die  vor  hundert  Jahren  noch  gemäh^ 
wurde,  ift  jetzt  ein  Gletfcher/—  r—  Dif  wicfe^ 
tigtteUrfache  liegt  in  der  Natur  derGletfcber  feibft 
Wir  finden  fie  immer  hur  iit- hohen,  Thälern,  m# 
«a  dcA  Gipfeln  der  bMhCten  Berge  d«r  Qegeod.  $19 


iliiiftan<j6n  durch  das  HerabftOrzen  der  Lauwloep, 
/  durch  wekfae  mehr  Schnee  ij\  das  Thal,  dasijet^^t 
Oletfcher  ift,  gebracht  wurde,  als  in  den  nächft 
dsrauf  folgenden  oommdrn  von  der  Sonnenwärm« 
anfgethiut  werden  konnte.  Der  Schnee  ^  zerflofs, 
Wie  jede  etwas  beträchtlichere 'Schneemaffe  in  einer 
Temperatur  nicht  hoch  über  dem  Gefrierpunkte,  zu 
Eis,  ^das  an  der  Oberfläche  nicht  glatt,  fondern  wie 
aufgethaüter  und  wieder  gefrorner  Schnee  rauh  und 
blafig  ift.  Eine  folche  Eismaffe  mufs  die  Tempe-. 
ratur  fo  erniedrigen ,  da(s  Niederfchläge  im  Schat* 
ten ,  als  Schiiee  oder  Haareis  auf  die  Eisdecke  her« 
ab  fallen ,  die  an  andern  Orten  tXs  Regen  oder  Ne- 
bel niedergeh« ,  and  dadurch  oft  in  wenig  Stunden, 
den  Verluft  erfetzen,  den  die  Sonnenwärine  durch 
ttielirere Tage  erzeugte.  So  Iah  Hacqnet  hier  bei 
ganz  klarem  Himmel  es  duf  einem  Gipfel  fchneien, 
auf  dem  andern  nicht,  blofs  von  dem  kalten  Win« 
de,  der  aber  den  Pafterzengletfcher  dahin  blies. 
U^berdies  thauen  Gletfcher  mehr  von  unten,  als 
von  oben  auf.  —  -^  Bedenkt  .man  endlich,  d.afs: 
6x^  erft^  Lauwine,  die  den  Grund  zum  Gletfcher 
legte ,  den  übrigen  den  Weg  dahin  vorbereitete,  in» 
dem  fiedieFelfen  dort  zerfchlug,  welche  die  Sehn eer 
lehnen  ftarzten;  -—  -?—  f o  fieht  man  deutlich, 
dafs  Winter,  und  Sommer  gemeinfchaftlich  den 
Wachsthum  des  Gletfchers  begünftigen.  —  -— i  Die- 
Pafterze,  4^0  Toifen  über  Heiligenblut,  (iioo: 
über  dem  Meere,)  ift  bereits  unter  der  Schqee-- 
granze,  und  die  Eiskapelle  bei  Berchtesgadea  liegt 
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beinahe  5oo  Toifen  unter  der  Scbneegränze  und  ift 
iiicht  gefchmolzeri.    Auch  die  Abnahme  der  Wälder 
$n  den  Rücken  der  Alpen ,    veranlafst  durch  das 
liolzverfchwendende  FeuerfeUen  in  deii  benachbar- 
feli  Goldbergwerken  ,  ift  eineUrfache  derZnoabme 
der  Gl^etfcher.     Die  Schneelehnen,    die  doch  zum 
Xh^il  durch  die  Wälder  gedämmt  wurden ,  rollten 
nun  mit  verdoppelter  Kraft  herab,  und  brachen  die 
übrigen  noch  fchwächern  Dämme  durch.'*  «-^  Beim 
Herabfteigen  vom  Glockner  betrat  Hr.  Dn  Schul«^ 
tes  den  Gletfcher  um  Mittag.   ,,Behutfamer*%  fagt 
et,  ,9  fetzten  wir  jetzt  Ober  die  EisklQfte,  als  wir  et 
im  Dunkel  des  Morgens  thäten.'  Wtr  fahen  dieDav» 
ne  der  Eisdecke,  auf  der  wir  über  klaftemtiefe  KlQfle  . 
hingingen ;  v^ir  fahen  die  Gletfcherbäcbe  hinab  ftüi"* 
zen  in  die  Nacht  der  Eisgewölbe,  hörten  fie  rau^ 
Icheh  und  die  Eisdecke  unter  unfern  Tritten  kra* 
chen ;   wir  legten  uns  nieder  am  Rande  der  Klüfte, 
imd  fahen  dem  ffirchterlicheit  Sohäufpierle  der  Eis- 
bSehe  in  den  Höhlen  der  Gletfcher  zu.      Wir  fahen 
hier  4ie  hundert  Schichten  von  Blau  und  GrM  tind 
Weifs»   in  «welchen  das  Eis  über  die  Thäler   und 
Tiefen,  als  eine  achatne  Decke  gfefpannt  war,   udd 
die  Säulen,   die  diefe  Decke  ftötzten,   ausgehöhlt  ^ 
wiö  die  Spindel  einer  Wendeltreppe.  •  Wer  kanÄ 
dieTiefe  diefer  Säulen  möffen?  Voll  Bewunderung 
über  diefe  Eisatcaden  kamen  wir  auf  das  Steingeröll 
und  über  da ffelbe  glücklich  aus  den  Regionen  des  Ei- 
fes  zurück  auf  die  Salmshöhe.  Dei*  Kees ,  fagten  die 
|iauem>  hat  das  GerÖlle  ausgeworfen.   WfJirfcWein*  C 
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BcK  rollen  diefe  Steine,  die  der  Gletfchör  heraus 
brücken  foUj  von  den  benachbarten  Bergen  nicht 
blofsÄfrer,  fonderh  auch  unter  däm/ Schnee  hinab 
J«  die  Eishöhlen  des  Oletfchers.  v  Hier  werdenl  fie 
Yon  den  reifsenden  Eisbächeu  gefafst,  nnd  in  den 
Schluchten  bis  hin  ziim  Ausgange  fortgetrieben,  wo 
der  Gletfcher  atrffitzt,  otler  wenn  grdfsere  Blöcke 
£cb  an  den  fpiralförmigen  Säuleti  ftem^n^n,  an, ih- 
nen ^  Wie  an  einer  Schraube  heraus  gehoben  Wer> 
^en'»  wenn  der  Froft  die 'Kluft  zufammen  ^hnürt, 
i^der  der  angefcbwollene  Eisbach  StoEskraft  genüg 
baty  fie  heraus  zu  werfen.  Und  nun  liegen  die  un* 
geheureifi  Steinbl&ckedort  am  Rande  der  ScfailuchteDy 
wo  fie^  wären  fie  von  höhern  Wänden  herab  ge- 
ftortt,  wie  fhan  beim  er fteri  Anblicke  glattbenfoU- 
te»  fich  mmnäermebr  vf Orden  haben  galten  kön^ 
lien,  *)  Der  Wechfel  der  Temperatur  fpbeint» 
Beben  der  Neigung  des  Bettes  des  Gletfchers,  die  vor* 
züg^chfte  Urfach^  der  Klüfte  zu  feyn^  obfchon  fie 
Sauf  füre  ganz  überseht  Der  Einflufs  derTem- 
J>eratur  auf  den  Gletfcher  zfeigt  fich  auch  daran, 
dafs  die  Oi>erfläche  des  Eifes  nie,,  aufser  am  frOhea 
Morgen,  glatt  ift."  ■        *  '       • 

„Aus  dem  Gletfcher  ari  der  Pafterze  entfpringt 
dÜe  MöII,  ein  Flufs,  der  durch  feine  merkwürdi- 
gen WafferfäJIe  und  prächtigen  Cascaden  gewils  eben 

*)  Nach  Herrn  Ton  Hohenwart  geli|  man  ron 
der  Salmsböhe  zum  Glockner  hinauf,  fall  \  Stun- 
de tang  tiber  Steinplatten  'fort|  unter  welchen 
fehoa  der  Glctfcber  liegt«  ü.  H. 
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fo  merkwürdig  ift>   als  die  Arve/^    Der  fciiSoft^ 
ift  der  fo  genannte  Jungfernfprung   unterhalb 
Heiligenblut,  „wo  dasWaCfer  go  Toifen  hoch  au9 
einer  Serpentinwand  ganz  frei  und  fenkrecht  her«* 
.unter  fällt,  und  (ich   im   Sturze  zu  dem  feinfteA 
Staubregen  zertheilt,  in  welchem  die  Sonnenftrah« 
len  bei  heiterm  Wetter  den  fch&nften^Regenbogeit 
bilden/*"     In  diefen  reifsenden  Alp^nbächen  findet 
man  noch  jetzt^  fo  genannte  Stockmühlen  mit  bori<* 
zontalen  Wafferrädern.    „  Da  fie  beinahe  als  Waffeiv 
fälle  herab  ftOrzen,  ^^flrden  fie  jedes  vertlcale  Rad 
durch  die  GeWalt  ihres  Stofses  zertrflmmern,  mit 
dem  wagerecht  eingefenktenRadefpielen  fieKreifel^ 
und  eine  ärmliche  Hütte  mit  einem  einzelnen  Mübl^ 
gange  darüber  gebaut,    mahlt  ficher  und  ruhig  amp 
braufenden  Bache.      Solcher  Mühlen  find  beinahe 
<2o  an  einem  Bächelchen,  das  bei  der  Warte  vorHei- 
ligenblut,   wekhe  die  Ausficht  iil  das  äufsere  Thal 
von  Döllach  und  in  das  höhere   Pafterzenthal  be« 
'herrfcht,  ton  einer  Alpe  hera^  ftürzt." 

Herrn  Dr.  Schultes  überrafchte  in  der  Hütte 
auf  der  Salmshöhe  während  der  Nacht  ein  heftige^^ 
Gewitter.  >,  Der  Donner  hatte  in  dlefer  Höhe,  ob- 
fchon  das  lautefte  Echo  hier  an  den  Felfenwäsden 
wohnt,  doch  nicht  den  vollen  Gang  als  in  der  Ebe- 
ne. Selbft  in  den  drei  nächtlichen  Gewittern ,  die 
er  in  Heiiigenblut  erlebte,  bemerkte  er  nicht  den 
vollen  Donner  der  Ebenen,  doch  einen  ^^öllern  als 
ari  der  Salmshöhe/^  '  ' 


^  . 


r     -Hr.  Gwcralvicar  v.  HohenWart,  der  bei  fei- 

iPfiT  zweiten  BöfteiguDg  des  Glodkners  ein  SauffOre*- 

Xebes  Kyanometer  itiit  fich  fahrte,   ^nd,  -dals  auf 

4er  Hohenwart^höhe  der   heitere  und  vrolkenlofe 

Hiinmel  kiioa  fehr  merklich  feine  himmelblaue  Far* 

be  zu  verlieren  anfing.  „Das  JS/au",  fagt  er,  „wurde 

immer  dunkler,    je  höher  wir  ftiegen.  ♦)   i— — 

'^ch  bemerkten  wir  von  hier  an  fchon  fehr  deut^ 

Hob  dSe  Folgen  des  verminderten  Luftdrucks.     Das 

^#bP7h^/tfii  wurde  immer  bef^hwerlicber,   und  die 

Beklemmung  cler  Bruft  immer  ftärker,  in  eben  dem 

Verhältniffe,    als  das  Blau   des  Himmels  immer 

4iiti]der  wurde.  Es  war  mir  unmöglich  ^  mebr  als  6 

c»der  7  Schritte  zu  thun,  ohne  wieder  auszuruhen. 

Es  befiel  mich  manchmahl  eine  folche  Schwäch« 

und  Entkriftung^  dafs  ich  auf  die  Kniee  finken  za 

»offen  glaubte,    einmahl  felbft  eine  Art  von  Ohn- 

fnaaht,  von  der  ich  mich  aber,  als  ich  mich  in  den 

*)  Herr  Prof.  Schwägrichen  fand  auf  .der  Spitze 
des  Brennkogels  „das  Bhu  des  Himmels  nicht 
halb  fo  dunkel  als  auf  dem  Glöckner.  Es  war  fehr 
fchönes  warmes  Weiter,  leichte  weifse  Wölkchen 
fchwammen  hier  und  da  in  der  Luft.  Wenn  aüdh 
nur  das'  kleinße  WöUvchen  dte  Sonne  bedeckte, 
empfand  man  eine  fehr  merkliche  Kälte,  die  fo- 
gleich  in  die  angenehme  Frühlings  wärme  .über« 
:  ^  gi^^g»  fo  bald  die  Sonne  wieder  hell^fchien."  Der 
Schnee  war  dort  voll  kleiner  Infekten,  meift  ge- 
flügelte Bl^tt^äufe ,  die  der  Wind  liinauf  geweht 
hatte.  Die  ei|[entUchen  Scbneethierchen  fuchte  er 
,     Tergebens« 


i  '  » 

Schnee  aiederf ^rtzte ,  und  etwa^  ruhte,  bald  wledet^  . 
«höhlte.  ^     „  Eben  dies  ^ ,  fügt  Hr.  Dr.  Schultet 
liinzu^  ^begegnete  auch  mir.  Ich  wage  es  nicht»  die*   , 
fes  ätt&erft  fonderbare  Phänomen  tsu  erklaren,  das 
Sauf  füre»  T.  i>  p.  482,    treffiich   befcbriebett 
hat;  diefe  Befchwerhohkeit  des  Athemholens»  diah    « 
fe   Beklemmung   auf  der   Bruft»  und  diefe  unbe* 
fchreibliche  Kraftlofigkeit,'  die  dem  Gefühle  gleich^ 
das  man  hat,   wenn  die  Glieder  eingefchlafen  wa^ 
Iren.   '  Man  glaubt  jetzt  in  Ohnmacht  zu  finkea  voft 
Ermattung, -und  hat  in  einigen  Minuten  Ruhe  wie^ 
der  Kräfte  genug  gefammelt.,'  um  fich  aufi  neue  ei* 
ne  Ohnmacht  zu  erfteigeu,  die  bei  jedem  Schritte 
^eder  kömmt.  -*—  Der  Wind  verlor  fiohrfo.vrie  fieh'' 
Herr   von  Hohen  wart  dem  Gipfel  das  Olock''» 
n^s   näherte,   und   an   der   höchften  Spitze  ver^ 
fchwand   er  faft  ganz;     Eben  dies  begegnete  auch 
Herrn  Dr.  Schult  es.      Beim  Herabfteigen  Itach 
die  Sonne  fo  heftig,   dafs^  der  Fürft  fich  gendthigl 
fah,  bei  der  Hoheiiwarte  mitten  auf  dem  Schnee  feia        i 
Kleid  abzulegen.  ^       ^ 

Herr  Dr.  Schult  es  führt  noch  eine  aiiderä 
optifche  Bemerkung  von  der  Spitze  des  Glooknerf 
•auj  „von  der  er  jedoch  nicht  zu  entfcheiden-wagt^ 
ob  fie  mehr  dem  Objecto  al$  dem  Snbjecfe  zügehö« 
>  re.^'  '  Er  und  feine  Gefährten 'glaubten  nämlich 
hier  dieGegenftände  zunächft  um  floh  in  einem  ganz^ 
eignen  fchwachen  Lichte  zufehen,  dem  bei  einer  * 
ringförmigeq  Sonnenfinfternifs  ähnlich ,  oder  als 
blickte  man  durch  einen  fchwärzen  ScUüeier  9  indefp^ 
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diB  entfefnten  GegenftSode  in  den  Thälern  und  aiif 
den  benachbarten  Bergen  weit  heller  beleuchtet  wa* 
*en.  •—  '—    „Der  Herr  Pfarrer  zu  Heiligenblut", 
'iagt  er^  »»fah  mit  den^  Telefkope,  *),  wie  ich  mei- 
nen Mantel  auf  der  Adlersruhe  auszog;   wir  fahen 
init  gleich  guten  Fernrohren  keine  Seele  von  den 
Ueih'genbluter  Bauern »  die  doch  damahls  im  Thale 
arbeiteten  und  hin  und  her  gingen^  -—  —    Etwas 
ähnliches  gilt  hier  auch'  vom  Hören.     Die  PöUer 
Von  Heiligenblut,  {mit  denen  uns  der  gute  Pfarrer,  als 
er  uns  am  Ziele  unfrer  Reife  fah ,   begrQ&te,  hör^ 
ten  wir  auf 'der  Glocknerfpitze  fo  deutlich,  als  wä* 
ren  fie  auf  der  Hohenwarte  abgebrannt  worden.    In 
Heiligenblut  hörte  man  linfre  Piftolenfchüffe  vom 
Gipfel  herab  nicht,  auch  knallten  fie  oben  bei  wei« 
tenr  nicht  mit  jenem  Effekt ,   wie  in  der  Ebene ,   (  f. 

auch  Saufföre,  T.  4>  p-2^o7»  288»  ^980  Ei- 
ner unter  uns  hörte  an  der  Adlersruhe  beinahe  je- 
des Wort,,  das  wir  am  Gipfel  fpra)chen,  und  wir 
vernahmen  fein  Schreien  nicht. "  Auch  Herr  von 
Hohen  wart  hörte  auf  der  Glocknerfpitze  jedes 
Mahl  die  Schöffe  in  Heiligenbhit  „mit  einer  Deut- 
lichkeit, die  in  einer  fo  grofsen  Entfernung  faft  un* 
glaublich  ift" 

Während  feines  Aufenthalts  auf  der  Salmshöhe 
um  agften  Julius  isöo  ftellte  Herr  von  Hohen- 

*)  Ein  fünffchuhiger  Dollond,  den  der  Fürftbifchof 
von  Gurk  im  Jahre  i8oo  nach  Heilig^nblut  f;e^ 
fchcnUt  hat.  Man  ficht  durch  ihn  deutlich  c!en  Ba- 
rotneteikaften  am  Glockner,  und  die  vergoldeten 
riäUrhcn  am  Kre^T^^^   «^ie  Ax/ie  Sterne  funkeln. 


■^ 
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1p*r'ärt  elnlgö  Verfuche  mit  dam  Bennet'fcli^i]  f /^ 
eirometer  an.  „Ich  war",  fagt  er^  „über  die  auf- 
nehmend ftarke  Wirkung  der  Sli^ctricität  auf  diefer 
beträchtlichen  Höhe  fehr  erfreut.  Ich  fand  fie  faft 
vm  die  Hälfte  ftärker  als  zu  Haufe,  welches  wol^ 
der  trocknen  Luft  zugefchrieben  wenden  mag.  *Wie 
wirkfam  trürde  hier .  eine  Electrifirinafchine  feyn, 
und  wie  viel  Verfuche  und  Beobachtungen  liefse« 
Aeh  hier  nicht  mit  ihr  aufteilen !  Eine  Glasröhre 
fiiit  Druckpapier  gerieben ,  machte  in  ejner  Entfer* 
nung  von  2  Schuh  die  Goldblättchen  unr  5^"  diverr 
giren ;  um  eben  fo  viel  Siegellack  an  Tüch  gerieben 
in  15"  Entfernung;  und  gepulvertes  Öarz  auf  das 
Tellerchen  des  Elec£rometers  gefchattet,  brachte 
eine  Divergenz  von  5  bis  6"' hervor/*  (Man  ver« 
gleiche  Sauffüre,   T.  a,  p.  60,  202.) 

„Ich  muCs  bemerken",  fagt  Herr  Generalvjcar 
VQn  Hohen  wart  in  feiner  dritten  Glocknerreife, 
^,dafs  ich  zu  Bergreifen  noch  bis  auf  diefc  Stunde  kei- 
ne bequemere  und  beffere  Reifebaroineter  gefehen 
habe,  als  diejenigen  find,  welche  Herr  Z;ambra 
in  Salzburg,  nach  Angabe  des  Herrn  Schiegg, 
Tormahls  Profcffor  dafelbtt,  verfertigt.  Ich  beßtze 
durch  die  Güte  des  Freih.  von  Zois  in  Laibach 
%wei  englifche  Reifebarometer  von  Martin  in 
London  verfertigt,  die  fo  fchön  und  gut  gearbeitet 
find,  als  man,  es  von  einem  englifchen  Inftrumenten- 
macher  zu  erwarten  gewohnt  ift.  Das  dreil*chenk- 
lige  Stativ  dient  zugleich  auf  der  Reife  zur  Aufbe- 
wahrung des  Barometers.  Allein  die  zanibraifchen 
find  auf  Bergreifen  noch  bequemer :  ihre  Sperrung 


\      • 


ift  febr  giil  tind  einfacb ;  das  Queckfilbcft  ift  fleifsig 
ausgefotten;  und  fo  ein  Barometer  mit  feinem  Ther«' 
tnometer  und  einem  ledernen  Futterale,  um  daffet 
,  bÄ  nach  Art  einer  Jagdflinte  aber  die  Acfafel  zu  hau« 
gen,,  koftet  an  Ort  und  Stelle  nicht  gar  9  Conven* 
tionsgulden.  Ich  befitze  deren  zwei,  die  auf  einen 
Punkt  harinoniren, -  und^  nun  fchon  ein  Paar  AeifeA 
tuf  den  Glockner  ausgeftanden  haben.  *)  Avidk 
die  Thermometer  des  Herrn  Z am b'r a  für  die  irnt 
Luft  JSnd  vorzüglich  und  haben  eine  bequeme  Eiü^ 
Öchtung." 

•  I  » 

\ 
'.'■■'  ■  ■ 

Ich  befchlielse  diefen  Auszug  mi^t  einer  Stelle 
aus  dem  erften  Theile  des  Tagebuchs  des  Herrn  Dr. 

1 

Schult  es,  worin  er  feinen  Aufenthalt  in  Ddl- 
lach  befchreibt,  einem  Flecken  an  der  Mdll, 
a  Stunden  unter  Heiligenblut,  i  wö  fich  der  Cirk- 
nitzbach  in  die  MöU  ergjefst 

„Zögernd  fliegen  wir  am  Rande  des  Abgrun- 
des, den  die  MöU  durchwühlt,  hinab  nach  Döl'* 
lach  oder  Grofs  -  Kii*chheim;  die  Ausficht  in 
den  Keffel»  in  dem  es  liegt,  fticht  fehr  von  dem. 
Profpect  von  der  Höhe  von  Sagoritz  ab,  und  man 
muls  ficL  erft  mit  diefem  Oertchen  ansgeföhnt  ha- 
lben, um  es  hnbfch  zu  finden.  Der  Gedanke  an 
die  wahrhaft  goldnen  Zeiten,  die  es  einft  hatte,  als 
hier  die  Goldbergwerke  noch  blühten,   die  trauri- 

*).Sie  ftandett  zu  QbeirTellach  an  der  Möll  au( 
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gen  Refte  feiner  Mauern,  und  hier  und  da  ein  halk 
TjerCallnes  Haus,  das^  lioch  in  feinen  Ruinen  dea 
Wohiftand  /eines  Erbauers  verkündet,  erwecken 
bald  ein  Gefühl  des  Mitleids.  — *  —  Hier  .waren 
eanft  Kärnthess  üoldgruben,  und  jetzt  *-*  hält 
xsan  die  armen  £>nwobner^dief(e$  Orts,  der  doch 
beinahe  90  Häufer,  und  beinahe  eben  fo  viel  Quafi- 
Gretins  zählt,  nicht  einmahl  eines  Pfarrers  v^ertb;. 
Der  Pfarrer  des  Orts  ift  der  eine  ftarke  Viertölftun- 
de  davon  auf  dem  Berge  «zu  Sagpritz  wohnend« 
Dechant-  —  -~" 

„Die  armen  Einwohner  leben  gröfsten  Theils  von 
der  Zinkfabrik ,  die  man  ihnen  zum  Erfatz  für  dia 
aufgelaffenea  Goldbergwerl^e  gegeben  hat"  Sie  be- 
fchäftigt  etwa  80  Arbeiter.  Der  Galmei  wird  aus 
Bleiberg  bei  Villach  hergeführt,  und  giebt  23^ 
guter  auch  wohl  52  bis  Sy.Procent  Zink;  die  Fracht 
beträgt  für  den  Zentner  3^  Grofchen.  Er  itiuCs  ge- 
mahlen, gefchlemmt  und  gewafchen  w,erden,  we« 
gen  desBieies,  das  ihn  verunreinigt,  welches  hier 
koftbare  Mühlenwerke  und  Waffergebäude  an  der 
alles  zerftörenden  Moll  nötbig. macht  Die  Zink«* 
erzeugung  hefteht  vorzOglich  in  einer  Art  von  i2^« 
Jtillatio  per  defcenfum ;  und  die  Verfertigung  der 
dazu  nöthigen  Röhren,  (deren  jede  nur  6  bis  10 
Mahl  zu  gebrauchen  ift,)  ift  eine  eben  fo  wichtige^ 
nicht  minder  koftfpielige  Vorarbeit.  Der  Thon  da- 
zu wird  theils  aus  Leinach,  theils  aus  Obervöl* 
lach  herbei  geführt,  hier  geftampft^  gefchlemmt 
14.  f.  w^,   wodurch  de^  Zentner  gut^n  Speckthon« 


;£hif  5  F].  zu  Stehen  kommt.     Aucb  die  Scherben  deir 
zerftjblagenen  Rökren  werden  eingeftampft.      Ein- 
Töpfenneifter  mit  5  Gefeilen  verfertigt  die  Röhrea 
atif  der  Scheibe  und  mit  Rahmen.  *^ 

„I»  jeder  diefer  Röhren  wird  3  bis  7Pfund  GaU 
.  mei  mit  Kohleüftaub  in  den  Ofen  gef^zt   Der  Ofen 
fdbft  befteht  aus  3  Doppeidf en,  die  nach  Art  der 
Gupolöfen  gebaut  find,  und  ift  mit  Talkfchiefer  aus^ 
gefetzt,  der  in  der  Nähe  gebrocht^n  wird.  Es  fcheint^ 
dafs   man   auch  Talk  zu*  dem  Thon  der  Röhren 
nimmt      Gewöhnlich'  werden   iäo  bis  130  Rölirea 
aufein[Mabl  ins  Feuer  gebracht.  Während  der  Re- 
duction  des  Zinkmetalls  entbindet  fich  eine  Menge. 
brennbarer  l4{ft,    die  theils  als  folche,   in  Geftalt 
von  Blitzen,   theils  verbunden' mit  Sauerftoffgas  als 
Knallluft ,  in  wildem  Donnergepraffel  herum  fchlä'gt. 
Da  nur  zwei  Mahl  in  der  Woche  eingefetzt  wird, 
(und  wöchentlich  werden  fo  14  bis  16  Zentner  Zink 
erzeugt,)    fo  traf  mich  leider  das  Unglück,   diefe 
Phänomene,   über  welche  ich  mir  fo  gern  Rechen* 
fchaft  gegeben  hätte,    nicht  felbft  beobachten  zu 
können.  *)-—-—     Da  es  mir  bekannt  war,   dafs. 
Herr  Bergrath  Dillinger  feine  Manier,  den  Zink 

*")  Galmei  ift  bekanntlich  Zinkoxyd,  welches  mehr 
oder  weniger  kohlenfauer  zu  feyn  pflegt.  Zuge- 
fetzter Kohlenßaub  entoxydirt  das  Zinkoxyd;  und 
daCs  in  diefem  Falle,  der  Kohlenftaub  ßch  weht  im 
Maximot  d.  h.,  flicht  bis  zur  Kohlenfäure,  fondern 
gröfsten  Theils  nur  bis  zum  gasförmigen  Kohlen- 
oxyd,oxygenu:t,  ift  durch  Prieftlf/*«,  Cruik- 
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AUsOalmei  und  aus  Blende  zu  reduciren»  geKeim  ' 
gebalten  wiffen  will,   fo  wollte  ich  nicht  von  all'öm 

I 

Befcheid  wifTen,  und  wflrde  auch,  wenn  ich  zufäl« 
lig  mehr  gefehen  hitte,  als  ihm  lieb  wär6,  reineik 
Mupd  halten.^ 

^Die  jährliche  Erzeugung  in  diefer  ZinkhottQ 
beträgt  im  Durchfchnitt  von  mehrero  Jahren  Goä 
bis  700  Zentner.  Die  kaiferlichen  Meffing^briken« 
wie  die  zu  Prauenthal,  erhalten  den  Zentner  Zinlf 
um  40  Fl. ;  Private  um  50  Fl.  Da  man  diefe  Hntt» 
alsEntfchädigung  fQr  die  ehemahligen  Ooldbergwer« 
ke  um  Grofskirchheira  in  diefem  Orte  läfet,  wo  dio  - 
Klafter  Holz  4  Fl.  koftet,  wo  der  Arbeitslohn,  we- 
gen dor  Tbeurung  der  Lebensmittel,  hoch  fteht^ 
wo  die  Zufuhr  von  allen  Seiten  erfchwert  und  det 
Wafferbau  in  doppelter  Rückficht  fo  koftbar  ift;  fd 
darf  man  fich  nicht  wilndern ,  wenn  der  reine  Er- 
trag diefer  Zinkhütte  jährlich  nur  5000  bis  6000  FL 

ift.  —  — " 

^Diefe  Zinkhütte,    fo  wie  die  zu  Döllach  ini 

Drauthale,  ift  auch  beftimmt,  (he  Blende  iu  verar- 
beiten, die  am  Schneeberge  in  Tyrol  gewon- 
nen wird,    welches   bisher  bloCs  die  koftfpielig«. 

'  fhank'i^  Deformes  Umerfuchungen in  ein  vol- 
les Lieht  gefetzt  worden.  Auch  die  Kohlenfäure 
des  Galmei«  felbll  erleidet  hierbei  grofsen  Tfaeils  die- 
le Verwandlung,  Pas  gasförmige  Koblenoxyd  iß; 
'  /  aber  bekanntlich  briennbar,  und  detonirt,  wenn  es 
mit  Sauerfioffgas  oder  atmofpbärifcher  Luft  ver« 
jüifoht  angezündet  wird»  '  d.  H^ 
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l^r^clkt  .über  Stemag.pacKden  beicieip  Ddll^hs  ver- 
hindert  hat,  fo  dafs  erft  einige  taufend  Zentner  ver- 
fobinelzt  .find.     So  bald  die   Theurung  nur  etwas 

'  iiachläfst,  wird  die  Zinkerzeugting  aus  Blende  im 
Grofsen  getrieben  werden.  Auch  ia  dem  Cirl<ai- 
tzer  Thale  findet  man  in  den  Halden  eines  aufgelaffe- 
nen  Goldbergwerks,  5  bis  6  Stunden  von  der  MöII, 
iriele  Blende,  die  verarbeitet  werden  foll,  fo  bald 
^e  nöthigen  Vorrichtungen  getroffen  .fiad.^^ 
^      .^^Diet  Erzeugung  beider  Zinkhütten  beträgt  zu- 

.  £ammen  jährlich  igoo  bis  i6oo  Zentner  Zink,  wo- 
von der  gröfste  Theil  an  die  kaiferl.  Meffingfabrjk 
zu  Frauenthal  in  Steiermark  geliefert  wird.  Seit 
man  dort  Zink  ftatt  Galm'ei  nimmt,  erhalt  man  weit 
gefchmeidigeres  und  dehnbareres  Meffing,  als  ehe- 
dem. .  Man  wird  künftig  auch  Zink  rFuriol  und 
Zink'Wcifs  auf  den  Zinkhütten  bereiten." 

„Der  Errichter  diefer  Zinkhütten  und  der  Ent^» 
decker  der  Zinkbereitungsmethode  aus  Blende,  ift 
der  verdiente  jlß^T  Bergrath  Dillinger  zu  Cla- 
genfurtbji  ein  geborner  VViener.  Der  Kaifer  ernann«* 
te  ihn  im  Jahre  i8oo  zum  Director  aller  in  den  ge* 
faramten  Erbftaaten  zu  errichtenden  Zinkhütten, 
und. fetzte  ihm  zur  befondern  Belohnung  15  Pro- 
cent von  dem  reinen  Gewinn  jeder  Zinkhütte  aus. 
Wie  viel  läfst  fich  bei  folcher  Belohnung  von  den 
Ketintniffen  und  der  Thätigkeit  eines  fo  venlieuten 
Berg-  und  Höttenraanns  erwarten!  Wie  viel  muffen 
nnfre  Meffingfabriken  gewinnen,  wenn  fie,  ftatt 
Galmei;»  Zink,  aus  einem  Mineral  erhalten,  das  bis- 

her 
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ixet  uDb6ünt!zt  in  ungeheurer  Menge  auf  dia  IMiSi 
Verwittert!  —  — " 

„Den  Wafferfall'  der  Citknitz  ratiien  wir  jedeni 
lR.eifenden  zu  beiucfaen^  weil  er  Einzig  ih  feiheir  Art 
Ift:  /^—  —  Steigt  man  den  (teilen  Abhang  an  der 
Nordfeite  Vöh  DöUach  hinan  ^  wD  die  fleifsigcn  Döl« 

lacher  Bauern  die  Erde  mühfam  herauf  tragen  zur 

,  ..     ^  ,      - . . 

fonnigen  Lehnen  fo  fieht  man  den  Bach  wie  er  ge^ 
fchwellt  vom  Eife  und  Schnöe  der  Oletfcfaer»  die 
ihn  erzeugen,  fchSumend  aus  den  fchwarzen  Föh* 

•  •  •      ■ 

IrenwSldern  durch  ümgeriffenQ  Fichten  hervor  bricht 
^nd  die  ioo  Klaftern  hohe  Felfenwänd  in  zahUofexi 
Fällen  herab  ftOrzt.,  Tief  in  der  fchwindehiden  Tie^ 
fe  lieht  man^  wenn  Winde  die  Staubwolke  zerreib. 
r:len ,  in  die  er  zerftaubt^  eine  Höhle,  in  die  er  .Irer- 
ab  fährt.  Aber  nun  hat  man  erft  die  Hälfte  gefehii; 
tiängs  dem  Bache  hinteir  der  2^nkhütte  kann  mad 
zu  einer  Höhle  hinah  fteigen^   aiis  der  er  hervor 

ftOrzt.  ^ Wer  iicii  an'den  felngang  der  Höhle» 

wa^,  -^  -^  fiisht  den  Bach  die  Wand  herab  ficii 
ftdrzen  und  c^ais  Felfengewölbe  durcHfchlagen^ 
iind  hört  ihn  hürvör  ddntieril  auf  det  nSchtlicheii 
Grotte.  -^  -^"  / 


Aanti.  d>h7filu  B:aö;  ät.a.  i.tÜoS*  St,  C|  Q* 
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l^e^onationt    hei  eine/i^  H^hofen. 

^Aus  einer  Nachricht  von  Clagenfurtk  am  8ten  Oct*  l8o4f^ 
in  der  Leip,z.  ZeCtmt  18049  St.  106.) 

V$i3ei  dem  Schinelzwerk  in  der  Urteil    in  Mittel- 
Kärnthen,    hat  fich  vor  wepigen  Tagen   fblgepde 
liratirige  Begebenheit    er-eignet      Man.    hatt«    den 
Schmelzofen,  *)  der  erft  ausgebeffert  und  neu  her- 
geftelk  war,  nur  0  Tage  vorher  etwa^  ausgewärrntj 
^nd  gleich  am  dritten  Tage  angelaffen,  wobei  mit- 
unter fehr  feuchte  Kohlen   geftürzt  wurden'.      Es 
iammelten  ficli  daher  in  dem  innern  Ofenfcbachte 
\^!feWafferdä;npfe,  die,  durch  höhere  Temperatur 
zeWetzt,  als:  Wafferftoffgas,  (brennbare  Luft,)  aus- 
strömten.**)    Der  Zufall  wollte,   dafs  die  i^iferne 
ThürÄ  über  dem  Kamine  verfchloffen  Wieb,   wefs- 
^<db.  diefe  Lufta,rt  gezwungen  war,  bei  der  Mündung 
^fes  Ofens,  (bei  der  Gichi^)  auszuftrömen  und.  fich^ 
^ort  in  der  Atmpfphäre  auszubreiten. 

Qewöhnlich  bricht  die  Flamme,  wenn  man, 
^p,  Ofen»  aufs  neue  anläfst,  nicht  von  felbft  an  der 
Mündung  des  Of^ps  aus  9  fpxidern  mufs  durch  einen 

^)  Hohenofen,  worin  ^s  Elfen,  aus  feilen  Minern 
i^usgefchrnolzen  wi^'d.  d,  U* 

^)  NafT?  Kohlen  gebe^  bekanntlich  in  ier  Giaher 
\Cv^^  niph.l;  ^ValIerdunße ,  fond^rn  Koblei  -  Wafljier- 
^ol^^  ^e^,  und  diieCec  war  ^as  Ag^ns  bei  4exa 
fe^gend^^  trauifiig«^  y?rf«Ue..  .  "^      l,  H, 


I 

flamin«nd«ii  Körper  erft  angezündet  werden«     Efty 

fpllte  auch  hier  gefcbehen.  Die  Frau  desOberver- 
vvefers,  der  man  zu  ihrem  Unglück  diefe  Ehre  zu- 
gedacht hatte  9  näherte  fich  dem  Ofen  mit  einem 
^brennenden  Holze.  In  einem  Augenblicke  entzün* 
dete  lieh  mit  einem  Knalle  das  aus  dem  0fen  ftrö^ 
inende  brennbare  Gas,  und  fchlug,  da  e$' durch  den 
Schornftein  nicht  entweichen  konnte,  bei  der  Oeff- 
liung  der  Gicht  heraus,  und  entflammte  die  ganze 
Umgebung  der  Hütte,  Die  TJnglücklich^  hatte  ein 
leichtes  muHelinenes  Itleid  an,  das  auf  ein  Mahl  in 
f'lammen  aufloderte,  und  in  wenig  Augenblicken 
ganz  vom  Leibe  brannte.  Sie  fiel  finnlos  zu  Boden, 
war  ganz  gebraten,  und  ftarb  nach  5  Stunden,  Ihr 
Mann,  der  zu  ihrer  Rettung  herbei  eilte,  verbrann» 
te  feine  Hände  dermafsen,  dafs  man  zweifelt,  fis 
wieder  in  brauchbaren  Zuftand  he^pftellen  zu  kdn- 
pen.  Ein  kleiner  Knabe,  fein  Sohn,  der  fich  nahe 
beidet  Mutter  befand,  ift  gleichfalls  ein^Opfer  die- 
fes  Zufalls  geworden.  Und  fo  find  alle  übrige  An*^ 
wefend6,  27  an  der  Zahl,^  worunter  fich  der  Eigen- 
fhümer  des  Werks  befand,  mehr  oder  minder  be- 
fchädigt  worden.  Siebzehn  derfelben  haben  befon*' 
^ers  an  den  Augen  gelitten,  von  welchen  die  we- 

i;ugften  ihr  Geficht  wieder  erhalten  dürften." 

*   .  .       .■         •  .         .  r     . 
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xt. 

Zufaih    zu    du  ff  atz    V  li 

Jtlerr  Ge]^i  Oberbergrath  Karften,  deffen  mit 
gleicber  forgfah  angeftellte  g^ognoftifche  und  bi^- 
fometrifcht  Beobachtungen  ^^  derea  Refultate  in 
Aufsatz  VI  zatanunen  geftelltfind^  eine  Ueberficht 
über  die  dfterreichifchen  Alpenketten  gewähren,  der- 
gleicheii  wir  felbft  durch  Hacquet's  verdienftYol« 
le  Unterfucbungen  nicht  erhalten  hatten ,  —  giebt 
inir,  auf  meine  Nachfrage ,  wegen  der  Reifebarome-^ 
ter,  deren  er  fich  bedient  hat,  folgende  Auskunft^ 
die  ich  dem  Lefer  noch  in  diefem  Hefte  mittheilen 
i^u  muffen  glaube^  da  die  Zuverläffigkeit  der  Beobach« 
tung  fo  föhr  von  der  Güte  des  I&ftrumentes  abhängt. 

„Mein  de  Läc^.fches  Barometer  von  Renard 
verbrach  zu  Neumarkt  inSteiermark,  [S.  201,] 
durch  einen  Fall  meines  Bedienten.  Erft  zu  Cla- 
genfurth  wurdet  es  durch  ein  Schiegg*fches  Baromt-^ 
tre  nauü/^ue  mit  hölzerner  Büchfe  erfetzt,  und  mit 
diefem  und  alle  folgende  Beobachtungen  bis  As  - 
ling,  Cd.207ij  gemacht  worden.  Zu  Würzen 
zerbrach  auch  diefes  Barometer  durch  Unvorfichtig^ 
kitt  meines  Gefährten ;  ich  fchickte  aber  gleich  ei- 
lidbExpreffen  von  Villach  nach  Clagenfurth, 
ühd  bekam  auf  der  Stelle  ein  neiies,  durch  die  Güte 
in  eines  Freundes  i  des  Barons  von  Hohenwärtj 
Generalvicdrs  dies  Fürftbifchöfs  v.  Gurk,  weichet 
hiehrete  Barometet  nach  Schi  egg  Vöträthig  hat« 
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.    "       V  ü  e  b  e  r 

die   Variationen    des    Magneilsn^us    der  ^ 
Erde    in  vevfchiedenen   Breiten, 

V  I 

▼  on 

d^n  Herren  von  Humboldt  und  Biot. 

Vorgelefen  von  Biot  in  der  ?rmth, •  phyf.  Klaffe  des  Nat. 

Infi,  am  ifttn  Dec.  i8o4*  *) 


n 


he  Unterfuchung  der  Gefet:?e  des  Magnetismog 
der  Erde  ift  unftreitig  eine  der  wichtigften  in  der 
ganzen  Phyftk.  Die  Beobachtungen ,  welche  über 
denfel()en  bereits  gemachf  find,  haben  uns  fointer- 
effante  Phänomene  kennen  gelehrt,  dafs  Jnan  niclit 
'umhin' kann,  zu  verfiichen,  die  B,äthfef  tu  löfen, 
welche  er  noch  für  uns  enthält^  doch  maffen  wir»' 
geftehen,  dafs  wir  ungeachtet  aller  bisherigen  Bemtt-r  - 
hungen  fchlechterdings  nochlnichts  von  der  yt[^th% 
deffelben  wiffen. 

*)  Nach  dem  Journ.  de  Phyßtfue^  t.  Jg^,  p«4^^'*^45^, 
bearbeitet  Tom  Her« p 8g eher. 

Annal.  d,  Phyfik.  B,  ao»  St.  Z;  J-  »»«S*  St,  7,  R  ' 
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-Es  war  fiqlir  fch\i^ieng^  ZU  etwasZuverlaffigein  ia 
diefcr  Materie  zu  gelangen »  fo  lange  die  Conftru« 
qtion  der  Magnetnadeln  noch  unvollkommen  war^ 
und  es  ift  erft  fo  kurze  Zeit  her,  dafs  die  Entde- 
ckungen  Coulomb's  uns  gelehrt  haben,  ihnen 
völlige  Genauigkeit  zu  g.eben,  dafe  efi  nicht  zu  ver- 
wundern^ift,  wenn  wir  junter  den\Beobachtungei» 
^der  ReifehdcÄ  bis  jetzt  nur  jvcnig  zuverläffige 
fijiden. 

Die  Reife ,  welche  Herr  von  Humboldt  vor 
kurzem  beendigt  hat,    bereichert  diefen  Theil  der 

*  "  ■  ■  -  ■ 

Phyfik  mit  einer  nicht  minder  fchät2f)aren  Samin- 
lung  von  Erfahrungen,  als  fo  viele  andere  Zweige 
des  menfchlichen  Wiffens.  Er  hatte  fich  mit  einer 
trefflichen  tncllnations-BoufTole  verfehn,  welche 
vpn  Le  Noir  nach  der  Vorfchrift  Borda's  ver- 
fertigt war,'  und  mit  ihr  hat  er  mehr  als  3<>o  Beob- 
achtungen über  die  Neigung  der  Magnetnadel,  und 
"Qber  die  Intenlität  der  magnetifchen  Kraft,  in  den 
Theilen  von  Amerika  angeftellt,  durch  die  er  ge- 
reifet ift.  Fügt  man  hierzu  die  Beobachtungen, 
welche  er  vor  feiner  Abreife  in  Europa  angeftellt 
hatte,  fo  ift  das  die  erfte  Reihe  genauer  Thatfachen 
über  die  Variation  der  magnetifchen  Kräfte  in  eini- 
gen  Theilen  der  nördlichen  und  der  füdlichen  Halb* 
kugel  der  Erde. 

Die  Freundfchaft,  welche  Herr  von  Hum- 
boldt feit  feiner  Zurückkunft  mir  gefchenkt  bat, 
gab  mir  die  Veranlaffung,  ihm  einige  Beobachtungen 
diefer  Art  mitzutheilen  >   die  ich  in  diefem  Jahre  in 


k' 


>^6tt  Aipeii  ätigehellt  hatt6;  Er  hiicfite  mir  ibgleidb 
den  Vorfchlag^  fiis  hiit  deti  f einigen,  in  der  Abband* 
lung  zu  vereinigen,  welche  ich  jetzt  dbr  Klaffe  vor- 
lege. Webh  indefs  Freundfchaft  und  Wifsbegierde 
mich  beftimmt  Haben,  diiäf^n  Vorfchlag  anzuneh- 
men^ fo  (verbietet  mir  doch  die  Gerechtigkeitsüeb'd», 
%u  feinem  Nachtheil  hiervon  Gebrauch  zu  mabheil. 
Und  ich  mufs  aufrichtig  bekennen ,  dafs  ich  hur  febt 
wenig  Antheil  an  diefen  Bemerkungen  hable; 

Um  in  die  Thätfacheii  und  ita  die  Schlüfsfoige% 
Welche  fich  aus  ihnen  ziehen  laffen,  einige  Ordnung 
iu  bringen  j  marfeh  wir  die  vVirkungen  des  Magne- 
tismus der  Erde  unter  verfchiedene  GefichtspunktQ 
bringen ,  nach  den  verfchieJeneh  Klaffen  von  Phä«* 
iDoineneh,  welche  davon  abhängbii.  Betrachten, 
^r  djefe  Wirkungen  zuerft  im  Allgemeinen,  fo  fehii 
Vi^ir,  dafs  der  Magnetisfnus  ah  der  ganzen  Oberflä- 
fche  der  Erde,  und  noch  In  den  Räumen  über  üe 
hinaus  fich, äufsert.  t)iefe  letztere Thatfache,  wel- 
6ne  von  einigen  bezweifelt  worden  war,  ift  vor  kuir4 
izem  von  einem  unter  uhs,  und  betohders  von  un- 
ifärm Freunde  Herrn  Gay  -  Lüftäc,  ih  zwei  äerö^ 
ftatifchen  Reifen  aüfseir  Streik  gefetzi  worden;  *) 
tind  da  b^i  den  Beobachtiingeh,  welche  äiif  diefJTeil 
Äeifeö  hiit  aller  möglichen  Sorgfalt  ähgeftellt  wor-  , 
den,  iSch  keine  Verminderung  der  Intehfität  der 
ihagnetifcheh  Ktaft  ih  den  gröfsten  Höhehj  bis  ztt 
^reichen  Menfchen  fich  je  erhöbeti  haben  i   gezeigt 

^}  Man  (ehtt  obeii  Su  i  thd  1§;  tf.  H; 

ha 
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Aü^  |p4»r£;iaw  fcWpcfsi»,  (l«fe  <Jiefe  Är#ft üqb.fe 

liAP  JUaeaEuttiche  jm  WeJtrautm#  v^rl>reitet,    0b  &ß^ 
-1^^  hier  vieUeicbt  fehr  fchneli,  luich^nein  une 
'iMf^h'  ^^idüg  unbßkaniiteD  Gefetze  abnimint^ 
..:.    ^u  fler  Oberfläche  der  Erd«  feJbft  jiiehmeB  wir 
^^.g?<rfs«  Klaffen  magaetifoher  Pbanomeae  wahr^ 
W«leb#  etinzeln  ftudirt  werden  inflffen»   wenn  man 
üfoß  y^yftändigc  Kenntnift  von  der  Wirkmigsart 
des  ErcUnagneiismas  haben  will,  mmlich:  die  Ab- 
weiphu^g  der  Magnetnadel,   die  Neigung  der  Ma- 
'^netnad^l,    und    die  Intenfität    der    magnetifchen 
Tträfte-     Und  zwar  mafs  jede  Klaffe  diefer  Phäno- 
mene fo  Wohl  nach  ihr^r  Verfchledenheit  an  ver- 
fchiedenen  Orten ,  als  auch  an  fich,  in  Hinficht  auf 
di^  Variationen,  denen   fie  unterworfen  ift,    un- 
terfucht  werden.     Gerade  fo  hat  man,  nachdem  die 
Schwere   als   eine  Centralkraft  bekannt  geworden 
war,    die  Variationen  derfelben  in   verfchiedenen 
Breiten,    welche  von  der  Geftait  der  Erde  abhän« 
gen,   erforfcht. 

X. 

Die  Abweichung  der  Magnetnadel  fcheint  das 
^bänomen  zu  feyn,  welches  bis  jetzt  die  Aufmerk« 
famkeit  der  Phyfiker  vorzögbch  befchaftigt  hat, 
wahrfcheinlich  wegen  des  Nutzens,  den  man  daraus 
zux:  L^genbeftimmung  auf  dem  Meere  zu  ziehen 
hoffte..  Nachdem  man  Geh  aber  überzeugt  hat, 
dafs  die  Abweichung  an  demfelben  Orte  fich  mit  der 
Zeit  verändert,  dafs  fie  einer  tiiglichen  Verände- 
rung  unterworfen  ift,,  und  dafs  yerfcbiedene  Me- 
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tmre^n^  fi«  einen  regtiHyTenrEirtflufs^SdliÄTr;  wb^- 
zu  noch  die  grofse  Schwierigkeir  komun*,  fir  attf* 
dem  Meere  bis  auf  i^' genau' zu  beotiadht^:'  mufsto 
iteio  jene  Hoffnung  aufgeben*,  und  fidk^  ff&^kM^ 
dftfs  die  Urfache  diefes  Pbdnomenfr  vi^l*  mehr  ^ini^ 
fahimen  gefetzt  ift»  und  tiefer  Hegt,'  «bir  nit^v  m*»"! 
£sHig5[  geglaubt  hatte.  --r 


a. 
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Die  Ituenßtät  der  magnetifehen  Kräfte  MTar  bis- 
her noch  nicht  an  verfchiedenen  Stellen  der  Erdkür.' 
gel  auf  eine  unter  fich  vergleichbare  Art  geip^ffeu 
worden.  Die  hierher  gehörigea  Beobachtungen 
cfes  Herrn  von  Humboldt  .lehren  uns  eine  fehr 
merkwürdige  Erfcheinung  kennen,  nämlicK,  dcifs 
diefe  Intenfität  fich  mit  der  Breite  verändert ,.  un^ 
dafs ß£  zummmty  indem  man  fich  vom  Aequator  ab 
den  Polen  näherte  Diefelbe.  Magnetnadel)  wdehe 
bei  der  Abreife  des  Heirrn  von  Humbold^tt  in- 
Parisiia  lo  Minuten  (245  Sch^^ng^>>g®i^  voltetictet^ 
machte  in  Peru  in  derfelben  Zeit  nur  all  Schwin- 
gungen, und  immerfort  nahm  die  Zahl'dibr  $chwin» 
gung^n  ab ,  indem  er  fich  dem  Aequator  näherte»  ' 
inde{s'fie  wieder  zunahm »  alis  er  fich  davon,  nach 
Norden  entfernte.  '      ' 

r 

*  ■  •        ■  * 

Dlefe  Verfchiedenheit  läfst  fich  nicht  einer  Ah^* 
n^hme  des  Magnetismus  der  Nadel^  und  einer  ScfarvvS« 
cbung  deffelben  dofch  Zeit  und  Hitee  zufchveifen; 
denn  als  Herr  von  Humboldt  nach  *  einetQ'  Auf*   ^ 
enthäke^on  driei  ?ahmi  in  den^  heifseftefa  LSiidem  ^ 
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der  Erde,  nacTi  Mexiko  kam ,  fcliwaiig  Ce  dort  wie- 
der ebea  fo  fchnell  als  in  Paris.  *) 

Kben  fo  wenig  lafst  Geh  dieRicIitigkeit  der  Beob- 
achtungen des  Herrn  von  Humboldt  in  Zweifel 
ziehen.  Denn  häufig  hat  er  die  Schivingungen  der 
Nadel  im  magnetifchen  Meridian,  und  darauf  in  ei-  '■ 
ner  auf  diefem  Meridian  fenkretiht  ftehendeq  Ver»- 
ticalebene  beobachtet,  woraus  (ich  die  Richtung  ' 
der  magnetifchen  Kräfte,  und  mithin  auch  die  Nei- 
gung der  Nadel,  durch  Rechnung  finden  läfst.  *♦)■ 
Die  auf  diefe  Art  berechnete  Inchnation  der  Magnet- 
nadel ftimmte  jedes  Mahl  mit  der  überein,  welche 
Herr  von  Humboldt  unmittelbar  beobachtet  hat- 
te;  und  dafs  man  feine  lieobachlungen  diefer  Pro» 

*)  Man  fehe  die  Tabelle  am  Ende  diefes  AufTatz«.        , 
d.  H. 

**")  Es  fey  HOC,  (Fig.  i ,  Taf.  II,)  die  Ebene  3et 
magae'jfchen  Meridians  durch  O,  OC  eine  Verü- 
callinie ,  OH  ^ine  HorizontaiHnie  und  OL  die  Lage 
der  Magnetnadel  in  di^Ter  Ebene;  fo  iß  LOH  die 
WelguBg  der  Magnetnadel,  welche  wir  mit/  be- 
zeiclinen  wollen.  Setzt  inan  nun  die  ganze  magne^ 
tifche  Kraft,  welche  nach  OL  wirlit,  i=  F,  fo  jft 
der  Theil  derfelben,  welcher  nach  OC  wirkt,  ■= 
F.fin.  /,  [und  blofs  diefer  Tlieil  der  magnelifche» 
Kraft  kann  anf  die  Inclinationsnadel  wirken,  wena 
die  VcTllc-alebene,  worin  die  Nadel  fich  dreht,  auf 
dem  rnnguctifclienMeriiüane  fenkrecht  ift,  webhalb,  . 


dann  quch  die  Nadel  völlig  Tenlirecht  ftelit,  (AH'  j 
ßal^a,  IV,  449.)  rf.  H."}  Nun  aber  verhalten  Cci^  J 
^ie  magnetifchen  Kräfte^  welche  die  Nadel  ii^  ^■i-    9 


fbng  unterwerfen  wftrde,  welche  Ijä  Place^  ikxÄ 
fie  zu  verlficiren,  erdacht  hat»  konnte  er,  als  er 
fie  anftellte,  nicht  voraus  wi ff en. 

I 

Da  (ich  nun  die  Richti^eit  feiner  Beobacfatun«-: 
gen  nicht  abläugnen  Jäfst,    fo  mu(s  man  auch  dasT 
Refultät,  auf  welehes  iie  fahren,  al^wahr  anerken« 
nen^  nämlich,  dafs  die  magnetifche  Kraft  zunimmt« 

r 

wenn  Jtnan  vom  Aeguator  nach  den  Polen  zu  geht. 

Um  diefes  Refuhat  leichter  zu  verfolgen ,  müf*^ 
fen  v/ir  von  fefteq  Punkten;  ausgehen,  und  dazu 
fcheinen  iiQh  ai^  natürlichften  die  zu  fchicken,  wo 
die  luclination  der  Magnetnadel  nu/f  ift»  weil 
diefe  Punkte  die  Stellen  anzuzeigen  fcheinen,  wo 
die  entgegen  gefetzten  magnetifchen  Wirknngei^  c)er 
tiejd^a  flrdhqmifphäcea  eipander  gleic];&  und«    Dief^ 

• 

gend  einer  Verticalebene  aeum  Schwingen '  bringeii, 
v/ie  die  Quadrate  der  Schwingongsmengen  in  glei«  ^ 
eher  Zeit.  Setzt  man  folglich  die  Zahl  von  Scbwin* 
gung^n,  welche  die  Nadel  im  magnetiCpben  Meri- 
dian in  10  IVIlnuten  mac^t,  ss  ilf ,  und  die,  welche 
£e  in  derfelben  Zeit  in  einer  auf  diefem  Meridian 
feiikrecbten  Verucalebelie  macht,  tmP\  to  verhält 
ßch  f  :  F  .  fin.  /a^  /ll«  ;P\  woraus  folgt:    fia.  I 

7=  "j^*    Nach  diefer.  Formel  läfst  fich  die  Inclina« 

tion  der  Nadel  aus  den  Schwingungen  in  den  beip  . 
den  erwähnten  Ebenen  berechnen«  —    Auf  eine 
ähnliche  Art  liefse  Heb  die  Lage  des  magnetif oben 
Meridians  durch  Rechnung  finden,  wenn,  man. die 
N^del  in  mehrern  Verticalebenen  fcbwii^gen  lieCieit 


•  \ 

PunJ^te.Keg«!!  üi-^iper  kr,un]iQiea  LlnieA  wi^che  von 
dein  Aeqtiator  fehr  bedeutend  verfcbieden  ift,    und 

im  atlantifchen  Meere  füiUich,    in  der.  Südfee  nord« 

1         ■ .  -  j         ...         .     . 

lieh  vom  Erdäquator  liegt.     Alan  hat  fie.nach  der 

Analogie   mit   dem  Erdäquator    den    ixmgneufchen 

Aequa^or  gekannt,   ob  man  gleich  noch  nicht  weifs. 

ob  fie  genau  einen  gröfsten  Kireis  der  Erdkugel  bil- 

det;  eine  Frage,  welche  wir  weite^:hin  unterfuchen 

werden.  Für  jetzt,  genügt  es  uns,  zu  bemerken,  jdafs 

Herr    von   Humboldt   diefen  magnetifchen  Ae- 

qu^tor  in  Peru  in  7^  i'  fodlicher  Breite  gefunden 

hat/   alfo  ungefähr  da,   wo  ihn  Wilke  und  Le- 

morinier   fdr   diefen   Theil  der  Erdo  hingefetzt 

hatten. 

Die  Orte,  vrclche  nördlich  von  diefein  Ae- 
^nator  liegen,  laden  fich  in  4  Zonen  eintheilen, 
von  denen  die  drei  erften  fchmäler  und  nur  unge* 
fähr  4r^  breit  find,  indefs  die  vierte  ausgedehntere 
und  mehr  variable  eine  Breite  von  14^  hat.  Sie 
reichen  in  Amerika  vom  ma^^netifchen  Aequator  bis 
*  a3^  nördlicher  Breite,  und  nehmen  in  der  Länge  ei- 
nen Raum  von  ungefähr. 50^  ein. 

Die  erTte  diefer  Zonen  geht  von  7^  i^  bis  2^  54' 
födl.  Breite,  (man  vergl.  die  Tab.)  In  ihr  macht  die 
Magnetnadel  im  magnetifchen  Meridiane,  binnen  10 
Minuten  21 1^9  Schwingungen,  Keine  der^  Beob- 
achtungen, welche  in  diefer  Zone  angeftellt  wur- 
den, gab  in  10  Minuten  weniger  als  211  und  mehr 
als  214  Schwingungen.  Eine  ähnliche  Zone  liefse 
fich  tiacb  den  Beobachtungen  des  Hr^  von  H  u  m  - 


I 

boldt  ufiter'denfelben  Beftiimnuo^a  ftldlich  tow^ 
ipäg'netifcbeii  Aequator  annehmen, 

Die  zweite  Zone,  reicht  von  Or    liS'  tödlicher 
Breite  bis  5^  x5^  nördlicher  Breite.     Hierjchwijigt 
die  Nadel  in^   i,o^  im  Mittel  2^7/9  MM.     KeioA, 
Beobachtung  gab  hier  weniger  als  214  und  mehr  als 
223  Schwingungen. 

Die  dritte  Zone  geht  von  4®  36/  bis  8^  66'  nörd- 
licher Breite,  und  hier  fdhwingt  die  Nadel  im  Mit* 
tel  024  Mahl.  ^iNie  fanden  fich  dcfc  Schwingungen' 
weniger  als  220  noch  mehr  als  226. 

Die  vierte  Zon^  endlich  geht  von  g®  15^  bis  23^ 
8  nördlicher  Breite,  und  in  ihr  iftJdi^ mittlere  Zahl' 
von  Schwingungen  der  Incli]ia,tionsnaderin'  lO  Mi*' 

-      ■     ■     -  ■ 

nuten  237»     In  keiner  Beobachtung  war  fie  unter, 
229  und  ober  240. 

Die  Intenfität  der  magnetifchen  Kräft^über  23^ 
nördlicher  Breite  hinaus  ift  in*diefem  Th eile, der  / 
Erde  nicht  bekannt.     Für  Europa,   wo  wir  B.cöfa-.- 
achtungen  in  hohen  Breiten  haben,  fehlen  uns  um- 
gekehrt  die  Beobachtungeil  um  den  magnetifchen 
Aequator^    Wir  w^g^a  e^  daher  x^icbt;;  dief^  bei- 

• 

den  Klaffen  von,  Bßobachtui^gen  mit  eyin^der  zw 
yergleipl^en ,  die,  wie  wir  feheo.w^d«^,  WQblr 
zu  verfchiedenQA,  SyftemeA  von  ^xäf^eQn  gpf^firfif^ 
köptxt^n.  .        -  . 

Wie  diefem  in^eft,  ^ch  %r  ferfqbfiint,  £ph«li 
die  Zufammenft^^ng  der  Refultafft4j^j<)M[i,Qi^l(^ 

Achtungen  de^S^fteip:^:  von  H^^^]|4>4e|it(  it  Ana«»iit^ 
ka  mit  Sicherheit  (Vq^aBM^Wq^,  4l^4/i mSßtfß^Ui^L 


l 


Kräfte  vom  migäe^fcben  Aeqtiator  nach  den  Polefl 
zu  vsracbfea.  Auch  die  in  Europa  angeftellten  Beob«^ 
Achtungen,  (o  wenig  wir  fie  mit  jenen  unmittelbar 
kl  Verbindung  bringen  möchten,  ftimmen  unter  ein*' 
tnder  dahin  überein ,  diefes  zu  beftätigen« 

Wir  haben  die  Beobachtungen  in  Amerika  n^ob 

• 

Z^nep,  welcbe..mit  dem  A^Quator  parallel  find,  zw 
f^miiien  geftellt»  ds^mit  die  FvÄchtigkeU  des  Qefetzes« 
auf  cls^s  fie  Reiten,  mehr  in  diß  Avgen  fpringen,  und 
I  der  BoiWeis  nicht  -durch  diQ  l^leinen  ^nomali^en  er*« 
fcbwert  werden, möchteji^  welche  üoh  diefen  Reful- 
taten  unvermeidlich  e|nm^fchen«  Obfchon  dief«^ 
Anonialieei^  nur  (ehr  klein  find,  fo  find  fie  doch  zu 

.  ,     r      ■ .  .  -       . . . .  .       . 

merklich^  und  zu. häufig,   als.  dafs  man  fie  g^nz  fQr 

^  .i-         •■...■• 

Fehler  der  Beobachtung  nehmen  könnte.  Es  fch^int 
\ielmehr  ni^törlicher  zu  feyn,  fie  dem  Einfluffe  ört- 
licher TJmftände,   und  hefondera  Anziehungen  zu^» 

•  '  ■  ■    ■■  ' 

zufchreiben,  welche  eife^haUigß  Miiffen  ^  oder  Ge«  • 
birgsketten,   oder  g^pfs^.  MaffeA  feiten  li^ndes  au{ 
^e  Magnetnadel  aufsern^ 

In  der  That  fand  einer  von  uns  auf  einer  Reifis^ 
welche  er  diefen  Sommer  in  den  Alpen  machte,^ 
und  auf  der  er  diefelbe  Magnetnadel  bei  fleh  führte» 
die  ihm  bei  feiner  Luftfahrt  zu  feinen  Beobachtun- 
gen gedient  ha1;te,  dafs  die  Kraft,  mit  der  die  Na^ 
ilel  in  diefen  Gebirgen  nach  dem  magnetifbhen  Me-^ 

V  t 

^diane  zurück  ftrebt,  dlirchgehends  gröfser  ift,  als 
£e  es  zu  Paris  v6r  und  nach  feiner  Reife  war«  IMe^ 
fes  zei^ea  die  iol^endeii  Zahlen: 
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B«qli«cl^ttiigsort. 

Zahl  der  SchwBü 

^ng^n  in  lo^ 

Varis ,  Tor  der  Abreife 

83,9 

Turin 

87/4 

Auf  dem  Moat  Gondi^ro 

88,8 

Grenoble 

87^ 

Lyo^ 

873 

Genf 

«6,5 

Dijon                  . 

84.5 

Paris,  nach  der  Zttrücl(kunf^ 

83,9  . 

.\ 


Diefe  ,RefaItat9  beruhen  auf  Beobachttingeiii^* 
welche  mit  der  gröfsten  Sorgfalt,  in  Verbindung' 
mit  vortrefflichen  Beobachtern,  und  nach  derfelbeai 
Uhr,  die  nach  kleinen  Pendeluhren  verificirt  wurden/ 
angeftellt  find ,  uo4  fie  find  allefammt  'Mittelzahlen' 
aus  mehrern  Reihen  von  Beobachtungen,  Mreljchäf 
nur  äufserft  wenig  von  einander  abweichen.  Ea' 
feheint  dah.er  au$  ihnen  zu  folgen,  dafs  die  AlpeQt. 
;  eine  iperkbare  Einwirkung  auf  die  Intenfiigt  decV 
magnetifchen  Kräfte  äufsern.  -^r^  Etwas  Aehdli«;; 
ches  hat  Herr  von  Humboldt  am  Fulse  der  Py-^r 
renäen ,  z.  B.  zu  Perpignan,  gefunden.  *)  Vielleicht 
i(t  diefß  Eittwirku9g  den  GebirgsipafTen  felbfü,  odear^ 
einer  grofsen  ^^ikg^  eifenhailti^er  Materieu  fo  Uin Wj 
z^zufchreiheq*  Wie  deniiudefs  auch  fey,  »niPOJp.. 
fleht  man  aus. diefenBeifpielen^  ^afs  die  allgetm^Hi^; 
Wirk^inig  des  ^lagnetismys  der  Erde  merklich  V^m 
ö.rtlichen  IJriaqbea  afficirt  wird,  welche  ficb.an  Qip< 
t«n ,  di^  n\i^  wepi|{  you  einander  o^tfe^nt  {iAd«  y^P%, 
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fcbiedeh  lüfsero  kbnnen;    eine  WSibfftcif,   did  im 

Verfolg  dieifer  AbbandluDg  itnrr^er  mehr  bewjlbtt 

wird.  ^ 

Unftreiäg  find  ^s  a^cb  ITrlapb^o.dbf&c  Art^  de- 

xien  die  AbnaUine  der  magnetifchen  Krä£tö-,  welche 

snan  auf  einigen  Bergen  bemerkt  hat,  zuzuf<fhreiben 

find;  eine  Abnahme,  die  auf  den  erften  Anl^iiclcden 

Refultaten  zu  Widerfprechen.fcheini:,    welcl^e,  fich 

auf  deii  letzten  Luftreifen  ergeben  haben.'    So  w- 

hielt  Herr  von  Huttiboldr  auF  ^km  Gi{)fer  des 

I^i^9»von  6uadeIouj>e,  338  Töifen  aber  Sä*fe» 

tÄ-F^>  binnen»  lO  IVftnuten  volle  ä  Äjfchwüigungen 

weniger  als  auf  der  £bene.     Auf  der«  ^Ila  voip 

G^a'r-acas  ih  einer  Höhe  vofi  t3i6TQitto  Ober  dc^r* 

Kofi»,"  ftieg   dief<>   Verminderung '^ftflbft    auf    5^ 

SbWingungen.     Dagegen  machte  die'  IVl^gnetnad«!^ 

ättf  dem  Vulkan,  von   A-ntifänai    0467    Totfeh*^ 

Uber  deim  Meere,  in  10  Minuten  23^»   ^^   Quitb^ 

atier  nur  218  Schwingungen,  welches  eine  Zunah«' 

in0  von  Intenfität  der  magiletifchen' Kraft-  auf  die*- 

fim  Vulkane  beweift^  -^^  Ich  habe  etwas  Aehnli^jhes* 

a\tf  dem  Gipfel  des   Mont-GenSvre  gefunden^' 

dier  8<io^^^  900  "I"^^^^^  hoch  ift^  wie  man  atis  dta^^ 
cfc^n-initgeth  eilten  Zaiilen  eriieht.  Auf  ihm  waren^- 
die  n^^netifcben  Kräfte  überhaupt  am  grdfsten^ 
'  Heiden  Beobachtungen,  die  ich  mit  Vaffajli  auf^ 
deth  Httgel  de  la  Superga  bei  Turin  anftellte,' 
efthiülen  wir  in  10',  auf  dem  Oipf6l  8?^  auf  dem^ 
Abhänge  8881  ^^^  ^^  Ufer  des  Po's  am  Fufse 
des   itügeis    87/3^  Sehiviflgung«!'}    t?M6rf^hiede, 


welche  zwat  geringe,  ab«:  doch  merklich ^find,  und 
•die  von  lelchtexi,'  durch  Localutnfttmie  tertii^acb- 
^en  Auomalieen  abzuhängen  fcheinen.  a 

I  '        -  y 

Diefes  f nhrt  uns  darauf»  Verrchiedenh~eitiBn  yoU 
zweierlei  Art   in.  der  Inteofitöt  der  niagnetifch«a 
jKräfte  an  den  verfchieden^n^tellto  der  Erdfliche  zm 
junterfcheiden;  allgemeü$e,  weldfke  blois  vön^der.L«^ 
ge  der  Orte  in  Hinficht  des  magnetifchen  A^qis^üorb 
abhängen,   ux^d  in  einem  aligemeinen  Phänomen^» 
aämlich  in  der  Zunahme  der  Intenfität  diefer  Krafke 
von  dem  magnetifchen  Aequator  .abwärts»  gegrüi»> 
det  find;  uikd  be/ondere^  welche  weit  kleiner  uiifl 
gänzlich  unregelmäfsig  find,  gän:(lich  von  örtlichem 
Urfachen  abzuhänglen  fcheinen,    und  die  allgemelv 
neo  Verfchiedepheiten,  einige  vermehrend^  andere 
vermindernd,  modificiren.     Will  man  den  Magzu^ 
tismus  der   Erde  als  Wirkung,  einer  an2iehend:eii 
Kraft  anfehen ,   welche  allen  materiellen  Tbeilcheil . 
der  Erdkugel,    oder  vielleicht  nur   einigen   diefer 
Theilchen.inhärirt,    (worüber  wir  weit  entfernt 
find,  entfcheiden  zu  wollen;)  lo  wird  das  allgemein 
ne   Gefetz   deffelben   das   Total  -  Refultat  des  Sy-» 
ftems  der  Apziebungen  alier  diefer  Theiichen  feyti, 
xind.  die  kleinen  Anomalieen  werben  durch  ditf  l^e-* 
fondern  Anziehungen  der  Partial-Syfteme  mag^e« 
tifcher  Theiichen  entftehen,   welche  um  jeden  Qrt 
i|uf  eine  regellofe  Weife  verbreitet  find,   urid  weh 
gen  der  geringen  Entfernung  diefer  Theilehen  merk- 


>> 
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•    '  3.   ■■■•■■■  ■      ■   •  ■ 

Wir  kommen  nun  zu  der  Neigung  der  Magnet» 

Hadel  in  Beziehung  auf  die  Horizotitalebene.  '  Man 

weifs  feit  geraumer  Zeit,   dafs  diefe  Neigung  picht 

"fiberaU  dlefelbe  ift.     In  der  nördlichen  Halbkugel 

neigt  fich  die  Nadel  nach  Norden ,  in  der  füdlichen 

nach  Saden.     Die  Orte»    vro  fie   fich   horizontal 

erhält»    bilden  den  magneeifchen  Aequator.      Zu 

beiden  Seiten  deffelben   bilden  die  Orte,  -wo  die 

Kadel  einerlei  Neigudg  hat^    Gurven,  welche  man^ 

>nach  der  Analogie  mit  den  Parallelkreifen ,  inagne^ 

gifche  Parallelkrei/e  genannt  hat;   ihre  Geftalc  und 

Vertheilung  über  die  Erdääche  findet  man  in^meh« 

rern  Werken»   befonders  in   Lemoflnier*s  Lois 

du  Magnedsme-,  abgebildet. 

Schon  aus  diefer  Anficht  erhellt»  dafs  die  Nef* 
gung  zunimmt)   indem  man  fich  vom  magnetifchen 
Aequator   entfernt-    doch 'hat  man»    wie    es   uns 
fcheint)   das  Gefetz  für  diefe  Zunahme  noch  nicht 
gefunden.      Und   doch  würde   es   von    befonderm 
Nutzen  feyn«   diefes  Gefetz  zu  kennen»    weil  die 
Neigung  unter  allen   magnetifchen  Erfcheinungen 
die  beftändigfte»  und  weit  weniger  Anomalieen  als 
die  Intenfität  der  ,'magnetifchen  Kräfte  unterwor- 
fen zu  feyn  fcheint;    es  auch  möglich  feyn  dürfte^ 
Vennittelft  eines  folchen   GefetieS  die  Breite  auf 
dem  IVfeere  an  Stellen  der  Erde,    wo  der  Himmel 
den  gröfsten  Theil  des  Jahrs  über  in  Nebel  verhülJt 
ift»  aus  der  Neigung  der  Magnetnadel  aufzufinden. 
l3enu   aus   den   Beobachtungen    des    Herrn    von 


Humboldt  erhellt»  cbfs'diefe  An2eige  d^2U  aU 
lerdings  feini  genug  feyn  dürfte »  da  fich  in  zwei  Ib 
nahegelegenen  Städten,»  als  Nim  es  und  Mont* 
pejllier,  ein  Untetfchied  von  35' J6"  In  der  Nei- 
gung  der  Magnetnadel  findet.  Diefe  Oründe  haben  ' 
uns  beftimmt»  die  Reil^e  von  Inclipatiopßbeobacb«' 
tungen  des  Herrn  von  Elumboidt/  mit  vieler 
Sorgfalt  zu  ftudireu »  und  es  fcheint  uns ,  ^Is  lie^ 
fsen  fie  fich  fehr  genau  durch  eine  mathematifch^ 
IlyjTothefe  darfteilen,  der  wir  jedoch  defshalb  noch 
keine  ReaJität  zufchreiben  möchten»  und  die  wit 
für  nichts  mehr  als  ein  bequemes  und  ficberes  Mit« 
tcl  ausgeben ,  die  Erfahrungen  unter  einander  '  zu 
verketten. 

Um  diefes  Gefetz  zu  finden,  muCs  vor  allen  Din* 
gen  ^i^  Lage  des  magnetifchen  Aequators  mit  Ge- 
nauigkeit beftitnmt  werden.  Dazu  finden  wit*  zwei 
directe  Beobachtungen  vor,  die  eine  von  Lapey- 
roufe,  *)  die  andere  vom  Hqrrn  von  Hum« 
boldt.  Der  erftere  erreichte  an  den  Küften  vo^ 
Brafilien  den  magnetifchen  Aequator  in  io°  5*?' 
fiUliicher  Breite  unda5^  ^5'  ^eftl.  Länge  vöti  Pa- 
ris; der  letztere  fand  ihn  in  Peru  unter  7°  i'  füdl* 
Breite  und  8^^  4^'  weftl.  Länge  von  Paris.  Diefd 
beiden  Data  reichen  hin  ,t  die  Lage  des  magneti«» 
fchen  Aequators  unter  der  Vorausfetzuilg  zu  be- 
rechnen, dafs  er  ein  grüfster  Kreis  der  Erdkugel 
fey;    eine  Hypothefe,   welche  den  Beobachtungen 

*)  Vielmehr  von  Lamanon,    Ann.^  VI,  Sig^  Anm% 
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^'gÄnz  gut  entfpricht.  Nach  dierei'  Bereclinüng  be- 
iträgt der  Winkel,  welchen  <iie.' Ebene  des  magne- 
tlfchten  Ae^ators  mip  der  Ebene  des  Erdäquators 
niacht,  lO^  58'  56"j  und  der  weftlicbe  Knoten  def- 
felbjsn  liegt  im  Erdäquator  t^nter  iso°  a'  5"  weftl. 
I^änge  von  Paris,  alfo  in  d^r  Sfldfee,  etwas  jenfeits 
Amerika's,  nicht  weit  von  den  Gallipagos- Infein. 
•Sein  zweiter  Knoten  liegt  in  59^  57'  55"  öftlicher 
I«änge  von  Paris,  uad  all'o  im  indlfchen  Meere.  *) 

Wir 

■  % 

\  *)  Hie)r  diefe  Berecbnuag«  ,  Es  ftelle  in  Fig.  2,  Taf. 
ü^  SEE  den  Erdäquatnr  und  HHL  den  magneti- 
fchen  Aequator  unter  der  Vbrausfetzung  vor^  dafs 
auch  dieler  ein  gröfster  Kreis  der  Erdkugel  ley. 
Sind  nun  H,  X.  die  beiden  Punkte  deffelben,  de- 
ren  Lage  aus  den  Beobachtungen  Lapeyroufe's 
und  des  Herrn  von  Humboldt  bekannt  ift ,  fo 
kennen  wir  die  Breiten  ti  E  und  L  E'  dieCer  beiden 
Funkte,  und  ihren   Längenunterfcbied  E  E\     Setzt 

'   *    man  daher  HE  =  ä>  LE'  =  ä',  ß  fi' =s  »,  EAr=  x 
und  den  Winkel   ENhJ  ==  ^,   fo  hat  man  in  den 
beiden  rechtwinkligen  fphärirchcn Dreiecken  NEH 
und   NE*Ly     fin.    x  «=  tarig.   b  .  cotg.  ♦ 
und  fin,  (x  +  v)  »  tang.  Ä\cotg.  ^, 

ün,  (rr-f-v)            tang.  h* 
und    daraus  i^r — ■  ■  '     =    t r» 

lin.  as  tang.  b 

Löß    man   diefen   Ausdruck   auf,     fo    erhält   man 

tang.  h*  cor.    T  -  , 

cotff.  X  s=s  TTTT-it — n. ;•  •  -    \  JNehmen  wir  da- 

b  lang,  p  .  1111,  v         jin.  1' 

tg.  ^  ßu./y 
her  einen  Winkel  i'  zu  Hülfe,  fo  dafs  tg,  ir  =    ^^^^  — 

iin.  1».  Jin.  "^ 

gefetzt  wird,  fo  haben  wir  tang,  x  =  rjTTv-l  r  • 

Aus 
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Wir  geben  diefe  Beftimmaog  nicht  fdr  vollkom> 
men  genau  ans.  .  Hätten  wir  eine  gröfsere  Zahl 
gleich  zuverläffiger  Beobachtungen.»  fo  würden  fich 
unftreitig  noch  einige  Correctionen  finden;  doch 
glauben  wir,  dafs  diefe  Correctionen  immer  nur 
fehr  klein  feyn  wOrden»  Und  das  nicht  blofs  defs* 
halb,  weil  jene  beiden  Beobachtungen  alles  Zutrauen 
verdienen,  fopdern  auch  aus  andern  Uriachen>  diet 
man  weilerbin  finden  wird.  *) 

Es  ift  fehr  merkwördig,  dafs  diefe  Beftimmung 
des  magnetifchen  Aequators  völlig  Imit  der  Qberein 
ftimmt,    welche  fchon  vor  geraumer  Zelt  Wilke 


Au$  diefen  beiden  Gleichungen  litgt  fioh  ^ ,  mid 
dann  aus  *einer  der  beiden  erften  ^  bei^echaem 

Biot* 

^)  Seitdem  wir  diefö  Abhandlung  TOrgelefen  h«^en^ 
ift  uns  noch  eine  , Nachrieht  aufgeftofsen,  welchen 
diefe  erften  Refidtate  fehr.  gut  heflätigt.  Lapey* 
roufe  durcbfchnitt,  nachdem  er  das  Cap  Hörn 
umfegeh  hatte,  zum  zweiten  Mahl  den  magneti* 
fcfaen  A^quator,  und  das  in  1 8'  nördl.  Brette  und 
119^  7^  weßl.  Länge  von  Parts»  £r  befand  fich 
folglich  damahls  fehr  nahe  bei  dem  weßlichen  Kno* 
ten  des  magnetifchen  Aequators,  fo  wie  w^ir  ihn 
hier  berechnet  haben.  Diefes  beweiß  auf  einepofiti« 
ve  Art  zwei  wichtige  Sachen :  erftens,  dals  die  obi» 
geh  Beßimmungeh  nur  fehr  kleiner  Correctionen 
bedürfen;  und  zweitens,  dafs  der  -magnetifch« 
Aequator  in.der  Tbät  ein  gröfster  Kreis  der  Erd» 
kugel  ift,  wo  auch  nicht  ganz  genau,  doch  wei|ig* 
'ftens  fehr' nahe.  Die  l^^r/afftr* 

Anaal.  d.  Pbylik.  B.  ao.  Su3.  J.  1805.  St.  7«  '  S 
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imd  Lötoo&nier  gegeben  haben«  Diefer  letz« 
tere  insbefondere,  der,  aus  Mangel  anrdirecten  6e« 
obachtungen,  nach  einer  groisen  Menge  zufammen-^ 
Stimmender  Beobachtungen  gefchloffen  hatte,*  fetzte 
den  magnetifchen  Aequator  in  Peru  unter  7|^  fücll. 
Breite.,  und  Herr  von  Humboldt  hat  ihn  hier 
in  7^  t^  füdücher  Breite  gefunden ;  und  fo  wohl  die 
Karten  Wilke*s  als  Lemonniec's  geben  dem 
magnetifohen  Aequator  eine  Neigung  you^  ii^  ge- 
gen den  Erdaquator,  und  fetzen  den  weftlichen  Kno- 
ten deffelben  in  140°  weftl,  Länge  von.  Paris.— 
Sollte  es  ein  blofser  Zufall  feyn^  dais  diefe  fchon 
vor  4^  Jahren  gefundenen  Elemente  des  magneti- 
fchen Aequato^s,  mit  den  unfrigen»  di^  fich  auf 
neuere.  Beobachtungen  grCIndeB,-  fo  gut  überein 
ftimmen?  Qü^r  foUte  nicht  vielmehr  die  Lage  des 
magnetifchen»  Meridians  gegen  den  Erdmeridian 
nur  fehr  geringen  Veränderungen  unterworfen 
feyn,  während  alle  andere  Symptome  des  Erd- 
magnetismus fich  fo  fchnell  verändern  ?  Kaum  dürf- 
te man  anftehen ,  fich  für  diefe  letzte  Meinui^g  zu 
erklären,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Neigung  der 
Magnetnadel  fich  zu  Paris  feit  wenigftens  60  Jah- 
ren, als  fo  lange  fie  hier  beobachtet  wird,  nicht 
um  5^  verändert  hat,  und  dafs  fie  in  London,  nadi 
den  Bemerkungen  Graham's,  binnen  200 Jahren 
keine  2^  Veränderung  Erlitten  hat,  indefs  die*  Ab- 
weichung während  diefer  Zeit  um  mehr  als  20^  an- 
cfers,  und  aus  öftlich  weftlich  geworden  ift.  Auf 
d^r  auUern  Seite  ift  es  jedoch  fo  fchwer,  die  Nei- 
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gung  der  Magiretnadel  genau  zu  beobachten,  und 
man  hat  fie  erft  feit  fo  kurzer  Zeit  mit  Schärfe  mef- 
fen  gelernt  I  dafs  es  wohl  gerathner  £eyn  dürfte» 
fich  jeder  voreiligen  Meinung  über  diefe  Phänomene  . 
zu  enthalten,  dellenUrfache  uns  npch  fo  völlig  un« 
bekannt  ift. 

Um  die  übrigen  Inclinationsbeobachtungen  des 
Herrn  von  Humboldt  zu  benutzen,  habe  ich 
damit  angefangen,  fie  auf  den  magnetifchen  Aequa- 
tor  zu  reduciren,  und  die  beobachteten  Breiten 
und  Längen  in  magnetifche  Breiten  und  Längen  zu 
verw^aitclehi,  welche  letztere  ich  von  dim  weftli- 
chen  KnpteVi  in  der  Südfee  an  rechne.  Diefe  Rech* 
jiungen  haben  mir  zuerft  gezeigt,  dafs  wir  die  wahr 
re  Laige  des  magnetifehen  Aequators  ziemlich  ge» 
,  nau  niüffen  aufgefunden  haben;  denn  Orte,  wie 
Santa^'F^  und  Javita,  woJHerr  von  Hum- 
boldt nahe  diefelben  Inclinatlonen  beobachtet  hat* 
te,  fanden  fich  nahe  in  einerlei  magnetifchem  Pa* 
rallelkreife ,  obfchon  ihr  Längenunt#rfchied  mehi: 
als  6^  beträgt.  Auch  ift  das  eine  Betätigung  mehr- 
da,von>  dafs  der  magnetifche  Aequator  ein  gröfster 
Kreis  ift.  \     / 

Ich  habe  ^Isdann  verfacht,  die  beobachteten  In- 
climtionen  durch  eine  mathematifche  Hypothefe 
darzuftellen,  welche  den  Ideen  ziemli<:^Il  gemäfs  ii^ 
die  man  fich  bis  jetzt  von  dem  Erdmagnetismus  ge* 
macht  hat.  Ich  depke  mir  närnjich  in  der  Achfe  ' 
dps  magnetifchen  Aequators  in  gleichen  Entfemunp 
gen  vom  ^littelpunktc  der  Erde  zwei  Ccntra  anzier 


I 

hiBoder  und  abfto&eoderÜLräfte»  ein  ffldlichei  und 
ein  nöriiliches  Cdntrum,  alsvzw^  entgegen  gefetzte 
Pole  der  Erdkugel ,  und  habe  die  Wirkung  berech- 
net, welche  dieCe^ beiden, Mittelpunktje  auf  irgend 
einen  Punkt  in  der  Oberfläche  der  Erde,  unter. der 
Vorausfetzungäufedrn  muffen,  dafe  die^Gröfse  ih- 
rer Kraft  den  Quadraten  der  .Entfernungen  verkehrt 
^MA>portional  ift  -Diefe  Rechnung  giebt  mir  die 
Richtung  der  mittlem  Kraft,  welche  aus  beiden  ver- 
eint entfpringt»  und  diefeSimufe  «ugleich  die  JRich- 
tung  der  Magnetnadel  an  jenjsn  Stell^ii  tßyp. 

Hier  das  Detail  ^et^  Bereöhnung. 

Es  fey  A  (Fig.  -3)  der  ifödliche^  i?  der  nprdli- 
ehe  piagnetifche  Pol  di^r  Erde.,  und  in  M  befinde 
fich  an  der  Oberfläche  der  Erde  ein  Theilchen  des 
füfjtlichen  magnetifchen  Fluid!,  welches  folglich  von 
J.  angezogen  und  von  B  abgeftofsen  wird,  nach 
verkehrtem  Verhältniffe  der  Quadrate  der  Entfer- 
nungen. Es  ift  die  Frage:  welches  ift  dieRichtung, 
nach  der  das  Theilcheh  M  vermöge  diefer  beiden 
lirafte  getrieben  wird ;  denn  diefes.ift  offenbar  auch 
fUe  Richtung,  welche  eine  in  M  frei  fchwebeode 
Magnetnadel  annehtnen  milüite,  da  ihre  Länge  im 
Verglf*ich  mit  den  F.ntfernungen  MA  und  Mfi  für 
unendlich  klein,  und  alle  von  Aj  und  fo  auch  von 
J5  nach  den  einzelnen  Punkten  der  Magnetnadel 
gezogene  gerade  Linien  für  völlig  parallel  zu  neh- 
men find.  Endlich  denke  ich  mir  hier  die  Erde 
aJs  eine  völlige  Kugel,  und.  fetze  ftlrs  erfte  die  Kräfte 
cfer  beiden  Pole  A  und  B  gleich.      Wir  werden  als- 
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dann  nachfehen  5    wie  weit  di^fe  VocMsfeUltmgeii 
mit  den  Beobächtuhgen  übereiii  ftimii^en* 

Es  fey  C  der  Mittelpunktir-dernHalbmeffer  der 
Erde,  und  MP  ein  Perpendikel  vom  Punkte  M  auf 
die  Achfe  des  magnetifchen  Aequators  gefällt.  Man 
fetze  iiM=:D,^M==i>^  CjPsp^x,  PiH=iv 
den  Winkel  MCP'=i  w^;    und*^4  =^  CjB 

=  /C  .  r,  fo^dafs  K  eine  beftändigi;  GröfSß 
bedeute.  Endlich  mdgeii  X  und  T  die  Kräfte  >bc- 
zeichnen ,  welche  das  Theilcheü  Af  parallel  mit  den 
Achfen  der  x  und  der  y,  foUicitiren,'  und  B  dea 
Winkiel,  welchen  die  Richtung  der  aus  beiden "eiit-^ 
fpringenden  mittlem  Kraft  mit  der  Achfe  ABD  des 
niagnetifchen  Aequators,  [und  alfo  auch  mit  der 
Achfe  der  x,]  mächt,  da  dann  ■^.  sss  tang.  ß  ift.  ■ 

_  1  f         '  *  * 

Es  geben  fich  fogleich  folgende  Gleichungen,  la  ' 
welchen  F  die  Gröfse  der  magnetifchen  Kraft  in  der 
Entfernung  ;i  bedeutet:- 

J  = 


F.  cöf.  MED  F  .  col  MAD 

•         _   . 
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F.jGp.  k4P 


oder,   wenn  man  Xtatt  der  Cofinus  und  Slnuü  ibr% 

^  •  >   ■  ■         • 

Werth^  durch  die  rechtwinkligen  CoordiQtten  aitt» 
gedruckt  fetzt: 

X  = 


F  ,  (x  ^^  ä)  Fr(«r-|-«) 


F  .  V  F  •  2;^ 


IK> 


D'» 


rmd  daraus  folgt,  da  tang.  ß 


ift: 


y  (D^'  ^  DK)  j 


tang.p  * —    9  (jp*'  -^'Dn  —  Ä  i^^'  +  ^*> 


V 

oder»  davSiaBV'Cof. u;  ^=y'.fin.  ä;  a=it.rirt, 

.     cof.    U  A    .   f  Ij/i   _  D«  ) 

Nun  aber  iff       ' 

(  f +a  k  cor.  «  +  K  ')M-  (  «  -  a jr  cof.  u  +  IC*  \^     - 

Diefe  beiden  Gleichungen  geben  die  Richtung  ^ 
der  Magnetnadel  in  jedem  Punkte  Af ,  deiten  Ab- 
ftand  vom  magnetifchen  Meridiane. bekannt  ift.  Man 
fieht^  daCs  diefe  Richtung  auCser;  von  dem  Winkel 
>/,  der  durch  diefen  Abltand  gegeben  ift,  auch  von 
der  Gröfse  iC  abhängt,  das  ift,  von  der  Entfernung- 
der  beiden  magnetifchen  Mittelpunkte  vom  Mittel* 
punkte  der  Erde,  in  Theilen  des  Erdhalbmeffers 
ausgedruckt  Vor  allen  Dingen  ift  daher  diefe  Grö- 
fs4i  denBeobachtungen  entfprechend  zubeftimmen. 

,  ,Für  eine  erfte  Näherung  zu  dem  Werthe  der- 
felben  habe  ich  eine  Beobaclitung  gewählt,  wel- 
che Herr  von  Humboldt  zu  Carriöhana  un- 
ter 6"^  34'  5"  nördl.  Breite  und  70°  i8'  weftlicher 
Länge  von  Paris,  (folglich  unter  i4°^  5^'  ^5"  uördl. 
inagnetifcher  Breite  und  48  ^^*  53"  öftl.  mcgnet. 
Länge  vom  oftl.  Knoten  ab  gerechnet,)  angeftellt 
hat  und  die  mit  feinen  übrigen  Inclinationsbeobach- 
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tungen   fehr  gut  zuüainmen   ftimmt.      Herr  von 
Humboldt  hat  hier  die  Neigung  djor  Magnetnadel 
imMeffidor  des  Jahrs  8»  (Julius  i8oo>)  beobachtet, « 
und  ^3°/78  der  Centefimalabtheilung  (So*^  a4')  --ge- 
funden. *)  -. 

Ich  habe  nun  der  Oröfse  K  verfchiederie'Wer- 
the  gegeben,^  die  Inclination  berecEnet,  wedche  iK*  - 
neu  zu  Folge  in  jener  Breite  Statt  finden  <  miafste, 
un4  fie  mit  der  von  Herrn  von  Hnmboldt  bieob* 
achteten  Inclination  verglichen*  Der  Gang  fA€i 
Fehler  fährte  mich  von  felbft  auf  die  fcbtcklichftA  . 
Annahme, 


* 

Angenommene 

,Iacliim|ionei| 

.  Fihlei 

Werthe  von  K 

berechnet 

.beobi^cbtet 

,1 

K  =   l' 

7%73 

33%78 

a6>4 

K  «  0,6 

i8^ 

«4/97 

K  =  o,5 

S2;04 

1 1/73 

K  r=  o^a 

»9/38 

A,H 

K  s  o,l 

3o,64^ 

• 

3f»3 

K  SB  o,oi 

3 1^04 

,                             » 

8/73 

K  =3  o^ool   . 

31,07 

« 

«/7 

Der  erfte  Werth  von  K  würde ^ die  Getitra  der 

magneiifchen  Kräfte  an  die  Oberfläche  der  Erde,  in 
die  Pole  des  magnetifchen  Aeiquatprs  verfetzen; 
diefe  Annahme  ift  jedoch,  wie  man  ficht,  ^vmzuri 
läffig,  weil  ihr  geuKifs  dieinclinationen  viel  zu  lang« 


*)  Ich  werde  hier  alle  Inclinationen  nach  der  Cen- 
tefimaltheilung  des  Kreifes  ausdrucken,  wie.  dies 
Herr  von  Humboldt  bei  feinen  Beobachtungen 
gethan  bat.  '      Biot. 


hm  zuBehmen.  Daffelbe  ift  der  Fall  mit  den  fol- 
geHden. Wertben  von  iC;  doch  nähert  Bch  die  Be- 
rechnung der  Beobachtung  immer  mehr,  je  klei- 
SMT  man  den.Abiltaud  der  Mittelpunkte  der  magne- 
;lifcben  Kräfte  vom  Mittelpunkte  der  Erde  fetzt, 
welches  offenbar  darauf  deutet,  dafs  die  beiden 
Jtflttelpupk^f).  der.  magnetifchen.  Kräfte  fehr  nahe 
liej  dem  .Mittelpunkte  der.  Erde  liegen.  Alle  abri- 
ge , ßeqbachtuugen ,  des  Herrn  vati  .Humboldt 
Würden  auf  einem  äbnUehen  Wege  zu  derfelben  Fol« 
gerung  leiten^ 

Die  paiTendfteAnnahm^  würde  alfo  feyn,  iCnuII, 
oder  doch  fo  klein  zu  fetzen ,  däfs  es  ganz  vernach- 
läffigt  werden  dürfe.  Unter  diefer  VörausTetzung 
giebt  die  Rechnung  eine  Inclination  von  5i^^o843) 
welches  der  beobachteten  am  allemächften  kömmt, 
Vnd  nur  hoch  um  2^69  2u  klein  ift.  Und  hierbei 
mufs  man  noch  bedenken,  dafs  unfre  Formeln 
voraus  fetzen ,  die  Lage  des  magnetifchen  Aequa- 
tors  fey  genau  bekannt,  dafs  alfo,  da  diefes  nicht 
der  Fall  ift,  der  Fehler  zum  Theil  auch  hierin  ge- 
gründet feyn  könne. 

Setzt  man  nun  aber  in  Formel  II  IC  =  o ,  fo  er- 
hält man  zum  Werthe  derfelben  «r ;  wendet  man  in- 

defs  auf  (liefen  Fall  die  bekannten  Methoden  an,  fo 
findet  fich,  dafs  diefer  ihr  VVerth  dennoch  reell  und 

tefthnmt,    und  zwar  =  ,:     'y-  ift.    Diefer  Werth 

in  Formel  I  gefetzt,  giebt 


tMg.   ß 
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5  •  cod  » 
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Auü  diefer  Formel  findet  fich  der  Werth  von  j8  fehr 
leicht;  und  !ft  diefer  Werth  bekannt,  fp  giebt  ixch 
aus  folgender  Formel: : 

/    =.     loo    +    U'"^   ß 

die  Inclination  der  Magnetnadel  nach  der  Centefi- 
maleintheilung  (/),  und  zwar,  überall  in  beiden 
Erdhemifphären. 

Mau  fieht  aus  dem  Gange>  welchen  ich  hier  ge- 

■  ,   •        ....    »  ' 

sominen  habe,  daGs  diefe  Formel  keine  bloCse  em- 
jHrifche  Copftruction  der  Beobachtungen  fft.     Viel- 
niehr  ift  fie  von  einer  folchea  ganz  unabhängig,  und 
fetzt  weiter  nichts  voraus, .  als  dafs  die  Inclination 
der  Magnetnadel  dur<:h  einen  unendlich    kleinen 
Magneten ,  der  fich  im  Mittelpunkte  der  Erde  ber 
findet»  bewirkt  werde.     BierecHnet  man  nun  nach  v 
diefer  Formel  die  Inclinationen  für  verfchiedene 
Breiten,   fo  erhält  man  faft  gc^nau  diefelben,  .weK 
che  Herr   von  Humboldt  in    diefen    Breiten», 
thqils  in  Europa,  theils  in  Amerika  beobachtet  hat^  . 
und  auch  die  Beobachtungen ,  weli(^e  beim  letzte^  * 
Durchgange  der  Venus  durch  die  ^onne  zu  Kola^^ 
im  ruf&fchen  Lappland  angeftellt   worden,    laffen-, 
fich  durch  diefes  Gefetz  darftellen,  wie  das  die  Ta- 
belle  Sim  "Ende  diefer  Abhandlung  zeigt.  •  Man  fin-^ 
detin  ihr  die  Beo'bachtung  von  Mali  et  und  Pi- 
ctet  und  einen  Theil  de&fieobachtungen  des  Hrn. 


C  »8*  3 

▼ön  Humboldt»  die  ich  ghne  Auswahl s  doch 
£o  genomn^eii  habe»  daCs  alle  übrige  dazwifchen 
fallen.  Ich  habe  fie  nach  dpn  lelztern  Tormein  be- 
rechnet und  die^  beobachteten  Inclinationen  dane« 

> 

ben  geftellt 

Die  Abweichungen  zwifchen  den  Berechnungen 
»ach  der  Formel  und  dea  Beobachtungen  laffen  fich 
noch  mehr  vermindern.     Man  Geht  nämlich,  aus  der 
Tabelle ,  dads  die  berechneten  Inclinationen  in  Ame- 
rika,   in  kleinen  Breiten  etwas  2u  klein»   dafs  fie 
dagegen  in  hohen  Breiten  zu  grofs  find.     Diefes  ift 
ein  Zeichen»  dais  fich  durch  eine  leichte  Modlfica- 
tion  alles  n.och  mehr  muffe  ins  Qleiche  bringen  laf« 
fen»  entweder  durch  eine  fehr  geringe  Aenderung 
Sn  der  Neigung  und  der  Knotenlini^  des  magneti- 
fchen  Aequators »  deffen  Lage  aus  zwei  Beobachtun- 
gen nicht  mit  der  äufserften  Schärfe  befdmmt  feyn 
kann ;   oder  durch  eine  Aenderung  in  der  Lage  un- 

fers  kleinen  Erdmagnets,   indem  man  den  Mittel- 

* 

punkt  deffelben  in  der  Ebene  des  magnetifchen  Ae- 
iguators  läfst,  ihn  aber  fo  ftellt,  dafs  er  fich  etwas 
näher  bei  Amerika  als  bei  Europa  befinde.  Die 
Beobachtungen  felbft  muffen  uns  in  diefen  kleinen 
Gorrectionen  leiten ,  wenn  wir  deren  erft  eine  grö- 
fsere  Zahl  haben  werden. 

Uebrigens  darf  man  nicht  erwarten  <  durch  ir- 
gend ein  mathematifches  Gefetz  alle  beobachtete  In- 
clinationen in  aller  Schärfe  dargeftellt  zu  fehen ;  denn 
auch  das  Phänomen  der  Incünation,  ob  es  gleich 
mehr  RegelmäfsigUeit  als  die  übrigen  magnetifchen 
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2ei^,  ift  nicBt  ohne  alle  Anomalieen.  Man  kaAn* 
lieh  davon  leiöht  überzeugen ,  wepn  man  die  Curve 
conftruirt,  welche  darch  die  Beobachtungen  felbft 
gegeben  wird.  So  z.  B.  fand  Herr  von  Hum-- 
boldt  die  Inclination  zu  Popayan  um  o^/io  grö- 
fser,  als  zu  St.  Carlos  d'el  Rio  Negro,  /ob^ 
fchon  die  magnetifche  Breite  des  letztern  Ortes  um 
37'  gröfser  als  die  des  erftem  ift.  Derfelbe  Fall  ift 
mit  den  Beobachtungen  zu  Javita  und  zii  Santa«* 
F6.  Andere  Anomalieen  entdecken  fich>  wenn 
m^n  den  Gang  der  Beobachtungen  undder  Fcj^mel 
mit  einandl^r  vergleicht.  So  z.  B.  barmonirt  die  Zu- 
nahme der  Inclination  zwffchen  Caricbana  und 
St.  Thomas  de  lä  Guyana  keinesweges  mit 
der  zwifchen  diefem  letztern  Orte  und  Carthage** 
na,  wie  das  aus  der  Anomalie  in  der  Intenfitat  der- 
magnetifchen  Kräfte  an  diefen  Orten  einiger  Ma- 
fsen  voraus  zu  fehen  war. 

Auch  diefe  Anomalieen  find  blofs  Wirkungen  ört- 
licher Urfachen ,  und  rQhren  von  kleinen  Syftemen 
der  Anziehung  her,  welche  die  allgemeinen  Pfaäno-: 
mene  modificiren.  die  muffen  in  dem  ron  Herrn 
von  Humboldt  bereifeten Theile Amerika's  vor- 
zügMch 'merkbar  feyn,  da  die  grofse  Kette  der  Cor- 
dillere'  dier  Anden  dictfen  Theil  Amerika's  in  fei- 
net ||;anzeo  Länge  dürehfchntidet.  Aucli  kommen 
da  in  der  That  die  gröfsten  Anomalieen  vor.  Po- 
pay  an  z.^B.  Jiegt  nahe  bei  den  Vulkanen  von  So« 
t^ra^und  Purace,  und  am  Abhänge  von  Bafalt- 
bergen ,  «die  voll  magnetifchen  £4fens  find^  fo  daf^ 
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die  Baralträulcn  zu  Sulipifo  örtlich  von  Po- 
payanj  fehr  beftimnste  magnedfche  Pole  haben. 
£ben  (o  liegt  Mexiko  auf  dem  Rüciten  der  gro- 
isen  CorLÜilere  von  Lenfchtitlait,  iiöoToifen 
über  dem  Meere,  und  der  Boden  ift  dort  mit  Ba- 
falten  und  porüfen  Maodelfteinen  bedeckt,  die  faft 
alle  magnetifches  Eifen  eothalten.  Sollten  wohl 
alle  tliefe  Urfachea  ohne  merklichen  Einflufs  juf  die 
Neigung  der  Magnetnadel  feyn,  und  follte  di»  Ver* 
theilung  der  eifenbdltigevi  MatTen ,  oder  tlje  Verän- 
derung, welche  fie  aJlmählig  leiden,  keine  Varia- 
tionea  in  der  Neigung  bewirken?  Hr.  von  Hum- 
boldt'hat  üb?r  dielen  Punkt  eine  flntrcheidends 
Beobachtung.  Das  Erdbeben  Tom  4'^°  Nov.  1799 
liatzu  Cumana  die  Neigung  der  Magnetnadel  ver- 
ändert. Sie  betrug  am  iftenNov.  45°/65>  am  jtea. 
war  üe  nur  noch  42°/75j  ""(l  zehn  Monat  fpäter 
■war  fiennr  bis  42"/85  zurück  gekommen,  und  er- 
liielt  ihre  vorige  Grüfse  nicht  wieder.  Die  Inten- 
Ctät  der  roagnetifclien  Kräfte  war  durch  die  Wirkun. 
gen  diefes  Erdbebens  nicht  verändert  worden. 

Es  ift  folglich  durch  diefe  verfchiedenen  Beob- 
achtungen bewiefen,  dafs  örtliche  ürfachen  auf  die 
Neigung  der  Magnetnadel  einen  iiierklichen  Einflufs 
äufsera  können,  und  djefer  Einfluis  äufsert  fich  in 
den  Gegenden,  durch  welohe  ilerr  von  Hain- 
,boldt  gereift  ift.  *) 

*)  Wir  kSnnen  hinzu  fijgen,  daCi  dieCe  AnMuIieen 
Torzüglich  merl^har  in  den  Inrela  find,  wie  dos  ba. 
fonderG  die  Beubacbtung  de  UoCrel'»  zu  Sura« 
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Die  znatiheinatifche  Hyjiötheie»  von  der  wlir  aus^ 
gegaogeti  find,  fch eint  daher  wirklich  dasOefetö 
der  Natur  auszudrucken,  wenigftens  in  denOegen^ 
den  nördlich  vom  magnetifchen  Aequator«  Zwar 
^  fcheinen  die  wenigen  Beobachtungen,  welche  wir 
bis  jetzt  aus  Gegenden  füdlich '  vom  magnetifcheii 
Aequator  haben,  gleichfalls  derfelbensu  entfpre« 
eben;  doch  mufs^nnfr^  gänzliche Unkunde  der  wah- 
ren Urfache  diefer  Phänomene  uns  Ava  VernHithen 
fehr  voriichtig  machen,  und  uns  hindern,  die  Fol- 
gerungen au«  den  beobachteten  Gefetsen  nicht  za 
weit  zu  treiben.  *)     / 

bft^ya   auf  Java,    m  der  folgenden  Tabelle  zeigt« 

^Aehxiliohe  Anooaalieen  ünden  Höh  auf  den  Infeln 

in  der  Abweichung  und  in  der  Intenlität  der  ma« 

gnetifchen  Kräfte.  die    V e rfaffe r . 

'*}    Seitdem  diefe  Abhandlung  im  National -Inftitufe 

vorgelefen  worden  ^  kdnnen  ^r  etwas  beitimmtiB- 

res  hierüber  feft  fetzen»    Die  von  mehrern  Seefak- 

'  rern  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  HoAnung,  atuf 

Cap  Hörn  und  in  Neu -Holland  angeftellten  Beob-^ 

achtungen  werden  von  onfrer  Formel  \  fehr  genau 

dargeßellt,   und  dies  beweiß,    dafs  Iie  auch  fiir  dje 

fadlicbe  Hemifphäre  gültig  ift.     Wir  helfen  balä 

^  2ahlreiche  und  fehr  genaue  Inclinationsbeobacbtun« 

gen  aus  diefem  Theile  der  Erde  zu  erbalten;   doch 

': haben  wir  geglaubt  5  fehdn  jetzt  in  unCrer  Tabelle 

alle  hierher  gehörige  Beobachtungen,  welche  wir 

um  haben  verfchaffen  können,    hinzu   fügen  zu 

xQüffen.    Wir  haben  überdies  %^wei  Beobachtungen 

^  •    über  die  Intoniibät  der  magnetifchen  Kräfte  beige- 

fl'igt,  welche  ton Uerrn  de  Röffel  aufderllei* 


t 

Aus  der  Lage  des  magnetifchen  Aec^uatorsläfst 
fich^leicht  die  Lage  der  Punkte  berechnen,,  wo  die 
Ac;hfe  deffelben  die  Oberflache  der  Erde  durch- 
fchneidet  Die  Breite  diefer  Punkte  ift  nämlich  da^ 
Complement  der  Schiefe  des  magn^tifchen  Aequa« 
tors  zu  90%  und  der  Längenunterfchied  derfelben 
und  der  Knoten  des  magpetifchen  Meridians  beträgt 
go^.  Mithin  liegt  der  nördliche  magnedfche  Pol 
untwr  yg""  i'  4"  nördlicher  Breite  und  30^^  a'  5^' 
weftlicher  Länge  von  Paris^,  und  alfo  nördlich  von 
Amerika.  Der  füdliche  magnetifche  Pol  hat  diefel- 
be  füdliche  Breite  und  149^  57'  55"  öftlicher  Län* 
ge  von  Paris ,  und  liegt  daher  in;  den  ewig^en  Eisge* 
^Iden  des  Sfidipe^s. 

Konnte  man  bis  zu  diefen  Po|en  gelangen,  fo 
würde  man  in  ihnen  die  Magnelaadel  Senkrecht 
ftehen  fehen:  das  wäre.^ber  auch,  (wofern  das.Ge- 
fetz,  welches  wir  entdeckt  haben,  einiges  Zu- 
trauen verdient«)  die  einzige  Verfchiedenheit  in  der 
Inclination,  und  man  wäre  dort  den  wahren  magne- 
tischen Mittelpunkten ,  ^  welphe  die  Inclination  er- 
zeugen, um  nichts  näher  als  in  Europa.  Diefes 
würde  das  Intereffe,  welches  wir  haben  könnten, 
diefe  fchr ecklichen  Gegenden  zu  befuchen,  gar  fahr 

fe  von  Entrecafteux  mit  groGser  Sorgfalt  angc- 
ftcllt  worden,  und  die  vorzüglich  wichtig  lind,  weil 
fie  darthun,  daf«  auch  in  der  Südhemifphäre  die 
xnagrietifche  Kraft  der  Erde  zunimmt,  £0  wie  man 
fich  vom  magnetifchen  Aequator  weiter  entfernt. 

die    y^rf affer* 
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vermindero,  ddrften  wir  nicht  faofiFen^  dort  n^^ 
Phänomene  in  Rflckffcht  der  Intenfitit  der  inagne« 
tifchen  Kräfte  nnd  '  des  Zufammenhanges  der  Me* 
teore  mit  dem  Magnetismus  zu  entdecken. 

Dars  die  majgnetifchen  Wirkungen  nach  dem 
Norden  hin  zupehmen.  Ichreibt  man  gewöhnlich 
der  grofsen Menge  Ton  Elfen  in  jenen  Gegenden' zu; 
diefe  Meinung  fcheint  uns  aber  nicht  mit  der  Wahr* 
heit  zu  beftehen.  Auch  die  Cordillere  der  Andiea 
enthält  eine  ungeheure  Menge  nfagnetifchen  Ei«, 
fens,  und  das  gediegene  Eifen  von  Chaco>  ,wel«» 
ches  der problematifchen  von  Pallas  gefundenen 
Eifenmaffe  ganz  ähnlich  ift)  und  das  von  Xacate^» 
ras  in  Mexiko »  liegen  unter  den  Wendekreifei» 
feibft.  *) 

Da  unfre  Hypothefe  die  Inclinationen  d^r  Ma«» 
gnetnadel  fo  genau  darfteUt»  fo  haben  wir  verfucht^ 
ob  ile  fich  nicht  auch  auf  die  Intenfitäten  der  ma«- 
gnetifchen  Kraft»  wjslche  Herr  von  Humboldt 
«  beobachtet  hat ,  follte  anwenden  lafTen.  Allein  hier 
genügt  fie  nicht.  Sie  giebt  zwar  eine  Zunahme  der 
magnetifchen  Kräfte  vom  Aequator  nach  den  Polen» 
diefe  Zunahme  ift  aber  anfangs  zu  langfam  und  dann 
zu  ftark.  Ich  habe  noch  nicht  Zeit  gehabt»  zu  un» 
terfuchen,  ob  eine  kleine  Verrückung  des  Erdma« 
gitets  beitragen  möchte»  fie  heiler  darzuftellen ;  man 

^)  Auch  wilTen  wir  jetzt, «dafs  die  Intenfität  der  m§^ 
gnetifchen  Kraft  nach  dem  Südpole  zu  eben  fo^  aU 
nach  dem  Nordpde  hin  znnimmt.       di9  Vtrf. 


-0 
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ghnta  indeC;  bemerkceiif  dafs  die  Rieihe  der  Intenfita* 
ten  aufserordeotlich  bizark*  ift,  und  eine  unendliche 
Menge  Ancmalieeh  in  fibh  fchüefst,  weCshalb  die  ört- 
lichen Urfacben  auf  diefes  Phänomen  leicht  einea 
viel .  merkh'chera  Eioflulj^  als  auf  die  locÜnationea 
haben  könnten« 


Folgendes  ift  im  K!urzen,  was  wir 'in  dief«r  Ab« 
^ndlung  erörtert  haben.  Wir  haben  zuerft  die  La- 
ge  des  magnetifchen  Aeguators  aus.  directen  Beob« 
acbtungen  beflimmt,  welches  bis  jetzt  noch  nicht 
gefchehen  war*  Wir  haben  alsdann  bewiefen,  daüs 
die  magnetifche  Kraft  zunimmt,  %venn  man  von  die* 
.fem  Aequator  fich  nach  den  Polen  zu  entfernt. 
Endlich  haben  wir  eine  n^athematifche  Hypothefe 
aufgeftellt,  welche,*auf  eine  Formel  reducirt,  allen 
bis  jetzt  beobachteten  Inclinationen  Genüge  leiftet. 

Wenn  man  zu  diefer  Formel  die  kleinen  Corre- 
ctionen  wird  aufgefunden  haben,  deren  Ge  noch  fä- 
hie  ift«  fo  kann  fie  ausnehmend  nützlich  werden, 
theils  um  in  der  Folge  der  Zeit  die  Variationen  ken- 
nen zu  lehren,  denen  die  Wirkungen  des  Erdma- 
gnetismus vielleicht  unterworfen  find,  theils  um 
die  Gröfse  der  Inciination  zu  beftimmen  oder  felbft 
vorher  anzugeben,  welches  in  vielen  Fällen  von 
grofser  Wichtigkeit  feyn  dürfte» 

So  z.  R.  wird  in  der  Gegend  des  magnetifchen 
Aequators  ein  Schiff  aus  der  Zunahme  oder  Abnah- 
me der  Inciination  beurtheilen  können»  ob  es  durch 

die 
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die  Ströme  io  feinem  Laufe  an  Breite  gewoanen 
oder  verloren  hat;  und  die  Beftimmung  der  Breitj^ 
des  Schiffs  ift  in  manchen  Fällen  eben  fo  wichtig» 
,  als  die  der  Länge.  An  der  Küfte  von  Peruherrfcht 
fo  z.  B.  von  Cliilo^  an,  eine  fo  heftige  Strömung 
nach  Nord  jind  Nord  oft»  dafs  man  von  Lima  nach 
Guayaquil  in  5  bis  4  '^^g^ii  fchifft,  indefs  man  a,  5, 
ja  manchmahl  5  Monate  bedarf»  um  von  hiernach 
Lima  [Callao]  zurück  zo^fchiffen.  Es  ift  daher  von 
der  gröfsten  \Vichtigkeit  far  die  Schiffe,  Vielehe 
von  Chili  kommen  und  längs  der  Küfte  von  Peru 
fahren,  ihre  Breite  zu  wiffen ;  denn  fegeln  fic  über 
den  Hafen  hinaus,  wohin  fie  beftimmt  find,  fo  mOf* 
fen  fie  nach  Süden  zprack  fteuem^  und  auf  dea 
Weg,,  den  fie  in  einem  Tage  zu  weit  vorwärts  ge-^ 
macht  haben,  können  fie  zurück  manchmahl  einen 
Monat  zubringen.  Unglücklicher  Weife  verbindera 
aber  diä  Nebe] ,  welche  4  bis  5  Monate  lang  an  dejt 
Eüften  von  Peru  herrfchen ,  die  Geftalt  der  Koftd 
zu  erkennen;  man  fieht  nichts  als  die  Spitze  der  An^ 
den  und  der  Pics ,  welche  über  diefe  Schicht  voo 
Dünften  heraus  ragen ,  dereü'  Geftalt  aber  zu  ein- 
förmig ift,  als  dafs  fie.dem  Steuermann  dazu  dienea 
könnten,  fich  zu  finden.  Nicht  feiten  gehn  12  bis 
x5  Tage  hin,  ohne  dafs  er  die  Sonne  oder  einen 
Stern  zu  fehen  bekommt,  und  er  bleibt  gewöhnlich 
während  diefer  ganzen  Zeit  Yor  Anker  liegen ,  aus 
Furcht,  über  den  Hafen  hinaus  zu  fegeln.  Gesetzt 
nun,  man  wüfsfe,  wie  grofs  die  Neigung  der  Ma^ 
gnetiiadelin  Lima  und  in  den  nöi;dlicher  gelege- 
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aea  Häfen,  ;Z.  B.  in  Chancay.,  Huaura  und 
Santa,  fey ^  fo  wird  ficl;i  ao$  der  Inclinationsnadel 
erfehen  laffen,  ob  man  fich  nördlich  oder  fbdlich 
Tom  Parallelkreife  von  Lima,  ja,  welchem  Punkte 
der  Köfte  man  fich  ungefähr  gegen  über  befindet; 
•ine  Anz(Big<i ,  welche  eine  gröfsere  Schärfe  zuläfst» 
als  man  wagen  follte  zu  hoffen ,  da  die  Incljnation 
iich  in  jenen  Gegenden  mit  einer  aufserordentlichen 
Sohneiligkeit  ändert.  Herr  von  Humb.oJdt, 
dem  diefe  Bemerkungen  angehören,  hat  in  diefen 
Gegenden  folgende  Beobachtungen  gemacht.  Es 
f    betrug 

SU  in  einer  fudl.        die  InclU 

fireite  Yon  nation 

Haancey        lo*     4'  S'^^o 

Haaura  1 1       3  9/  00 

Cbancay        tt     33    •      10^  35    *   . 
'  Diefe  Beobachtungen  zeigen,   dafs  ein  Fehler  von 
3  bis  4  Grad  in  der  Inchnation,  in  diefen  Gegenden 
nur  erft  einen  Fehler  von  i°  in  der  Breite  erzeugen 
würde,  und  bei  der  grofsen  Ruhe,   welche  in  dein 
ftilien  Meere  herrfcht,    läfst  fich.  die  Neigung  der 
Magnetnadel  fehr  leicht  bis  auf  i'^  genau  beobach- 
ten. —     Aehnliche  Beifpiele  laffen  fich  in  Menge 
aus  den  Seereifen  nehmen.     So  würde  es  eben  fo 
nützlich  feyn,  die  Inclinatioil  an  der  Mündung  des 
Rio  de  lu  Plata  zu  kennen,  da  zur  Zeit,  wenn 
hier  die  Pamperos  blafen,    der  Schiffer  in  14  bis 
18  Tagen  weder  Sonne  noch  Sterne  zu  fehen  be- 
kommt,   und  hin  und  her  lavirt,  aus  Furcht,   den 
ParaUelkreis  dlefer  Mündung  zu  verlieren. 
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Eudlich  kann  in  diefen  Oegi^nden  die  Inblinatioil 
auch  die  Länge  anzeigen ,  und  diefes  Mittel  bleibt 
Abrigf  wenn  allä  andere  Tefal  fcblagen.  Ein  Sjcbiff, 
welches  hier  auf  einen  Parallelkreis  fegelt,  >kano  feinü 
Xiänge  weder  vermittelft  eines  Chronometers  noch 
vermittelft  der  Declination  nach  Halley's  Art  £9^ 
den,  wenn  es  keinen  Stern  fieht,  um  einen  Stun-* 
denwinkel,  oder  das  magnetifche  Azimnth  neb» 
men  zu  können ;  dann  kann  die  Inclinationsbouflbia 
mitten  in  dem  dichteften  Nebel  über  die  Länge  Aus* 
kunft  geben.  Wir  zeigen  diefes  Mittel  als  eins  von 
denen  an,  die  nur  an  gewiffen  Orten  anzuwenden 
find,  mit  dem  man  fich  aber  bisher  nur  fehr  wenig 
befchäftigt  hat.  Kenntnifsreicbe  Seefahrer  werden 
diefe  Ideen  erweitern  und  berichtigen.  Kann  man 
fich  auf  die  Inclinationsbouffole  und  auf  das  Gefetz 
verlaffen',  welches  wir  hier  ^ufzuftellen  verfucht 
haben,  fo  würde  es  hinreichend  feyn ,  die  Inclina-» 
tion  und  die  Breite  des  Orts  ztx«heobachten ,  '*)  um 
auch  die  Länge  zu  haben.  Wir  haben  indefs  noch 
nicht  d;e  Gränze  der  Fehler  bei  diefer  Methode  un** 
terfucht,  und  wir  begnügen  uns  daher,  fie  angezeigt 
zu  haben. 

Das  Phänomen  der  Inclination  hat  für  die  Beob- 
achtungen auf  dem  Meere  einen  eigenthümlichen 
\xnd  fehr  bemerkenswerthen  Vortheil;  nämlich 
den,  den  grofsen  fortfchreitenden . Veränderungen 

*)  Wie  foU  das  aber  in  Nebeln,  g^cheben,  welche 
Somie  und  Sterne  verbergen?  ä,  fif 

T  a 
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jDicht  unterworfen  zu  f^yn  y  welche  die  Abweichung^ 
leitet  Ohne  da^  zu  wiederhoblen^  was  wir  wei- 
ter oben  tiber  die  Beft&idigkeit  diefes  Phänomens 
vermuthet  haben»  bemerken  wir  nur  noch,  dals 
unfre  Formel  felbft  einen  neuen  Beleg  dafQr  abgiebt^ 
da  fie  in  einem  und  demfelben  Gefetze  die  Beobach* 
tungen  umfafst ,  welche  vor  3^  Jähren  in  Lappland» 
Im  Jahr  175^  vonLa  Caille.am  Vorgebirge'der  gtiten 
Hoffnung  und^  /etzt  von  Herrn  von  H.umboldt 
in  Amerika  angeftellt  find» 

Wenn  wir  übrigens  verfucht  haben ,  die  Inclina- 

N, 

tiönen  in  verschiedenen  Breiten  dadurch  darzuitei* 
len ,  dafs  wir  einen  unendlich  kleinen  Magneten  na- 
he beim  Mittelpunkte  der  Erde  angenommen  haben» 
der  fenkrecht  uuf  dem  magnetifchen  Aequator  fteht  ;- 
fo  ift  es  doch  defshaJb  unfre  Abficht  nicht»  diefe  Hy-, 
potbefe  für  etwas  reelles  auszugeben ,  fondern  wir 
halten  fie  blofs  für  eine  matbeniatifche  Abftraction, 
welche' den  Nutzen  bat»  die  Beobachtungen  mit  ein- 
ander zu  verketten»  und  vermittelft  der  wir  künftig 
einmahl  werden  wahnehmen  können»  ob  die  Incli- 
nationen  einer  Veränderung  unterworfen  find.  Was 

"  die  Abweichung  und  die  Intenfität  betrifi^»  fo  ge- 
ftehen  wir  unverhohlen»    dafs  wir  von  ihren  Ge- 

'  fetzen  und  ihren  Urfachen  fchlechterdings  nichts 
wiffen«  Sollte  ein  Phyfiker  fo  glüklich  feyn»  fie 
ftuf  ein, einziges  Princip  zurück  zu  führen»  welches 
zugleich  die  Variationen  der  Inclination  erklärte»  fo 
würde  das  Unftreitig  eine  der  fchönften  Entdeckun«' 
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gen  feyn ,  die  je  gemaclit  worden  ift.  Dlcfe  ^auaf- 
nehmend  fchwierige  Unterfuchung.  dürfte  jedoch« 
nni  mit  Glück  verfucht  2u  werdeii,  mehr  Beob« 
achtnngen,  und  vor  allen  Dingen  mehr  genaue 
Beobachtungen  erforderii ,  als  wir  bis  jetzt  befitzenr 
Diefes  ift  der  Grund,  warum  wir  glaubten»-  der 
mathem.-phyfik«  Klaffe  des  Inftltuts  gegenwärtige 
Unterfuchungen  I  fo  unvollkomitien  fie  apch  noch 
find 9  vorlegen  zu  dürfen,  wobei  wir  fie  erfuchen, 
diefe  Arbeit  mit  Nachficht  aufzunehmen.  SoUtea 
wir  fo  glücklich  feyn ,  dafs  -unfire  Refultate  ihr  von 
einigem  Nutzen  dünkten,  fo  haben  wir  zur  Abficht^ 
alle  genaue  Beobachtungen»  ,  die  ncian  bis  jetzt  übe^ 
den  Erdmagnetismus  gemacht  hat»  tu  famtnelo»  um 
dem  von  uns  entdecäcten  Gefetze  den  Icrtzttn  Grad 
von  Genauigkeit  zik  geben. 
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Tabelle   über    die   magno tifeTien 
I.    in    der    itärdlic-ken   na« 


Lange 

Nim  SB 
der  Bflot achter. 

BeDbaebtttQg*orC. 

Breite 
defrelb^n. 

deJTelbeD 
von  Pari.. 

T.  Humboldt 

Magoetifcber  Ae- 

ttdlidie 

weftliche 

quBtor  in  Peru 

7"  i'o' 

8q»  4'o' 

Magn.  Aoq.  auf  d- 
Meere   zwifch. 
BrafiJien  u.  der 

AJ^enlions-  Inl'. 

10  57     0 

25   25 

T.  HumboUt 

Tompendi 

5  3i     4 

80  27 

Loxa 

400 

81  12 

Cuens» 

2  54    9 

80  43 

Quiio 

3  i3  17 

80  i5 

"'      _    „    , 

St.  Antonio 

000 

DOidlicbe 

80  12 

Popayan 

2  24  33 

7845 

St.  Carlos  del  Rio 

Negro 

I  52    4 

,70  10 

Javiw 

2  49    0 

70  3o 

Esmeralda 

3  i3  26 

68  38 

Sta  Fe  di  Bogota 

4  36    5 

76  37 

Caricbana 

6  34    5 

70  18 

St.  Thomas  de  la 

Guyana 

8    8  24 

66  26 

Carthagena 

10  25  57 

78     2 

Mexiko 

IQ    26       2 

101  22 

dcRotTel  1791"; 
V.  Humb.  1793_ 

St.  Cioix  auf  Te 

nerifFa 

28  28  3o 

.8  37 

V  Hambolclt 

auf  d.  all.  Meere 

iS  52  — 

16     20 

Paris 

48  50  15 

000 

ÖßUcbe 

Elller  der  Sohn 

Petersburg  J755 

59  5fi  23 

27  58  — 

Mall  et 

Kolaluiruriirchen 

Lappljnd  1769 

G8  52  3c 

3o  40  iio 

Phippj 

a.  ein.lnfelnabeb 

Spitzberg.  177, 

7950- 

7  38- 
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Intenfitäten   und  lucjinaitone^; 

^netifchen    Hemifphäre* 


iMagnetifche 


aordl.   Br. 

des    Beob- 

«cbtungs- 

orta. 


o*  o'  o" 


0  o  o 

1  3o  $4 

2   54  27 

4  36  44 

6  46  5g 

7  o  5i 
9  36  i6 


öAl.  Längrf. 
vom  w«£li.. 
K-nocrä  ftp 
gerechnet. . 


Zahl 


4 

in-l 


InelinationfH 


^  1     .  Jiiach  der  C^niellmaltheilang 
in  lo' 


40^  17' 56? 


95  33  56 
39  52  5i 

38  55  o 

39  i3  52 
39  17  52 
39  18  52 


10  i3  14 

11  7  40* 

11  45  45 

12  5  j3 

14  52  25 

16  54  18 

17  38  43 
22  35  14 


39  12  40 
49  28  22 

57  57  - 

6441  -- 

71  44  36 


4Q  24  27 


49  6  35 

216 

48  39  6 

218 

50  29  i5 

217 

42  17  i3 

226 

48  21  53 

227 

52  7  26 

222 

39  55  i3 

240 

14  36  41 

242 

72  0  26 

238 

io6  3o  10 

24« 

128  22  47 

245 

i7!3  3o  25 


^79  9  29 


211 


2l3 

212 

214 
218 
220 

223 


nete. 


o**iPPp.p%oo 


beob- 
achtete. 


^n^'- 


o,  000 

3,  364 
6,  440 

8;    97 

1487 

i5,  29 


o^  00 


Unt«<^ 

•       * .  • 

fdÜied. 


* . .« 


o'^oa 


0,00 


3,  55   —  0,18«- 


22/  O28 
23,87 

25,  76' 
3i,  08 

34/  77 
36,07 

44,87 

64»  997 

74,  »9 
80,  69 


^     85,  21 

89,     59 


6y  00 

9,.  35 

14,  85 

16/  02 

23,  20 

23,  10 

27    . 
28,  85 

2^6,  97 
33,77 

39  ~ 
39.  ^7 
46,  85 

69,  35 
75,  76 
77,  62 

81    67 

86,  'J9 


+  044 

—  o,38 
+  0,0« 

-  0,7? 


.* 


— .  3,i3 

—  1,21 

—  2,69 

—  4,23  ''- 

—  3,1b 

—  1,98  '  • 

•  ■ 

—    435      f 

I 

—  1/47  . 
-{-  3,07  • 

+  3,54 

-I-   3,2f» 


83    9  5(Hi27  40  •  5 
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Tahelle   üker   di^   magnetifcHen 
It.    in    dtr  füdlicken  ma 


Ffim«B 
dti  Beobtchler. 


«.  Hmnboldt 

«JeBofTeU.En-'l 
trecaßeaux's  / 
KriTe  j 

Baylia.  (^ooVi') 
zweiterRei-  S 
le  1775         J 

Lapeyroufe 


Sourabaya  auf  det 

Infel  Java 

Vorgebirge  d.  gu- 
ten HoiFnuDg 

In    der  £ay    Tal- 

caguara 
ImGeüchtd.Inlel 

der  Patagonen 
aufNeu-Hoüand 


Brflw 
dsTTelben. 

dcrCelben 
von  P.rii. 

mdliche 

weAliche 

72  2'3l" 

75"33'o" 

SIlUch. 

7  "4  »3 

110  21    28 

33  55  3o 

16    10  — 

wefdlche 

36  *2  - 

75  53  - 

52  21  26 

69  38  - 

4334  i" 

.44  36  33 

t 


Die  Beobaclitungen ,  welche  in  der  Torßebendeii 
Tabelle  zufämmcn  geßellt  Hnd,  reichen  von  36°  55'  bia 
s6a°  äi'  18"  ößllcher  magnetlfcher  Länge»  diefe  Länge 
vom  we&li(^en  Knoten  des  magneti  Cohen  Aequators  im 
Südmeeie  an  gerechnet,  Sie  umfalfen  daher  über  224% 
un4  ibreUebereinilimniung  beweiß,  dafs  der  magne- 
tifche  Aetjuator  in  dieCer  Ausdehnung  nicht  merklich 
f  on  «inem  gröEsten  Kreife  der  Erdkugel  verfchieden  ift. 
Für  die  136°,  welche  an  dem  ganzen  Umfange  des  ro«- 
gnetifchen  Aet|Uators  reblen,  haben  wir  keine  Beob'  ' 
achiung  berechnet. 

Die  Beobachtungen  des  Herrn  de  Rofrel,  weV 
ehe  vir  Jn  diefe  Tabelle  eingefchaltet  haben,  find  mil 
fehr  Ttieler  Sorgfalt  auf  der  Entdeckungsreife  unter  En- 
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{ntenfiiäten  und  InelinationeH; 

gnetifcken   Hemifphäre^ 


i 


Blbgaetifche 


dL  Breite 
Idet   Beob- 
tchtungs- 
orts. 


4«48'36" 


l5  37  33 


öAL  Lange 
▼om  weflL 
Knöteirab* 
gerechnet. 


4i^  42' 5i'- 


218  56  5o 


Zahl  d. 
Schwin- 
gungen 
in  lo' 


IntlintcioBeii 
aech  der  Centeümaltheäiuig 


lierech- 
nete. 


26  15  34 


28  421  14 

44  3o3 
54  12  43 


i3i  38  53 


49    o    S 

57    i3  52 
263  21 . 18 


?»9  r?*f^'4 


904 


•  .   ty 


beob.. 
achtete. 


ÜBteiw 
fchied. 


11  "^lO 


32^  466  28,  St8  +  3,948 


. 


365 


49^58 

5a/«9 

70,04 
78,70 


hm^ 


0486 


47/7» 


55,  55 


+  r» 


—  »jS6 
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trecaft«nx  mgeftollt  worden.  Did  von  ihmxaT«* 
tkvnflt  beobachtete  lodinedonift  genan  diefelbe,  wef» 
4Sbe  Herr  von  Hnmboldt  dort  8  Jahre  fpSter« gefun- 
den hat;  und  diefet  ZnlammenlHmmen  bat  et  un*  nSg- 
Heb  gemacht,  die  Beobachtungen  beider  Pb'yfiker  übMr 
die  Intenfität  der  magnedichen  Kräfte  auf  einander  za 
redudren,  indem  wir  Termittelft  des  yerhältniCCet  der 
Schwingungtzahlen  de  RoffePs  and  Toa  Hum- 
boldt's  anf  Teneriffa,  zu  den  übrigen  Schwingungf« 
xahlc^n  de  Roffel'f ,  die  vierten  Proportjonalzahlen 
berechnet  haben ;  £e  findet  man  in  der  Tabelle  f ör  die 
lädlicbe  Hemitphäre  in  der  Columne  der  Sqhwingun- 
gen.  Sie  beweifen  aub  neue,  daüs  die  Intenfitäten  ron 
<&rtfidben  Urfachen  ausnehmend,  nnd  unendlich  mehr 


\ 


l> 
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ah  ^6  Ipqljn^rimien  modifioirt  warddiu  rSi^  aehmep 
nach  den  Beobachtungen  des  H^n  yoii  Humboldt 
weniger t  nach  denen  des  tl^rrti  de  KoCröl  dagegem 
ftihK^  ZU)  alt  nach  oaCrier  Hypothefe;  und  es  läCit  ficft 
daher  übör  'da^'  wahre  GeCatt  dieCar  Ztmahme  noch 
nichts  Feft  feteen. 

Wir  baeaerken  noch^  daCs^  .wenn  man  untre  Formd 
mit  d^n  Beobachtungen  Ton  Reifenden  zuEammen  hal» 
tibn  wiir^  diefe  letztärn  ^nror  mit  Ti^er  Kritik  zn  un- 
terfuchep  und  nur  dann|zuza]allen  find)  wpnn  ue  un» 
't6r  :^infiljer  und  m'^-deif  ^obaehtuifg^H  «^r  andera 
Seefa];irc|r  harmoniren.  Ohne  diefe  Vorficht  würde  maii 
bei  jedefn  Schritte  zu  ^edeuteipden  Irrthünlem  durcU 
dip  IncfJkärens  derRe(]ii||ate  yerteket  werdeii..  Wir  ge« 
ben  übef4ies  die  Torftekenden  nur  für  ein%  erfie  An- 
Inäherunl;  aus.  j  ? 

—I— 


. : *^ 


I    •    V"    •     ''      Ä.'*"' 


V"       •       ''         A.'»       \         \l 
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II. 

Weißes  Lieht  von  fchwarzen  figmerttemp 

'9 

ein      Paar      Verfuche 

Toin 
M«         L    i7   D  1    K    B 

in  Mfiften. 

a  ich  flsich  feit  langer  Zeit  mit  dem  vop  Farhejfr 
zurück  |reworfeoea  Lichte,  mit/denMifchiiBgeii  die^ 
ler  Lichjtjjtrahlen .  und  mit  einem  entdeckten  Ge<- 
fetzeit  nach  welchem  fiqh  diefe  ]MifdiuDg9ii  T^chtei^ ' 
hefcbäfiägt  habe  und  ^lochhefchäftige:  fO;i7rill  ich 
aus  der  Abhandlung,  cUie.ich  jetzt  Aber  diefen  Ge« 
genftand  £ür  den-Druck  h^vh.eite  f  ein  »Paar  Verfur 
che  ausheben,  weichet  vqh  den  übrigen  'abgefon* 
dert  erklärbar  und  nicht  ganz  unwichtig  .find. ., 

Ich£an4  es  nämlich. bei  einigen  Värj^miben  n5* 
tbig,   alles  in  das  Auge  kommende  Seitenlicht  zu 
entfernen,   und  richtete  da^er  über  dem  in  dem 
3ten  Stücke,  des  5ten,,  fi{i^de9  »di^r  Annalen  be?  ' 
fchriebenen  und  abgebildef;^a  kleinen  Schwungrad^    ' 
eine  kurze  3eheruhre  ohne  Gläfär  fo  ein  ^   dafs  ich 
nur  den  verlangten  Farbepringfehen  k^onjate.  Diefe 
s  Zoll  lange  und  innerhalb  durchgängig gelchwärzte 
Seheröhre  bat  eine  Einficht  ron  1 4j>^esdner  Zoll  im    . 
Durchmeffer,  und  an  der  .Stell«  des  Ol^jekti^afee 
eine  t^fondere  Blendung,  :we)che  aus  einem  Ringe 
von  Blech  und  aus  eioem  innerhalb  dicfes  filpg^s 


befindlichcii  kreisrandcn  Bledhe  beftebt»  -deffen 
Mittelpunkt  in  der  Achfe  des  Se]{^erobrs  liegt.  Der 
innere  Durchraeffer  des^tUnges  hält  x^,-der  Durch- 
meffer  des  runden  Bleches  aber  75  iZoll,  tind  letsr 
teres  ift  an  4  Orten ,  veriuittelft  feiner  gefchwärz* 
tei;  Drähte  an  den  Ring  fo  befeftigt,  dafs  zwifchea 
beiden  ein  gleich  breiter  Rin^«  ^<^^jh  ^^U  dresdper 
Breite»  zur  Durchficht  leer  bleibt    ^ 

Bei  dem  Gebrauche  diefes  Seheroiirs  konnte  e$ 
nicht  fehlen »  da(s  ich  zuweilen  auch  auf  deb  innern 
mit  iTufchie  gefchv^äi^ten  Krdis  der  Farbenfcheiben 
kommen  mulste,  und  alfo  einen  fchwararen  Ridg 
fiätte  zu  f«hen  bekommen  ixitilTeh;  dfefer  Ring  fiel 
aber»  als  das  Rad' ge<fräht ' wurde  y  beinahe  ganz 
ie;e|/>  au&  Da  das  Schwarz  diefer  Farbenfcheibecr 
in  das  Bräune  fiel  und  etwas  glänzMd  war,  fo 
unterfuchte  ich  auf  ähnliche  Art  mehrere  Arten 
SchwdYz,  und  diefe  gaben  folgende Erfcheinungen: 

Schwarzes  geglättetes  Papier,  welches  mehr  ein 
blaues  Schwarz  hätte,  gab,  auf  das  Rad  gebracht  und 
fo  gegen  das  Licht  gehalten,  dafs  der  Glanz  des  Pa- 
piers in  das  Aug4^  fiel,  ohne  Bewegung  des  Rades 
ein  glänzendes  Afchgran,  mit  fchwarzen  Flecken 
an  den  nicht  glänzenden  Stellen,  und  bei  fchheller 
Bewegung  des  Rades  ein  fchönes  Weifs  mit  einigen 
^fchgrauen  l^reifen. 

Daffelbe  Papier  fo  gehalten,  dafs  ich  defTen 
Glanz  nicht  fah,  gab  ein  leichteres  und  glänzendes 
Schwarz,  bei  dem  Drehen  aber  Weifs  mit  afcb- 
grauen  Kreifen  vcrmifcht. 


f 


Zweierlei  fcbw^rzes  Papier  ohne  alleo  0Ia9z> 
Steffen  Farbe »  (ausOfenrufs^)  fefar  wenig  und  zwar 
nur  fo  viel  Leim  hatte,  dafs  iie  fich  nicht  abwifchea 
Hefs,  war  blofs  in  Anfebung  der  Feinheit  des  Pa* 
piers  verfodleden.  Beides^  gab  ohne  Drehen  ein 
jüchtes  Schwarz  und  bei  fcbnellem  Drehen  ein  oiat«* 
tes  Weifs. 

Feines  (chwarzes  Tnch  zeigte  ohne  Bewegung 
des  Rades  ein  lichtes  glänzendes  Schwarz  und  bei 
deffen  Bewegung  eine  Menge  weifse  und  afchgrau# 
Kreife. 

Gros  de  Tours,   welcher  theils  wegen  fei» 
'  nes  Alters,  theils  wegen  des  Aufziehens  auf  fchwar* 
zes  Papier  fehr  vielen  Glanz^  verloren  hatte,  zeig^  . 
te  daffelbe,  wie  das  fchwarze  Tuch,    nur  etwas 
glänzender« 

Wenn  ich  bei  diefen  Verfuchen  Sonnenfchein 
auf  die  fcbwarzen  Gegenftände  fallen  lieCs ,  waren 
alle  Erfolge  lichter ,  glänzender  und  weifser* 

^uilmehr  veränderte  ich  durch  Einfetzen  ei* 
Tit%  gröCsern  oder  kleinem  kreisrunden  Bleches  Sa 
die  Blendung  vor  der  untern  OefPnung  der  Seheröh'- 
re  den  zur  Durchficht  leer  gelafTenen  Ring,  und 
^machte  ihn  ein  Mahl  ^^  und  das  andere  Mahl  f  ^Zoll 
breit.  Beide  gaben  die  oben  bemerkten  Erfcbei- 
nungen,  welche  jedoch  bei  dem  breitern  Ringe  et* 
was  dunkler  zu  feyn  fchienen. 

Als  ich  das  innere  Blech  ganz  heraus  nahm, 
zeigte  fich  zwar  das  Schwarz  etwas  lichter  und 
Ranzender,  als. der  Ring  der  Blendung;,  es  behitll 
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j[|ber  diefe^'Anrehen^oliM  laerklich'e  yerätidefong» 
fo.gefehwind  auch  vdas  Käd  gedreht  wurde.  Ab 
ich  hing^o  vor  einer  |Z0üU  breiten  Oeffnung  einer 
neuen  Blendung  eine  Scheibe  zum  Verichieben  aii^ 
brachte»  die  i>akl  einen  klein^rn,  bald  einen  gröfsem 
halben  Mond  zur  Durchficht  abrig  lieCs.,  zeigte  (ich 
bei  Bewegung  des  Rades  ebenfalls  ein  weifjies  Lichte 
welches  }^  och  bei  Ver^6(aerung  des  halben  Mon-^ 
dies^twas  traber  wurde*  So  bald  ich  aber  aus  denr 
,  halben  Monde  einen  Halbkreis  machte  5  fand  fich  bei 
der  fchnelleften  Bewegung  des  Rades  keine  merk- 
liehe  Erhöhung  des  Schwarzen  über  diejenige»  wel- 
che ohne  Bewegung  des  Rades  zu  fehen  war.  Hier«: 
aus  erhellt  alfo,  dafs  eine  Blendung  in  der  Achfe 
des  Fernrohrs  zur  Entftehung  des  Welfsen  nö- 
thig  ift. 

So  unerwartet  bei  dem  erften  Anblicke  diefe 
Entftehung  des  weifsen  Lichtes  zu  feyn  fcheint,  fo 
dürfte  es  fich  dennoch  fehr  leicht  erklären  laffen , 
wenn, man  die  Bemerkung,  dafs  dasjenige  Schwarz 
das  dichtefte  fey,  welches  gar  kein  Licht  in  das 
Auge  zurück  wirft,  mit  der  beträchtlichen  Ge- 
fchwindigkeit  des  Rades  ;und  mit  der  Geftalt  der 
Blendung  verbindet. 

In  das  Seherohr  fällt  kein  anderes,  als  das  von 
dem  fch Warzen  Gegenftande  reflektirte  Licht,  wel- 
ches neben  der  Blendung  vorbei  geht  und  deren 
innere  Seite  nicht  erleuchtet;  der  fchwarze  Gegen- 
ftand  aber,  der  von  de^m  Tageslichte  erleuchtet 
wiril ,  wirft  diefes  auf  ihn  gefalleas  Licht  unzer- 
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fetzt,  obwohl  fehr  vern^indert  oder  verdOiHit,  je^ 
doch  immer  in  viel  gr$£$erer  Menge  zurQck,  als  die 
innere  Seite  der  Blendung,  welche  wenig  oder  gar 
kein  Licht  in  das  Auge  fghicken  kann.  Ms  mufs 
daher  der  ichwar ze  Gegenftand  viel  leichter  und 
glänzender,  als -die*  Blendung  erfcheinen^  wenn  daft 
Bad  auch  ohne  alle  Bewegung  ift. 

Die  Gefchwindigkeit  des  Rades  aber  ift  fehr,  an- 
fehnlich ,  da  es  bei  dem  ftärkften  Zu§^  des .  Faden» 
in  I  Secunde  ig  Umgänge  befchreibt/  W«to«i  nuta- 
alfo  mit  von  Segner,  *)  nach' deffen  Verfuche, 
annimmt,  dab  der  Eindrück,  welchen  das  Licht 
auf  der  Netzhaut  macht,  tfuch  nur  iSecnäde  dauert;' 
fo  würde  das  Rad  während  diefer  Zeit  9  Umglnger' fas^' 
fchrieben  haben,  und  jede/ zurück  geworfene  Licfat- 
ftrahl  würde,  ehe  fein  erfter  Eindruck  vergangen- 
wäre,  noch  gMahl  dem  Auge  erfchienen  feyn.  Bei 
der  fchnelleften  Umdrehung  d^&Rade»  würde  fich  da-- 
her  das  Licht  dem  Auge  8  Mahl  dichter  dargeftellt 
haben ,  als  es  von  dem  Gegenftande  znrfidc  gewor- 
fen wurde.  Eiefes  in  dei^  Nähe  des  Auges  öder  auf 
der  Netzhaut  verdichtete  Licht  ift  nicht  mehr  eli/ 
fo  verdünntes  Licht,  welches  einem  fchwarzen  oder 
glänzend  fchwarzen  Körper  zukommt;  fondc!m<ias 
Auge  empfindet  ein  Licht,,  welches  in  taufend  an-  , 
dern  Fällen  von  weifsen  Körpern  herkömmt,  und 
welches  fchwarze Körper  noch  nie  zurück  geworfen 
haben  und  ohne  Verdichiungsmittel  nie^iahls  in  das 

*)  D€  raritatt  lununis.    Gott.  I74q* 
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Aoge  fenden  werden.  Das  Auge  hat  tidiüg  empfim« 
den;  und  wer  hier  ein^  Irrtbum  oder  eine  Tau» 
ft;hung  ZVL  bemerken  glaubt^  der  mufs  beide  auf  di# 
Rechnung  der  arialogifchen  ScblüfTe  fetten. 

Da  jedoch  die  Darftellung  diefes  weifsen  Lich-^ 
tes  7on  der  Gefcfa windigkeit ,  deren  Maafse  Baum 
und  Zeit  find,  abbdngt;  -der  Raum  aber  hier  in  der 
Adife  der  Umdrehung  sc?  o  wird :    fo  können  die 
liiGhtftrahlen  9    welche  von  dem  Mittelpunkt^  der 
Scheibe  joder  von  angrenzenden  Punkten  zurüpk  ge- 
worfen werden  9  gar  nicht  oder  nur  weiiig  verdich* 
tet  werden,    und  alfo  gar  nicht   die  Dichtigkeit 
des  weilsen  Lichtes  haben«     Diefe  Strahlen  in  der 
Nihe  des  Mittelpunkts»  welche  fo  anfehnlioh  lang- 
Camer   und   dflnner  find»    kommen  ebenfalls  und 
zwar  auf  einem  kurzem  Wege  in  das  Auge;    fie 
^werden  alfo  die  Qbrigen  dichtem  verdünnen,    ehe 
fie  auf  die  Netzhaut  gemeinfchaftlich  fallen :   da  fie 
aber  zugleich  in  der  Augenachfe  liegen,   fo  werden 
fiie  vor  allen  andern  von  dem  Auge  bemerkt  wer- 
den, und  vorzugsweife  die  Empfindung  einer  Farbe, 
die  dem  Schwarzen  nahe  kömn:it,   hervor,  bringen. 
Hieraus  dürfte  fleh  die  Noth wendigkeit  einer  Blen- 
dung in  der  Achfe  des  Seherohrs  fehr  wohl  erklä- 
ren lallen. 


III- 
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V-  0  h  4  r  ^      ^  '  '  '     ■   r 

Identität  des.  Licht*   und  Wärmeftof/s, 

JflerrD     P  recht  l 

i  n    B  r  ü  n  a* 

f 

I.  vjegcn  eine  HypotWefe  Täfst  Geh  iriit  Grande 
nicbts  einwenden,  w^nn  fiie  die  Thatfacheh,  die 
fich  ^uf  diefetbe  Erfcheinung  beziehen»,  einfach^ 
Yöllig  genOgend  und  \imfafTend  erklärt.  Sie  erhält 
das  Uebergewicht  Ober  jede  andere »  deren  Erklä« 
rungsart  weniger  einfach  und  genQgend  ift,  um  fo 
mehr  9  je  einfacher  und  homogener  mit  den  bereite 
bekannten ,  die  Kräfte  find ,  die  fie  dabei  der  Natur 
unterlegt  Da  wir  fiberhau|it  die  Erfcheinangen 
nach  den  verfchiedeiien  Vcrrhältni(ren  beurAieilen» 
in  denen  fie  niii  unferm  Empfindung^srermögen  fte-' 
hen,  und  wir  daher  gewohnt  find»  die  Urfachei^' 
der  Erfcheintingen  nach  der  Verichiedenheit  der 
Sinne,  die  dabei 'thätig  find»  felbft  verfchieden  an- 
zugeben ;  fo  ift  es  h^tfirlii^h ,  dafs  man  den  Erfchei-' 
nungen  von  Lieht  und  Wärme  zwei  yerfcfaledeoe 
Grundurfachen  gegeben  hat.  Auf  der  andern  Seite 
erzeugt  die  oft  auffallend  ähnliche  Wirkungsart  bei- 
der Grundftoffe  die  Vermuthung,  ob  vielleicht  jene 
beiden  Erfcheinungen  nicht  auf  einer  und  derfelben 
nach  befbndern  Umftänden  wirkenden  Urfache  .be- 
ruhen könnten;  eine  Vermuthung»  die  durch 
Annal. 4. Pbyük.  B.ac*.  St. 3.  J.xdo^.  St.;.  •  s    \S 
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'WkaBRte  Einfacfabeit  det  Natur  in  ihrer  Wirkung»« 
art  um  fo  rechtlicher  wird.  ' 

Um  Licht  und  Wärme  auf  eine  und  diefelbe,  nur 
verfchieden  wirkende  Grundurfache  zurück  zu  füh- 
ren f  würde  zuerft  der  Begriff  des  Wärmeftoffs  da- 
hin zu  beftimmen  feyn,  daüs  der  Wärmeftoff  eine 
äufserft'feiney  im  höchften  Gifadö  elaftifche  Flüffig- 
keit  fey,  die,  weil  ihre  Theile  in  fehr  grofser  Ent- 
fernung einander  zurück  fto£sen,  in  Vergleich .  mit 
der  Materie,  deren  Theile  fich  in  ihrer  wechfelfeiti*- 
cen  Anzieh ungsfphäre  befinden,  für  impoädefrabel 
au  nehmen  ift;    die  aber  doch  gegen  die  Materie 

/felbft  eine  beträchtliche,  (nach  Verfchiedenheit  der 
^terie  verfchiedene , )  Anziehung  hat,  weiche  di» 
Zurückftofsungskraftjhrer  Theile  in  verfchiedenen 
Graden  zu  vermindere  fähig  ift.  Nebft  diefen  he- 
{ondern  Eigenfchaften  hat  fie  alle,  welche  jeder  ela- 
ftifchen  Flüffigkeit  zukommen,  nämlich  Verbrei^ 
tung  ins  Gleichgewicht,  Verdichtbark eit,  Verdünn- 
barkeit,  dadurch  vermehrte  od«r  verminderte  Ela- 
fticität,   u.  dergl. 

Seit  dem  Dafeyn  der  neuern  Chemie  hat  man, 
^uf  Verfuche  fich  gründend,  auch  nur  ötwa  diefes 
i^nter  dem  Wärmeftoffe  verftanden*  Aus  diefem 
l^egriffe  fliefsen  folgende  weitere  Eigenfchaften  des 
Wärmeftoffs. 

a.  Er  ift,  feiner  grofsen  Elaftici tat  gemäfs,  im 
ganzen  Welträume  verbreitet,  aber,  feiner  Anzie- 
hung auf  die  Materie  wegen ,  um  die  Weltkörper 
angehäuft. 
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h.  Et  kann  dergeftalf  mit  Materie  Verbundeü 
leyn,  dafs  ier  in  eirtem  verdichtetem  Zuftamde,  oder 
in  (einer  gröfserii  Elafticität  im  Körnet  befindlich  iff, 
als  alifserhalb  deffelbeö.  '^ 

c.  Ift  er  irgendwo  in  iin^m  verdichteten  Zuftari^ 
de  öder  in  vergröfserter.  Elafticitätj  fo  fücht  er  fich 
mit  einej' Schnelligkeit,  diö  mit  diefer  im  Verhält- 
niffe; fteht^  nach  allen  Seiten  auszubreiten,  und  mit ' 
dem  ümffi*bendeil  Wärmeftoffö  ins  Gleichgewicht  2ü 
fetzert. 

d.  Er  ift  demnach  einer  verfchiedenen  Gröfsd 
der  Bewegnifg  ifähig,  und  kanii  fich  ftufenweife  voil 
der  gröfsten  mit  feiner  äüfsierfteri  Feinheit  Qbeteiii, 
ftimmenden  öefchwindigkeit  bis  zulr  geringfteü 
bewegen; 

ö.  Offenbar  muffen  diefe  verfchiedencn  GröfseÄ 
von  Bewegung  auf  unfer  Empfindüngsvermögcil 
ganz  verfchiedene  Eindrücke  machen.  Die  Er- 
fcheinungi  welche  durch  die  Bewegung  deis  Wär- 
meftoffs  iii  dert  höchftöii  öefchwiridigkeiten  hervöi? 
gebracht  wird ,  tey  das  Licht;  die  verfchiedeneiiAb- 
ftufungeri  diefer  öefchwindigkeit  bis  zu  einer  Gräii« 
Ä,  in  weicher  diö  Bewegung  defe  Wärnieftöffs  imr 
Auge  keineti  Eiridrück  weiter  hervor  bringeii  känä^ 
feyen  die  v^richitdthenäbßt^füngend&s  Lichts'; 
und  die  Erfcheihuttg  j  Welche  durch  die  tiritef  ]tYi%t 
Gränze  beürtdlicheh  geriilgelril  Böwögühgsgröfeüii 
derXhöiie  des  War möftöffs  böwitktwifdi  fey  diö 
Warme.  Ich  werdö  zeigerti  Wiö  ilaeh  diefei»  ttyjJtj- 
thcfc  fich  alles  fehf  eittfacb  ühd  leicht  ferkläirt: 
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3.  Der  Bewegung  des  Wärmeftpffs,  welche  in 
IXebereinftiinihuiig  mit  der  £uler*fchen  äypothefa 
immer  von  einer  fcbwingenden  Bewegung  der  Thei« 
le  deffelben  zu  verftehen  ift ,  mufs  eine  yermehrfi 
Elafticität  deffelben  zum  Grunde  liegen. .  DiefeEIa-^ 
fticität  «kann  entweder  dadurch'  bewirkt  werden,  * 
da£s  der  VVärmeftoff  durch  den  Druck  eines  dazu 
gieelgneten  Körpers  eine  Impulfion  erhält,  oder  da£s 
er, ^vorher  mit -Materie  im  verdichteten  Zuftande 
verbunden«  nun  auf  ein  Mahl  frei  wird.  Das  ßrfte 
gefchieht  vielleicht-  durch  die  Umwälzung  der  Son- 
iien ,  das  zweite  ift  bei  den  terreftrifchen  Lichtftrdi-  ^. 
1^  der  Fall. 

■  * 

Fon    den    S oniienftrahlen. 

/  4*  Ohne  die  UmwäJ^ung  der  Sonne  'als  di^  den. 
Wärmeftoff  inipellirende  Kraft  anzufehen»  nehmen 
wir  blofs  an,  dafs  die  Sonnenftrableu  nichts  anderes 
find,  als  der  im  Welträume  verbreitete,  von  der 
Sonne  aus  nach  allen  Richtungen  fchnell  in  Bewe- 
gung  gefetzte  Wärmeftoff.  Ein  Sonnenftrahl  er- 
.fcheint /alfo  dann  in  unferm  Auge,  wenn  die  den 
Theilen  des  Wärmeftoffs  um  die  Sonne  ertheilte 
Bewegung  fich  bis  an  die  um  unfreErde  befindlichen 
Schichten  fortgepflanzt  hat.  Nennt  man  die  Kraft, 
vermöge  der  der  Wärmeftoff  die  Schnelligkeit  der 
Bewegung  erhält,  welche  nöthig  ift,  damit  er  als 
Licht  erfcheine,  die  ßrahlende  Kraft,  fo  fteht  die- 
fe  ftrahlende  Kraft  im  umgekehrten  Verhältniffe  der 
Anziihungskraft  der  Materie,   und  im  geraden  mit 
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der  Dichtigkeit  oder  Elafticität  des  Wärmeftoffs. 
So  bald  die  Bewegung  des  WärmeftofFs  durch  den 
Weltraum  bis  in  unfre  Atmofphärb  fortgefetzt  iff, 
fo  wird  die'  Anziehungskraft  der  Matferie  auf  den 
Wärmeftoff  einHindernifs  der  ftrafalenden  Kraft:  er 
felbft  kann  uns  .alfo  nur  in  fo  fern  als  Licht  erfchef- 
nen^  als  feine  ftrahlende  Kraft  die  Anziehungskraft 
der  Materie  auf  ihn  überwiegt.  Die  Klifion  [Auf- 
hebung] der  ibrahlenden  Kraft  ift  die  Umwandlung 
des  Lichts  in  Wärme. 

Das  Licht  kann  daher  an  und  für  fich  gar  nicht 
erwärmend  feyn ,  und  es  erwärmt  nur  dahrfV  wenn 
durch  die  Wirkung  der  Körper  die  ftrahlende  Kraft 
deffelben  elidirtift,  das  ift,  wenn  der  Wärmeftoff 
den  Bewegungsgrad,  der  feine  Erfcheinung  in  Licht« 
form  begründet,  verlorien  hat.  Alfo  Oür -in  dem 
Augenblicke  erwärmt  das  Lichty  äl9- eis  aufbot^ 
Licht  zu  feyn.  ■«         ^    .  .:         - 

5.  Da  bei  der  natürlichen  Entbrn^ng  des  War« 
meftoffs  bhn'e  Licht,  der  Anziehungskraft  dcfttiaben 
Körper  auf  denfelben  keine  ihr  übertegMe  Kraft 
entgegen  wirkt,  wie  die -ftrahlende  Kraft  bei  der 
Erfcheinung  als  Licht;  fo  folgt,  dafs  das  Licht  nicht 
in  dem  Maafse  erwSrrtend  ift,  als  Wärme  ohiie 
Licht.  So  ift  im  Somtoer,  obgleich  die  Sonnen*- 
ftrahlen  auf  der  Erdfläche  beträchtlich  erwärmen, 
die  Hitze  doch  nie  drückendet ,  als  wenn,  bei  der 
]^lötzlichen  Entftehung  gröfser  Wolken,  auf  ein 
Mahl  eine  Menge  Wärmeftoff  frei  wird,  der  vorher 
im  Wafferdampfe  der  Atmofpliäre  enthalten  war.     - ' 
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6*  Ehe  die  Sonnenftrahlea  durcli  die  Atmofphä» 
jre  auf  die  Erdfläche  gelangen,  wird  bei  einem  Thei- 
le  derfelbei^  die  ftrahlende  Kraft  elidirt^  und  der 
Wfii'ineftoff  verbindet  fich  mit  derliuft  uin  fo  mehr, 
je  näher  fie  um  die  Erde  ift:  aber  d^e  Menge  diefes 
;educirten.Wärmeftoi^$  kann  nicht  beträchtlich  feiyn, 
fla  die  ftrc^^ende  Kraft  der  d\irch  die  Luft  gehende^ 
Sonneiiftr^hlen  gegen  die  A^ziehungskr^  der  fei- 
j^fin  Luftmaterie  zu  fiberwiegend  ift  Erft  wenn 
nac^  ihrer  Reflexion  von  der  Erde  ihre  ftrahlende 
•^aft  beträchtlich  geringei^  geworden  ift,  (von  den^ 
^öCsteii  X^eiie  de^.  Strahl^  ift  diele  Kraft  hereit^ 
gänzlich  elidirt  worden,)  ift  die  Anzidiungskraft 
^er  Luft  ayf  djefelbe  thätiger>  und  die  Liift  erwärm^ 
fich  merklicher. 

7..  Je  mehr  ein  Körper  4vT<^h  fein^  polirteOber- 
||ache.geeigtv0t  ift,  die  Sonnenftrahlen,  zurück  zu 
werfen ,  defto.  weniger  kann  er  fich  dabei  felbft  er- 
ly^rmen.  .Deäi\  die  Sppn^nftrahlen  könnea  nur 
^^JTo  fern  erwärmen,  als  fie .durch  diet  Äe  aufneh-. 
^^nde  Qrundläge  ihre  Vßtixi  als  L^cht  Y^F^eren^i^ 
Vnd  hier  geht,  eben  weil  die;  Strahlen  wi^er  zu- 
^ttch^  geworfen  w^rd^,  keine  Eiifton  der  ftrah-^ 
^nden^  Kraft  ,^  dah^lf  keine  Erwärmung  vor.  — i 
\Jmgekehrt  ipüffei^  diejenigen,  Körper  fich  im  Soqi* 
]|;ienlichte  am  fchnelleften  erwärmen,  welche  geeig- 
i],et  find,  die  ftrahlende  K^'aft  des  in  Lichlform  er-. 
(cheinendejniAVärmeftoffs,  ganz  zu  elidiren,  weil  fie 
i^ach,  diefei;*.  Elifioji  fogleich  den  Wärmeftoff  mit  fich^ 
ypifbJii^den.      yn.^  diefesi  ift  der  Fall  n^it  Kürpern>^ 
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welche. die  Lichtftrahlen  liicht  refleotiren,  da  ditf 
Nichtreflexion  bei  undurchfichtigen  Körpern  eino 
Folge  der  EliiSon  der  ftrahlenden  Kraft  ift  Daher 
erhitzeiir  fich  dunkle  .Körper  im  Sonnenlichte  am 
fchnelleften »  die  rauhern  fchneller  als^  die  glatten, 
auch  die  polirten  fchneller,^  wenn  fie  gefchwärzt' 
find.  Man  hitte  nach  diefer  Theorie  den  Satz  a^ 
priori  auf f teilen  können»  dafs  die  Erwärmungsfä* 
higkeit  der  Körper  im  Sonnenlichte  mit  ihrer  Fähig«' 
kek,  ctie  Strahlen  zu  reiiectiren,  im  lungekehrtext 
Verhältniffe  fey,  .   . 

'     g.  Durchfichtige  Körper  laff^n  den  aüff^llendea, 
Lichtftrahlen   einen  freien  Durchgang  durch  ihre 
Zwifchenräume>    oder  fie,  pflanzen  die  Bewegung/ 
des  Wärmcftoffs»  unter  gewiffen  Umftäncten,  ohne' 
fie  ZU' tr ermindern  oder  ^u  ändern ,  durch  fic]i  hin«^ 
durchs  etwa  wie  ein  tännener  Stab  die  fchaUende 
Luft.      Dafie  indefs-nie  vollkommen  durchfichtig 
.find,    fo  wird  ein  Theil  der  auffallenden  Strahlen, 
refleciirt^*  ein   anderer  kleiner  Theil   verliert  im;. 
Durchgehen  durch  die  Anziehungskraft  der  Theile 
feine  ftrahiende  Kraft,    und  diejer    erwätmt  fie«? 
Letzteres  gefchieht  beim  Glafe  anfangs  unmerklich; 
ift  aber  das.  Glas  eintinahl  erwärmt,^   fo  erfolgt  cUe 
Zunahme  an  Wärme  fchj^ieller  als  anfangs j^  da  d^rch 
die^  AtUsdehAuiig  4^s^  Glotj^es  feini»  Dn^rchilchtigkeit 
ver^oicUct»  daduroh.aber  cKe  Eli&oa  der  ftrahlen- 
den K^aft  vergrd&ert  wird^ 

9.  Läfst  man  das  Licht  durch  &  Ms  ^  parallele 
Fenfterfcheiben  fallen,  die  in  dier  Oeffnuiig  eines  in- 


^ 


Weodig  (ciiwarzepy  ,  luftdicbtaa  hölzernen  Kaftens 
beleftigt  find,  fo  hat^mab  gleichfam  ^inen Kerker' 
für  die  Sonnenftrahlen.  .  Sie  gehen, nämlich  vdurch- 
die  Glafer  hindurch,  und  verwandeln  fich  durch 
Elifion  der  ftrahlenden  Kraft  pn  den 'dunkeln  VVän<>' 
den  in  Wärm^ftoff ,  für  welchen  nun  die  Fenfter- 
fcheiben  fchlecbte  Leiter,  find«  ^  Die  Hitze  im  Kaften 
Wird  dadurch  um  fo  beträchtlicher,  je  mehr  man 
Sorg^  trägt,  feine  Wände  durch  fchleclit  yrärmelei- 
ttnde  Körper  von  der  äufsern  Luft  zu  ifoliren^  Wä*" 
re  das  Licht  ein  befonderer  Stoff,  fo  würde  hier  die 
^nzliche  VeVCchwipdung  und  Verwandlung  deffel- 
ben  in  Wärme  ohne  n^ue  Hypotbefen  nicht  erklärt 
werden  können. 

to.  Auch  um  die  Erde  befindet,  fich  der  Wärme* 
ftof f  in  einer  ftärkern  Anhäufung,  als  weiter  ober« 
balb  derfelb^n,  und  man  kann  wegen  der  Anrieh ungs^ 
kraft  der  Materie  auf  derfelben  annehmen ,  dafs  die 
Anhäufung  des  Wärmeftoffs  mit  der  Dichtigkeit  der 
Luft  abnimmt.  '^)  Wenn  nun  die  Sonnenftrahlen 
der  durch  Iippulfion  in  Bewegung  gefetzte  Wärme- 
ftoCf  find^  fo  muis  di^  Gröfse  diefer  Bewegung  in 

*)  Durch  Erfahrung  wäre  ein  folches  Gefetz  nicht 
genau  anszumitteln,  da  di«  defiexion  der  Strahlen 
^  bis  über  die  h5chften  Berggipfel  reicht,  fo  wie  Ber- 
'  •  ge  überhatTpt  zn  folchen  und  ähnlichen  Abmeffun- 
gen  nicht  taugen  ^  da  fie  ihre  eigne  Atmofpbäre 
haben,  fo  dafs  Beobachtungen  auf  oder  an  denfel«« 
ben  angeßellt,  mit  denen  in  freier  Luft  bei  gleicher 
Höbe  wohl  fcbwerlich  gleiche  Reliilute  geben  wer« 
den.  Fr. 
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den  dichtem  Schichten  des  Wärmeftoffs  iTetfächtli- 
cher  feyn,  als  in  den*  weniger  dichte»;  die  Elifion 
diefer  Bewegung,  oder  der  ftrahlenden  Kraft,  in 
ihnen  mufs  daher' auch  eine  gröfsere  Wärme  zur 
Folge  haben ,  da  hier  eine  grüfsere  Menge  Wä|rme« 
ftoif  aus  der  Lichtform  reducii^t  wird.  Daher  find 
die  Sonnenftrahlen  auf  der  Oberfläche  der  Erde 
mehr  erwärmend,  als  aaf  den  Spitzen  der  Berge. 
^  Wir  liönnen,  aus  demfelben  Grunde,  nicht  fchlie-^ 
fsen ,  dafs  es  für  uns  oberhalb  der  Atmofphäre  ebei^ 
fo  hell,  und  die  Sonne  eben  fo  blendend,  als  hier 
unten  fey.  «r—  Für  uns,  die  wir  an  das  ftärkere 
Licht  dicht  um  diö  Erde  gewöhnt  find,  welcKes  durch 
die  in  der  Höhe  der  Atmofphäre,  und  in  der  Gföfse 
der  Erde  fich  gründende  Anhäufung  des  Wäribeftoffs 
um  diefelbe  verurfacht  wird,  -— '  herrfcht  vielleicht 
dort  eine  ziemliche  Finfternife,  und  Sonne  und 
Mond  möchten  dort  von  ihrem  Glanza  viel  ver» 
lieren.  »         ,  • 

Es  folgt  eben  daraus »  daft  das  Klima  d^  Plane- 
ten hauptfächlich  durch  die  Höhe  ihrer  AtR),6i^faä- 
ren  und  ihre  Maffe  felbft  beftimmt  wird» 

Daher  wird  ferner  durch  das  Sonnenlicht^  der 
Erde  keine  neue  Wärme  zugefahrt,  fo  weiUg  9JS  an 
dem  Orte^  nach  welchem  ein  Schall:  ertöot^  leine 
Luftverdichtung  erfolgt.  Die  Theorie  eines  eignen 
Lichtftoffs  fühirt  in  diefem  Funkte  in  fchwer  zu  lö>- 
fende  Verwickelungen.  * )      ' 

*)  Hihr  noch  eine  Folgerung*    Gefetzt,  es  fiele  ein 
Körper  von  einer  Gegend  im  Weltraum e'ohWhalb 


^     » 


/■ 
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Verfchicdenheit  ^er  Wirkungen  des  untei?  zwiefa- 
chen Bedingungen  wirkenden  Wätmeftoffs  geht  die 
£rk'H[rung  alier  Anomalieen  zwifchen  Warme  nnd 
liicht  hervor. 

Bekanntlich  hat  der  Säuerftoff  zum  WärmeftOiffe 
eine  grofse  Verwandtfchaft ;  daher  mufs  er  vorzüg- 
lich thätig  feyn,  die  ftrahlende  Kraft  des  Wärme* 
ItofF&zu  elMiren,  und  fich  mit  deuifelben  zu  verbin- 
den'. Diefe  Thätigkeit  kann  natürlich  nur  da  Statt 
finden,  wo  der  Sauerfto ff  durch  die Verwandtfchaft 
feines  andern  Körpers  nicht  völlig  gebunden  ift.  Ge- 
'  fetzt  nun,  in  einem  Körper  wäre  locker  gebunde- 
ner Sauerftoff  vorhanden,  und  er  würde  dem  Lichte 
^usgefetzt,  fo  raüfste  fich  der  WärmeftöfF,  der 
durch  ^Elifion  feiner  ftrahlenden  Kraft  die  Lichtform 
yerloreä  hat,  thit  den  Theilen  des  Sauerftoflfe  ver- 
binden, während  die  übrigen  heterogenen  Theile, 
deren  Thätigkeit  zur  Elifion  der  ftrahlenden  Kraft 
geringer  ift,  keine  mit  jener  vergleichbare -Erwär- 
Äung  erhalten  würden.  Da  nun  der  Warineftoff 
aus  dem  Sauerftoffe  nicht  in  die  übrigen  hcteroge- 

• 

»en,  weniger  Verwandtfchaft)  auf  den  Wärmeftoff 
Sufserndeh  Theile  übertreten  kann,  fo  mufs  fich  aus 
dem-  Körper  Sauerftoffgas  entbinden.  Durch  Er- 
>Hrärmung  würde  diefes  nicht  zu  bewerkfteliigeh 
feyn>  denn  durch  diefe  erhalten  alle  Theile  ^es 
Körpers  eine  gleiche  Temperatur:  bekanntlich  ift 
eher  die  Erhöhung  der  Temperatur  eines  Körpers 
dieVcrgröfserung  feiner  Verwandtfchaft  zumSaner- 
ftoffe;  jener  vorher   locker   gebundene^  SauerTtoff 
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wird  alfo  jetzt  noch  fefter  gebundön.  Das'  Licht 
hat  alfo  die  Wirkung,  die  Teinperatur  einzelne^ 
Theile  eines  Körpers  zu  erhöhen,  während  dio 
Temperatur  der  heterogenen  dapeben  lie^endea. 
Theile  fo  gut  als  unverändert  bleibt 

13.  Man  kann  nach  diefer  Theorie  a  priori  be- 
ftimraen,   unter  welcher  Bedingung  Körper  dem 
Sonnenlichte  ausgefetzt,   eine,    von  ihrer  Veran-. 
derung  durch  .Erwärmung  verfchiedene  Verände*^. 
ruDg  erleiden  werden.      Nämlich  nur  d^nn,  wenn, 
eidige  Theile  derfelben ,  die  durch  mäfeige  Erwär-, 
mung  eine  Veränderung  erleiden  können,    und  de« 
Ten  Verwandtfchaft  zu  den  übrigen  Theilen  durch 
die  Erwärmung  der  ganzen  Maße  vergrö£sert  wird^ 
eine  geringere  Reflex! onskraFt  oder  eine  gröfserd 
Verwandtfchaft  zum  Wärmeftoffe  und  dadurch  ein:e 
grölsere  Tbätigkeit  zur  Elidirung  der  ftrahlenden; 
Kraft  befitzen,  als  die  übrigen. 

Dergleichen  Verbindungen  giebt  es  indefs  nicht , 
viele,  da  die^  heterogenen  Theile  der  Körper  ent- 
weder keinen  fo  beträchtlichen  Unterfchied  von  An^ 
Ziehungskraft  zum  Wärmeftoffe  haben ,  oder  durch,, 
einen  mäfsigen  Wärmegrad  nicht  veränderlich, find» 
oder  endlich  diefelbe  Veränderung  auch  durch  di* 
recte  Erwjirmung  erleiden,    weil  durch   diefe  dia  , 
Verwandtfchaft  der  heterogenen  Theile  zu  einan* 
der  nicht  vergroCserf  wird.      So  bleiben  mechani^J 
fche  Mifchungen  von  Erden  im  Sonnenlichte  unver-  , 
ändert,    weil  ihre  verfchiedenen  Theile   Hch  am 
Sonnenlichte  beinahe,  gleich  ftark  ervi^ärmen,  ohne 
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lldfs  einige  von  ihnen  in  einet  mäfsigeii  WSrtrre  ih^ 
te  Oeftalf  zn  Verändern  vertoögen.  Däffelbe  findet 
bei  Teiüet  Mengung  von  fchwarzen  tind  weifsen  Sä* 
iüiinkMni^Fit  Statt:  denn  obgleich  fidb  anfänglich 
die  fchwarzen  ftärker  erWärtnen,  als'  die  danebieil 
liegenden  Wtifsen  ^  fo  ift  diefe  mafsige  EtWärnrnng 
dodh  nidht  fähige  ihren  Aggtegatzüftanct  zu  Ündern^ 
lifti  der  Wärttieftoff  vertheih  fich.  Weil  er  nicht  tti 
(ättet  neuen  Köfpetfotm  verwendet  Wird,  nnteif 
der  Maffe  glöichmäfeig.  Eine  lüit  Walter  angefeuch- 
tete Erde  trocknet  in;  Lichte  2war  aü^^  vreily  wenit 
iäet  atxdh  die  £rde  Und  das  Watffer  die  fti'ahlend^ 
Kraft  des.Wärmeftoffs  gleich  ftark  riidir^,  und 
fich  daher  gleich. ftark  envärmeni  das  Waffer  je* 
doch  in  der  inäfisigen  Temperatürerhöhnrig  vef- 
dunftetjL  In  .welcher  die  Erde  unverändert  bleibt; 
allein  diefes  gefchieht  auch  bei  der  directen  Efwär- 
tnung,  weil  hier  die  dritte  Bedingung,  dafs  die  Ver- 
wand tfchaftj  des  VVaffers*  (.als  des  hier  durch  Wär- 
trie  veränderlichen  Korpers,),  zu  den  übrigeli  Thei- 
len  durch  die  Erwärmung  der  Maffe  erhöhet  werde, 
,  fehlt,  und  daher  alle  verfchiedenartige  Theile  des 
Körpers  gleiche  Temperatur  habeti  können,  ohna 
dafs  die  Verflüchtigung  des  WafTers  gehindert 
Werde. 

14*  Da  der  Sauerftoff  alle  diefe  drei  Bedingun- 
gen in  fich  vereinigt,  fo  muffen  vorzüglich  dieKör- 
per,  in  wdchen  er  fich  dergeftalt  befindet,  dafs 
er  von  den  übrigen  Theilen  oder  von  der  Grundla- 
ge nicht  Völlig  gebunden  ift  5   zu  ehemifchen  Aen- 
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ühruDgenim  Sonnenlichte  geeigttet  ieyn,  -Zw  die» 
iien  Körpern  gehört  z.  B.  die  ostygenirie  Salzßur^. 
Ein  Theilihre^  Sauer ftoffs  ift  durch  die  Grundlage 
der  Salzfäure  völlig,  der  andereTheil  ab6r  nur  lo« 
cker  gebunden.  Setzt  man  fie-nun  dem  Lichte  anf^r 
£o  hat  diefer  freiere  Sauerftoff  auf  die  Elifion  .der 
Itrahlenden  Kraft  des  Warüieftoffs  eine  grö£s6F9 
Thätigkeit,  als  die  Theile  der/ Salzfäure;  et  erhöht , 
diber  fchoeller  als  diefe  feine  Temperah«',  und 
durch  diefe  Verbindung  mit  dem  Wärmeftoffe  vdifd 

der  Grad  von  Verwandtfchaft,   der  ihn  vorher  ktk 

i 

die  Salzfäure  erhielt»   aufgehoben»    und  ei:  entwi*' 
dkelt  fich  in  Gasgeftalt» 

i5'  Derfelbe  Prozefs  findet  bei  der  mehfode^ 
minder  vollftändigen  Reduction  der  Metalh^ydä 
im  Sonnenlichte  Statt.  Der  Sauerftoff,  der  durch 
das  Metall  nicht  völlig  gebunden  ift>  elidirt  die  ffi^h« 
lende  Kraft  des  Liphts  und  erhöht  feine  Tempera*» 
tur,  während  das  Metall  die  feiirige  nicht  fo  fchnell 
und  merklich  zu  erhöhen  vermag^  Der  Sauerftoff 
trennt  fich  alfo  von  dem  Metalle  in  Gasgeftak  £o  lan^ 
ge,  als  feine  Verbindung  mit  d'em  Metalle  ihm  noch* 
Thätigkeit  auf  die.  ftrahleude  Kraft  übrig  ISfst».  odet 
als  er  im  Metalle  nicht  völlig  gebunden  ift«  Daraüd 
folgt,  dafs  unter  den  Metalloxyden  die  am  leichte« 
fton  und  fchnelleften  fich  im  Lichte  mehr  oder^we^ 
niger  herftellen,  deren  Metall  keine  vorzflglitfa« 
Verwandtfchaft  zum  Sauerftoffe  hat,  2.  B.  ditt 
Gold-,  Silber-  und  Queckfilberoxyde*  So  wird 
dfts  weifse  Silberoxyd  suu  Lichte  allmählig  grati }  im* 
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NT  ^  Z(Hiti1Üiiigo  l%elte  ^  fildi . voUkommen  redu  cir en,» 
Ans  diriuigfgabeiiefi^lBrtliicfae  kann  «ine  ifinfibige  dl» 
y<cte£rwät3niips  dioftts  a^cht.  bewiric^n»  weil  &% 
iUe  Tmiqite^fc'  aller  Ti^eüe  dm  Oxjda-  gleichma* 
frig,  iniiiiiiai  •ttch  di<fc  Aoiiehangskräft  des  Metalle» 
WK^Sämiiiti^^iitM^^imtd^t  ftatt  ihn  aotwclcbeir 
«il  kfiSBii'»  ihai  DOph  mebr  blödet'  in  der  'Qlahe« 
bitze  ^Bfiaigl  ^Mliich  «dtefe  Ztrfetxttng.»  abv  «ieht 
<lwa-tkqrdi  Wikkuiig  des  bri  diefer  Tempeitaftar  vor»«^ 
iMidjiÜNMti^iditsV  'fondem  weil  in  diefer 'Tempera^ 
llftp^die  Mebge'  Wirmeftoffy  mit  welcher  fich  die. 
'fheÜe  des  MeUlles  Verbind^,  di^VerwaHdtfciffaafti 
derfelbeli -cum SaüerftofSedoreh  diele  wub  gröbere 
VerwatfdtCdraft.  aufhebt.  ? 

Vrri6.  '"Dt  die  hdle  Parke  d^r'Pßanien  und  thieri^: 
/ohen'KöYper  Vom  Sauerftoffe  herrahrt»  der  mit  ih- 
ren  Tbeilen  locket  verbunden  ift,  Jo  leiden' iie 
durch  dae  Licht  ähnliche  Veränderungen ,  wobei  die 
Farbe  der  Pflanzen  fich  ändert,  indem  der  Sauer«» 
ftoff  aus  ihnen  in  Gasgeftah  entweicht.  Welche 
Farbe  aber  z.  B.  ein  helles»  erft  hervor  gereimtes 
Blatt  im  Lichte  annimmt,  das  hängt  von  der  Art 
der  Verbindung  des  Sauerftoffs  mit  den  Theilen  des 
Gattes  oder  Tnit  feiner  Oberfläche  ab.  .  Da  nämlich 
der  Sauerftoff  zwifchen  den  fehr  kleinen  Theilchen 
diefer  Oberfläche  fehr  fein  zcrlheilt  il't,  fo  entrie* 
ben'in  derf^iben  dtircK  feine  Verflüchtigung  fehr 
kleine  Oeffnüngen>  dereb  Gröfse,  Menge  und  Ver- 
theilung  von  jener  erftea  Vci'bin Jung  des  Sauer«»: 


»• . 
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l^fls  abhängt.     Die  Eotbiodung  desrSauerftofft  aus 
den  hellen  Blättern  durch  das  Licht  beftimmt  alfo 
die  Befchaffenheit  der  Oberfläche  des  Blattes»  vnd, 
*({adurch  deffen  Farbe. 

17.  Ehe  ich  zu  den  Crfchefnongtobei  den  pris^ 
matifchen  Strahlen  flbergehe,  oitKs  ich  etwas  in  Be* 
tfeff  der  Euler* fehen  Hypofhefe  des  Uctus  beifOgeOy 
da  meine  Theorie  mit  diefer  in  Verbindung  fteht» 
oder  von  ihr  ausgeht»  und  hier  der  Wärmeftoff  et« 
wa  diefelbe  Function  hat,  als  EuLer'a  Aethen 
;^  Man  hat  nämlich  der  Euler'fcben  Hypotbefe  vorge* 
worfen,  dafs.bei  der  Analogie  der  Bewegung  das 
AetherS  mit  der  Bewegung  der  fchallenden  Luft^ 
die  Lichtftrahlen  fich  nicht  in  geraden  Linien ,  wie 
es  die  Erfahrung  gelehrt,  fondern  wie  der  Schall 
in  verfchiedenen  Richtungen,  ohne  in  ihrem  Wege 
vdurch  eine  undurchdringliche  Fläche  aufgehalten 
zu  werden,  fortbewegen  tnüfsten,  und&ataus  ddm^ 
fem  Grunde  die  Newtoo'fche  Hypotbefe  vorgezogen. 
Allein  jener  Einwurf,  (von  dfsm  Gewichte  der  Ein« 
würfe  gegen  die  Newton*f<;he  Hypothef»  hier  nichts 
zu  fprechen,)  ift  um  fo  unzureichender,  je  gewag- 
ter der  ihn  begrfindende  Scblufs  ift,  der  fich  anf  ei« 
ne  Analogie  zwifchen  der  Fortpfla0Zttng8art  zweier 
Flüf^gkelten  ftützt,  die  in  ihren  Eigenfchaften  fofebr 
verfchieden  find.^  Es  ift  einleuchtend,  dais  dieFprt* 
pflapzungsart  einer  Flüffigkdit,  deren  Beilegung 
Hber  976000 Mahl  fchneller  ift,.  als  die  einer  andern^ 
in  HiniG cht -ihrer  Wirkunge;n  nicht  nach  der  Bewe« 
gungsärt  diefer  976000  .Mahl  JangfamernFlaffigkeit 

AiMuLd.Phj£DL<  B.ao*^t.S.  J.  i8«6.  ^t»  7*  X 
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beurtbeilt  werden  könne,    wenn  gleich  Im  Allgch 
meinen  die  Bewegungsart  beider  analog  ift     Da  bcii 
4er  Bewegung  der  fghallcndea  Luft  die  Schnellig,- 
keit,   mit  welcher  iii.geraclei:  Linie  die  Schwinguiy. 
gen  der  Tlieüe  vom  Mittelpunkte  der  Schwingung 
ans  auf  einander  folgen,  in  Vergleich  mit  der  Schnelr 
ligkeit  de^  Lichts  geringe  ift;  fo  ift  die  Zeit,  welcl^f 
Tiwifchen  den  Schwingungen  zweier  in  gerader  Xi- 
nje  an  einander  liegenden  Theile  verfliefst,   lange 
genug,   um   auch  ^len   benachbarten,    wegen   der 
Qichtiglveit  der  Luft  mehr  anliegenden  Theilen  auf 
■  den  Seiten  der  geraden  Linie  diefelbe  Bewegung  mi(- 
zutheilen,  welches  bei  der  976000  Mahl  gefchwio^ 
dern  Bewegung  der  Theile  des  Aethers  oder  War? 
meftoffs  der  Fall  nicht  feyn  kanu,  da  hier  die  Zeit» 
welclie  zwifchen  den  Schwingungen  von  q  in  gera^ 
der  Linie  an  einander  liegenden  Theilchen  veriliefst, 
zu  klein  ift,  dabei  die  benachbarten  Theile  auf  bei; 
den  Seiten  der  geraden  Linie,    der  um  fo  viel  fei- 
jaern  Flüfuglxcit  wegen,  zu  entfernt  liegen,  als  dafs 
fich  die  Bewegung  der  vom  Lnpulfionspunkte  in.  ge- 
irader  Liiiie  ofciliirenden  Theile  auf   die  nebenlie- 
genden verbreiten  follte.     Die  Theorie  der  Bewer 
gung  und. ilie  Erfahrung  lehrt,   dafs  die  Bewegung 
der  Luft  fich  den  auf  beiden  Seiten  des  Windftriches 
liegenden  Luftfchichten  um  fo  weiter  mittheilt,    jt 
langfamer  fie  felbft  ift:   bei  fehr  fchnellen  Winden' 
fiebt  man  dagegen  oft,  wie  fie  in  einer  geraden  Li* 
nie  erhabene  Gegenftände  vor  fich  hinwerfen,  wäh- 
rend in  einer  gelingen  Entfernung  ai^f  beiden  Sei- 


I 

Un  des  Windftrichs  die  Luft  2i6inUoh  mhlg  ift«  Wir 
Jefaen^.  wenn  ein  Bach  langram  in  elfte  gröGsere WeC^ 
fermaffe  fliefst,  diefen  Bac^  auf  ttiam  beides/  Sei-, 
tea  der  übrigen  Wafferoiaffe  bis  auf  elM  betrSciilt* 
liohe  Streclie  eine  merkliche  Bewegung  mittheilett, 
während  iein  Bach,  der  fieh  lehr  fchnell  in  diefelbe 
'  WafCermafre  ftürzt»  mt  feinen,  beiifon  Seiten  in  di4- 
fer  Waffiermaffe  eiae^  beinahe  niHnerkliche  Bewe- 
gung erzeugt.  Einen' fedchea  Unterfcbied  kailb 
fchon'.^lne  nicht  beträchtlich  .verm^hrf^'Schneliigi- 
kdt  der  Bewegung  in  Hinficht  ihreit  Wirkung  aitf. 
die  fie  begränzende  Plüffigkeit  deffelben  Art  bevv'ii^ 
lcen>  wie  auffallend  mufs  erft  noch  dieferUiiteiS 
-fchied  feyn ,  vi^enn  elne^iun  fo  viel 'fäintiß^tii' Fiftf- 
fi^eit  auch  noch  uni'fo  viel  felneV  ift!'    -   ' 

Ich  halte  diefes  fflr  hinreichend,  umattfdieUä2i^ 
langlichkeit  jenes  Vorwurfs  gegen  dieEnler*fcheHv^ 
potbefe  aufmerkfam  zii  itiaehen,  ohne- mich  häer  auf 
ihre  Vorzüge,  dafs  fie  z.  B.  manche  Erfcheinungen^ 
wie  die  der  DurchfichtigkeiV  woitpbyfifofaer  erkl&r^ 
aisdieNewton'fche  Vorftellungsart»  tiazulaüTen. 


ii 


Vom  der  Erwärmaag-skrnft  der  :f^ri9m(t^ 

^ifchen  Strahlen:      ' 
Ig.  Durch  das  Prisma  trennt  fich  ein  Strahlen^ 
büfchel  *)  in  verfchiedeae  farbige-  Strahlen  naob 

*)  Ich  bediene  mich  diefes  gewöbnl}cbeaAttsdruck% 
ob  er  gleich  zu  diefer  Theorie  nicht  palst  ^  da  naot» 
ihr  die  farbigen  Strahlen  nicht  fcbon  Tor  der  Bre> 
diuti  in  denä  StrahTenbilüriBhel  enthalten  £ni,    A-. 
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•.ineiaör  Hyppthefe  djSidfirQh »   ctaU* '  clie  Stärke^  4«^ 
itrahl^nden  Kraft  des  Warm^ftoffs  in  Licbtforin^ 
rbei  dem  Durcfagiuige  durch  das  Prisma  in  den  ver-' 
Ichiedeoen  Theüen  ftufenweife.  vermindert  wird; 
,io  dafs  alfo  die  farbigen Strahlea  durch  die  verüchie* 
.rdene  Vermindei'ung  der  ftrahlenden  Kraft  verfchie« 
.^enßr  Th6ile  des  in.  Bevregung  gefetzten  \ff3irme- 
.ixofb  hervor  gebracht  werden.      Unter  den  pris- 
«jmatifoheq  Strabidn  hat  daher  einer  die  grö&te»  und 
^ein. anderer  die  kleinfte  Bewegung  unter  den.  übri- 
jje.n.'    Nun. erwärmt  aber  das  Licht  nur  in  fo  fem, 
.als  defTen  ftrablende  Kraft  durch  die  Grundlage  eli* 
dirtwird^  und  es /ift  deutlich,  daüs,  wenn  bei  ver^ 
jCcbiadenen  Strahlen  verlbbiedene  xGefchwindigkei« 
ten  der  Bew^nng  vorhanden  find ,    die  ftrablende 
^raft  derer  von  gleichen  Grundlagen  am  fchneüeften 
^lidirt  werden  kann,   welche  die   geringfte  Bewe- 
gung haben;  Strahlen,  welche  die  g^ringfte   Bewe- 
gung habep,  miiüea  folglich  die  Körper,    auf  wel- 
che fie  fallen',   am  meiften  und  fchnelleften  erwär** 
men.  Zur  Ausmittelung  diefer  Bedingung  dieat  der 

bekannte  optifche  Erfahrungsfatz :    dafs  die  brech- 

I 

barften  Strahlen  zur  Zurückwerf ung  am  geneigte« 
ften  find,  und. umgekehrt  diejenigen,  die  fich  am 
wenigften  brechen,  die  geringfte  Tendens  zur  Re- 
flexion befitzen.  Da  nun  offenbar  unter  den  farbi^ 
gen  Strahlen  fich  die  am  leichteften  muffen  zurück 
werfen  Jaffen,'  welche  die  gefchwindefte  Bewegung 
haben,  vi^ie  das  aus 'dem  Vorigen  erhellt*,  (da  fich 
ihre  ftrablende  Kraft  um  fo  leichter  elidir.t,  je  ge- 
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ringer  fie,  oder  die  Bewegung  der  Tli eile  des  Wär- 
niQftoffs  jft,)  und  durch  analogifclie  Erfahrungfen 
mit  andern  Flaffigkeiten  beftaifgt'wird:  fo  haben, 
die  Strahlen  die  geringfte  Bewegung,  welche  am 
wenigften  brechbar  find,  und  umgekehrt.  Da  nun^ 
der  Erfahrung  gemäfs,  die  Brechbarkelt  von  d^a 
rothen  bis  zu  den  violetten  Strahleh  zunimmt,  fo 
jft  die  Bewegung  der  rothen  Strahlen  di6  geringfte« 
die  Bewegung  der  violetten  die  gröfste,  und  unter 
den  prlsmatifchen  Strahlen  muffen  daher  die  rothen- 
am  meiften,  die  übrigen  nach  dem  Grade  ihrer 
Brechbarkeit  weniger,  die  violetten  am  wenigften 
erwärmen.  Man  fieht,  wie  aus  diefer  Hypothefe' 
a  priori  hervor  gehen  kann,  wa&  Rochonf  Her* 
fchel  und  andere  durch  Verfuche  gefbndetr 
haben. 

ig.  Da  die  rothen  Strahlen  demnach  unter  al- 

.  •  ■   ■.  .      ■« 

len  die  geringfte  Bewegung  haben;   die  Verminde^ 
rung  einer  Bewegung  überhaupt  aber  nicht  bis  zu 

I 

einer  beftimmten  Gränze  Statt  finden  kann,  fondern 
ins  unendliche  abnehmen  mufs:  fo  mAffen  nach  der 
einen  Seite  der  rothen  Strahlen  noch  mehrere  Strah« 
len  in  Abftufongen  vorhanden  feyn,  wovon  die. 
pächften  eine  noch  geringere  Bewegung  als  die  ro- 
then felbft  haben,  die  aber  als  Strahleu  für  das  Au- 
ge gar  nicht  mehr  ficfatbär,  obgleich  ihrer  noch* 
langfamern  Bewegung  wegen  noch  mehr  erwärmend, 
als  felbft  die  rothen ,  find.  Diejenigen  Strahlen, 
welche  um  den  violetten  liegen,  und  ern'e  geringere 
Bewegung  als  diefer  habest»  flod  nichts  \^ie  jene. 
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onfiehtbifar^  'fbüdera  fi«  find  die  an  die  yioletten  zu- 
mcbft  angräneedden  blauen  Strahlen.  Auf  der  ent- 
gegen  gefetzten  Gränze  der  violetten  find  gar  kei- 
ne Strahlen  vorhanden,  da  fie  fönft  farbig  ^rfchei* 
nen  müfsfen.  Daher  mufste  in  D.  JEIerf<ihel'9 
VerfucHen  in  einer  kleinen  Entfernung  von  den  ro* 
tben  Strahlen  da^  Thermometer  höher  fteigen,  aU 
felbff  in  den  xothen,  und  ftufenweife  mit  der  Ent- 
fernung fallen;  an  der  eineii  Gränze  der  violetten 
IpBgcg^n  gay  keine  Wirkung  erfolgen* 


izo.  Daher  erklaren  fich  wieder  mancherlei  Er* 
fbheipungen,  t.B.  die  des  Gfiih^ßs ,  äufserftconfe- 
qaent  und  einfach.  Wird  nämliph  einem  Körper 
durch  Su  User  ^Erhitzung  Wärmeftoff  zugefahrt,  fö 
fteigtdieEIafticitätdes  demfelben  mitgetheilten  Wär- 
ipeftoffs  in  dem  Grade  der  äüfsern Temperatur;  der 
\\2[ärmeftoi^  dringt  in  unüchtbaren  Strahlen  aus  dem 
Körper,  (diefo  genannte  ftrahlende  Wärme,)  bis 
endlich  die  Bewegung  des  ausdringenden  Wärme- 
fioffs  fo  grofs  wird,  als  zu  ßinem  fichtbaren  Strahle 
von  der  geririgften  Bewegung  erforderlich  ift.  Da- 
her ift  die  Farbe  des  Körpers,  da  er  zu  glühen  an- 
fängt, roth,  und  wird  immer  heller,  je  mehr  feine 
HiUe  zunimmt,  wenn  gleich  nur  feiten  in  den  Ab- 
ftufungen  der  Farben,  da  von  der  Glühehitze  an 
die  Temperatur  der  Körper  fich  fchneller  erhöhet, 
oder  die  Bewegung  des  ausftrömenden  Wärmeftoffs 
fchneller  zunimmt,  als  nach  den  geringen  Abftu- 
fungen  bei  den  farbigen  Strahlen. 
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21.  Die  Summe  der  Erwärmung  der  prismati-, 
fchen  Strahlen  auf  einer  beftimmten  Fläche  mufs  na« 
lürücli  g£>ringer  feyn,  als  die  Erwärmung  des  wei- 
fsen  Strahls  auf  derfelben  Fläche:  denn  da  es  weder 
vollkommen  durchfichtige  noch  vollkommen  re- 
flectirende  Körper 'giebt,  fo  wird  beim  Einfallen 
desStrahlenbOfehels  in  das  Prisma  fo  wohl  ein  klei» 
ner  Theil  der  Strahlen  reflectirt«  als  auch  ein  Thcii 
beim  Durchgänge  durch  das  Glas  von  demfelben  ab* 
forbirt  "  , 

Von    den  ierrefirifcken  Strahlest. 

22.  Wenn  der  am  Sauer ftoffgas  gebundene  War* 
meftoff ,  welcher  fo  wohl  des  coi^primirfen  ^ur 
Ttandes  wegen.  In  welchem  fich  diefes  Gas  befin- 
det, als  wegen  der  Anziehungskraft  der  Theile  des 
Sauerstoffs  auf  denfelben,  eine  beträchtliche  Elafti* 
citätbefit2t,  im  Verbrennungsprozeffe  frei  wird;  fö 
(tromt  es  mit  einer  Gewalt  aus,  und  impulfirtdie 
nächften  Schichten  des  Wärmeftoffs  mit  einer  Ger 
walt,  welche  mit  feiner  vorigen  Verdichtung  im 
Sduerftoffgas  im  Verhältniffe  Iteht;  und  durch  die- 
fen  Bewegungsgrad  e^fcheint  er  als  Licht. 

Dafs  die  terreftrifchen  Strahlen  fich  nföht  bc* 
trachtlich  weit  fortpflanzen,  hängt/  wie  aus  dem 
bereits  Gefagten  folgt,  davon  ab,  weil  ihre  ftrafh* 
lende  Kraft  in  jedem  Augenblicke  von  der  umge- 
benden Materie  elidirt  wird ;  fö  daft  die  Intenfität 
diefes  Lichtes  in  einem  gewiffen  Verhältniffe  mit 
der  Entfernung  viom  leuchtenden  Punkte  abnehmenl 


^ 
I 
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nrnb.  Daher  maffeo  alle  Wirkangen  det  SoxiRefr* 
licbte&auf  die  Körper  bei  dem  texTeftrifchen  Lichte 
ili  einem  weit  fcbwächetn  Grade. Statt  finden,  wor» 
-in  auch  der  Grund  licigt,  dafs  bei  diefein  Lichte  ei- 
nige Farben  anders  erfcheinen,  als  im  Tageslichte. 

s5'  Wenn  aber  durch  die  Zerfietzung  des  Sauer* 
ftgCFgas  der  Wärmeftoff  fich  nach  allen  Seiten  mit 
ichneller  Bewegung  verbreitet»  fo  hängt  die  Ei^ 
^icheinung»  welche  er  bewirkt,  bei  gleichen  ZeitCA 
von  der  Quantität  feiner  Entbindung  ab.  Es  kdn* 
nen  nämlich  ^hier  zwei  Fälle  Statt  finden  :  entweder 
vntd  in  einer  fehr  kleinen  Zelt  eine  fehr  kleine  Men* 
ge  Sauerftoffgas ,  oder  in  einer  fehr  kleinen  Zeit  oi- 
Be  beträchtliche  Menge  Sauerftoffgas  zerfetzt« 

24-  Im  erßen  Falle  wird  natürlich  eine  fehr 
kleine  Menge  Wärmeftoff  entbunden,  der  fich  fei« 
»er  Elafticität  gemäfs  nach  allen  Seiten  zwar  fchnell 
Terbreitet  und  als  Licht  erfcheint,  deffen  Menge 
aber  zu  geringe  ift,  als  dafs  er  durch  Elifion  feiner 
ftrablenden  Kraft  von.  den  nächft^n  Körpern  in  dier 
fen  eine  merkliche  Erwärmung  hervor  bringen  könn- 
te. In  dtejem  Falle  erfeheint  alfo  Licht  ohne  Wärmen 
Im  ftrengften  Sinne  gefchieht  diefes  natürlich  nie, 
fondern  nur  in  Rttckficht  auf  unfre  Wärmemeffer, 
da  tlie  Menge  Wärraeftoff,  die  nach  Elifion  ihrer 
Lichtform  in  diefem  Falle  in  dlefelben  übergeht,  zu 
geringe  ift,  als  dafs  fie  in  ihnen  eine  merkliche  Ver- 
änderung bewirken  könnte«  Letzteres  ift  keine 
willkQbrlicbe  Annahme;  denn  wenn  nach  Gay- 
Luffao^s  von  Herrn  Gilbert  verbefferter  An- 


gäbe  'die  Ausdehiiung  der  Luft  durch  Wärme  für 
i^  R.  O/00475  besagt,  (b  correfpondirt  eine  Wär«^ 
xne,  wodurch  die  Luft  um  y69C^  ausgedehnt  wird, 
dem  475'^^'^  Theile  eines   Grades »    welcher  am 

Queckfilberthermometer  fchon  nicht  ben^erkt  wer-  . 
den  kann,    obgleich  die  Menge  des  Wärmefto^s, 
der  jene  Erwärmung  bewirkt,    noch   n;cht  felur  . 
klein  ift. 

a5-  I^iefe  geringe  Zerfetzung  des  SauerftofFgas 
und  Entbindung  einer  geringen  Quantität  Wärmo^ 
ftoffs  findet"  z.  B.  bei  dem  ^Leuchten  des  Fhosphors 
ün>  gewöhnlichen  Stickgas  Statt,  welches^  immer 
noch  etwas,  wenn  gleich  faöchft  wenig  Sauerftoff- 
gas  enthält.     Das  Sauerftoffgas',   welches  hier  mit 
dpm  Phosphor  in  Berührung  kömmt,    ift  folglich 
ein  äufserft  kleiner  Theil  der  ganzen  Gasmaffe,  und 
daher  auch  die  Quantität  des  Wärmeftoffs,   welche 
der  Phosphor  daraus  entbindet,  fo  klein,  dafs  fie 
im  Vergleich  mit  den  gewöhnlichen  Wärmeqüanti- 
täten,  die  noch  auf  das  Thermometer  wirken,  ver* 
fchwindet ,   und  auf  die  an  den  Phosphor  befeftigte 
Thermometerkugel  keine  Wii:kuDg  äulsero  kann, 
wie  Prof.  Gö.ttling's  Verliioh gezeigt  hat.  Furcht 
?or  Weitläufigkeit  hält  mich  ab,   darüber  eine  b'e* 
{tätigende  Rechnung  beizufügen.      Bei  einem  em- 
pfindlichen Luftthermometer,  etwa  an  des  Grafen 
.Kumford  Thermofkop,  würden  wabrfcheinlich 
'  dergleichen  geringe  Wärmeentbindungen  zuweilen, 
wenn  fie  nämlich  nicht  zu  fehr  ins  Minimum  fajle«. 
Iiem^kbar  feynw    ... 
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ä6*   Bei  dem  Leuctiten  des  faulen  Holzes  vinS! 
'lier   Joheinrtiswärmchen  ift   zwar   hinlänglich    viel 
Sauer ftofFgas  vorräthig;  diefe  Körper  können  aber 
wegen  ihrer  fehr  geritoged  Maffe  fö  wohl,  als  wegen 
der  niedrigen  Temperatur  und  geringern  Vecwandt« 
fchaft  nur  wenig  davon    zerfetzen«     Beim  faulen 
Holze  öxydiren  fich  rfur  nach  und  nach  febr  kleine 
Theile,   welche  durch  die  Gährung  'ihre  Verwandt- 
fchaft  zum  SauerftofFe  gerade  bis  aüiF  den  dazu  er* 
iforderlicben  Punkt  erhöhet  haben;  daher  das  lange 
anhaltende  Leuchten.      Da  aber  zum  Verbrennen 
eines  folchen  TheiJs  nur  fehr  wenig  Sauerftoff  ehe* 
fördert  wird  >   fo  ift  der  dabei  entbundene  in  Licht> 
Torrn  erfcheinendeWärmeftoff  zu  geringe,  nmmerk^ 
lieh  wärmen  zu'köitnen.     DafTelbe  gilt  von  deo  Jo- 
hi^nniswürmchen.     Ihr  Leuchten   rührt   voö   (eht 
kleinen  Infekten,   (?)   die  an  ihrem  Leibe  fitzen^ 
iind  die  für  eben  fo  viel  kleine  ßch  nach  und  nach 
oxydirende Theile  anzufehen  find,  her:  jedes  diefer 
kleinen  Infekten  kann  alfojkeine  andere  Wirkung 
hervor  bringen,    als  die   fich   einzeln  oxydirehde 
Theilchen  des  faulen  Holzes.      In  beiden  Fällen  ift 
die  Anzahl  diefer  Theilchen ,  die  fich  auf  ein  Mahl 
öxydiren ,  nicht  fo  beträchtlich ,  (da  fie  zu  weit  von 
einander  liegen,)    döfs  die  Suname  diefer  kleinen 
Theile  oder  die  Summe  ihrer  Wärmeentbindung  ei- 
ne merkbare  Gröfse  oder  Mafle  von  Wärmeftoff  ge* 
ben  könnte. 

9.7.  Der  zweite  Fall  (23)  findet  immer  da  Statt, 
wo  eine  beträchtliche  Menge  von  Theilen  fich  in 
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AJehr  0()er  mlndtr  rftiqem  Sauerfto^gas  oxjdirty  und 
daher  to  viel  WärmeftoEF  in  Licbtforin  entbunden 
^rd,  dafs  Wärtne  und  U^ht  zugleich  entftehn,  wie 
das  bei  den  gewöhnlichefi  Verbrennungen  de)t 
FaU  ift,  > 

^  28-  Auch  die  terreftrire^en  Strahlen  find  fo  gut 
ale  die  Soonenftrablen,  tinfichtbar»  fo  bald  ihre  Be* 
wegüng  geringer  als  die  der  röthen  Strahlen  ift,  er- 
wärmen dann  aber  fchneüer  und  heftiger^  als  felbft 
diefe,  und  muffen  bei  den  roth  brennenden  Körpern 
am  hSttfigften  vorkommen,'  z.  B.  bei  den  rothea 
Flammen,  den  glohenden  Kohlen,  denn  roth  glühen- 
den Eifen.  So  bald  fich  die  Temperaturdes  roth 
glCkhend^en  Eifens  vermindert,  fo  mindert  fich  di« 
Bewegutigdes  au^ftrömenden  Wärmeftpffs,  bis  fie 
fo  geringe  wird,  dafs  ar  nicht  mehr  als  Licht  er* 
fcheiht.  Das  Metall  leuchtet  Dun  zwar  nicht  n)ehr, 
aber  es  mufs  doch  noch  nach  allen  Richtungen  der 
Wärmeftoff  in  unficBtbaren  Strahlen  davon  ausge* 
hen,  bis  diefe  Bewegung  endlich  fo  abnimmt,  daEl 
der  Wfirmeftoff  aus  dem  Metall  nur  in  die  daffelbe 
unmittelbar  berührenden  Körper  von  geringerer 
'l'emperatulr  überzugehen  vermag.  Daraus  erklär 
reh  (ich  alle' Verfuche  von  Scheele,  Sauf  füre 
und  Pictet  über  den  ftrahlenden  Wärmeftoff. 

Aufser  der  Entbindung  des  WärmeftofEs  aus  dem 
JSauerftoffga^  giebt  es  noch'  andere  Wirmeentbin- 
düngen:  bei  ihnen  allen  kann  aber,  nach  dem  Vo^- 
rigen,  der  Wärmeftoff  ^nur  dann  als^  Licht  erfchei* 
Ben,'  wenn  er  die  zu  dirfer  Erfcheinung  gehörig«» 


•/ 
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Ton  feiner  Elartieitilt  dbhängenda^Btwegtiiig' befitzt; 
ohne  dies  tntifis  Wärme  ohne  licA^  entftehen.  Pie* 
(es  gefcfaieht  bei  der  Entbindung  der  Wärme  durch 
Reibung)  bei  Gäbrüngen,.  bei  Mißhuhg^n  von  FlOf« 
figkeiten ,  deren  fpecififche  Wärme  verfchieden  ift, 
oder  Wenn  (ich  Gasarteta',  die  beträchtlich  weniger 
Wärm eftoff  als  das  Sauerftoffgas  enthalten,  mit  ein- 
ander oder  mit  flüffig^n  und  fi^ften  Körpern  verbin- 
den; z.  B.  das  fchwefelfaure  Gas  mit  Ammoni^kgas, 
oder  das  kohlenfaure  Gas  mit  Waffer  oder  Kalk- 
erde,  oder  wenn  der  Wafferdampf  tropFbar-fldf-. 
fig  wirdl    ■ 

Da  nach  dem  Bisherigen  fich  die:  Anwendung 
diefer  Erklärungsart  auf  noch  andere  Erfcheinuri- 
;gen  von  felbft  macht,  fo  halte  ich  es  fflr  unndthig, 
noch  mehr  hinzu  zu  fügen^  um  zu  zeigen,  wie  ein^ 
fach  und  ungezwungen  diefe  Theorie  auf  eine  ein- 
zige durch  Analogie  gerechtfertigte  Annahme  ge- 
gründet, alles  hierher  gehörige  erklärt.  Bei  ihr 
ftimm^t  alles  mit  einer  bereits  bekannten  Wirküngs- 
art  der  Natur  zufammen,  und  es  wird  bei  ihr  we- 
der ein  neuer  Stoff,,  noch  eine  neue  Kraft  ange- 
nommen. W^nn  man  zwei  verfchiedene  Floffigkei- 
ten,  wie  Wärmeftoff  und  Luft,  miteinander  ver- 
gleichen kann ,  fo  ift  etwa  bei  der  I^uft  für  das  Ge- 
fahl  und  das  Ohr  der  Wind  und  der  Ton  das,  was 
beim«  Wärmeftoff^  für  das  Gefahl  und  das  Auge 
Wärme  und  Licht  find.  Die  ofcillatorifche  Bewe- 
gungsart einer  FlOffigkeit  fcheint  überhaupt  auf  7 
nach  ähnlichen   Verhäitniffen   fortgehende  Modi- 
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ilcatloven  eingeföbrSnkt  zu  feyn  /da  liieir'die  7  TQ« 
oe  ftiit  den  7  Farben  iki  Vergleich  kommen »  und  ih- 
re Intervalle  in  demfelbeii  Verhältniffe  ftehen.  Di# 
Hypothefe  vom  Idchtftoffe  erklärt  allet  nicht  nur 
nicht,  fo*  einffich »  oft  fehr  gezwungefD»  iond^ra  fia 
hat  a)ich  den  N^ohtheU»  dai^  fie  die  Wirkunpkrfif- 
te  der  Natur,  die  wir  doch  immer  um  fo  einfach tc 
fehen,  je  näher  wir  fie  kemfi^n  lernen«  zu  fehr  ver- 
vielfältigt.  Sie  ift  nicht  nur  genöthigt,  einen  be« 
fondern  Lichtftoff  anzunehmen  >  dem  man  felbft 
'vvieder  mehrere  hypothetifche  Eigenfohafteii»  2.  &r 
modlfidable  Anziehung  zum  WärmeftofFe«  beileget 
rnufs»  fondern  fie  mub  die  verföhiedenen'Stvkblen 
"Wieder  durch  Annahme"  aben  fo  viel  befonderec 
Oruiidftoffe  erklären^  welche  mit- veKfehiedenet 
Anziehung  zum  Wärmeftpffe-  begabt  find>'  und  mit 
ihm  den  Lichtftoff  als  Elemente  zufammek»  fetzest 
fo  dafs  diefe  Hypothefe  bei  der  Erklärung  von  Wär- 
me und  licht  9  befonderer  Grundftoffe  bedarf» 
Dämlich  der  7  Farbenftrahlen ,  des  ftrahlendcrn  War** 
meftofiEs  und  des  ungebundenen  Wärmeftoffik 

Ich  habe  fiber  diefen  Gegenftand  wiederhohlt 
nachgedacht  jL  und  es  ift  mir  keine  hierher  gehörige 
Erfcheinnng  bekannt,  die  fichaus  diefer  Vorftel- 
lungsart  nicht  höchft  geiiagend  erklären  liefse.  So 
ift  die.  leuchtende  Erfcheinnng  bei.  der  Dilatalioii 
der  coniprimirten  Luft  nach  diefer  Hypothefe  etwas 
fehrnatdrliches,  indeffen  ihre  Erklär ang  durch  den 
'  Lichtftoi^  immer  gefttcht  und  gezwungen  bleibt.  • 
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'4it  P'&rfchi^di^nhäit  in  den    Wlrkürtg^H 
Stectricitat  und  der  Hit^^r^ 


*• 
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(entlehnt  aus  dejjpen  EJfai  de  ftatique  chimique*) 

£4$^  fcbieli  riilr  von  Wichtigkeit  zu  feyu,  die  Ver- 
IchiiideiiheiT.  in  der  Wirkungsart  dts  eleiotriftbeft 
f  luidi  und  des  LWärmeftoffsa,  und  die  Uc'Iache ,  Welr 
^nß  ilpret  Wirkungen  ähülicb-  ntoeht ,  genauer  zu  un* 
terfucfb^dii '  da  midi  diefe  Aehnlichketit  bewogeü 
^atfOi"  in  den  Varlefübgen  ia  der  NorinalCcbuie 
der  Meinung  beizutreten ,  das  electrifche  Fiuiduni 
fey  der  Wärmeftoff  felbft.  leb*  wendete  mich  an 
Herrn  Charles»  um  von  ihm  die  Erlaubnifs  zum 
Gebrauclie  feiner  mächtigen  electriüchen  Apparate 
zu  erhalten.  Auf  die  zuvorkommendfte  Weife,  wie 
fie  jeder  in  folchen  Unterfuchungen  von  ihm  ficher 
ift,  erbot  er  ßcb,  die  Verfuche,  welche  idh  anzu* 
ft^llen  wönfchte,  felbft  auszuführen.  Hier  die  Re- 
fultate  derfeJben,  wie  fie  mir  Herr  Gay-Luffac 
tiberbracht  bat,  der  bei  den  Verfuchen  mit  gegen- 
wärtig war. 

Verfuch  i.  Ein  Platindiraht  wurde  Endadungs» 
fchlägen  ausgefetzt,  die  beinahe  ftark  genug  waren, 
ihn  zum  Verbrennen  %xl  bringen.     Zu  dum  £ndi 


hatte  m^n  zuypf:  eipen- Schlag  bewirkt,  der  einen 
grofsen  TheU  eines  folcben  PUtindrahts  fchmelzte 
und  zerftielpte,  und  dauii.  die  JnteDfitat  derEntla;^ 
dungsfchläge  etwas  vermindert. .  Unmittelbar  nach 
jedem  Schlage  wnrde  der  Draht  berührt,  um.  übet 
die  Temperatur  urtbeilen  zu  köQpen,  die  er  durch, 
den  Schlag  angenommen  hatte ;  er  war  jedes  ^lahl 
heifs;  die  Hitze  zerftreute.  fich  aber  in  wenigen  Ali; 
nuten,  [Secunden?]  undwurde,  als^fie  am  ftärl^^ 
ftenwar,  der  Hitze  des  kochenden  WalTer^  gleich 
gefchätzt. 

Wäre  es  vermöge  der  ]^tze,  die  fie  erregt,  da{s 
die  Electricität  die  Met^Ue  zum  Schmelzen  und 
zum  Verbrennen  bringt,  fo  mülste  der  Piatindraht 
nach  einem  Entlad ungsfchlage,  der  beinahe  f^tk 
genug  war,  ihn  zu  zerftiebea  und  zu  verbrennen^ 
der  Temperatur  nahe  gekommen  feyn,  welphe  nu.-« 
thigift,  um  Platin  zu  fchmqlzen }  eine  Tempei;atuj:, 
welche  nach  Wedgwood's  ungefährer  Schätf 
zung  32277"  F.  beträgt. 

lit  der  Schlag  ftark  genug ,  den  Zufammenhang 
der  Theilcben  des  Platindrahts  aufzühebea»  fo  fängjt 
diefes  damit  an,  dafs  iich  von  d^  Oberfläche Thejlf 
eben  ablöfen,  die  zu  rauchen  fcheinen.  Ift  der 
Schlag  ftark  genug,  ein  Verbrennen  hervor  zu  brin^ 
gen ,  fo  find  die  Ueberrefte  des  Drahts  in  Fäferchen 
zerriffen. 

l^erfuch  2.     Ein  mit  Tinte  gefchwärztes  Ther- 

■    *    fc 

4liofkop  zeigte  in  dem  Strome  eines  ftarken  ele- 
ctri(cheq  Funkens  nur  eine  Dilatation,  welche  ei- 
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atem  Grade  des  Reänin.  Thermometers  eimpräcH; 
und  diisfer  kleine  Effekt  rQbrt  vielleicht  von  der 
Oxydation  des  Eifensin  der  Tinte  Irer.  Wurde  es 
lae^aen^den  Strom  geftdit,  fo  zeigte  fich  gar  keina 
Dilatation,  obfchötf  die  Luft  vor)  der  electrifchen 
Wirkung  nothwendig  afficirt  werden  mufste;  daG* 
felbe  fand  Statt,  wenn,  das  Thermometer  mit  einem 
Metalle  in  .BerQhrung  war,  durch  das  ein  min- 
der mächtiger  Stroiü  als  in  deni  vorigen  Verfuch« 
ging.*) 

Verfuch  3.  Aus  einem  Glascylinder  voQ  Lufit» 
der  an  beiden  Seiten  mitDrähten  verfehn  ^ar,  ging 
9tä  der  einen  Seite  eine  Röhre  in  einen  zweiten 'Cy* 
linder  voll  WaiTer.  Jeder  Schlag,  der  durch  jenea 
Cylinder  ging^  hob  das  Waffer  aber  fein  Niveau 
unimehr  als  ein  Decim^e;  die Wirkunjg  deflelben 
war  aber  nur  augenblicklich. 

Diefe  Verfuche  fcheinen  mir  zu  beweifen,  dafs 
Electricität  auf  Subftanzen  und  auf  deren  Verbin- 
dungen ,  nicht  durch  eine  Erhöhung  der  Tempera- 
"tur,  fdndern  durch  eine  Dilatation  wirkt,  welche 
die  kleinften  Theilchen  der  Körper  trennt.  Die  ge- 
ringe Hitze,  die  der  Platindraht  je  eigte,  ift  ledig- 
lich 

*)  Nicbolfon,  der  diefe  Verfuche  Berthollet^s 
in  feinem  Jottryi.  0/  nai,  piiil.  inittheilt,  bemerkt 
lüerbe],  Nairne  habe  gefunden,  dafs  ein  klei^ 
nes  Tliermometer  in  dem  leuchtenden  Strome 
zwifchen  zwei  hölzernen  Kugeln  um  32°  F.  axi- 
Aeigt.  d.  H. 
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lich^ei8t  ViTfirkiiiig  des  GomprefSon^.  welthe  dur^i 
die  kldnften  Ihäi^käor.l^j^vor  gebtMeht  wird,  di/s 
die electfifche  Wirkuo^  slierft)  oder  di«  ijei.ija  «li- 
jMBm  faöliera  Ora<ie:  Stidbbn  •  und.  ift:  dat^^r  tnit;  4**r 
dnrdi  jStofs  oder  Cömprettnan  tmv^iskte^  Hilze  za 
«ei^leicben. .         .:.....  •     .       .. 

.  W£re  die  DileCatioo:  eine'  Wirk0B|r  aer  flit^fv 
fo  wfirde  die  Dijatatioä.der  Luft  in  Yeirfu^  3  <>M4^ 
JnftaDtan  gewefen»  fondern  nur  allmählich  bei/p 
Erkalten  verfchwua4>ao  j^yn,  nvifi 'das  jedes.^Mahl 
der  Fall  Kt*  weonXiiift.  diircb  Wärme  fUlatiFt  firo^* 
«len  ift  V       .  . 

.  Bei  dtr  Zerfejbzung  d^^  AmfftoaiaJkgäu  durch  El^ 
«tricitfit,  £illt  es  in  die  Augen ,  daXs  die  Eleotrici* 
tat  auf  diefoe  Go^b  firirktt  und  doch  yirjrdea  nicht  ecv 
vräKmH'^  und  .Co  bald'  die  Zeriptznag'  f^ollendet  ift^ 
bleibt  da$  Volumen  des  G9A  nnireräpdeit«  iHreil  die 
electriü^e  Wirkung  *  deren  man  ficb  in  tliefen  Ver* 
fucben  bedient,  nicht  kräftig  genug  ift,  aus  eint 
(ichtbarff  Dilatation  beriror  zu  bringen»  In  keineifi 
Gas  wird  eine  wahrzunel^mende  Dilatatioii  andere^. 
als  dorch  einen  febr  ftarken  Schlag  bewirlct^  wei^ 
da  die  Wirkung  ipdcht  ftiAfenweile^  wie  bei.Jer  Aii^- 
debnung  durch  W^ärmet  fondern  ^ugenblipkliph 
entftebtf  der  Widerftand  der  tropfbaren  FlüCGg^ait 
%a\gcoh  iftf  um  Oberwunden  zu  werden,  wofern 
ni^ht  die  DUatation  mit  aulserordentlicber  Kraft  ge- 
<chii»ht. 

Ein.  Verfucb  Deisoan'e  itnd  feiner  gelehrte?^ 
Mitar^it^r  b ef tätigt  di^fe.  Erklärung.      Sie  liefsen 

Annal.'d.  Pbyük.  B.  so.  Sc*  3.  J,  1805.  St«.;.  Y 
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#inen  Schlag  dtircli  Blei  g^hen»  das  fick  in  «inem 
OefäCse  voll  Stickgas »  welches  •  ikn  aKo  nicht  zu 
oxydiren  vermochte ,  befand.  Es  zerftiebte  ia  ein 
Pnlver,  welches  alle  TeguliniCcheEigenfchaft^n  bei- 
^haken  hatte.  *  Hätte  hier  das  Blei  eineShiiüche 
Schmelzung»  wie  durch  Wärine »  erlitten»  Ib.v.fio 
«de'es  fichaOmähUch  abgekflhlr haben»-  nnddabei  iji 
-tine  oder  wenigftens  in  etUehe  Maffen  erhärtet 
'feyn.  •■•■■'■ 

•  '  Wird  ein  Metall  der  Sinwirkung  der  Electrici- 
tät  ausgefettt»  fo  mufs  man  fehr  wohl  die  Wirkun- 
gejr,  welche  unmittelbar  von  der  ElectricitSt  her- 
fuhren,  von- denen  unterfcheidön»'  die  alif  d^r  Oxv- 
dirang  deffelben  beruhen.  -  Die  ^rftern  befchrän^ 
ken  fich  auf  Vermihdernng  oder  Vetnjchtiing  der 
Wirkungen  -der  Cobifiori'skraft»^  auf  Trennung  und 
Zerftreuung  der  kleinften  Theilehen;  und  wird  da- 
bei etwas  Wärme  frei,  fo  rührt  fie  lediglich  von 
derGompreffion  her,  welche  einige  Theile  leiden. 
Die  letztern  dagegen ,  welche  durch  die  Oxydirung 
•hervor  gebracht  werden,  erzeugen  einen  hohen 
'Grad  von  Hitze,  und  dann  nehmen  die  Wirkungen 
ganz  das'Anfehen  eines  gewöhnlichen  Verbrennens 
an;  und  daher  rührt  es,  dafs  gerade  die  oxydirbar- 
ften  Metalle  am  leichteften  zum  Qlühen  kommen, 
und  am  meiften  die  Eigenfchaften  eines  durch  Hitze 
flüffig  gemachten  Metalles  zeigen. 

Die  Electricität  begünftigt  die  Oxydirung  defto 
mehr,  je  mehr  fie  die  Kraft  der  Cohärenz  fchwächt; 
gerade  fo ,  wie  ein  Alkali  die  Wir^^ung  des  Schwe-^ 


£    339    3 

ieh  auf  den  Sauerftoff  dadurch  gar  febr  erbökt»  didb 
•$  die  ihr  entgegen  wirkende  Kraft  der  .Cofafireni 
cerftört ;' und  ein  Metall»  in  Queckfilber  aufgeldft^ 
>veit  leichter  als  im  feften  Zuftand^  zu  oxydir^n  iDt» 
Seibft.die  Wörfiäe^  b(efor.dert  da«  Qx^diren der  Me- 
talle nur  dadarch ,  dais  fie  die  WirkungejQi  der  Gor 
b^renz  aushebt ;  doch  bat  hierin  die  «acpanfi vp  Wir* 
knng  der  Electricität  einen  grofsiea  Yortheil  aber 
die  des  VVärmeftoffs^.  weil  ihre  WirkfaiDkeit  bioie 
auf  den  feften  Körper  eingefcbräqkt  Aft»  auf  den  iie 
iq  äirem  Strumen  trifft^  die  Lui^  leidet,  dnx^  fie 
keine  iVu^lehnung»  welche  der  t^ixirung  des  Sauer* . 
ütpfCs  doph.  immer.entge^fA  ftreben  .wQrde* '—  Hier-» 
aus  läist  es  fich  auch,  erklären  p  wie  WaiXerfteff^af 
ein  Eifenoxydp  welches  im  Focus  eines  Brinngia;» 
fes  liegt»  vollftändig  Z14  desoxydiren  vermag »  ob« 
Tchoja  V^afTer,  deffen  beide  Beftandtheile  ^leichstuL«^ 
fsig  Hitze  erhalten p  durch  Eifen  zerfetzt  ^rd« 

Wahrfcheinlich  ift  es  ebenfalls  die,  e^qianfiv« 
Wirl^uxig;  eines  electrifchen  Stroms»  der  in  zwei  fielt 
berahrepden  Metallen  ^  zwifchen  denen  fich  .eiii# 
{jage  WaiTer  befindet»  entfteht»  von  welcher  die  vop 
Fabron i  beobachtete  Oxydation  z^weier  Me* 
falle»  die  in .  VVaffer-'eMMMider  berühren »  herr ührt{ 
und  zwar  fcheiot  üe  in  diefetn  Falle  auf  die  Verbin- 
dung mit  deniim WafferaufgddftienSauerftofi^ ^nt 
gefchränkt  zu  fcyn. 

Diefe  Betrachtungen  laffen  iich  li.uf  alle  cbemi* 
fche  Wirkungen  übertragen»  welche  in  Subflsuizen 
f ntftehen »  die  der  Einwirkung  der  £lectricität  aus» 

Y  a 


> 


t  '340  3 

gefetzt  werdähj  Verminderung  der  Kraft  der  Co- 
härenz,  welche  ein  Hindernifs  der  Verbindungen 
ift,  die  ihre  kleinftenTh eilchen  einzug'ehen  ftreben, 
erklart  fie  alle.  Hierbei  bleibt  jädoch  noch  derUü* 
terfchied  zu  erklären ,  der  durch  pofitive  und  ne^ 
gative  ^lectricitat  bewirkt  werden  möchte*  Dafs  dl« 
chemifchen  Wirkungen  der  Völtaifchen  Säule  weit 
bedeutender  fi ad,  als  die  der  gewöhnlichen  fo  viel 
intenfivern  !EIectricität>  darfte  daher  rahren,  weil 
letztere  nicht  ununterbrochen  wirkt,  und  iVeil  da- 
herdie  chemifchen  Wirkungen,  die,  um  töUetidet 
zu  werden,  Zeit  erfordern ,  bei  ihr  immer  nur  be« 
ginnen,  und  durch  die  plötzliche  Wiedeirhi^ftellaög 
des  vorigen  2uftandes  ftets  wieder  zerftört  werden; 
>^ährend  die  viel  fch wachere  Wirkung  des  electro- 
inotortfchen  Apparats  dadurch,  dafe  fie  beftäntU^  an« 
Tiält,  durch  ftetige  Verminderung  der  Kraft  der 
Cohärenz  die  chemifche  Wirkung^  welche  fie  be- 
fördert, fteigern  kann. 

Ich  gebe  diefe  Erklärungen  für  nichts  mehi»  aus^ 
"als  für  Vermuthungen,    welche   fernere  Beobach- 
tungen  beftätigen  oder  widerlegen  werden. 
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EINIGE   BEMEEKUNGEN 

gegen  Folgeruagä'n,  welche  Hr.  PsiiON 
mus  feineh  Vtrfuck^h  Über  die  Tem^ 
;   piratur   des  Meerwa/fe'rs  zieht, 

von 

>  # 

JjEö^otA   VON  Buch. 

fdus  einem  Briefe  an  den   HeKt^usgeber^   gefchriebeor 

auf  einer  Reife  nach  Italien»  ) 


N. 


Weimar  den  Sollen  Mai  tgoS, 

^och  immer  kann  ich  mich  von  clenj^olgerungen» 
nicht  überzeugen )  welche  Herr  P  er  o.n^  aus  feinen 
Tonft  fo  höcbrt  inter«f£anten  Verfucben  Über  dia^ 
Temperatur  des  Meere$  in  grofsen  Tiefen ,  {Anna* 
len,  XIX,  427,)  w¥t.s  Er  fend,4^fsdift  Wärme 
des  Meer  Gaffers-  unter  dem  Aequator  in  einer  Tie^^ 
fe  von  2x44  Pu'^  VPO  sk4^/8  ^^  ^uf  6^  R.  abnahm, 
und  delswegen  foU  nun  überhaupt  keine  Wärme- 
quelle im  Innern  des  Erdbodens  feyn»  {pudern  viel-  ^ 
mehr  ewige  Kälte,  ^Alle  bisher  angeftellte  Ver^ 
fuche  diefer  Art*%  folgert  er  S.  443f  ^deut^n  ein-u 
ftlmmig  darauf  hin,  da(s  die  tiefften  Abgründe  des 
Meers  eben  fo  gni:  als  die  bOchften  Gipfel  unfrer  Ge-. 
birge  mit  ewigem  Elfe  bedeckt  find,  felbft  unter 
dem  Aequator." 

In  der  That,  mich  fchaudert,  wenn  ich  an  eine 
folche  Eiserde  denke,   und  ich  kann  nicht  umhin. 
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injeb  gegeh  ef ne  fo  f archteirlicbe  Idee  2ur  erklStei^ 
SU  der  uns  die  Verfuche»  wie  e&  mir  fcheint^  kei^^ 
iK^sweges  ndtbigen. 

Wären. wir  in  dtn' fefiew l&rd\iöTftt  eingedrun* 
gen»' und  hättep  in  ihm  eioe.folpbe  Abnahme  cißr 
Warme  gefunden J  dann  möchte  das  Woher?  j^n- 
endlich  viel  Schwierigkeiten  haben.  Aber  in^.einellr 
Flüf&gkeit>  wie  das  MeerwafTer,  läfst  fich'  eine 
Menge  anderer  Urfachen  der  Erkältung  denken»  diei 
alle  einfacher  fcbeinen»  als  die  Annahme  ewiger 
Froftkäite  im  Innern  der  Erde»  uuad  einer  ewig  er- 
kältenden Eisrinde.  Herr  P6ron  feheint  zu  glau- 
ben; das  WftfTer  m äffe  ohnedies  lo*  R.  Tempera- 
ttir«  als  die  gewöhnlich  aRgenömmene  mittlere 
Temperatur  des  Erdkörpers,  befitzen.  Ttaurig 
iftt  frelHch»  dals  man  noch  fo  h^fig  glaubt,  wir 
wiffen  irgend  eeums  von  «ner  'folöhen  mittlem 
Temperatur;  da  doch  alle  Beobachtungen  im  In« 
nern  der  Erde,  durch  Quellen ,  tiefe  Brunnen  ,  u, 
f.  w.,  nur  d&e  mittlere  Tempieratur  des  Orts  der 
Beobachtung  geben. 

LaflTen  Sie*  im  rrtbenden  Meerwaffer  nur  v  ein 
Mahl,  oder  einige  Mahl  im  Jaltre  eine  niedrige  Tem- 
peratur auf  die  Oberfläche  wirken.      Das  kältere. 

Waffer  wird  finken ,  und  fich  lanze  mit  diefer  Tem- 

c- 
peratur  in  der  Tiefe  erbalten.  Beweis  die  Schwei- 
zerfeen, deren  VVärme  der  gröfsten  Wafferdichtig- 
keit  entfpricht,  (4  bis  5^  R«>)  und  durch  den  gan- 
zen Sommer  conftant  ift.  Laffen  Sie  nun  Strömun- 
gen  von  den  Polen  unter  die  Oberfläche  gegen  dea 
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Aequator  gefaattf  der|^eichen  z.  B.  die  tifiiT  bektna«: 
te  Ströoiung  vom  Cap  gegen  die  brafilifchen  Küfteni 
und  gegen  den  Golf  von  Mexiko  ift;  und  wir  babea 
fcbon  eine  binlanglicbe  genugtbaende  Urfacbe  der 
Erkältung  in  den  Gegenden  des  Aequators  gefnn- 
den»   ohne  an  mittlere  Temperatur  des.Erdkdrpert  > 
SU  denken«     In  den  Polargegenden,  wi^  Irvine 
feine  Verfuche   anftellte»  .{Annalen,  XIX>  442.f)- 
kann  wohl  leicht  ein  Eisberg  dem  SeewalTer  ein« 
Temperatur  von  <— -*d^  IL  mitgetheilt,  haben. 

Solch  ewiges  Eis  t  folche  Kälte  fo  nahe  unfrer  * 
Erdrinde,   wie  Herr  Peron  es  lieh  denkt,  follten 
fich'wehl   durch  mehr  Erfcheinungen^    als  bloCi « 
durch  Temperaturabnahme  der  Tiefe  des  Meeres» ' 
äufüsem; 

LafTen  Sie  uns  zuerft  fehen,  wie  Quellen  die: 
mittlere  Temperatur  der  Gegen4  anzeigen«  Die 
WalTer  dringen  in  die  Spalten,  mit  der  Wärme  dee 
Tagei^;  andere  mit  der  Nachtwärme  folgen.  Beide 
vermifchen  fich  r'^nnd  wenige  Fuls  unter  der  Ober«^ 
fläche  zeigen  fie  die  mittlere  Wärme  des  ganzen  Tt* 
gesan.  '  Der  folgende  Tag  ift  wärmer ;  fobalddiefe 
WaETer  die  erftern  rnnhohlei),  oder  durch  die  Röh» 
ren  laufen,  denen  die  erftere  mittlere  Wärme  mit-^ 
getheijt  war,  erkäken  fie  fich  zur  mittlem  Tempe» 
ratur  beider  Tage.  In  grdiserer  Tiefe  werden  wUr 
das  Mittel  der  Woche,  noch  tiefer  de^  Monats  fin« 
den^  Endlich  wird  ein  Ort  kommen,  an  welehem 
die  WafFer,  nachdem  fie  alle  X^mp^ratureü  ver-. 
mengt  haben »  die  mittlere  Temperatur  des  ganzen 
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lahres  abfelAeii  werden.     UncK  dbf.JBit  BeftSndig« 
I^itr     Den»  gefetzt^  die  imttlere  Tesmp^trattir  jeines 
J|khr9.fey  von  6"j  das  Mittel  der  Gegend  vott  7^j 
fogteicb  wird  die  Quelle  ihre  Wärme  in  6|  Grad  um« 
ändern  muffen:  nnd  ift  ihr  Lanf  durch  den  Diftrtkt 
der  mitdem  Temperatur  fehr  lang,  fa  wird  ihre 
Wärme  üch  de^n  7^  immer  mehr  nähern  und  endlich 
mit  diefer  Wärme  hervor  kommen.      Da  nun  "die 
Quellen  feiten  mehr  als  ein  halbes  Jahr  zu  ihrer  völ» 
ligen  Circulation   vom  erften  Eindringen  bis  zum. 
Hervortritt  ndtbig  haben  ^   wie  aus  ihrem  Steigen 
und  FaUed  Hervor  geht  5  fo  wird- durch  &e  die  nnitt- 
lere  Temperatur  im  Innern  der  Berge  fehr  ichnell 
weder  erneuert« 

Nicht  fo,  wenn  diefe  Waffer  hierbei  nicht  mehr 
'  thätig  find. 

Sa  uf  ^üre^9  Beobachtungen  haben  gezeigt  mit 
welcher  Langfarakeit  die  Temperatur  fich  durch  den 
feften  Erdkörper  verbreitet.  Schon  in  50  Fuf»  Tie- 
fe ift  Winter  9  wenn  auf  der  Oberfläche  Sommer 
herrfcbt,  und  Sommlsr^  wenn  dort  Winter  ift«  Jah- 
re find  daher  nöthigy  um  die  Temperatur  in  gro- 
fs(^n  Tiefen^  die  doch  filr  uns  noch  erreichbar  find, 
zu  erneuern.  Das  ift  der  F^ll  am  flachen  Meeres- 
ufer ^  denn  da  läfst  fich  eine  Circuktion  der  Waffer 
in  der  Tiefe  nicht  gut  mehr  denken.  Das  Waffer 
ift  gefangen  und  kann  nicht  wieder  heraus«  *— 
Wenn  nun  die  innere  Centralkälte  fchon  auf  das/ 
Meerwtjffer  in  fo  geringer, Tiefe  wirkt,  follte  fie  es 
nicht  auch  in  folchen  Tiefen  unter  der  Erde  an^ 
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MMre,  (Kefer  weif  rot»  der  ErwSnniing9qtie}le  dcfr 
Oberfläche  entfernt  find?    Und  hat  man  je  in  am- 
fterdammer  Brunnen ,  dia^tief  gemig  find,  eine  Spiir  . 
einer  fpichen  Temperatair  g^Cebn^    die  atiffallendt 
unter  der  mittlem  des  Ortes  geftanden  hätte?  . 

Freilich. ift  die  Behauptung  nur  bypotbetifch, 
dafsf  die»  von  Ilerrn  von  Humboldt  ausgeführte 
Entwickelung  des  Wärmeftoffs  bei  der  Solidification 
der  Gebirgsarten ,  äem  Innern  der  Erde  eine  'ganz 
artige  Temperatur  mufs  liiitgetfaeilt  haben ;  aber  fie 
giebt  doch  noch  eine  UnwahrfcheiiiUohkeit  mehr  ge<v 
gen  die  Käite-des  Innern*  — •  — • 


\  - 
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'  Fortgefettte    Beobachtungen    Üh^r    die 
'  irdifche    Strahlenbrechungi 

vom 

.         .     •  _  *  I  /  •  ■  *  '  \ 

Dr.  H.  W*   Brandes. 

(Aui  einem  Sehreiben    an  d^n  Herausgeber;) 

£(ckiTtrden  den  i6tea  Mai  1805. 

xch  kann  mir  nicht  länger  das  Vergnügen  verfagen^- 
Ihnen  eine  kurze  Nachricht  von  meinen  neueften 
Beobachtungen   über   die  Reiraction  mitzutbeilen.  . 
Ob  ich  gleich  fehr-woM  fehlen -dafs  ich  von  dem 
^iele,   wohin  diefe  Beobachtungen  föhren  foUten, 
noch  weit  entfernt  bin,  fo  kann  ich'  doch  mit  Sicher« 
^eit  behaupten 5  dafs  die  jetzt  gefundenen  Refultate 
uiis  um  eineii  fehr  wichtigen  Schritt  weiter  bringen, 
und  den  Grund  zu  einer  Theorie  legen,    zu  deren 
Vollendung  freilich  noch  eine  vollkommnere  Reihe 
von  Beobachtungen  nöthig  ift,   als  ich  ohne  Unter* 
ftützung  eines  fachkundigen  Geholfen  anzuftellen  im 
Stande  bin. 

Schon  neulich  erwähnte  ich,  dafs  die  Refiraction 
vermuthlich  von  dem  Gefetze  abhänge,  wie  die 
Dichtigkeit  der  Luft  in  der  Höhe  abnimmt:  es  mufs- 
te  aber  erft  erwiefen  werden,  dafs  diefes  Gefetz  ähn- 
lichen Variationen  unterworfen  fey,  wie  die  fchein- 
"bare  Höhe  der  Gegenftände,  und  dafs  die  Aende- 
rungen  jenes  Gefetzes  den  Aenderungen  der  Refra- 
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etioi)  gleicBzeitfg  find.  Pictet*^  fieiol>6öhttiDgMi 
über  die  Unteribbiede  der  Temperatur  in  verfcbie« 
denen  Höhen,  find  Ihnen  b6kannt;  6e  leiteten  mich 
2uerft  auf  eine  Vermutbüng  über  den  Orupd  der 
Variatianett  der  fcheinbareü  Höhe  irdifcber  G^en-' 
ftSnde..  Nach  Pictet  Sft  die  Wärme  in  eMget 
Höhe  dbercler  Erde  zu  gewiffen  Tageszeiten'  gerin^ 
ger,  zu  änderer  Zeit  gröfser,  als  nahe  an  der  Erde» 
und  meiine  Beobachtungen  imf  vorigen  Jahre  zeigten^ 
dafs  die  Aenderungen  der  Refractidn  in  Rüclcficht 
der  Tageszeiten  einen  ähnlichen  Gang  gehen»  wi*^ 
dieUnterfcbiede  der  Temperatur  in  verfchiedenent 
Höhen  bei  P i  c  t  e  t '  s  Beobachtung.  Gerade  in  dea 
Tageszeiten ,  wo  Pictet  die  obere  Luft  in  Ver- 
gleichung  der  untern  am  kälteften  fand,  erfohienep* 
die  Gegenftände  am  niedrigften,  und  ihre  grÖfste 
Erhebung  traf  auf  diejenigen  Zeiten,  wo»  nach ^  Pi- 
ct e  t^  die  hohem  Luftfchichten  wirmet  als  die  nie* 
drijgerp  find.  r 

Die  Vernfuthung»  dafs  in  diefer  verfchledc(nei| 
WSrme  der  höhern  und  niedrigem  Luftfchichten 
der  Grund  der  gröSsern  oder  geringern  Erhebung- 
der  Gegenftände  liege»  wird  durch  die  Theorie  der 
Strahlenbrechung  fehr  unterftatzt,  wie  das  auch 
fchon  von  mehrern »  die  fich  mit  diefer  Materie  bt. 
fchäftigt  haben »  recht  gut  dargethan  ift.  Da  näm- 
lich die  Krübimung  des  in  der  Luft  fortgehenden 
Lichtftrabls  blofs  davon  herröhrt»  dafs  die  Dichtig- 
keit der  verfchiedekien  Luftfchichten  ungleich  ift»  fo 
mA&te   die  Krümmung  dts   Strahls»    raidiia   die 


•  -  • 

Icbainbar«  Erhebung  der  GegfmÜ&nie^  defto  xnelix!, 
suoehmen»  je  fcliaeller  die  Dichtigkeit  in  der  Höbe^ 
abnimiiitf    und   das   Gefetz  diefer  Abnahme   der, 
Dichtigkeit  ift  offenbar  anders»,  wenn  die  Luft  ia 
der  Höbe  wärmer ,  und  anders ,  wenn  Jie  kälter  ift, 
als  «n  det  Erde.     Bei  einer  überall  gleichförmigem 
^  Temperatur , würde  in  20  Fu&Höhe  über  4^  ?>'<'4 
die  Dichtigkeit  der  Luft  demMariotte'fchep  QefetifEak 
gemäfo  etwa  um  j^^i  gei:inger  als  dicht  an  der  Erd^k 
feya;    aben  da  die.  fpecififche  Elafticitat  der  Luft, 
durch  die  Wärme  £0  grQ&e  Aenderungen  leidef, .  fa 
ift  die  Abnahme  der  Dichtigkeit  bei  ungleichförmig 
ger  Temperatur  beträchtlich  hiervon,  yerfchiedi^n. 
Ninmit  man,  um  in  runden  Zahlen  zu  i^^hnen,  an, 
dafs  bei  einenAenderung  der  Wärme  von  i^  R«  die*  ' 
Dichtigkeit  bei  gleichem  Drucke  fich  um  3^9  äo«. 
dert)   fo  wird  5  wenn  in  no  Fufs  Höhe  die  Wärme 
auch  nur  um  |^  R.  kalter  als  unten  ift,  die  Dichtigr 
keit  der  Luft  in  diefer  Höhe  =  |f|§  .  |§§,   das  ift, 
beinahe  s=  X/002  feyn,  wenn  fie  nahe  an  der  Erde 
=:  X  ift :  die  Dichtigkeit  würde  alfo  in  diefem  Fallet, 
in  der  Höbe  zunehmen ,   ftatt  da£s  fi.e  nach  der  ge« 
wohnlichen  Kegel  abnehmen  feilte.     In  einem  fol*. 
eben  Falle)  (welcher,  nach  Fi  et  et,  um  Mittag  Statt 
finden   kann,)    müfste.  alfo  der  Lichtftrahl  einen. 
Weg  nehmen,  deffen  convexe  Seite  gegen  die  Erde 
gekehrt  wäre,   und  der  Gegenftand  nicht  erhoben» 
fondern  erniedrigt  erfcheiiien.     In   dem   entgegeji 
gefetzten  Falle  aber,    da  die  Wärme  in  der  Höhe    ' 
gröfs^r  als  unten  ift»  nimmt  die  Dichtigkeit  fcbnel- 
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Icr  ab,  alsl)«  gleichförmiger 'Teinperatiir,  und  die 
Erhebung  mufs  alfo  gröber  feyn,  als  wenn  ftberatt 
gleiche  Wärme  herrfcHte. 

Diefe  SchlafTe  fcbieneD  mir  fo  flberr^tagend» 
dafs  ich  gar  nicht  mehr  zweifeln  kann ,  dais  hier* 
durch  die  Variationen  der  Rcffraötion  bewirkt  weiU  . 
deii,  nnd  ich  hielt  es  defshalb  fflr  vnnöthig,  dar;» 
Aber  befondere  Beobachtungen  anzuftellen.  Da  in- 
defs  Herr  Dr.  Olbers  mich  aufmerkfam  dardttf 
machte,  dafs  directe  Beobachtungen  doch  beffer  da« 
zu  dienen  wflrden,  die  Sache  völlig  ins  Licht  zu 
ftellen,  fo  entfchlofs  ich  inilc^h  in  den  eisten  Früh-^ 
ling!;tagen  des  März  zu  einigen  Beobachtunj^eft  dte^ 
f er  Art  Wigen  der  Schh*i>Hgkeit ,  ei  Ära  höhern 
Maft  aufzurichten,  und  elD'Thermometeir' zu  grö^ 
fsern  Höben  hinauf  zu  zäehen  und  herab  zu  laflen; 
begnflgte  ich  mich,  leinen  Sparren  von  söPnfeaufzu-  '  / 

• 

richten ,  und  vermittelft  eineSs  hinauf  gezogeäeü  und 
herab  gel»ff«nen  Thermometers  die  Wärine  in  ig 
Fufo  Höh^  zu  beobachten ,  während  ein  ätideres'  un-^ 
t^n  hängendes  Tbermom^te»  dt«  Wärme  fn  4f  Fuff 
Höhe  über  der  Erde  auteigt^  Zugleich  Wurde  die 
fcheinbare  Höhe  einiger  entfernter  GtgWtändcf 
beobaelitet, 

Diefe  gleichzeitigen  Beobäbbtungen  zeigten  nun 
foglef ch ,  dafs  die  Vferfchiedenbeit  der  Temperatur 
fich  gerade  eben  fo  ändert ,  Ifvie  die  fcheinbare  Hö- 
he der  O^genftände, 

•  Bei  Sonnen  Aufgung  war  die  obere  liiift'  etwas 
wärmer  als  die  untere ;  aber  fo  wie  die  Sonne  ftieg^ 
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nahm  der.Usoterfohi\Bd  ab,  und  wurdtca  o  :  und 
fo  wie  dies  tr£6lgte>  iiabm  auch  die  £pheinbare  Hö« 
he  der  Gegenftände  allmählich  ab* 

War  <Ue  Temperatur  in  diefeu  verfchiedtnen 
Höheu  2ur  Gleichheit  gelangt,  fo  nahm  fortdauernd 
die  Wärme  an  der^Erde  fchpeller  als  oben  au»  und 
an  gQnftigen  heitern  Tagen  war  kurz  nach  ii/ü$iags 
die  Luft  in  18  Fu^s  Höhe  reichlich  |^  R.  kfllter  alt 
in  41  Fu'^  Hohe.  Die  entfernten  Gegenft&ode  ei^ 
fchienen  am  niedrigften»  wenn  diefer  Unterfehied 
fein  Maximum  erreichte,  uud  fingen  an  fich  zu  or* 
beben»,  fa.  bald  die  relative  Kälte  der  obern  Lufit 
abnahm« 

.  So  bald  nämlich  die  Wirme  einige  $tttnden  nach 
Mittag  wi^er  abzunehipen  anfinge  näherte  fic)i 
^ie  Temperatur  in  tüefen  verfchiedenen  Schichten 
wieder  der  Gleichheit;  um  4  bis  5  Uhr  Nachmit* 
iaßs  ftandea  die  Thermometer  gleich^ hoch ^  und 
fpäter  hin  wir,  weil  die  Äbkohiung  an  der  Erde 
immer  fchneUer  als  oben  fortging,  die  Wärhie  oben 
gröfser  als  unten,  und  mit  dem  Wachfen  diefes  Un* 
terfchiedes  .  erhoben  fich  die  Gegenftände  mel^ 
und  mehr.  . 

Diefer  Unterfchied  der  Wärme  nahmt  n^ch  war«» 
men  Tagen,  wenn  es  tepht  ftill  wa^,  gleichnach 
Sonnen  Untergang  fchnell  zli,  und  dlefem  Zaneh* 
xnen  gemäfs,    wurde  auch. die  fcbeinbare  Hohe  der 

I 

Gegenftände  faft  von  Minute  zu  Miaute  gröfsep ,  bi^ 
fie  gegen  das  Ende  der  Dämmerung  ihr  Ma^iinum 
zu  erreichen  fcliien.     An  einigen  vorzüglich  güi&» 


ftigen  Tageta  war  dana  die  I^ift  oben  um  »ehr  als 
il^  R.  wäpmer  als  in4|J'u£5jlöbe;  «ad  didbt  an 
der  Erde  war  fie  noch  kälter  als  hiar. 

Diefe  BeobiiohtuDgan  beweifen  auf  daa^^ollfcom- 

nienfte^^  dab'  die   vorhin  attjgcftlhrtd  Varmiithinig 

völlig  gegründet  fey :    aber  zugleich  fchtioen  üb 

auch  aiuf  die  Erklärung  "tiniee  andiern  Phanoniens  zu 

leiten.   ^^  -  An  hdtern- Tagen,  wenn  um  Mittag. 

die  Wärme  w  5  Fufsi  fidbe^grdftier  als  i«  fS  Fu(e 

Höbe  ittj  findet  man  die 'Erde  felbft  «och  Uni  Vielem 

wärmer  ^  als  die  Liift  in  5  Fub Hohe ,  und  das  bo^ 

trägt  iuwaileo  -  mehr  als  i'^  *;  ^  ITnter  fllefeii  ümL 

ftändeu  mufs  alfo  die  Dichtigkeit  der  Luft  Von  der  ' 

i.Tde  an  bis  zu'  5  Fu& Höbe ifelHr erbeblich,'  (etwa 

um^^,)  zunehmen,   und  lächtftraUen ,^  tJie  ikafae 

an  HerErdftirortei  gebn/möffefa  wahrfcheinlich  felur 

Ticl  mehr  gebrochen  werden^  als  die,  w^tbe  durch 

höhere  Luftrchicht«!  gebnl     Hierdurch  könnte  «s 

gar   wohl    möglich  »wetdeßv    dafs   von-  demfelben 

Punkte  iJwei  verfchiedenfe'4:iichftftrahl6n  ins  Auge 

gelangten :  efiuer  i>einahe  geradlinig  durch  die  obef* 

re  Luft,  ein  zweiter,   der  nahe  an  der  Erde  wieder 

aufwärts  gebrochen  wörde  ^  -^  uxid  £o  I^ön^te  maii 

denfelben  Gegenftand  doppelt  fehen.  ^    -< 

Wirklich  ficht  man  :«u£alchen  Zeiten,  elie  Qe- 
genftändf  doppelt :  ein  Mahl '  In  ib^er  natorlichen 
Lage 9  und  änÜBerdem  ein  umgekehrtes  Bild 9  (wie 

■  *  *  « 

gefpiegelt,)  unter  ihnen.  Die  eben  angeführte 
Betrachtung  ^iebt  nun  zwar  fo  beim  erften  Biick^r 
nicht  an,    warum  das  zweite  Bild  umgeil^^hrt  er-: 
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IcbeiÄt».  flberT  ^ne  genauere  Unterfucbuhj^  . wirc}, 
weoik  ich  nicht  irre^  aubh  hiervon  den  Oruiid  an- 
geben. *)        - 

Im  .4^^^^^Lnen  ^würden  fich  nnn  alfo  wohl  die 
hierbei .  viM'komoiendeo  Erücheinungen .  erklären  la(- 
ien;  aber  um  eine  ganz  Tnllkommene  Theorie  zu 
entwerfen  und  fie  in.  alien  Radefichten  zn  prflfen» 
vrärea  dogb  noch  neue  Beobachtungen  ndthig.  Man 
snOfste  nimlich  zuerft  die  gleichzeitige  Wiraie  in 
«nehrern  üöhedQ  bwftinuqan,  uni  die  Scale  der  Dif- 
ferenzen«, oder  eigentlich  die  Scale  der  Dichtigkeit 
len  für  jdtn  TMtpunbt  der  Beobaohtnog  genau  za 
Icennen;  und  zweitens  mülste  man  fich  nicht  begn  ei- 
gen» die  fcheinbare  il5h6  einiger  Gegenftände;  für 
eben  di^  Zeitpunkte  zu .  beftiraoien  ^  ibndern  man 
müfste  durch  ein  gepaue$  I^iveliement  auszumachefi 
fucben9  unter  welcher  fphßiQbaren  Höhe  diefe  Ce- 
genftande  ohne  den  Einflufs  der  Refraction  erfchei- 
nen  würden..  «-^  ,  Eine  xnäfsige  Anzahl  ibichcr 
Beobachtungen,,  welche  für  gegebene  Scalen  der 
Dichtigkeit^    (od^r    der    yV'ärmedifferenzen,     stls 

Haupt- 

^)  Auch  dlefer  Grund  ift  fchon  ziemlich  genügend 
v^on  mebrern  der  Naturforfcher  entwickelt  wor- 
den, welche  fieb  vor  ieitiigen  Jahren  mit  Beobach- 
tungen und  ErkUrungen  der  ungewöhnlichen  Er- 
fcheinungen  durch  irdifche  Strahlenbrechung  be- 
fchüftigt  haben*  Doch  berechtigen  uns  die  bisheri- 
gen Unterfuchungen  des  Hrn.  Dr.  Brandes,  auch 
hierüber  von  ihm  noch  viel  Neues  ^  Berichtigtes  und 
genauer  BeAioimtes  zu  erwarten.  d.  H» 
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Hauptbertiintnungsgrunä  der  I)!clBdgkeiten>)  die 
zugehörige  wahre  Grötse  der  Refraction  angäbeti) 
"Würden  ^  glaube  ich>  hinröichen^,  um  diefe  Lehre 
zu  einem  toichen  Qrada  von  V^Ukornmetiheit  tu 
bringen  9.  als  man  für  jet7.t  wünfchen  kann. 

Aber  diefe  Beobachtungen  fcheioen  mir  nicht 
durch  ez/ze  Perfon  ausführbar»  Wollte  man  z.  B. 
neben  den  Refractionen  die  Wärme  in  40»'  220,  lO^ 
5»  ^  vnd  o  Füfs  Höhe  über  der  Erde  beobachten» 
fo  Würde  eine  folche  Reihe  von  Beobachtungen 
theils  nicht  fchüßll  genug  vollendet  werden ,  um  al- 
le als  nahe  genug  gleichzeitig  zu  betrachten  >  theils 
würden  fie  die  Aüfmerkfamkeit  zu  febr  theilen» 
Idh  wünfchte  fehr,  diefe  Beobachtungen  noch  aus* 
zuführen»  aber  ich  zweifle,  pb  ich  einen  Gehülfea 
dazu  finden  werde. 


^.  k » 


Anna].  <1. Plivlik*  li.  ac.  St.?;,  J.  tf^o^.  St,  7. 
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Einige    Bemerkunge^rp    über    Ifolatör^H, 

Aus    einem  Schreiben  des  Herrn  Pre/di-gert 
Markchaux    an    den  Herausgeber!. 

Wefel  den  ügReh  April  t^oß.   • 

- —  -—  Indem  ich  mich  zu  fehr  zarten  electipome* 
trifchen  Vef  fijLcheii  bereitete ,  glaubte  ich  den  Ein- 
fluf^  der  Ifolatoren  auf  die  Voltaifche  Siule  ganz 
genau  prufeA  zu  muffen. 

Ich  unterfuchte  zuerft^  oh  0 las  von  der  Dicke 
iinffer  gewöhnlichen  Fenfterfcheiben  zur  Ifolimng 
einer  darauf  ruhenden  Säule  wohl  hinreichend  feyu 
würde.  Zu  dem  Ende  ftelite  ich  auf  eine  Fenfter? 
fclieibe  von  weifsem  Giafe,  die  von  Staube  gerei- 
nigt war,  und  fehr  trocken  zu  feyii  fchien,'  eine 
Säule  von  r4  Plattenpaaren ,  und  verband  den  ei- 
nen Pol  derfeiben  mit  der  Krone,  den  andern  mit 
der  Kugel  meines  Electrometers,  fie  zeigte  eine  In- 
tenCtät  von  428^*  *) 

*)  An  diefem  Tage  blieb  lieh  die  Electticitat  der  A^ 

mofpbäre    den   Morgen   durch    auffallend    gleich; 

denn  als  ich  £e  zu   verfchiedenen    Stunden    mit 

gleichen  .Säulen  unterfuchte ,    um  auf  die  übrigen 

Verfucbe  mit  deßo  mehr  Sicherheit  bauen  zu  ktin- 

nen,   fand  ich  fie 
um     9U     ;  9Ü7'  ;  9U26';  10U24';  iiU   ;  laUiy' 

4a8*'  }  428*  ;   4aS*  ;    428'  ;  420«  ;  44«* 

Mar6chauxm 
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Als  icti  blöfs  den  obern  Pol  diefet  SHüle  üi  Vet« 
tiindung  mit  der  Krope  des  IVIikroineters  brachte» 
bekam  ich  4^ 0^9  4^'8^>  (welche  Zahlen  fich  bei 
^ehrniahüger  Wiederhoblung  eben  fo  fa&den;)  «Üb 
eben  Co  viel  Electrici tat,  als  da  ich  beide  Pole  det 
Säule  mit  dem  Elexitromikroraeter  verbunden  hatte i 
"Woraus  ich  fchliefsen  mufste»  dafs  der  untere  Pol 
diefer  Säulen  auch  jetzit  noch  in  leitender  Verbin» 
düng  mit  der  Kugel  des  Inl^ruments  (tand9  nod  dakfil 
fol^ich  das  Glas  entweder  leitete »  oder  an  der 
Entgegen  gefetzten  Fläche  entgegen  gefetzte  £lectri« 
cität  conclenßre^  x 

^  Ich  bauete  nun  eine  zweite  Säule  auf»  ilfolirte 
fie»  genau  eben  fo  wie  die  erfte>  und  ftelite  beida 
neben  einander,  in  einer  Entfernung  Von  ungefähr 
6  bis  7  Zoll)  fo  dafs  beide  Glasfcheiben  hinlänglich 
getrennt  zu  feyn  fohienen.  Die  ungleichnamigen 
Pole  diefer  Säulen  waren  nach  oben  zugekehrt;  ich 
verband  den  einen  mit  der  Krone >  den  andern  mit 
der  Kugel  meines  Electrometers»  uilci  es  fande>i  fich 
beim  erften  Verfuche  690^')  beim .  Zweiten  7^0% 
airo  beinahe  das  Doppelte  als  2uvor%  E$.  fand  alfo 
offenbar  durch  das  Glas  und  die  Tifchplatte  eine 
Leitung  Statt,  wejbche  beide  Säulen  in  eine  einzige 
von    beinahe   doppelter  Aftsahl  Plattenpaare  ver* 

•^ndelte.  \ 

Dafs  cl  Jjblasfcheibe  nieht  gehörig  ifolire»  brach* 
te  ich  zur  mlen  Gewifsheit^  al^  ich  die  beiden  Sätt^^ 
len,   mit  ihrer  gläfernen  Unterlage  j   auf  awel 'Ge* 
-  f teile  fetzte,   wovon  jedes  aus  n.  horizontal  liegen- 

2  a 
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den  8  ^Söll  laugen  Glasftäben  bertand»  die  ^ZoH 
von  der  Tifchplatte  entfernt  waren.'  Der  oberii 
Pol  der  einenf  diefer  beiden  Sänlen^  ansgemeffen  zu 
verTchiedenen  Mahlen^  gab  jetzt  gga^  585^  393^^ 
54o^,  550'';  auch  ungefähr  fo  der  andere;  und  sda 
ich  beiiie  ob^re  Pole  diefer  Säulen  den  einen  mit  der 
Krone,  den  andern  mit  der  Kugel  verband,  erhielt 
ich  44^^ >  ^^^^  etwas  mehr,  bald  etwas  weniger^ 
Eine  Stunde  fpäter  gaben  diefe  Säulen  4^ö^,  4^5^^ 
465^;  einige  Z«Jt  nachher  472^  472^480^  45o<^; 
eliie  Erhöhung,  die  von  der  erhoheten  ITenfion  der 
atroofphärifchen  Electricität  herrührte. 

Wenn  man  den  obern  Pol  einer  perpendicmlär 
ilehenden  Säule  mit  einer  gut  leitenden  Subftanz  ,be- 
rührt,  während  der  untere  mit  der  Krone  des  Ele- 
ctrometers  verbunden  ift,  fo  wird  diefer  untere  Pol 
fogleiöh  völlig  thätig.  Gefchieht  die  Berührung  mit 
einem  Ifolatori  fo  zeigt  er  defto  mehr  von.  feiner 
Thätigkeit,  je  kürzer  der  Ifolator  ift.  Ich  berühr- 
te ganz  leife  den  obern  Pol  einer  Säule  von  25  Plat- 
tenpaaren mit  einer  ig  Zoll' langen  Glasröhre;  fo 
lange  die  Berührung  dauerte,  gab  an  diefem  Tage 
der  untere  Pol  65^.  Mit  einer  kürzern  Röhre 
gab  er  250°,  und  hd  einer  Berührung  mit  der 
Hand  300^ 

An  horizontal  liegenden  Säulen  habe  ich  bis 
jetzt,  (ausgenommen  ein  einziges  Mahl,)  bei  ähn- 
lichen Verfuchen  immer  beide  Pole  thätig  gefunden, 
obfchon  von  ungleicher  Intenljtät.  Als  ich  die  mit- 
telfte  Schichtung  einer  folchen  Säule  mit  der  Krone 
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lies  Electroufeters  verband »  havparkte  fi^.  bald  gar 
keine  Anziehung^  bald  nur  eine  Anziehung  von  ei« 
nigep  Graden»  je  nachdem  es  mir  mebr,pder  weni*« 
gar^gelang;,  die  Grän^sen  beider  pofitiven  und  nega- 
tiven Maffen  mit  dem  leitenden  Prahte  «u  treffen^ 
Ich  durfte  inzwifchen  nur  unter  xüefen^Upiftändeifi 
den  einen  oder  den  andern  Pol  mit  de;:  Glasröhrf 
berühren ,  uni  fofor^  am  Mittelpunkte  "pbätigkei^ 
ZM  finden.  .  • 

Oft  war  eine  hlqfse  AD^äherung  df  s  G|asftabef 
an  deji^obern  Pol  der  perpendicular  ftebenden ,  un^' 
an  den  einen  oder  den  andern  Pol  der  horiiBontal  lie» 
genden  Säule  hinreicheod,  um  fogleich  :df;m  untern 
Pole  4er  erften »  und  dem  Mittelpunkte  der  andere 
Thatigkeit  zu  geben,  .    .    , 

D^s  leitende  Vermögen  der  Ifolcitoren  ücheiat 
nicht  die  einzige  UrCache  cUefer  Erfcheinungen  zu 
feyn ;  fie  entftehen  gewiis  mit  von  jeneji  el^ctrifcheu 
Atmo%hären,  die  Herr  Prof.  Erman  an  gröfsern 
Körpern  wahrnahm»  die  Volt a  an  G^genftänden 
in  feinem  Zimmer  längft  fchon  beobachtet  haben 
will,  und  die  mir  bei  dem  häufigen  Gebrauche  der 
Voltaifchen  Säule,  durch  ihre  Wirkung  auf  diefe, 
x>ft  in  den  Weg  kamen,' 

Auffallend  und  beirrend,  aber  hoch ft  unange- 
nehm war  nur  eiqe  Erfahrung  diefer  Ar;t  an  einem 
neu  verfertigten  £lectrcmikrometer,  das»  anftatt 
4^0^  zu  geben,  die  ich  damahls  von  einer  Säule  von 
14  Piatteiipaaren  '4u  erwarten  berechtigt  war«  nur 
90^  uj^jl  nicht  mehr  lieferte«  Ich  fuchtle  ^es:  wegzu- 


.  t 
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ritt»eii,  wovonicb  glaubte ,  es  könne  hieran  Spbiild 
kaben»  doch  lange  ohne  allen  Erfolg,  bis  ich  die 
SeitenöfFnuDg  des  Ola^oyKnders ,    welcher  Von  der 
Mikrometerfchraube  beinahe  berührt  wurde»  au  tr^ 
weiteni  anfing.     Dadurch  gewann  ich  foglAich-ga®. 
Plefem  Winke  folgte  ich.      Der  Durchmeiler  des 
Cylinders  wa(r  etwae  grdfser  ausgefallen ,  und  ftand 
dem  OefteUe»  das  die  Mutter  derMikrometerfcbrau* 
be  trägt»  nahe.     Der  Cylinder  wurde  losgefchrb« 
,^eB»    utid  etwas  entfernt.      Die  IiitenfitSt«  wuchs» 
und  nahm  mit  der  Entfernung  immer  mehr  zti»   bis 
Ich  das  Maximum  erhieh.     Nun  gingen  freilich  is 
^   Tage  Arbeit  verloren»  indem  viele  Stacke»  zu  dem 
neupn  VerhähnifTe»   verändert  werden  mufsten»  al- 
leia  es  wurde  an  Erfahrung -gewonnen»    und  ich 
)emte  d^»  wo  ich  fie  nicht  vermuthet  hatte»'  die  Ge* 
genwart  der  electrifchen  Atmofphiliren  keniien  »   die 
jeder  Kdrper  mk  ßch  f&hrt.     Ein  Wink  filr  Künft- 
)er»  die  etwa  mein  Electromikrometer  werden  nach- 
machen wollen;    zugleich  auch  ein  Wink  f&r  Phy 
£ker»  die  nicht  immer  genug  den  Einäufs  nahe  fte« 
header  Gegeuftände  berech  nea^ 


Wefi^  «ten  löten  J»mo9  ifio^ 

Noch  einen  klein«»  Zufatz  zu  meineni  Schreiben 
über  Ifolatoren»  veranlafst  durch  Ihren  letzten 
Brief.  Sie  fchrieben  nämlich  der  Ableitung  meiner 
Ifolatoren  ein  Phänomen  zu »  woraus  ieh  auf  Gra« 
Yitatiott  der  electrifchen  Materie  fchlols.     Sie  hat- 


t  •  35b    ] 


f    -  -% 


ten  Reöht.     Ift-mir  dadurch  eine  Späkolatlon  xe^r 
loren  gegangen  >   fo  habe  ich  dagegen  tfinen  höchfit 
einfachen,  zur  Voltalfcheki  Säule  zweckrdäfsjgen  Ap*^ 
parat  gewonnen.      .Da  Glasfäulen  felbft  von  g'bi^' 
lo  Zoll  Länge  zu  Unterlagen  der  Säule  nicht  recht' 
taugen,  gerieth  ich  auf  den  EkifoU/'meitte  Säulen' 
an  f^idenen  Schnüren  aufzuhängen.     Ich  verfertigteF. 
mir  zti  dem  Ende  Scheiben  von  dflnneHi*  Meffing« 
blech,  bohrte  am  Rande  fünf  kleiniai  Löcher ,*  gleich" 
entfernt  von  einander,  ^og durch  diefe  Löcher  ffisf 
Schnüre  von  dunkelnother  Seiden,  die  iöh' {gerade bei 
der  Hand  hatte»  und  befeftijgte  fie  oben  durch  einen 
Ktioten.      Je  liöher  die  Säole  'werdm  fbü,'    defto' 
mehr  folcher  Bleche  aiehelch  auf  die  Söhnfire^  iind/ 
ÖS  laffen  fich  auf  diefe  Art  Säulen  von  loo  bis  2Ö6* 
PlattenpTaaren  aufbauen,   die  eine  hinreichende  JÜri^* 
tiing  bekommen ,   ifenik  die  Zwifchefibiechä  von  ^o 
zu  2b  Plattenpaaren  dai  Schwanken  der  Schnüre^ 
verhindern.     Aus  folgenden  Verfnctieft  fehen  Sie^ 
wie  fcliön  diefes  Oeftell  ifölirf. 

Nachdem  eine  Zink -Meffing- Säule  von  12  Plät-' 
tenpaaren  von  11  Uhr  an  gehangen  hatte/  gaben 


um 

3  •. .   , 

4     * 

7 

,     8  Uhr 

der  obere  Pol 

i3o»    » 

lo5     , 

125 

,    i33 

der  untere  Pol 

i35     i 

ti5     , 

««7 

»    i33 

" 

«65«    , 

a35(?)» 

252 

«    a6& 

beide  Pole 

35o      , 

335     , 

37» 

,    355. 

Unterfchied 

85     , 

ioe     , 

»•» 

»      7* 

Diefe  Ijnterfchiede  zwitchen  der  Action  beider 
Pole  einzeln  genommetf,  und  der  Totahvirkung  der 


SSuU,  erwl!kne  icb  hier,  zuiperftm  MM^i'  ob 
&ß\  ^l^ch  mich  fchon  feit  einigen^  Jahren  befebäfdgt 
haben:  .allein  bis  zu  diefer  Stunde  habe  ich  noch 
mchi  genau  das  Zufällige  von  dem  Conftanten  tren- 
nen können«  Ich  glaube »  dafs  fie  zum  Tbeil  noch 
von  Umftanden  abhängen »  die*  fich  werden  we^räu« 
Qien  laffen. , 

Indeffen  ergrebt  ii<ch  af|s  den  angefahrten  Ver- 
buchen: I.  Dafs  diefes  neue  einfqi^he  Geftell  fo 
vollkommen  ifolirt  wie  möglich.  — -"  ,2*  Dafs,  wenn 

1 

()ie  Ifolation  vpUkonunen  ift»  beide  Pole  gleich  ftark 
^fiirken ;  dafs  .fplglich  die  ^röfsere  ^eitkraft »  wel- 
che ^err  Prof.  Er  man  anf^pg^  an  dem  pofitiven 
Obern  PoljB  feiner  soofctiicbtiigea  !^nk- Silber -Sau« 
lis  bemerkto,  von  einer  unvollkommenen.  Ifolirung 
herrührte,  da  feine  Säule,  auf  einer  Glasfeheibe 
f^nd^  -«-»  3*  Dafs  die  ActiQ^  der  Säule  zufammen 
gefetzt  ift  aus  der  Action  ^j^idqr  Pole,  die  zu  der 
'Potalwirkung  beide  gleich  viel  hergeben ;  wodurch 
die  beiden  ungleichnamigeit  Electrjicitäten  fich  un<^ 
ter  das  bekannte  Gefetz  der  chemifchen  Verwandt- 
fcbaftea  ord^ien. 
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VIII. 

I 

VORLÄUFIGE    ANZEIGE 

der  Buchhändler    Levrault   und   Schoel. 

die  Werke  betreffend^   welche- Hr^  Ai^i^x. 

VON    HUM30LD.T    über  feine  Reife    n,ach 

Amerika    in  ihrem  Verlage  '  hetO'U's 

geben    wird. 

•  ■  t.    "  '    .    '  ■     ■ 

,  Pari«  den  Rollen  Ma»  iZpS' 

—  —  H«rrii  von  Humbold^t's  raßlorarEiferi  neao 
Entdeckungen  zu  machen  und  gemachte  zu  prüfen«  hat 
ihn  bis  jetzt  verhindert »  feine  Papiere  völlig  zu  cnrdnen«, 
Wir  Können  daher  dem  Publicum  noch  nicht  den  afu«:- 
fuhrlichen  Plan  der  verfchiedenen  Werke' vorlegen ,  dif 
zufammen  feine  Reife  ausmachen  werden,  in^ajchein 
Plane  man  zugleich  ein  Verzeichnifs  der  von  ihm  mit« 
gebrachten  Zeichnungen,  Landkarten  und  N^turpro- 
dukte  finden  wird.  Herr  von  Humboldt  bat  uns 
inzwifchen  erlaubt,  die  Neugierde  des  Publicums  durch 
folgende  Ankündigung  vorläufig  zu  befriedigen. 

Die  Materialien ,  welche  Herr  von  Humboldt 
«US  Amerika  mitgebracht  hat,  Zeichnungen  nnd  Land« 
karten  fo  wohl ,  als  ManuDcripte,  bedürfen  nur  einiger 
Kevilion,  um  dem  Publicum  vorgelegt  zu  werden»  p4 
er  aber ,  wie  billig ,  Zahlen  und  Meffmngen  als  die  Grund* 
läge  aller  phyfifchen  Unterfafickuugen  anfieht  ^  Co  iiiUtier  vojr 
allen  Dingen  alle  feine  Berechnungen  unterfuoben  l^f« 
ten  wollen.  Er  hat  daher  Aeta  Bureau  des  Longitüd^s  m 
Paris  einen  Theil  feiner  aßronomifohen  Beobaphtungen 
der  Abftlljride  des  Mondes  und  der  Verfinfteruiag  der  Ju- 
piters-Monde  vorgelegt,:  und  der  berfUmite   Propy 


/ 
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hat  die  GafUKgkeit  gehabt,  nach  der  Laplae^fekem  For- 
nel  ]aie)ur  als  5oo  haromttrifchß  Höhen  za  berichtigen. 
Da  diefe  Arbeit  Tollendetreyn  muüste,  ehe  man  daran 
denken  konnte,  die  Reili»  felbft  in  den  Druck  zu  geben, 
fo  muTste  noihwendig  die  Epoche  ihrer  iBifehairnung  ver- 
fpätet  werden;  das  gelehrte  Publicum  wird  aber  doßU: 
in  der  gröCsern  Genauigkeit,  die  in  dem  Werke  henr* 
fdien  wird,  eine  reichliche  £ntrchädignng  linden. 

IKe  meiften  bisherigen  Reifebefchreiber  haben  ihre 
Beobachtungen,  von  fo  heterogener  Natur. lie  auch  Ceyn 
mochten,  in  Einem  WerKe  vereiiiigi.  Hr.  von  Hum- 
boldt Cchlftgt  einen  andern  Weg  ein:  die  Terfchiede- 
nen  Gegenflände  feiner  Unterfuchungen  machen  eben 
lo  viele  verrchiedene  Werke  auf,  ■  Alles,  was  Aftrono" 
mie ,  Geogiufie ,  Botanik  und  Zoologie  betriAt ,  erfcbeint 
in  befondem  Sammlungen,  fo,  dab  in  feiner  eigent* 
iiehen  Reife  vorzüglich  nur  von  der  Befchaifenheit  der 
tftnder  überhaupt,  von  dem  Urfprunge  der  verfchiede- 
nen  Nationen ,  von  ihren  Sitten ,  ihrer  Geifteskultur 
und  ihrem  gefellfchaftlichen  Zußande,  von  den  Alter- 
thümem,  dem  Handel,  der  Staatsökonomie  und  andern 
Gegenßänden  von  allgemeinerm  Interelle  die  Rede  feyn 
wird.  Per)enige  Tlieil  des  Publicums,  ivelcber  iSch 
nicht  bcfonders  mit  obigen  Wiffcnfchaften  beCchäftigt, 
^rd  es  gerne  fehen,  dafs  die  Erzählung  nicht  bald 
durch  eine  aftronomifche  Beobachtung ,  bald  durch  die 
Befchreibung  einer  neuen  PAanze  oder  eines  unbekann- 
ten Thieres  unterbrochen  werde,  da  hingegen  der  Aftro- 
ikomy  der  Botaniker,  der  Zoologe,  ihre  Rechnung  da- 
bei linden  w^erden,  das}enige,  was  für  fie  hauptfäch-» 
lieh  viachtigift,  in  abgefondertcn  Werken  zu  beützen. 
Da  jedoch  durch  diefe  Einrichtung  die  Erfebeinung  der 
Reife  felbft  für  die  Ungeduld  des  Publicnms  zu  fehr 
könnte  verfpätet  werden ,  fo  haben  die  beiden  Gelehr- 
ten fich  entfchlößen  r* 
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1.  Vorllnfig  «ine  luirxe  Brzibhnig  3irtar  ncSfe  iW 
ter  dem  Titel:  Alex.  ▼•  Hormboldk*!  iinif  A^iBon« 
p>and*s  Befchreibitng  tiner  R^ifa  nakk  ä^n ,Tpapem - Län'» 
dem ,  nebft  Beobachtungem  im  Innern  von  Süd  •Amerika  md 
NeU'Spanien  in  den  Jahren  1799,  ^^00^  180X ,  1802  nni^ 
iJBoHi  vorl'äfjfig  entwarfen  von  dem  Erftern^  in. einem 
Bande  in  4*  heraus  zu  geben. 

2.  Ungefähr  zu  gleidier  Zeit  wÄrde6  Alex«  Ton 
Humboldt'«  va<iA.^Bonf>Jand'f  afiraaemifche ßeoh^ 
achtungen  und  Mejfungen  mm/  einer  Reife  nntk'dem  Tropen^ 
Ländern^  ein  Band  in  4«f  f^.^g  werdeui  auf-weUheder 
Leier  verwieCen  wird»  fo  «ft  in  der  Reib  lelbft  dne 
Höbe  angegeben  iß.      ^  ..;.'«... 

3.  Ein  drittes  Werk ,  welcshea  aber  vor  |«9n  bei- 
den  erfcheinen  wird:  Alex*  tvb  Hott'b^l'dt's  my 
A.  Bonpland^a  yerfnch  einer- Cnogrmffkie  der  fßmnZ€n, 
•mehft  einem  Saturge/ntälde  der  Tpöpon^-LMmdew^'  gegründet 
mif  Beobmchtungen  nnd  M^ffüngekit  weiche  ße^  von  1  o®  fUdh 
bis  zu  10*  nbrdL  Breite  in  den  Jakren  t799/r«SoQ».  i8a»^ 
y8o2  und  l8o9  angeftelit  hohen;    bew^eitet.^md  kerams 
gegeben  von  dem  Erftern;    mi  Band  in  4*9    ^^  einer 
KupFertafel   im  grdfsten   Atlaa  •  Format,    «^    enthftk 
das  Refukat  aller  ünterfuchungen  AerAtnuifpkar^.'WBkiL' 
des  Bodens  t   welche  die  baden  ReifendMi  ui^aftellt  ha- 
ben.    Auf  der  Kupferplatte  Kefert  Herr  von   Hum- 
boldt einen  Aufrifs,  der  Ton  den  KüAen  der  Südfee 
durch  den  Gipfel  des  Chimborazo  bis  nn  A3  b^afiliCcben 
Küßen  läuft,   und,   auf  eine  Cehr  finnreiobo  Ait^    diia 
Fortfcbritte  der  Vegetation  Yon  den  Kryptegnmen  an, 
die  Heb  im  Innern  der  Eirde  aorzeugeD,  bknu  dem  ewi- 
gen Schnee  darfteilt  j  der  aller  Vegetation  enn  Hei  letst. 
Die  o&em'und  untern  Gränzen  der  Palme»  vad  Soitamt- 

'heen,  der  baumartige^  Farnkräoter,  derCUna  und-der 

Gräfer  find  nach  den  Höhen,  weldie  ^i^Humboidtfiken 

^MelTungen  beftimmt  haben -,  angedentoi;^'  Ntfien  d»m 


\ 
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Bilde  Gnd  iC  Kolonnen  angebracht,  in  weichen  von  äer 
chemifchen  Natur  des  Lufikrelfes ;  von  der  Luftwärm« 
nach  Halle  der  Schichten,  d<irch  d^n  höclißen  und  nie> 
drigften  Stand  des  Thermometers  ausgedruckt;  vot» 
der  Höhe  der  untern  Gpänzen  des  ewigen  Schnee« 
nach  Verfchiedenheit  der  geographifchen  Breite;  von 
den  Thleren,  nach  der  Hohe  ihres  Wohnorts;  von  der 
SiedhitzB  des  WafCers  nach  Verfchiedenheit  der  Höhen 
von  Schwächung  der  Lichtßrahlen  beim  Durcfagangf 
durch  die Luftfchichien;  vom  DrucKe  der  ^uFt,  in  Barp, 
meterhöhen;.  Ton  der  Ahnahme  der  Feucbtigkeii,  in  Gr^ 
^aäjoiSauJJure'/ckeiiHygrQtnsters  ausgedrucijit;  von  der 
Luftbläue,  in  Graden  des  Kyanometers;  von  der  Abnah- 
me d«r  Schirere;-  von  der  KaUur  des  Bodens,  nach 
Verfchiedenheit  djer  Hölie-;  von  electrifchen  Erfchei- 
nungen,  nach  Hübe  der  (.ufifchichten;  von  der  Entfer- 
nung, von  it'elcher  Ber^e  auf  dem  Meere  Hchtbai' hnd, 
von  der  horizontäien  Strahlenbrechung;  Ton  Hoheq* 
rneECungea in.verfchiedenen  Wehtheilen,  u.  f.  t 
dein,  und  endlich  eine  geognofiifche  Anficht  der  Tro- 
pen-Weit  liefern.  Von  keinem  Theile  des  Erdboden« 
exiltirt  ein  vollfländigeres  und  mehr  umfaffendes  phj- 
JiTchcE  Gemälde. 

Zugleich  mit  diefem  Werke  drucken  wir  noch  zwei 
andere,   e\a  iotanifchei  und  ein  :ioologijc/ies, 

4.  Dasi  Herbarium ,  welches  die  Herren  v-  Hum- 
boldt und  Bonpland  aus  Mexiko,  von  den  Cordil- 
Jeras  der  Anden ,  von  den  Ufern  das  Oronoko,  des  I\io  -  1 
Negro  und  des  Amazonenflufres  mitgebracht  haben,  iß  'J 
eines  der  reichften  an  ausländirdien  rflanz^n,    das  iß  4 

nach  Europa  gekommen  i&.  Die  beiden  Keifenden  haben  ' 

-eine  geraume  Zeit  in  Ländern  des  innern  ^inerika  zu- 
gebrachtf  wohin  nie  ein  Botaniker  vorgedrungen  war, 
und  mehr  als  63oo  Pflanzen  xwifchen  den  Wende- 
kreifen  gefammeh.     Man  denke,   wie  vißle,  ganz  netie 


i 
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darunter  foyn  müfTexi !  Weiiri  man  auf  ünJlBiS  6ie  Ba* 
fcfareibang  diefier-  Fflanten  in  SfttemBufxbtit  Ordnung 
harans  geben  wollte,  fo  würden  entweder  Jahre  Terge» 
faen,  ehe  man  mit  ZuTerläCQgkeit  belUmmen  könnte» 
^as  wirklich  neu  ift,  oder  die  beiden  Gelehrten  witf* 
den  Gefähr  laufen,  fchon  hekannte  Gattüngto  unter 
neuen  Namen  zu  ^eben,  Sie  haben  £ch  daher  tet« 
CohloDen,  allmähHg,  ohne  lyftematirehe  Ordnung,  di# 
in  der  That  als  neu  anerkannten  Gattungen  und  Arten 
ftechen  ,•  und  in  einzelnen  Heften  folgen  zii  lafTen^  Erft 
hl  der  Folge  wird  ein  Band  ohne  Kupfer  die  I^agiiöreii 
in  fyftemkdfcher  Ordnung  lief  am.  Jene  Hefte  \fiihreii 
den  Titel:  Alex.  TÖn  Humboldt  0t  A.  Bbn« 
pland  Flatitae  aequinoctiäles ^  per  regnum  Mexici^  im 
Frovineii^  Catracarum  et  Nmuae  AtuUUt^ae  ^  in  Ferupiaao*^ 
tum^  Quitetkßufn  y  Nouae  Granada^  AndibuSt  ad  Oronoei^ 
fluvü  Nigrii  ^  flumittis  Amazonum  ripas  t  nafcentes»  Jnor» 
dinem  digeffit  A»  BonplahU*«  >  /«  folio'citm  figkris  a 
Sellier  incißs.  Die  Platten  der  beiden  erftenHfefte  lind  • 
bereitfe  geßocfaen.  Sie  werden  blob  fchwarz  abg^ 
druckt;  zwifchenunter  aber  erfcbeinen  Monographieen 
in  Prachtausgaben  mit  kolorirten  Platten,  z.  B.  Ton  den 
IMelaftoma,  fo  wie  Tielleicht  die 'Gercbichte  der  Gräfer 
und  KryptcqB;amen  der  Wendekreife,  wozu  der  Text 
bald  fertig  ift. 

5.  Die  Zoologie  und  Tergleichende  Anatomie  hat 
nnfem  beiden  Reifenden  ein  .nicht  minder  reiehes  Feld 
zu  wichtigen  Entdeckungen  dargeboten.  Sie  haben  Ton 
ihrer  langen  Keife  viele  Biefchreibungen  und  Zeichnun- 
gen ganz  unbekannter  Thiere,  vorzüglich  ARen^  VO* 
gel,  Fifche  und  Amphibien,  mitgebracht;  unter  den  letz« 
ten  nennen  wir  blofs  den  Achalotl  der  mexikanifchett 
Landfeen,  ein  räthfelhaftes,  Proteen  -  artiges  Thier. 
-Herr  von  Humboldt  hat,  zur  Bereicherung  der  ver^  , 
gleichenden  Anatomif,  «lah^sre  .Tl^aü«  des  Krokodilli 
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d^  Wallf oHat;  Am  Fmülthitru ,  dei  LiBi  nftd  den  Lt- 
rynx  d^t  Affien  und  Vdgel  gez«ichn«t;  und  eine  Samth» 
long  Schädel  Ton  eingebomen  Meskanem,  Peruenem 
und  Indianern  am  Oronoko  mitgebracht,  £e  nioht  min* 
der  wichtig  für. die  GeCphicbte' der  IH^nfchen-llaöem 
als  ■■  filr  die  Anatomie  find«  DJefe  mannigfaltigen  Mate« 
xiaUen,  unter  welchen  eine  Naehricht  Ton  fblfilen  £Ie* 
phantenknoohen  begriißEienift,  die  er  in  einer  Höbe  von 
iSoo  Toifen.  über  der  Meeresfiäohe  gefunden  bat,  er* 
Ccbeinen  in  Heften  unter  dem  Titel :  Alex;*T«.  Hum» 
holdt't  U.A.  -Bonpla-nd's  Beobachtungen  nut'derZoo*^ 
logie  und  vergleichenden  Anatomie;  auf  einer  Reife  nach  deM 
Tropen 'Ländern  gefammelt^  bearbeitet  t  von  dem  Erfterm^ 
in  ^%'WM  Cchwarxen  und  kolorirten  Kupfern  TOn  Bon*, 
quet|  nach  Zeichnungen  von  Alex«  von  Hum* 
boldt.  Das  erße  Heß  mit  7  Kupfern  ift  b«reitt  im 
Drttok. 

Während  diefe  verrchiedenen  Werke  gedröekf 
werden,  lädt  Herr  von  Humboldt  an  dem  Stiche 
der  Platten  zu  drei  andern,  nicht  minder  wichtigen, 
arbeiten,   welche  find: 

6*  Ein  geognoftifeher  Atlas  der  andifchen  und  mtxi^ 
kanifchen  CorJtlleras,  Er  enthält  Profile ,  die  fich  auf 
Höhenmeflungen  gründen. 

7.  Ein  Verfuch  über  die  geognoffifche  Pqflgraphie^ 
oder  über  die  Mittel,  durdh  ganz  einfache  Zeichen  die 
Phänomene  auszucIruGken ,  welche  die  Straüfication 
der  Gebirge  darbietet« 

8«  Ein  geof^raphifcher  Atlas  von  dem  Magdalenenfluf* 
fst  (in  4  Blättern,)  vom  Laufe  des  Oronoko,  des  Rio» 
Negro  und  Caffiquiare ,  nebft  der  Generalkarte  von  Neu  * 
Spanien  und  einer  Statiftik  des  Landes^  Alle  diefe  Kar- 
ten hat  Herr  von  Humboldt  felbft  gezeichnet)  und 
fich  dabei  theils  feiner  eigneti  aftronömifchen  Beob* 
adbtongen,  theils  einer  Menge  Hülfsmittel  bediept, 
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ilim  ZQ  Gebote  Aandeiii  tuUl  worüber  mnil' feiner  Zeit  ^ 
dem  Publicui«  Rechen  fchaft  geben  wird. 

9.   Neben  diefen  Werken  arbeitet  er  deii  erften 
Theil  feiner  Reifebtfchreibung  9lu$ ^  welche,  nebft  den>e« 
^reits.  oben  ungeftihrten  Gegenftänden  yon  allgemeMieiA 
IntereCfe,   Bemerkungen  über  den  Einflub  des  KUm« 
auf  die  Organiüanon  überhaupt,  Unterruchungen  über 
die  ehemahlige  Kultur  des  Landes,  und  fehr  wichtige 
und  detaiUirte  Nachrichten  über  die  Verwaltung  nnd 
den  Ertrag  'der  Bergwexi^e  enthalten  wird.    Zu  diefer 
Keife  gehört  eine  Samäiluilg  Knpferfiiehe,  enthaltend 
Profpekte  der  Codiüeras,  mtereflante  Abbildungen  Toit 
mexikanifcben  und  peruTianifchen  Alterthümem,  z.  B* 
der  zierlichen  Arabesken,  womit  die  Ruinen  uralter.Pid A« 
fte  bekleidet  und ;  mehrerer  ungehenrer  richtig  örientir'* 
ter  Pyramiden  aus  gebac]||enen  Steinen ;  und  Ton  Statuen^ 
und  chronologirchen  Monumenten,  welche  eine  auffallen« 
de  Atehnlichkeit  ihit  den  indifchen  Alterthümern  haben« 
Atioh  Ton  diefenPlatten  find  bereits  mehrere  geftochen« 

Die  beiden  Reifenden,  welche  alle  Gefahren  und 
Betchwerlichkehen  getheilt  haben ,  find  ül/ertfin  ge^om« 
men,  die  verfchiedenen  Refültare  derCelben  unter  ihren 
beiden  Namen  heraus  zu  geben ;  doch  wird  die  Vorreda 
)edes  Werkes  anzeigen,  Ton-wwn  die  «nzelnen  Arbei« 
ten  herrühr en#  ^ 

Da  ein  langer  Aufenthalt  in  Paris  und  ein  genajieir 
Umgailg  niit  den  dortigen  Gelehrten  Herrn  ▼;  Hum« 
boldt  -die  fratizdCfcbe  Sprache  fo  geläufig  gemacht 
hat,  al^  feiner  Muttejrfpraehe ^  fo  iß  er  entfchlolfen,.  all« 
diefe  Werke  in  beiden  Sprachen  heraus  zu  geben,  fodaia 
alfo  die  franzöfifche  fo  wohl ,  als  die  d^utfche  Ausgabei 
Originale  find.  Nor  für  das  botanifche  Werk,  wel- 
ehes,  gröfsten Theils  TonHrn.  Bonpland,  iranzdfifch 
gefchrieben  ifl,  hat  man  eine  Ausnahme  gemacht«  Da 
der  Haupttesn  der  Piantae  affquinoctiales ,  wie  bei  den 
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Warken  ▼on  Ventenat  und  R^dont^)  lateiniroh 
iß,  fo  beduirft«  es  keinet  Dollmetrchiing  cles  übrigen» 
um  £e  allen  Botanikern  Europa's  verßändlicb  zu  machen. 
Diefes  Werk  iß  auch  das  einzige»,  welches  in  Folio  tv* 
feheint;  ein  Format,  das  man  wählen  mufste.  um  die 
Pflanzen  in  ihrer  Vollkommenheit  darzußellen.  Alle 
j&brige  errcheinen  gleichförmig  'in  einerlei  Format, 
nämlich  in >i:ro/>  Q^uart :  und  obgleich  jedes  einen  befon- 
dem  Titidl  führt,  und  rereinzeU  wird,  fo  macht  dock 
das  Ganze  eine  Sammlung  aus,  unter  dem  Titel:  Ale- 
;Kander  von  Humboldt'«  und  Amatns  Bon« 
Blandes  lieife  nach  Süd  -  Amerika  und  Neu  ^Spanien. 

^  Noch  müHen  wir  beifügen,  da£s  Hr.  Ton  Hum- 

boldt uns  den  förmlichem  Auftrag  gegeben  hat,  zu  erw 
klären,  dafs  die  Werke,   welche  wir  dem  Publicum 

^  hierdurch  ankündigen,  die  einzigen  find,  die  er,  feit 
teiner,  Abreife  am  Europa  im  Jahre  17991  heraus  gege- 

'  i^enhat,  und  daCseran  den  yerfchiedenen  Relationen 
deiner  Reife,  die  neuerlieh  in  deutfcher  oder  englifcher 
Sprache  angekündigt  worden  find,  nicht  den  minde- 
ßen  Antheil  habe.  An  einer  englifchen  Ausgabe  fainer 
Keile  läCst  er  arbeiten. 


ANNALEN  DER  PHYSIK. 


mmm 


JAHRGANG    t8o5,     ACHTES   STÜC 


1. 

Ki'nif;e   neue    Verfuchey    weiche    beiffei^ 

Jen,   .dufs   die   Temperaiun  Aei  der  diä 

IXichiigkeit  des  Waffers  mm  gröfs*^u\f€p. 

mehrere    Th^rm^metergrade^ ,  über 

dem  Froftpunk^e  liegi^ 

Bekjjlm«  Oraf«n  von  Rttmfoäd, 

Vke*PiFiUId.    der  Lond.  Soct«tät,  fnotw.  Mi^|i«iU  4m  fittii« 

KAt««Illl%i^t«tt,    «1.  f.  w.  '^^J 

f  ' 

J.n  meiiiem  GcbentcB  Ejffkyj  vrdchcr  nm  der  Fort* 
pflanzuBg  der  Warme  durch  Flaffigkeitea  JMBdeltt-'*^ 
und  In  einein  neuem  Auflatze  über  die  merkWfIt- 
digen  Wafferlocfaer^  vrekbe  häufig,  in  dem  Cl^« 
ücher  von  Ghamouni  vorkotmheaV'^^^^  habe  ich  ää§ 
Schmelzen   von  Eis»   da$  fiiph,    <ab$chtikAi  ti^dK 

V 

% 

«)  Ans  der  Handficht)ft  tbtrtw^  ^ftm'Hermisgeher^ 
**)  Annaien,   Band  i  und  IL  ^  ^.  #f« 

XVHI»  36u  .  rf.  «. 
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i&ch  Zufall,)  tinter  eiskaltem  Waffer  befindet ,  au9 
Strömungen  Warmem  Waffers  erklärt ,  die  in  ge- 
wiffen  Fällen  in  das  eiskalte  WafFer  herab  gehn.  Da 
indc^S'Vor  kurzem  mehrere  diefe  letztere  Thanache 
jn  Zweifel  gezogen  haben ,  und  mit  ihr  die  Folge* 
rungen  fallen  würden^  die  ich  apf  fie  baute,  fo' 
«litfohlofs  ich  tJtdöhf  &e  znm  GegenfttniiQ '  einrißt 
forgfältigen  und  vollfUndigen  Unterfuchung  zu 
machen. 

^  Auch  ift  die  Thatfacb6,.  welche  Herr  de  Lue 
jCeböii  vor  neleii  Jahren  zuerft  bekanrnt  gemacht  han 
daft  dio  Temperatur,  bei  weldier  die  Dichtigkeii 
dMi  Waifers  anr  grdfsten  ifk^  mehrere  Orade  bebest 
als  ditf>ift^  bei  welcher  es  friert;  ^^^  in  dev-Tlist  fo 
aufserordentlich  und  feheint  dieÜirfaehe  fo  mancher 
intereffanten  Erfcheinungen  zu  feyn,  dafs  'man 
fchwer}iph  Sorgfalt  genug  anwenden  kann,  um  fie 
auiser  Zweifel  zu  fetzen. 

Da  die  Methoden,  deren  man  fich  bis  jetzt  be» 
dient  hat,  ;  um  diefen  wichtigen  Punkt  ins  Reine  zu 
bringen,  eiligen  wenigftens ,  unzulänglich  geichie- 
nen  haben ,  fo  habe  ich  einen  neuen  Weg  betreten, 
auf  dem,  wie  ich  glaube.,,  die  bezweifelte^  That* 
£ache  fich  direct,  ohne  alle  feine  Rechnung^  und 
o]^ne  (ehr  f<?hwit!rige  oder  delicate  Verfuche  bewei« 
fen  läfst« 

.  Die  folgendem  Verfuche,  die  fiöh  fehr  leicht  wie- 
derhohlen laffen ,  mögen  für  fich  felbft  fprecheri. 

^  Das  cyJindrifq^e  Qefäfe  4,  (Fig.  i,  Ta£  in,) 
beftand  aus  dünhemMeffiugblech,  war  55<ZoHweit, 
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4  Zoll  tief  und  oben  offeb ,  und  ruhte  auf  drei  (hir- 
ken,    i|  Zoll  hohen  FaCsen.     I6h  fetzte  in  daflelb» 
eine  danne  meffingene  Schale,   mit  ^twas  concaveih 
Boden  9  die  unten  äf^j  oben  2^*^/8  im  DurchmefTer 
hatte,  i^^/3  ^^f  war,   und  auf  drei  Fafisen  aus  ftar* 
kern  Meffingdraht  ftand,  die  eiüe  folche  Form  und 
Länge  hattien,  dafs  durch  Hq  die  Schale  genau  ia 
der  Acbfe  des  cylindrifchen  Ge£äfses>   und  x^ZoU 
nher  dem  Boden  defTelben  feft  erhalten  wurde.    Di^ 
Röhre  aus  dünnem  Meffingblech,    welche  in  der 
Mute  diefer  Schale  ftbht^  und  |Zoll  weit,  flZoU 
hoch,  und  oben  offen  ift^  diente  zum  Träger  einer 
zweiten  kleinern  Schale  C  aus  Kork,   deren  obe« 
Ifter  Rand  mit  dem  Rande  dtr  Sehale  B  genau  iü 
horizontaler  Ebene  war. 

Dieie  Schale  aus  Kork  war  fphärifch  geftaltet^ 
(fie  bildete  nicht  voll  eine  halbe  liohle  Ku^el;)  hat- 
te an  ihrem  Rande  einen  innern  Durchmeffer  voii 
I  Zoll,  war  XQ  Zoll  tief  und  |  Zoll  didk,  und  fteck- 
ie  mit  ihrem  |Zoll  langen  cylindrifchen  Fu&e  in  der 
Röhre  feft.  Sie  war  auf  der  ßrehbank  gebau  ab« 
gedreht,  und  von  innen  und  aufsen  dOnn  mit  ge- 
fchmölzenem  Wachs  fiberzogen,  und  diefes  dada 
pölirt  worden. 

An  der  einen  Seite  hatte  diefe  Korkfchate  eio^ 
kleines  Loch,  durch  weiches  der  untere  Theil  der 
Röhre  eines  kleinen  OueckGiberiherpiönietörs  J) 
g^ng,  das  darin  mit  Wachs  fo  befeftigt  war,  daff 
der -Mittelpunkt  der  Kugel,  welche  genail^lZoIl 
im DurcbmefTer  hatte,  ger^cU  i|  Zoll  aber  diem  Bo- 

Aa  2 
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den  der  Scbale  ^hwebte«   wefshalbr  fie  den  Soden 

nirgends  berührte»  noch  irgendwo  üb^er  d^  Niveau 

des  Randes  der  Schale  heraus  ragte.      In  dem  Ab- 

.  ftande  i  Zieles  von  der  Kugel  war  die  Köhre  ^dieCes 

Thermometers  unter  einem  Winkel  von  etwa  i.io^. 

aufwärts  gebogen»    und  an  dem  herauf  gehendea 

Arme,  (der  mit  dem  untern  horizontalen  Stacke  in 

,  fenkrechter  Ebene  lag,)   befand  fich  eine  elfeiibei- 

nerne  Scale»  nach  Fabrenheit  gradxiirt.     DasTher- 

*  .mometer  war  fo  eingerichtet^  dafs  der  Froftpuokt 

.        '  .         '    '   ■  ■  • 

eben  über .  dem  Niveau  des   obern  Aandes  des  ^- 
«lindjrifchen  Gefäfses  A  lag. 

Nach  dem  Einfetzen  des  Thermometers  mit 
iVaofas»  w^  die  Schale  im  Innern,  und  Aeufsern* 
wieder  genau  fphärifch  gemacht  worden.  Die  hob- 
le meffingene  Röhre»  welche  ihr  zum  Fufse  diente» 
hatte  mehrere  Löcher,  durch  die  Waifer  aus  der 
Schale  B  frei  hinein  und  hindurch  gehen  konnte. 
Endlich  befchwerte  ich  jeden  der  Föfse  der  Schale  B 
mit  6 Unzen  Blei ,  um  die  Schale, defto  ficherer  und 
«       ,  fefter  in  ihrer  Lage  zu  erhalten. 

Als  der  Apparat  fo  eingerichtet  wai;»  fetzte  ich 
ihn  in  ein  irdenes  5"  tiefes  Becken  £»  das  unten 
7",  oben  11"  weit  war,  und  umlegte  ihn  ringsum 
mit  zerftofenem  Eife.  Darauf  wurden  am  Boden 
des  cylindrifchen  Gefäfses,  fenkrecht  unter  der 
Meffingfchale  5,  einige  flache  Stücke  Eis  befe- 
ftigt,  und  längliche  Eisftücke  rings  um  den  Rand 
der  Schale  aufrecht  geftellt,  fo  dafs  fie  bis  auf  jg 
Zoll  an  den  Rand  des  cylindrifchen  Gefäfses  hinauf 
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reichten.  Nachdem  diefeis  alles  gehörig  eingerichtet 
war,  gofs  ich  das  cyKhdrifche  Qefäfs  fo  weit  voll 
eiskalten  VVaffeps/dafs  es  eineq  Zoll  hoch  über  dem* 
Rande  derKorl^fchalej^ib  wie  der  meffingenen  Scha-' 
le ,  ftänd.  Diefe  beiden  Schalen  Wii^ren  folglich  mit 
clskalteni  Wafftr  gefüllt  und  bedeckt,  i^nd  yon  un-' 
teq  iilbd  yon  den  Seiten  mit  feftem  Eife  umgeWn. 

So  liöfe  ich  den  Apparat  länger  als  ^ne  Stunde 

'  *  *  f.  * 

fte};en ,  während  welcher  Zeit  das  kalte  Waffer  in 
dem  cyllndrifchen  Gefä&e  und  in,  den  Scl^alep  mit 
dem  weichen  Ende  eineir  ftarken  Feder  hauQg  hin' 
iii\dher  bewegt  wurde  ^  V.nd  als  nun  das  WafTe^  und 
die  Schalian  gewifs  durchgängig  die  Temperatur  det 
Froftpunkts  angenommen  hatten,  fchritt  ich  7U  dem 
fplg^liden  entfcheid^ndeii  Veigfuche. 

Verfuch  Xy     \fM  hatte  eine  ^i^fiye  Kugel  aus. 
Zinn,  F,  vor^  Oi!^  PurchmdTer  verfertigen laffen ,  aa. 
dereu  uAterni  Theüe  ^\  ^in  Cylinder  yon  |  ZoU 
Hübe  vnd  x  Zoll  ElurchmelCer  befand«  welcl^pr  in 
eine  konifche  Spitze  yoix  |  Zoll  L^nge  auslief.     Ein 
flarker  eiferner  Draht  yoq^  6^^  Lai^e  diente  ihr  als 
Handhabe«     piefe  Kyigel  hatte  iqh  fjtJTt  eine  halbe 
Stun.d9  l^g  la  e^er  grofsen  Menge  VJ^Üei;  erh^-*, 
ten,   das  eine  Temperatur  von  42°  F.  hatte,   und 
br^due  fie  nun  fö  fclinell  als  möglich  mit  ihrem  Mit- 
telpurikte  in  die  AfiMX^  deip  Korkfchak^  und  befe- 
ftigta  fie  hier  fo,   dafs  gerade  nur  dieUonifche  Spit-' 
ze  in  das  VYaffer  eingetaucht  war 9.  und  döifii  folg- 
lich das  äiifterfte  Ende  derfelbto  genau  |  Zoll  über . 
der  ober ften  Seite  der  Thermometerkugel  Tchwebtö. 
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Was  ich  bei  diefer  Einrichtung  bezweckte  >  war 
fpigendes.  Die  Theile  des  eiskalten  WafTers,  wel« 
che  mit  der  konifcben  Spitze  in  Berührung  waren, 
mufsten  von  dem  wärmern  Metalle  einige  Grade 
Wärme  in  fich  aufnehmen.  Gefetzt  nun»  fie  wQrden 
dadurch  in  der  ThzX  fchwerer  ^  als  fie  zuvor  waren, 
fo  worden  fie  in  dem  fie  umgebenden  leichtern  ,  eis- 
kalten Wailer  haben  herab  ßnkerii  und  da  die  Me* 
tallfpitze  genau  fenkrecht  Ober  der  Korkfchale  befe- 
ftigt  war»  nothwendig  in  diefe  Schale  hinein  feUIen, 
und  mit  der  Zeit  fie  füllen  müCfen  j  und  die  Gegen- 
wart  diefes  wärmern  Waffers  in  der  Schale  w^rde 
fich  duroh  ein  Steigen  des  Thermometers  haben  of- 
fenbaren muffen. 

7  Der  Erfolg  diefes  fehr  intertffanten  Verfuchs 
war  genau  fo,  wie  ich  ihn  erwartet  hatte.  Die  ko- 
nifche  Metallfpitze  war  noch  nicht  über  20  Secun* 
den  mit  dem  eiskalten  Waffer  in  Berührung  gewe- 
fen,  als  fchon  das  Queckfilber  im  Thermometer  zu 
fteigen  begann,  und  binnen  5  Minuten  war  es  um 
3]^  nämlicb  von  32^  bis  35|^  F.,  und  als  5  Mi- 
nuten hingegangen  waren,  bis  SG*'  F.  angeftiegen. 
Und  das  war  die  gröfste  Höhe,  die  es  erreichte« 

r 

Ein  zweites  kleines  Thermometer,  welches 
eben  unter  der  Oberfläche  des  eiskalten  Waffers  an- 
gebracht, un»I  nur  yiZoU  von  dem  obern  Theile  der 
konifcben  Spitze  feitwärts  entfernt  war,  wurde  durch 
die  Nähe  diefes  wärmern  Körpers  nicht  fichtbar 
verändert. 
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Ein  drittes ;Tb€irnU>meter»  d^üfeff  j((ugelilsb.i|i 
dex  mef&ngenen  Schale  an  der  AuCseii feite  ^erKork^ 
£cbaie  und  im  Nivetni.  des'  Randes  beid^  befaii<^ 
-zeigte^  dafs  das  Wadei:,^  welches  die  Korkfdi;^« 
unmittelbar  umgab  >  die  ganze  Zeit  des  Verlpohf 
ftber,  unverändert  in  der  Temperatur  (les  Froft^ 
punkts  geblieben  .war.  .     ' 

Da  ich  aus  den  Refultaten  meiner  .Verbuche  übej^ 
die  Fortpflanzung  der  Wärme  durch  eine  MetdUr 
ftange^)  voraus  (eben  konnte^  daCs  in  gegenwärti- 
gem Verfuche  d^s  eiskalte  Waffer,  in  der;  Berühr 
r^ing  mit  der  Metallfpitze  nicht  bis  zur  Temperatji^ 
von  4^^  F.  kommen  könne ;  fo  war  ich  nicht  vei:- 
wundert»    dafs   das  Thermometer»    deffen  Kugel 
fich  in  der  Korkfcbaje  befand,   nur  bis  zu  3^^  ^ftr 
ftieg.     Um  zu  fehen,  ob  nicht  bei  gröfserer  WärniQ 
^  des  Metalles  das  Thermometer  höher  und  fohneller 
anftiege,   und  ob  nicht  das  |VIetall  zu  einer  Wfirme 
zu  bringen  fey ,   bei  der  es  dem  Waffer  die  Tenpc^ 
ratur  mittheilen  könne,    in  der  Waffer  ftm  dichtj^ 
ften  fft,  ftellte  ich  den  folgenden  Verfuch  an^ 

Ferfuch  2.  Ich  nahm  die  zinnerne  Kugel  Ffort. 
fegte  fanft  das  wärmere  Walser  aus  def  Korkfdial^ 
( welches  fich  nach  Anzeige  des  Thermometers  iiocl|, 
immer  darin  befand,)  und  legte  einige  Eisftackchen 
in  das  cylindrifche  Gefafs»  die  an  der  Oberfläphe 
umher  fcbwammea,   und  dadurch  das  WafTer  ver- 

* )  Sie  wurden  der  erften  KlaOTe  des  Nadönal  -  Italti- 

*  tuts  am  7t«n  Mai  i8o4  in  einer  Abbandhing  vor- 

gelegt.    [  VcrgU  Ann. »  X VÜ ,  2a3.  ]  d.  rttf. 


•»  I 
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l8»derfeii»  iA  an  der  I^uft ,  (  deren  Temperatttt  da« 
taahls  70^  Fahr,  war,)  zu  Erwärmen.  Sobald  tfie 
Korkfchale  und  die  gefammte  MafTe  des  Waffers  die 
Teihperattlr  dea  Froftpunkts  wieder  angetiommen 
Vn  haben  fchienen,  entfernte  ich  forgfältig  alle  auf 
dem  Waffer  fchwimmende  Eisftacke,  und  brachte 
,  dann  die  konifche  Spitze  der  Metallkugel  F  genan 
wieder  in  ihre  vorige  Lage,  Ihre  Temperatur  war 
jetzt  ab^r  nicht '4^®,  fondem  60®  F. 

Das  Refultat  cliefes  Verfuchs  war  äutserft  fiber^ 
Z^ugeiid,  und  be weift,  wenn  ich  nicht  irre,  direct^ 
«üf  nicht  zu  bezweifelnde  Art ,  dafs  das  Waffer  in 
einer  Temperatur  einige  Grade  fifr^r  dem  Froftpunk« 
tte  die  gröfste  Dichtigkeit  hat,  und  dafs  wirklich 
tvarm^Serfimuftgen  in  eiskaltem  Waffer  herab  gehn, 
wennTheile,  die  fich  an  der  Oberfläche  befinden,- 
Ain  wenig  erwärmt  werden. 

Die  konifche  Metallfpitze  war  noch  nicht  fiber 
io  Secunden  an  ihrem  Orte,  als  das  Thermometer, 
«ifeffen  Kugel  fich  in  der  Korkfchale  befand,  fchon 
fichtbar  anftieg.  Nach  5^  Secunden  war  es  um  4^, 
iiämlich  von  '^7?  bis  SG'^;  nach  aj  Minute,  (vom 
Anfange  des  Verfuchs  an  gerechnet,)  bis  39^;  und 
am  Ende  der  6ten  Minute  bis  59f  ^  gefliegen;  und 
^un  fing  es  an  zu  fallen ,  obfchon  fehr  langfam,  denn 
nach  81  Minute,  (vom  Anfange  des  Verfuchs  an  ge* 
Rechnet,)  ftand  es  noch  auf  59i^- 

Ein  kleines  Queckfilberthermometer,  deffen  Ku- 
gel Y5  Zoll  von  der  Korkfchale  zur  Seite  entfernt 
war,    wurde  nicht  im  miodeften  von  der  Wärme 
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af&cirt»  weidie  die  Metallk«^«!  dem  eiskaltett^Wat^ 
fer  juittheilte-  ^  '. 


Diefer  Vcrfuch  wurde  an  demfelben  Tage,  (dea 

iSten  Junius  igoS»)    drei  Mahl  wiederhohlt,   und 

jedes  Mahl  waren 

die  Refaltate.  fehr  tjahe  diefelbep« 

Das  mittlere  Refultat  aus   diefen   vier  Verfucheo 

war  folo:endes: 

O 

• 

1 

Zeit  Tom  Anfing» 

Tamp.  A*»iyVat!en  In  der  Korkrelial» 

Am  Verfacb»  an 

nach;  Anseige  de«  TbttnnomM. 

©'      o* 

32'  F. 

lo 

'32+    (fängt  an  7.a  Aeigen) 

a3 

33 

sB 

34      ■ 

35 

35                                     • 

48 

36 

«    I      3 

37 

»    35 

38                                '     . 

3    3^ 

39 

3    41 

3qi 

4    48 

39J 

6      5 

39J 

Aus  mehrern  Verfuchen,  die  ich  im  Jahr  179-7 v 
angeftellt,  und  in  meinem  ^/7^j  VII,  Pan.  r,  bc- 
fchrieben  habe,  weife  man»  dafs  Waffer  von  4*^  F. 
Wärme,  wenn  es  über  Eis  fteht,  von  die.fem  Ejfe 
beträchtlich  viel  mehr  fchmelzt,  als  gleich  viel  fie« 
dend  heifses  Waffer.  Ich  war  daher  begierig,  zti  wlf* 
fen ,  ob  nicht  vielleicht  auch  der  Thermometerka-* 
gel  in  der  Korkfchale  weniger  Wärme  möchte  zu- 
geführt werden,  wenn  das  Metall  fehr  Jtsifs^  als 
wenn  es  mäfsig  warm  ift. 
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^i  fPfrßch  3«  Zn  denfi  Ende  erhielt  ich  die  Me- 
lällkugel  eine  Zeit  Qber  in  kochendem  WafTer,  und 
als  das  Waffer  und  die  Schalen  gleichmäfsig  zur 
.Eiskalte  herab  gekommen  waren  ^  brachte  ich  fie 
fchneil  aii  ihren  Ort,  Wie  in  den  Vorigen  Verfuchen. 
Der.  £rfolg  war  für  mich  fehr  interefTant  und  be* 
lehretfd. 

Erfjt  nach  5ö  Secunden  änfserten  (ich  am  Ther- 
mometer einige  Zeichen  von  Anfteigen,  und  nach 
'  i'  7",  (von  Anfang  an  gerechnet,)  war  es  erft  um 
2^geftiegen,  indefs  es  im  vorigen  Verfuche,  als  die 
Metallkugel  weit  kälter  war,    fchoh  nach  10^^  in 
die  Höhe  ging  und  am  Ende  von  1'  3"  um  5^  ge- 
ftiegen  war.     Ein  fehr  merkwürdiger  Unterfchied! 
Beweift  er  nicht  die  Exiftenz  von  Strömungen  und 
die^grolse  Wirkfamkeit  derfelben  im  Fortpflanzen 
der  Wärme  in  Flüffigkeiten ,   fo  fehe  ich  nicht  ab, 
ich  geftehe  es,    wie  die  Wirklichkeit  irgend  einer 
nicht  fichtbaren  mechanifchen  Operation,   die  in  ih- 
rem Fortfcbreiten  nicht  unmittelbar  in  die  Sinne 
fällt,   je  bewiefen  werden  kOnne, 

Da  mir  diefer  Verfuch  mit  dem  bis  zur  Sie* 
dehitze  erwärmten  Metalle  vorzüglich  intereffant 
fohien,  fo  wiederhohlte  ich  ihn  noch  zwei  Mahl. 
Die  Refultate  waren  fehr  nahe  diefelben,  und  fol* 
^ades  ift  das  Mittel  aus  ihnen: 


s 
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Zelt,  Tom  AnfAiigt        Tenip.  des  Waffen  in  der  Korkfckalt 
des  VeriCndis  an    '       .    Dack  Aniseif  e  dea.  TbeniMmet. 


o'   '    Ö^    '-  ■ 

52»  F. 

fi« 

3%+    ApCmg  4e«  SMifeat 

t        9 

33 

..    '   7 

34 

i«f 

35 

s      a 

36 

3      a 

361 

4    »7 

87 

€^     13 

-    .38.    .. 

7    »7 

an. 

9    — 

384 

12     -rr 

38i 

»4   - 

38i 

Vefgleicht  man  diere  mittlem  ReFuItate  mit  cte- 

hen  aus  dem  vorigen  Verfuche,   fo  zeigt  fich  recht 

auffallend,   wie  viel  Ifchneller  das  ThermsAieter'in 

der  Korkfchale  Wärme  annahm ,   als  die  Metallku- 

gel  nur  60*^  F.  Wärme  hatte,   und  folglich  verhält^ 

nifsmäfsig  kalt  war,  als  da  fie  die  Temperatur  des 

kochenden  Waffers  hatte.      Und  es  ift  felbft  fehr 

wabrfcheinlich,    dafs  erft,  nachdem  die  Metallfpit* 

ze  durch  das   fie  berQhrende  eiskalte  Waffer  fehr 

bedeutend  erkältet  war»   von  ihr  die  Strömung  mSa- 

fsig  warmen  Waffers,*  welche  .in  der  LängB   das 

Thermometer  erwärmte,  herab  z umgehen  anfing. 

.  '  ■■»■ 

In  den  Verfachen ,  welche  mit  der  IVfeü^lkugel» 

als  fie  in  kochendem  Waffer  erhitzt  worden  war« 

angeftellt  wurden,  kam  ein  kleines  Thermometer, 

defTenr  Kugel  fich  eben  unter  der  Oberfläche  dtM 

Waffers  feitwärts  von  der  Metallfpitze  b^and  ^  fehr 
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(ehiifiiU  zum  Steigcpi»  (o  bald  die  heiljie  MetalKpitM 
£ch  9n  ihrem  Platze  btfand,  indefs  ein  andetef 
TherinoiMter»  das  nvr  f  %o}X  tiefer»  ao  der  äu« 
fsern  Seite  der  Kork(cbaIe  angebracht  warv  .  von 
-Aofaog  bis  zu  Ende  des  Verfiichs»  voUkqimaieai,  (b 
viel  ficb  fehen  Ue& »  in  Ruhe  blieb. 

^  Die  Erklärung  aller  diefer  Erfpbeiniuigei^  ift  fo 
anfseror deutlich  leicht,  dt&  es  ^eitverluft.  feyi]^ 
würde ,  fich  dabei  zu  vervrellea.  Docb  d^ürfte^  et 
von  Nutzen  feyn,  die  vöi^züglicbften 'Phänomene 
noch  ein  Mahl  zu  flberfchaueQt  und  zu  zeigen  ,  ia 
wie  fern  fie  die  Thatlachen  (M^rOnden«  für  die^  wir 
ütc{  ^Is.  B,Qwei£e  aufgeftalU  baben^ 

{ederm^nn  fi^t  q,uf  den  er(ten  Blick,,  daJb  djQ 
VJiXJni^ßx  welche  da,s  X^cf  mometer  ftisigen  mäqhte^ 
Ük  allen  dreien  Verfuchen  d.y^ch  herab  fteigend^ 
Strömungen  wärmern  Waffers,  in  die  Korkfchal^ 
(ey  herald  g^/ähr^  worden;  und.  e^  ilt  evident,  dafs 
Waffer  1^  welches  herab  fteigt,  nothwendig  fpeci^ 
fifch  fchwerer  ^s  d^s  feyn  mufs,  in  welcheip  es 
herab  ftejgt. 

Aus  deA  Refultatcn  der  obigen  Verfuche  Ja'fsi 
ficb  fchliefeeu ,  dafs  die  Dichtigkeit  des,  Waffers  eia 
Maximum  ift,  wenn  die  Temperatur  deffelben  eia 
wenig  niedriger  als  4o^  nach  Fathjenh.  Scale  ift, 

Ift  in  einer  Maffe  eiskalten  Waffers  alles  \rx 
Ruhe,  und  werden  Theile  des  Waffers,  die  fich 
an  der  Oberfl|cheji  oder  dicht  unter  derfelben  befin- 
den, auf  irgend  eine  Weife  über  4o^  F«  hinaus  er- 
wärmt, fo  werden  fie  fpecififch  leichter  y  als  eiskal- 
tes Waffer ,  und  können  defsbalb  in  dem  fchwerern 
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eiskalten  Waffer  nicht  herab  finkeiii  Dfefes  bewei- 
fen  die  Verfuche  mit  der  bis  zur  Siedehitze  ervrä'rnir* 
ten  MetallkugeL  Die  Wafferth eilchen ,  welche  an- 
fangs mit  ihr  in  Berührung  kamen ,  wurden  bis  üb^r 
die  Temperatur  hinaus  erwärmt,  bei  welcher  .fie 
geeignet  find^  in  eiskaltem  Waffer  herab  zu  finken; 
und  diefe  ftiegen  auf  und  verbreiteten  fich  über  die 
Oberfläche  des  übrigen  WalTerSw  pie  Waffertheil-» 
chen,  welche  fpäterhin  eine  geringere  Wärme  an- 
nahmen,.-fanken  herab,  füllten  die  Korkfchale, 
floffen  dapn  unftreitrg  über  den  Rand  derfclben 
über,  und  ftiegen  bis  zum  Boden  der  meffingenen 
Schale  herab,  wo  ihnen  durch  das  eiskalte  Me- 
tali  die  Wärme  entzogen  wurde,  und  £e  in  Ruhe 
blieben. 

Da  Kork  ein  vortrefflicher  Nichtleiter  der  War« 
me  ift,  fo  behielt  das  Waffer,  welches  uch  wäh- 
rend der  Verfuche  in  der  Korkfchale  gefammelt 
hatte,  feine  Wärme  noch  lange  Zeit  über  bei,  nach« 
dem  die  Metallkugel  weggenommen  war,  ob  es 
gleich  von  eiskaltem  Waffer  rings  umgeben,  und 
felbft  unmittelbar  damit  bedeckt  war,  (welches  bei- 
läufig zumBeweife  dient,  dafs  WafTer  nichts  weniger 
als  ein  guter  Wärmeleiter  ift)  Dies  ift  der  Grund,  ^ 
warum  nach  jedem  Verfuche  das  WaTfer  wiederhohlt 
mit  einer  eiskalten  Feder ,  die  ich  beftändig  im  Waf- 
fer des  cylindrifchen  Gefäfses  liefs,  ausgefegt,  und 
flie  Schale  erkältet  wurde. 

Ich  darf  nicht  vergeffen,  anzugeben,  durch  was 
für  Mittel  ich  die  Metallkugel  in  ihrem  Orte  befeftigr 
te.    Dies  gefchah  auf  eine  (ehr  einfache  Weife  ^  ver* 


I 


3S» 

mittelft  einer  ftarketi  Zinnplatte,  die  6  Zoll  lanj 
und  2 J  Zoll  breit  war,  ein  kreisrundes  Loch 
i"  Durchmeffer  in  ihrer  Mitte  hatte,  und  auf  deibj 
Rande  des  cylindrifchen  Gefälses  horizontal ,  fo  be-' 
feftigt  war,  dafs  der  Mittelpunkt  diefes  Lochs  io 
die  Achfe  des  cyUndrifchen  Gefäfses  und  der  Scha> 
Icn  fiel.  Wurde  der  cylindrifche  Anfatz  der  Metall«] 
kugel  in  diefes  Loch  gefchoben,  fo  ftand  die  MetalfH 
kugel  in  ihrem  Orte  feft  und  unverruckt.  i 

Die  Menge  eiskalten  Waffers  im  cylindrifchen, 
Gefäfse  war  fo  abgemeffen,  dafs  in  diefer  Lage  der 
Kugel  nur  die  konifche  Spitze  fich  im  VVaffer  befand, ; 
War  auch  ein  Th eil  des  Metallcylinders  ins  eiskal-, 
te  Wa.ffer  eingetaucht,  fo  fehlen  das  herab  fteigen-, 
de  wärmere  Waffer  in  Wellen  ausgeftofsen  zu  wer- 
den, welche  es  umher  zerftreulen,  und  es  verhin- 
derten, in  einem  zufammen  hängenden  Strome  re>. 
gelmäfsig  in  die  Korkfchale  zu  fallen. 

ZumSchlufi  bemerke  ich  noch,    dafs,  fo  voll- 
kommen beweifend  und  zweifelsfrei  die  hier  mitge- 
theilteii  Verfuche  auch  find,    doch  im  Fall,   wenn  > 
ähnliche  Verfuche  als  diefe  angeftellt  werden,  um  i 
auszumachen,    ob  in  VVaffer  von  höherer  Tempe-  ' 
ratur,  als  die,  bei  der  es  am  dichteften  ift.  Wärm« 
herab  zu  fteigen  vermöge,  —  Schwierigkeiten  in 
den  Weg   treten,    die    mir    völlig    unüberfteigbar 
fcheinen. 

Das  Waffer  ift  fo  vollkommen  flüfCg,  oder  di« 
Beweglichkeit  <ier  Theilchen  deffelben  fo  grofs, 
dafs  das  Waffer  an  der  Oberfläche,  welches  zuerft 
erwärmt  und  ausgedehnt  wird,  ilch  augenblicklieb 


,  [    383    ] 

weit  umher  yerbreitet,  and  iTi^enn  es  an  die  Seittti- 
wände  des  Gefäfses  kommt»  dlefe  erwärmt.  lii 
diefem  feften  Körper  verbreitet  fich  die  erlangt;« 
Wärme  fo  gut  nach  unten  als  nach  oben;  dur9h'ibn 
werden  die  niedriger  ftebenden  WafierfchicbteQ^ 
mit  welchen  er  in  Berührung  ift»  erwärmt,  und  in* 

dem  diefes  wärnlere  Waffer  fich  nach  der  Achfe  des 

».  .... 

Gefäfses  zu  verbreitet,  fetzt  es  Wärme  an  einThei:« 
mometer  ab,    welches  hier  unter  der  Oberfläche 

.      '  .       'm.       '  .  * 

des  Walters  angebracht  iTt. 

Dafs  diefe  verfchiedenen  Prozeffe  wirklich  Statt 
finde'n ,   daran  kann  niemand  zweifeln.     Mir  ift  el 

^  ,  '  .  • 

am  wabrfcheinlichften,  dafs  alle  Wärme,  welche  ei« 
nein  Thermometer  unter  der  Oberfläche  warmen 
Waffers. zugeführt  wird,  w^nn  die  Waffertheile aA 
der  Oberfläche  ftafk  erwärmt  werden,  in  der  That 
von  den  Stütenwänden  des  Gefäfses  herrührt:  und 

V.«  * 

diis  nicht  blofs  deswegen,  weil  das  Thermometer 
in  diefem  falle  fp  gar  langfam  Iteigt,  fondeni  vorzQg^ 
lieh  auch  c  l^fshalb,  weil  es  fehr  viel  langfamer  fteigt^ 
wenn  das  Gefäfs  weit,  als  wenn  es  eng6  ift,  und 
wenn  die  Wände  fchlechte  Wärmeleiter^find,  als 
wenn  fie  :aus  einer  Materie  beftebn,  die  ein  guter 
Wärmeleiter  ift, .  wie  ich  mich  davon  durch  Ver- 
fuche  Übeit'zeugt  habe« 

Doch  (fia  eine  nähere  Unterfuchung  hierüber  ^ür 
ipeinen  gegenwärtigen  Zweck  fremdartig  ift,  fo  ver* 
folge  ich  hier  dfefe  Materie  nicht  weite ry 
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IL  / 

Verändetuhgen  der   Dichtigkeit 

'Ues  Waffers  in  Tempermuren  zwifchei^ 

Q^  mnd  -f-  20^  des  hund^rttheiligem 

Thermometers^ 

TO» 

GusT.   Gabr.   HaLL8T&01K^ 

JL/afs  un$  noch  von  den  wenigfien  Körpern  das 
wahre  Gefetz  ihrer  AusdehDong  durch  Wärme  be*«' 
kannt  ift,  erhellt  fchon  daraus,  dafs  die  meiften' 
Phy&ker  beim  Auffuchen  diefes  Gefetzes  voraus  ge- 
fetzt  haben,  die  Ausdehnung  fey  den  Graden  der 
Erwärmung  proportional,  fo  dafs  Körper  bei  einer 
£r wärmung  von  p^  bis  lö^  ßch  ihrer  Meinung  nach 
uin  eben  fo  viel  ausdehnen,  als  wenn  fie  von  90^  bis 
100^  erwSrmt  werden.  Diefem  gemäfe  glaubten  iie> 
zwei  Beobachtungen  wären  in  diefer  S^cfae  £ar  je- 
deü  Körper  hinreichende 

Da 

*)  Em  von  Herrn  Profeffor  Mail  Kr  5  m  mir  liand- 
fchriftlich  mitgetheiher,  erweiterter  Auszug  aus 
feiner  Disf,  phyf,  de  mutat,  volu/ninis  nquae  deftilL^ 
intra  tewper%  congeU  et  vicef*  gradus  therm»  centejhju 
Aboat  i8o2t    Vergleiche  Annttfen,   Si^Vlt,  107, 


\ 
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Qa  man  ittdefs  in  neuern  Zeiten  gefunden  hat, 
dafs  einige  Körper  fich  bei  Erwärniung  um  gleich 
viel  Grade,  in  kältern  Tehiperaturen  v/eniger,  in 
beifsern  dagegen  ftärker  ausdehnen;  fo  vermuthe- 
te  ich,  daffelbe  möchte  beim  Waffer  der  Fall  feyn, 
und  glaubte,  es  verdiene  diefes  auf  jeden  Fall  forg- 
fältiger  unterfncht  zu  werden.  Diefer  Unterfu- 
chung  unterzog  ich  mich,  um  fo  williger^  da  fie^ 
wenn  die  Verfuche  gehörig  angefteUt  werden ,  zu- 
gleich darüber  Entfcheidung  geben  mufs,  ob  das 
Waffer  bei  5^  Wärme  die  gröfste  Dichtigkeit  hatj 
welches  von  einigen  behauptet,  von  andern  geläug- 
iiet  wird. 

Ich  habe  mich  zu  meinen  Verfuchen  einer  hin- 
länglich genauen  Wage  bedient,  an  die  ich  vermit- 
telft  eines  Menfchenbaars  ,eine  folide  Kugel  aus  wei* 
fsem  Olafe  hing,  deren  Gewicht  in  der  Luft,  und  in 
dteftillirtem  Waffer  von  den  verfcbiedenen'Tempa^ 
raluren,  ich  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  beftimmte. 
Der  Unterfchied  beider  giebt  den  GjBwichtsverlufit 
der  Glaskugel  in  deftililrtem  Waffer  von  der  gege«* 
benen  Temperatur.  Es  fey  diefer  Gewicfatsunter- 
fchied  in  der  Temperatur  des  Froftpunkts  =.  /yj 
und  in  einer  Temperatur  von  7t  Graden  des  hun- 
derttheiligen  Thermometers  =  p'. 

Dehnte  fich  das  Glas  durch  Wärme   gar   nicht 
aus,  fo  würde,  fetzt  man  das  Volumen  des  Waffers 
bei  ö^  Wärme  =  1 ,  das  Volumen  des  Waffers  bei 
;2^  Wärme  =:=  ^  feyn. 
AnaaL  d.  Pbyük.  B.  ao.  St.  4*  ^'  i8o5*  St  8*         Bb 
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'  Da  (ich  aber  das  Glas  allerdings  durch  Wärme 
ausdehnt,  fo  ift,  wenn  wir  ^das  wahre  Volumen 
des  Waffers  bei  n?  Wärme  =  y  fetzen,  den  von 
mir  entwickelten  Formeln,  lAnnalen,  XIV,  3<^5j] 

gemäfs,  ' 

y    "^""^   ^^     •"      625Ö0000    y    •  p^/t 

oder,  welches  daffelbe  fagtf     .^ 


y 


(l  +  O/OOOOO52  .  Ä  +  ö/0O0OOOO5a  .  72*)'  .  4 '  ' 


Diefer  Formel  habe  ich  mich  bedient,  um  die 
wahren  Werthe  von  y  für  die  verfchiedenen  Tem- 
peraturen von  o'^bis  ao^des  hunderttheiligenTher-> 
mometers  zu  berechnen,  ,aus  dem  Gewichte  der 
Glaskugel  in  der  Luft,  welches  ich  vermittelft 
meiner  empfindlichen  hydroftatifchen  Wage  = 
9 171 8  Theilen  gefunden  hatte,  und  aus  dem  Ge- 
wichte der  Glaskugel  in  deftillirtem  Waffer  von  den 
verfchiedenen  Temperaturen,  welches  Xo  war,  wie 
die  folgende  Tabelle  es  zeigt. 
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Tempera- 

Der Glaskugel           | 

\  • 

Watre* 

tur  nach  d. 

Gewicht  in 
dellilL  Waf. 

Gewicbu- 

Volumexi 

lootb  eili- 

verluH in 

p 

des 

gen   Scale, 

fer  von  n? 

diefem 

p* 

VV^afferi 

oder  n. 

Wiirme. 

Waffer. 

#.y- 

o° 

53227  Th: 

38491  Th 

1,0000000 

I^OOOOOOO 

1 

53221 

38497 

0,9998442 

0,9998592 

2 

,53217 

38501 

7402 

7727 

3 

532x5 

385o3 

6884 

7360 

^       4 

5321 3,5 

385045 

6494 

7132 

5 

53213 

385o5 

6365 

7182 

6 

53213 

385o5 

6365 

'  7324 

^r 

7 

53214 

385o4 

6624 

7764 

/ 

8 

53215 

385o3 

6884 

8210 

q 

53216 

38502 

7144 

86^0 

lO 

53218 

38500 

7662 

9314 

11 

53220 

38498 

8182 

1,0000012 

'     12 

53222 

38496 

8702 

1,0000720 

i3 

53224/5 

38493,5 

934^ 

i,oooi539 

i4 

53228 

3849Ö 

1,0000260 

2450 

15 

5323o 

^38488 

780 

3330 

i6 

53233 

38485 

i^oooi56o 

4287 

17 

53236 

38482 

2339 

5282 

18 

53239,5 

38478,5 

3244 

63(70 

^9 

53243 

38475 

4160 

7462 

20 

53247 

3847 1 

l,00O52OO 

1,0008717 

Es  erhellt  hieraus  zugleich,  dafs,  wenn  man  auf 
die  Ausdehnung  des  Glafes  durch  Wärme  nicht 
fleht,  die  ßröfste  DichtigkeU  des  Waffen  zwifchei; 
4-  5°  und  -f  6 '  der  hundetttheiligen  Scale *^  zu  fal- 
len fcheint,   wie  das  auch   andere  auf  verfchied«- 


*)  Das  ift,  zwifchen  41»  und49^S8der  Fahr.  Scale. 

d.   H. 

Bb  a 


•  ^  /■ 
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neu  Wegen  gefunden  haben.  Nimmt  man  dagegen 
auf  die  Ausdehnung  des  Glafes  durch.die  Wärme 
Rückficht,  und  bringt  dlefe  gehörig  mit  in  Recb> 
nung,  fo  kömmt  zwar  die  Temperatur,-  in  welcher 
die  Dichtigkeit  des  Waffers  ani  gröfsten  ift;  dem 
Froftpunkte  naher,  fällt  aber  keinesweges  mii  dem 
IVoftptinl^te  zufammen ,  wie  Herr  von  Arnim*) 
und  wie  Monge**)  zu  glauben  fcheinen.  Denn 
es  zeigt  fich  hier »  dafs  diefe  gröfste  Dichtigkeit  bei 
4®  oder  zwiföhcn  4^  und  d^  der  hundertthetligen 

Scale  fällt 

Wie  bedeutend  Oberhaupt  bei  Verfuchen  diefer 
Art  der  Einflttfs  dei*  Ausdehnung  des  Glafes  clurch 
Wärme  ift^  zeigt  fich  recht  augenfcheinlich  aus  dem 
grofsen  Unterfchiede  zwifchen   deii  Werthen    von 

'  ^  und  r,  welcher  mit  zunehmender  Wärme  iirinier 
beträchtlicher  wird. 

Aus  diefen  Verfuchen  habe  ich  das  Gefetz  für 
die  Ausdehnung  des  deftillirten  Waffers  durch  Wär- 
me in  Temperaturen  von  o^  bis  öo°  der  huhdert- 
theiligen  Scale  entwickelt.      Setzt  man 

4=:o;ooioo8357folgl.,  log.-4  =  0;Oo36i45^ — g 

a  =  i/o48355i4      log- «  =  0,0205076 
5  =  0,000715207      log.  5  =0,8544320— 4 

h  =  0,74566831      log.  6=  0,8725456  —  I 

C  =  0,9982765 
foiftys^^a»  +BÄ«  +  C 

*)  Annalen»    V,  65»  W. 

**)    Neue  Archittct*  hydraulica   Von    Prony,    Th.  1, 
S,  280  f.  H. 
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Dafs  diefe  Formel  mj^  idei^  Verfuchen  auf  cta$ 
^efte  Aberein   ftiznmt,  erhellt  aus   der  folgenden 

Tabelle. 


'5'emp. 

nacli  d. 
iootb. , 
$cale 

oder  n 


Berechne- 
te« .'Volu- 
men des 
Wa'ffcrs. 


o' 

X 

a 
3 
4 
5 
6 

g 

9 

lO 


I/OOOOOPQ 

o/9998^ 


Unterfcliiea 
sw»  Beqb- 

acht.  lu.  Be- 
rechnung'. 


nach  a.  Benehme. 
loith.    «••  V*^!«»- 


oder 


78M|— 


—  0/00000771 


7349 
7«56 

7«82 

7381 

77'5 

9314 


— '  0/0000056I 

+  41 

+ 

o 


II 
la 
15 

«4 
15 
16 

»7 
Ig 

«9 
20 


O      4' 


WalTm. 


0(9999995 
1/0000747 

i|Oooi553 

a4»31 
5598 
4*95 

63«7 
639» 

75*4 


Untarrdiied 

«w.B«ob« 

acht.  «•  fie-t 

rachnnnf. 


-f*0/OOOttOlS 


>4 

57 

S5 


6i 
4 


'  MitHalfe  dic^fer. Gleichung  lädst  fic1;i  ni^n  auch  die 

Temperatur,  bei  welcher  d^$  Volumen  des  Waffers 

am  kleinften  i(t,  genauer  als  di^rch  i^pmlttelbara^ 

Verfuche  finden.      Nach  der  bekannten  Methode 

findet  fich  nämlich,  {ürden  C*al^,  da£$./ ein  Menf^ 

num  ift,  folgender  Werth  : 

_  log.  Br-  log.  4>log.  (  -  log.  ^)^  log.  <lo»  ay 

log.  a  —  log.  6 

welcher,  wenn  man  hierin  die  oben  angegebenen 
l^erthe  fetzt^ 

•»  =   +   4/35427  wird.   1) 


X 


^)  Welches  übetein  Aimmt  jnit3%483i4derReaum., 
und  mit  3q%63768  dw  Fahrenheitifchen  Scale» 
Herr  Graf  von  Ruihrord  fetzt  nach  feinen  Ver- 
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Üntl  für  diefen  Wärmegrad  nach  der  hunderttlieil, 
Scale  ift  das  Volumen  des  Wäffers  j  =  0/9997143; 
und  diöfes  ift  das  kleinfte  aller  Voluminuth,       '    * 

Dieter  Weittth  für  das  kleinfte  r  ift  zwar  ein  w^e- 
pfg  grdfser,  als  der»  welchen  die  obigen  Verfuchc 
für  j;  3=  ^  geben;  diefe  Verfcbledenheit  läfst  fich 
aber  aus'  unvermeidlichen  Fehlern  bei  den  Verfu« 
chen  erklären,  und  mufs  in  der  That  ganz  auf 
Kechnungdiefer. gefetzt  werden.  Ich  halte ^daher 
dön  hier  berechneten  Werth,  weil  er  mit  den  übri- 
gen  Verfucben  genauer  zufammen  ftimmt,  für  den 
wahren  kJeinften  Werth, 

£)afi$  übrigens  diefe  meine  Verfuche  nicht  mit 
denen  zufamnien  ftimmen,  welche  vonHerrn  Dal- 
ton  in  den  Annalen,  XIV,  293  f.,  raitgetheilt  wer- 
den, das  rechne  ich  ihnen  nicht  zum  Fehler  an, 
Diefes  hat  nämlich  einen  zweifachen  Grund:  ein 
Mahl  die  Art,  wie  Dalton  feine  Verfuche  ange- 
ftellt  hat^  zweitens  die  A^isdehnung  feiner  Inftru- 
inente  aus  Glas,     Dalton  zieht  diefe  nicht  mit  ia 

Tuchen  in  AuITatz  t  diefes  Stücks ,  diefe  Tempera- 
tur bei  39 J  oder  39^,876  F.,  welches,  wie  man 
lieht,  fo  genau,  als  es  bei  Beobachtungen  diefer 
Art  nur  immer  feyn  kann,  mit  der  Beßimmung 
des  Herrn  Prof.  Hällftröm  überein  ßimmt;  eine 
Uebcreinftimmung,  welche  eben  fo  fehr,  als  für 
die  Richtigl^oit  diefer  Beftimmung,  Zuverläfiigkeit 
der  Formeln  und  der  Berechnungen  des  fcharfßnni<< 
gen  PbyÜkers  in  Abo  fpricbt;  ä,  H, 
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Betracht;  *)  und  jene  ift  wegen  der  Adbäfion  des 
Waffers  am  Olafe,  und  wegen  der  Verdünftung  de« 
Waffers  nicht  ganz  fehlerfrei,  wefshalb  ich  glaube, 
daCs  ineine  Methode  die  vorzüglichere  fey. 

*)  Er  fetzte  die  Rotste  Dichtigkeit  des  WafTers, 
,)  wiederhohlten  überein  ftimmenden  Verfachea 
gemäfs,  bei  fy2\^  des  Fahrenheitifcben  Queckiilber- 
thermometers » ^^  (^Annmien^  XIV^  ^940  ^^^  nach 
Herrn  HäUfiröm'i  Verfuchen  liegt  fie,  'wenn 
man  auf  die  Ausdehnung  des  Glafes  nicht  £eht, 
zwifchen  4**  und  43^/8  F.  ziemlich  in  der  Mitte;. 
An  ßch  Aimmen  alfo  dieRefultate  beider  fehr  nahe  ' 
Zufammen*  d.  H*   ^ 


-> 
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III. 

I 

\ 

EINIGE     THATSACHET^, 
4ie  Frage  kecre/fe,nd,   bei  welche^r  Tevv 
..  perapur  4ie  Dichtigkeit  des  Waffers 

am   grbfsten    ift^ 

Ton 

John       DAtxON. 

(Aui  einem  Schreiben  ^   Manchefter  d.  \oteß  Jan,  t8o5,^)  ^) 

£^5  wird  in  mebrerxi  Werken  als  eine  ausgemachte 
Thatfache  vorgetragen ,  dafs  Waffer  in  eiqer ^Tem- 
peratur von  40®  F.  3,  oder  n^he  dabei  j^  die  gröfste 
Dichtigkeit  habe,  und  dafs  es»  wenn.es  Ober  diefe 
Temperatqr  hinaus  erwärmt,  und  unter  fie  herab 
erkältet  wird,  für  gleich  viel  Grade,  in  beiden  Fäl- 
len fich  ftets  um  gleich  viel  ausdehne.  Ich  habe 
vor  einiger  Zeit  eine  andere  Lehre  aufgeftellt:  dafs, 
nämlich  Waffer  in  der  Froftkälte,  oder  bei  32°  F., 
am  dichteften  fey;  dafs  es  fich  von  diefem  Punkte 
ab^  durch  wenigftens  25°t  (voraus  gefetzt,  dafs  es 
nicht  friere,)  herabwärts,  gerade  fo  als  herauf- 
wärts  ausdehne;  und  dafs  die  Gröfse  diefer  Ausdeh- 
nung in  beidep  Fällen  dem  Quadrate  des  Tempera- 
turunterfchiedes  von  52°  F.  ab  gerechnet,  proper- 
tional  fey.     Setzt  man  fo  z.  B.  die  Ausdehnung  des 

*)  Nicholfon's  Journal^  i8o5,    Febr.,   p.  gS  f. 

d.  H. 
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Waffefs  bei  Erwärmung  von  32^  bis  42^  F-  ssb  jc. 
io  ift,  diefer  meiner  Lehre  gemäfs»  die.  Ausdeh- 
nung des  WalferjS  bei  einer  Erwärmung  von  32°  bis 
52^^  J.  =??  4  uikI  voo  3^°  bis;62^  F.  ==  9,  u.  £  w., 

oder  nahe  fo;  und  eben  fo  ift  c(ie  Ausdehnung  bei 
Erkältung  von  32^  bis  ai^^  F.  :$=::  j  ;  von. 32 "^  bis 
la'^  F.  =5 4 ,  und  vcin  32^  bis  2°  F,=  9.  *)  Trifft 
diefes  sticht  fcharf  zu ,  fo  liegt»  wie  ich  glaube,  der 
Grund  darin,  dafs  das  Queckfilberthermou),eter  keia 
genauer  WärmemeffeiT  ^ft-      , 

Diefes  hat  einen  Naturfprfcher«  (a  getftelman 
of  profejßonal  emuience,^)  yeranV^fst,  d^.n  Gegen- 
ftand  aufs  neue  zu  unterfuch^p»  i^nd  ^ine  Keihe  • 
fehr  ß^harf&nniger  Verfuche,  gänzlich  v^cfghieden 
von  den  folgenden ,  haben  {Qr  die  gevyr6hnlicbe  Mei«  ^ 
nung  entfchiedeh,  dafs  nämlich  Waffer,  um.4p^F, 
am  dichteften  ift«  DieCe  feine  Vei^fuche  werden  ii^ 
kurzem  bekannt  gemacht  virerdejD. 

Ich  bleibe  indetfs  noch  immei;  übe):z,pugt»  dafi$ 
meine  Meinung  die  wahre  i,ft,  i^nd  dieses  haup^fäch- 
lieh  wegen  der  Thatfachen,  die  ich  hier  initth^ilei^ 
will,  und  welche  die  Anhänger  der  gew.öhnlichen 
IVIeinung  nothwendig  entweder  aus  ihre^n  Grundfatr 
zen  erklären ,  oder  als  Th^tfache.o.  widerlegen  muf7 
fen.     Sie  find  fehr  einfach,   un4  phne  g^ofse  ]^ah^ 

• 

^)  Dal  ton  ift  folglich  feitdem  von  der  Meinung  zu- 
rück getreten,  die  er  in  den  ^w/iÄ/tf/i,  XIV,  ag3; 
«US  feinen  Verfuchen  folgerte,  (der  gemäls  der  ter^ 
jminus  a  qpo  fär  diefes  Gefetz  -4^7^  F.  war;^)  aus 
was  für  Gründen,  ift  mir  unbekannt,  d.  H. 
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I 
und  Weitläufigkeit  zu  wiederhohlen;  auf  Erklärun- 
gen lafle  ich  mich  för  jetzt  gar  nicht  ein. 

Man  richte  fich  eine  Anzahl  von'Waflerthermo« 
metern  mit  Gefäfsen  aus  /yerCchiedenen  Materien, 
irdener  Waare,  Glas  und  Metallen  ein,   deren  }e- 
des  ungefähr  i  bis  2  Unzen,  (400  bis  800  Grains,) 
WafTer   faffe.      Oewdfanliohe  braune   TintenfsLffer 
(inkßaitdsX  die  unter  der  NottinghamerWaare  ver- 
kauft werden,  lind  zu  einer  Art  d^rfelben  ganz  ge* 
fchickt,  wenn  fie  aufsen  gut  bemahlt  0nd,  weil  fia* 
jiur  dann  Wftffer  halten.     Ferner  einige  Arten  von 
Wedgwood'fcbem  Zeuge,  einiges  von  innen  und  au- 
lseh glafirt,  anderes  blo(s  aufsen  bemahlt;    beides 
dehnt  fich  ]gleich  durch  Hitze  aus.     Den  Metallge- 
fäfsen  habe  ich  dje  Geftalt  dünner,   oberwärts  kom- 
{eher  und  zu  oberft  mit  einer  cylindrifdhen  Röhre 
verfehener    Cylindcr    ( chin  cilindfiical   canifeers) 
gegeben.     Die  glafirte  irdene  Waare  und  die  Metal- 
le müffeii  mehrentheils  von  aufsen  bemahlt  werden, 
bevor  fie  ganz  wafferdicht  werden.     Sind  diefe  Ge- 
•fäfse  gehurig  in  Stand  gefetzt,   fo  fülle  ich  fie  mit 
eben  gekochtem  Waffer,  das  frei  von  Luft  ift,   und 
bringe  dann  fchnell  eine  mit  Kitt  umgebene  Ther- 
mometerröhre  hinein ,  und  kitte  diefe  feft.     Durch 
Hitze   läfst  ßch  Waffer  heraus  treiben,    oder  mit 
Hülfe  eines  Drahts  etwas»  nachfüllen.     Das  Inftru- 
ment.ift  dann  zunf^ebrauche  fertig,  und  man  kann 
nun  an  der  Röhre  eine  Scale  aus  gleichen  Theilen 
anbringen,   oder  fie  auf  der  Röhre  felbft  mit  einer 
Feile  einreifsen  oder  auf  fie  mahlen. 
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Bringt  man  ein  folches  Inf tr  um ent  plötzlich  In 
Waffer,  welches  um  lo®  F.  wärmer  ift,  als  das 
Waffer  im  Innern  deffelben,  fo  ßnkü  diefe^  letztere 
«ugefiblicklich  fehr  bedeutend,  ohne  Zweifefl,  weil 
erft  das  Gefäfs  durch  die  Hitze  des  umgebenden 
Waffers  ausgedehnt  wird,  bevor  die  Wärme  das  dar« 
in  befindliche  Waffer  auszudehnen  vermag.  Dief^s 
Phänbpien  ift  zwar  nicht  unbekannt,  verdient  aber 
hier  befondere  Beachtung.  Ich  habe  die  Gröise  des 
Sinkens  in  diefen  Fällen  forgföltig  beobachtet,  und 
fie  bei  meinen  Verfuchen  in  Theilen  des  Raums  aus« 
gedruckt,  um  welchen  das  Waffer  in  einem  folcheü 
Thermoineter  fich  auszudehnen  fchien,  wenn  es 
von  der  Temperatur,  bei  der  das  Thermometer  am 
niedrigften  ftand,  ab,  um  lo®  F.  erwärmt  wurdej 
diefen  Raum  =  i  gefetzt 

Folgendes  find  einige  der  Refultate  meiner  Ver- 
fuche  mit  Thermometern  diefer  Art. 


>     , 
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1.  braun,  irden  Waare  No.  1 

36"  F. 

32  »u.  40»  F. 

}o,a  : 

s«  braun,  irden.  Waare  No.  2 

38 

32-44 

3.  Wedgwood'fchero  Zeuge 

40 

32—48 

'03  J 

4*  Fliotglas,  (Therm,  mit  grö 

" 

fsern  Kugeln  als  gewöj^nl.) 

4ti 

3a— 5i 

9,25 

5.  dünnem  Eifenblech 

43i 

32—53 

9/66 

6«  Terzinntem  Eifenblech  ' 

42i 

3a— 53 

7»  Kupfer 

45i 

32  —  59 

0,9   i 

8.  Meffing  (brafs) 

46 

32  —  6o" 

»/» 

9.  Zinn  (Pewttr) 

46 

32  —  60.' 

>/0 

10.  Blei 

491 

32  —  $7 

1/5 

Ich  lege  diefe  Tbatfachen  denen  zum  Nachden- 
ken vor,  die  fich  für  Unter£uchungen  diefer  Art  iiji; 
tereffiren,  und  wünfchte,  dafs  fich  mit  ihnen  haupt« 
ffichlich  die  befchäftigen  möchten,  welche  behaup- 
ten. Waffer  habe  in  der  Temperatur  von  40*^  F.  die 
gröfste  Dichtigkeit.  *) 

^)  Irre  ich  mich  nicht )  fo  ßnd  diefe  Verfuche  zvrar 
fehr  dazu  geeignet,  den  Einflufs  3er  Ausdehnbar- 
keit der  Gefäfse  auf  den  Stand  therm ofkopifcher 
Flüfiigkeiten  in  ihnen  darzuthun,  und  dürften  in 
diefer  Hinficht  zu  intereffanten  Betrachtungen  An- 
lafs  geben;  begierig  viräre  ich  aber,  zu  fehen,  ivie 
Dftlton  aus  ihnen  einen  Beweis  gegen  den  Satz 
führen  möchte,  dafs  das  Waffer  bei  40®  Wärme 
die  grofste  Dichtigkeit  habe.  d,  H. 


\ . 
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IV. 

ÜNTERSUCHUNÖEN ' 
über  die  Ausdehnung   des  ^Quecksilbers 

durch  die    Wärme, 
'ton 

Gu&T.    OAtR.    HJLLSTROMy        "    ' 
Profeffor    aefPhyfik    su    Abor^ 

JL/ie  folgenden  Verfuche  über  die  Ausdehnung  des 
Queckfilbers  durch  Wärme  wurden  mit  gewöhn* 
liehen  Queckfilbertherniometem  angeftellt.  An 
diefen  liefs  fich  meffen : 

Diö  Lälige  der  Queckfilber- 1  ,    •     , 

faule   in   der  Röhre  von  /,    .    «,  .    ^    ""^. 

j      T^       ,    ,  ,•        !  bci/2®d.ioolh.Sc.a=a' 

der,  Kugel  ab  gerechnet   J 

äer  Halbmeffer  der  Thermometerröhre  ssr' 

äer  Halb'merfer  der  Therm'oiheterkugel  ^-^ 

IVlan  fetze  das  Volumen  des   f  bei  o*  ssi 

QaecklUbers  im  Theriki*    ^hei  n*  d.  looth.  Sc^ss  i-f-x 

*)  Da  ih  Biehrem  der  Formeln,  welche  man  in  den 
Annalen^  XVII,  io8,  findet^.  Schreibfehler  yor- 
kommen,  fo  fchicke  ich  .der  Fortfetzung  der  dort 
im  Auszuge  mitgetbeilten  Unterfuchungen ,  welche 
mir  Herr  Prof.  Hällßröm  handfchriftlich  für  die 
Annalen  mitzutheilen  die  Güte  gehabt  hat,  das  We- 
fentlichße  aus  dem  Anfange  der  Unterfuchungen 
hier  wieder  voran.  tf.  H. 


I 
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'  "  I  , 

Nun  weifs  man  aus  meinen  Formeln  für  die 
Ausdehnung  des  Glafes  durch  Wärme,  {Annalen, 
XIV,  299,)  dafo fiqh  die  Längen  des  Glafes  bei  o^ 
und   n^   Temperatur  zu  einander  verhalten,    wie 

1:1  +  »S  wenn  n'  =  625^000^  S^f^^z*  ^'''^• 
Aifo  Wird  in  «®  Wärme  der  Halbmeffer  der  Ther^ 
mometerröbre  =  r  (i  +  »').  und  der  Halbmeffer 
der  Thermoöieteirkugel  =  p  ( i  +  w')  feyif ,  {Ann. , 
XIVi  300,)  und  folglich  das  QueckfilbiBr-Volu- 
men  in  o^  Wärme  =  J  «rp^  -J"  ^''^  ^  ^"^  *«  72^ 
Wärme  =  |  «rp^  (  i  +  »')  5  ^.  ^,.*  ( 1  ^n'^  a\ 
Nun  aber  follen  fich  diefe  beiden  Volumina  ver- 

halten,  wie  i  :  i  +  37.     Alfo  mufs  feyn- 

I  '     4g'  (i  +  nO^  +  Sr'fl^  (i  +  wQ* 

4  ^* 

oder,  fet2t  man  noch,  der  Kürze  halber ,  -^zzzr^ 

^  +  a:  =  ^TTT"^ • 

Die  Gröfee  r'  wurde  unmittelbar  durch  Verfu- 
che  mit  einer  vortrefflichen  Hurter'fchen  hydrofta- 
tifchen  Wage  beftimmt,  welche  bei  0,01  Gran  Aus- 
fchlag  gab.     Ich  wog  das  Thermometer  in  0°  Tem- 
peratur, ein  Mahl  als. das  Queckfiiber  in  der  Röhre 
die  Länge  &,   das  zweite  Mahl,   als  es  nach  Aus- 
klopfen von  etwas  Queckfiiber  nur  noch  die  Länge 
h^  einriahm.    ^Bezeichnen  wir  das  erfte  Gewicht  mit 
,/;,  das  zweite  mit  p',  fo  erhielt  ich  hierdurch  das 
Gewicht  p  —  p',    welches   in    der  Thermometer- 
r-öhre  in  0°  Wärme,    die  Länge  b  —  6'  eingenom- 
men, deffen  Volumen  folglich  TT r"  (6  —  b')  betra- 
gen hatte. 
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Diefem  gemäfs  mufste.  das  Queckfilber,    wel-» 
ches  in  der  Röhre  bei  o^  Wärme  die  Länge  6  ein-* 

b 

nahm,  wiegen  fz^Tt  •  ^P  ""^  P^)j  ^^^  alfo  das 
Queckfilber  in    der    Kugel    bei    of    Temperatur 

P '^h^y      ^^  "^h^y  ^ *     ^^^  Volumen   der 

Kugel  betrug  aber  j^rp^.  Da  nun  in  gleichen Tem« 
peratureh  die  Gewichte  gleichartiger  Körper  fich 
wie  die  Vorumina  verhalten,  fo'mu£ste  feyn 

und  daraus  folgt 

3r*    '*  P  —  p'* 

Subftituirt  man  diefen  Werth  in.  der  .obigen  Formel» 
fo  wird 


I   -j-  Ä 


Ai+n^\ 


'.  Ich  beftimmte  nun  an  6  verfchiedenen  Queck- 
filberthermometern  bej  O^  Wärme  und  bei^ioo^ 
Wärme  des  hunderttheiligen  Thermometers  die 
GröCsen,  welche  in  diefer  Formel  vorkommen, 
und  aus  diefen  Beftimmungen  fanden  fich  folgende 
Werthefür  ar,  dj.  h.,  für  die  Ausdehnung  desQueck- 
filbers  bei  Erwärmung  von  o^  bis  loo°Celf.,  wenn 
man  das  Volumen  deffelben  bei  0°  Wärme  =s 
I.  fetzt» 


0,017753 
O/O17464 
woraus  das  Mittel  ift  x 


X 


o,oi73(j4 
O/017633 

0,017775 


0,017583- 


Herr  Prof.  Gilbert  bemerkt  in  den  Anjjnhn^ 
XVII,    HO,   Anm.,   dafs  mit  diefem  Werthe   das 
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Rcfültat  der  Verfoclie  der  Herren  La  Lande . und 
de  risle  nicht  wohl  mdchte  zu  vereinigen  feyn» 
weiche«'  ohne  auf  die 'Ausdehnung  der  Glasröhre 
%u  fehen,  die  dasjQueckfilber  enthielt,  x  =  ggjj 
5=1  0/0150376  *)  .gefunden  haben,  {Annalen^  XVII; 
1 02. )  Setzt  man  indefs  das  Volumen  •  diefer  Glas- 
röhre  bei  o^  Wärme  =  i  und  bei  100^  Wärme  =  j, 
und  die  Wahre  Ausdehnung  des  Queckfilbers  in  die- 
fen  Verfuchen  =  5,  fo  war  diefen  Verfuchen  zu 
Folge  y  +  O/0 150376  =  1  +  2  und  alfo  »  ==  J 
—  I  +  0/0150376:  und  da  nach  meinen  Formeln 
für  die  Ausdehnung  des  Glafes  durch  Wärme, 
{Annaleny  XIV,  099,)  in  diefem  Falle y  —  l  = 
O/P025224  feyn  mufste,  z  =  0/017560^  eia 
Werth,  der  mit  dem,  welcher  aus  meinen  Verfu- 
chen  folgt,  pber  alle  Erwartung  genau  zufammen 
ftii^iimt.  Hieraus  erhellt  zugleich,  dafs  die  Grade 
des  La  LandeTchen Thermometers  keinesweges  der 
wahren  Ausdehnung  des  Queckfilbers  entfprechen  ; 
feine  Scale  il't  daher  in  diefer  Hinficht  fo  wenig,  als 
in  irgend  einer  andern,  den  gebräuchlichen  Ther» 
mometerfcalen  vorzuziehen. 

Da  fich  das  Qneckfilber  in  höhern  Temperatu- 
ren verhältiiirsinäfsig  ftärker  als  in  niedrigem  aus- 
dehnt,  fo  habe  ich  es  für  nützlich  gehalten,  eine 

Glei- 

*)  Nicht  o,ot5o|,  wie  in  von  7. zq)i^  %  monatlicher 
Correfpundenz  y    Febr.,     1804 )     S.    iiJ3,    ßeht* 

HäUfir. 
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<39eiclmi&g'  ftofzttfucheii  t  durch  die  {ch  das  Folu^ 
men  d^s  Queckßlbers  fät  feibf  Ttfnperatur ,  (o  vfim 
fie  dareh  die  obig^o  Verfnohe  beftimmt  wird,  finden 
labt«  Setzt  man  nämÜcli  das  Velumen  deffelben 
bei  o?  Wärme  s;  %  und  bei  ^^  Wärme  n4ch  CelC 

t  +x  s=:  ft  4.  ^t?^Y      f.  4.22teÖf  4. 

*  T*  —  ^*  ~    6aiooooo    J     *    \         6aÄoooo#     ~ 

n  Of 000  «59354  ^  nj 

(i  +  Q,oQO  1 55554  • » + o,oQoaooo5tt .  9^\ 

Pm  ßll.ed  0,00015^54 .  n  h^fngt  von  dec  fdieinba* 
ren  Ausdehnung  des  Queckfiiberst  die  fibri^en  hin* 
get^^p  de<  Correctioiif'wegen  derAosdehnuog  dee 
Q£af)ef  ab,      VerMchliffigt  maa   die  feior    kieitien 
Glieder»  und  feteit.   - 
log.  ^  =0,2199877  ~  4        log.  C«50^9P^3379  r- 1 1 
log .  B  «  0^89649^  —  8        log,  D  «*  04947990  —  1 5 
(o  ift  mit  hinlänglicher  Oenaoigkeit 

.  ^Qr  kleinere  n  kann  man  ncNpfe  einige  Glieder 
dicifer  Gleichung  vernacJUftOigien«  j..;  ,  .    . , 

rDiere  Gleichung ,  ghube  ich ,  gilt  fär . allerlTem- 
peraturen»  fo  lange  das Queckfilber  tropfbar- flOflGg 
bleibt;  nicht  aber  fOr  Queckfilber  Im  feften  Zu* 
ftapde.  Doch  fcbeint  mir  hieraus  auch  das  Folu* 
7?ien  des  fefcen  Queckfilbers  auf  folgende  Art  fich 
herleiten  zu  laffen,  BekanntUclf  friert  das  QuecK- 
lilber  bei  —  4^^  ^'er  hundertthciligen  Scale;  und 
im    Augenblicke)    da  dicfes  gefclüeht,    ^ondenürt 

Aiin4i.d.Pbyiik.  B.ac.  St.  4.  J.  i8«^.  $t.t«         '     Co 


/ 
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jts  fich.  fo  b^de^tend»  daCs  ofi^oach  deii^  B^badih 
tnngen  des  Herrn  Braun*)  bis  auf  —  333}  **  der 
huiuierttbeiÜgen  Scale»  (44$^(t^:65Q'^  nach  dorn  de 
i'^sle'feheQrTb^üiQpmeter»'  deffe«  er  fich  bodiepte.) 
herab  fi^kU  Hiernach  muls  in  den  Glied^nv.vicelr 
che  von  der  Correction  we^^n  der.  Ausd^nimg^  dii 
Gla fes  abbäDgen ,  n  -s^  -t^  40° ,  dagegen  in ,  dem 
Gliccie,  welches  vom  fcheiabaren  Volumen  des 
Qu  eck  illbers  "abhängt,  «  t=i  *—  333p  gefetzt  wer- 
den.  Gefcbieht  diefes ,  fo  findet  man  aus  der  obi- 
gen Formel  das  Volumen  des  feften  Queckfilbers 
in  einer  Temperatur  von  «^  4^^  der  hnnd^rttheU 
ligen  Scale' - 

-SS  ( I  — 0/0000052  .  40  +  0^000000032  1-40*)^ 
X(*— ö^öoiDoSft .  4a—  0,000 1 50354  •  333  jHH 

0,000000032 .  4p^-) 
=  0,9494274.     ■  "  ' 

Ift  der  Siedepunkt  des  Queckfilbers  bei  600^  F.. 
oder  515^  der  hunderttheiligen  Scale,  **)  fo  findet 

*^  Nach  den  Verfuchen  des  Herrn  Rouppe  in  Rot» 
terdaiu , -welche  uian  in  den  Annalen^  I,  4891' 
findet,  .faidt  das  Quekfilber  bei>  einer  Kälte  von 
—  4<>®  F-  qdf r  —  45°  der  hunderttheiligen  Seile» 
(  nach  Aozjßige  eines  mit  Aether  gefüllten  Thermo« 
metars,)  nur  bis  auf  —  100**  F. ,  (  —  73 j**  derhun« 
derttheiligen  Scale,)  herab.  d.  H. 

**)  Nach  den  Verfuche.n  des  Herrn  Ci  ich  ton  in 
den  Anndien y  XVIl,  212,  liegt  er  noch  beträcht- 
lich höher,  über  655**   F.  oder  346**  der  hundert- 

•  theiÜgen  Scale  hinaus,  d.  H* 
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JMinftch  meiner  F^Hrmal,'  wemi  maa  in  Ihr  n 
315  fetzt,  das  Volumen  des  kochenden  Queckfil« 
bers  =  1, 06233* 

Nach  Briffon  beträgt  das  fpedfifche  Gewicht 
de^  Queckfilbers  in  einer  Temperatur  von  +  17^/5 

.  der  hunderttheiligenr  Scale  13/568  <•  Daraus  finde 
ich  mit  HiUfe  der  obigen  Gleichung  das  fpecififche 
Gewicht  deffelben  in  O^  Wärme  :?=  »3/6Ö78.  Und 
danb  haben  vi^ir  folgende  fpedfifche  Gewichte : 

des  fefien  Queckßlberi  in  «^  40f  W.  li^  1^431) 
At%  flüffigea  QaeeUUbera.  in  o*  W,  ^  m-  i3f6p8 
des.liochendeiiiQaeckfilbeirs  in  3i$*  W;.  «as  12^10 

Herr  B  r  a,u  n  hat  ixi  einer  no^  ftröfsero  Kilte 
'ilas  Queckdlber  £0  dicht  werden  fehen»  dafe  es  bis 
auf  -^  900^,  (1500^  dep  de  Wdtffchen  Sciale,) 
herab  (ank.  Da  die  wahre- Temperatur  bei  diefem 
Verluche  unbekannt  ift,  fo  wollen  wir  für;  die  Cor»^ 
rectio'ni  wegen  der  Ausdehnung*  des  Glafes  o  £=:- 
••—  40^  fetzen.  Wird  nian  für  das  Volumen  dee 
Queokfilbers  n  =;  — ^  goo  gefetzt,  fo  findet  fich  das 
Volumen  diefes  hämmerbaren  Queckfilbers  =: 
Q/8ß4A5  und  daher  da;  fpec  Gewicht  de{^f^beo  ^ 

«5/745,*)  ^ 

^  iiot^iCamm^nt.  FetropoL^  Tom.  3U|  p.  2871  3 14. 

'häilftr. 
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V.      .     • 

Hauptfächliche  Erklärung  eines-  pneu- 
matifchen  Paradoxon^ 

Co  mmif  fionsra  th     Busse» 

Prof.    d«r  Math,  und  PJiyfik  in    Freiberg« 

„/xenfs^ft  merkwürdig  ift  die  Erfahrung»  die  der 
„berahmfe     englifche    EifenhjSttennieifter,     Herr 
^,.John  WilHinfoHy  vor  in  ehr  ern  Jahren  zuFJlJi- 
ger  Weife  gemacht  hat^  und*  zu  deren  Erklärung 
unfre  gegenwärtige  Pdeumatik  ganz  unzulängliGh 
ift.     Er  gerieth  auf  den  Einfall,   einen  Bach  mit 
einem  ftarken  Gefälle,  zur  Betreibung  eine^  Höh« 
„ofcns  zu  benutzen,   welcher  5000  Fufs>   (unge- 
„fähr  eine  englifche  Meile,)  von  der  Stelle  entfernt 
„war.     In  diefer  Afaficht'bauete  er  ein  grofses  ober*» 
fchlächtiges  Rad  mit  einer  voliftändigen  Cvlinder- 
mafchine,    und  fohrte  eine  Windleitung  von  12 
Zoll  weiten,   gegoffeiien,    eifernen   Röhren  von 
der  Mafchine  gerade  nach  dem  Ofen.  .   Als   nun 
die  ganze  Anlage  vollendet  war,  und  man  daserft« 
Mahl  WalTer  aufs  Uad  fchlu^,   zeigte   ficlis  zum 
,5 grofsen  Er ftaun an  aller  Gegenwärtigen,    dafs  die 
zufammen  geprefsteLurt  durch  die  kleinften  Oeff- 
nungen  und  Fugen,    voizn^lich  aber  durch   ein 
mit  Gewicht  befchwerres  Wjitil,  (wafte  valve,) 
„au  der  Mardiine  felüft,  eatwüchre,  indefs  aus  der 
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„Oeffnung  am  eätfernted  Ende  der  R^ilireiileituligf 

„durch  ein  vorgebalt^nes  Licht  nicht  Qinmahl«  did. 

9y geringste  Bewegung  zu  bemerken  war!  **—    Maa 

^verftopfte  hierauf  alle  Fugen  auf  das  forgfältigfte. 

,>und  befchwertis  .das  Ventil  nach  und  nach  mit  fo 

„vjel  Gewicht»   dais  die  verdichtete   Luft  folches. 

9,  gar  nicht  zu  heben  mehr  vermochte,  und  dasRad>. 

9,  bei  vollem  AuffchlagewafTer,  fich  immer  langfamer 

„bewegte,  bis  es  endlich  ganz  Ttillftand.     Allein, 

^obwohl  nunmehr  dieLuft  auf  einen  fo  hohen  Oradf 

„verdichte  war,*;.dafs  ihre  ElafticitSt  der  ganfzea 

,*, Vorhandenen  Kraft  das  Gleichgewicht  hielt,    fo 

y^w^r  doch  an  dem  entferbten  Ende  der  Wiiicilei^ 

„  tung  noch  nicht  der  fchwSchfte  Luftzug  zu   fptt»^ 

„Iren.     Natürllcheir  Weife  entftand  jetzt  die  Vermu- 

,^thung,   dafs  die  Röhrenftrecke   an  irgend  einer 

„Stelle  durch  einen  Zufall  v'erftopft  wäre;  und,  um 

„dief^  Hypothefe  zu  prafen,   fteökte  man  in  die 

,,M(in<Jung  der  Windleitung  bei  der  Mafchine  eine 

i,lebettde  Katze,  Welche,   nachdem  ihr  der  Rück^ 

)>weg  verfchloffen  ward,  nach  eihig^r'Zeit,  andern 

,', andern  offenen  Ende,    (von   welchem  das  enge 

9;Biaferolir  abgenommen  war,)  unverletzt  heraus 

,',kam,  folglich  die  ganze  Rührenleitung  ohne  Wi- 

„ derftand  durchlaufen  hatte !  ^—     Nuniiidir  gericth 

„man  zuerft  auf  die  Vermuthung,  es  muffe  in  dcir 

^'yhäoäe  der  Rdhren  felbft,  eine  bisher  unbekannte 

^X^rfache  diefer   fonderbaren  ]|^.rfc.lieinung  liegen  ^ 

^.ufld  um.. ficl^  hiervon  zu  überzeugen,  liefs  Herr 

„Wilkinfon  von  dem  aU^j^rften  Ende  au  bis  zur' 
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„Mafchine  in  einem  Abftande  von  30  zu  ^o  Fub 
9,Ldchör  in  die  Rohrenleitung  bohreHj  da  dann 
9i  erft  in  einer  Entfernung  von  600  Fub  von  der 
^Mafchin6  ein  fchwacher  Luftftrom  zu  bemerken 
iy  war  ft  der  allmählit^li  lebhafter  und  ftSrker  ward, 
iyin  dem  VerfaältnilTe,  als  die  Oeffnungta  fich  der 
„Mafchine  näherte«,*^ 

»Ich  überlafT^  es  jedem  Gelehrten,  die  phyß^ 
ff/che  Urfache  diefes  Widerftandes,  oder  vielmehr 
9,diefer  gänzlichen  Tilgung  einer  bewegenden  Kraft 
9» zu  erkläreq»  oder  das  Gefetz  tbeoretifch  aufzufin*» 
91  den«  nach  welchem  der  Widerftand  einer  durch 
iieine  lange  Ruhrenleitung  .bewegten  Luftmaffe 
„mit  der  Länge  derfelben  zunimmt«  Meine  eig- 
»,nen  Gedanken  und  Muthmafsungen  über  diefen 
„  Ge^enftand  hier  vorzutragen ,  würde  eben  fo  un-- 
i^befcheiden  als  unnütz  feyn.  Viel  weniger  wQrdo 
»,ich  es  wagen,  mich  in  dleanalytifcheUnterfuchung 
,  9»  einer  fo  äufserft  delikaten  und  verwickelten  Ma* 
,,terie  einzulaffen, "  u,  f,  w,  ^—  —  (Au5  (ie& 
Herrn  Landesdirectionsrathes  Baader  B^/chrei^ 
hung  und  Theorie  des:  englifchsii  Cylindergebläfes^ 
München  18^5;  einer  neuen»  fehr  beaohtungswer-» 
tiien  Schrift  diefes  rUbmlich  bekannten  Mecha« 
DikerSi  \ 

Ebenfalls  fchön  in  der  Vorrede,  Seite  XI,  wird 
auch  von  ihm  beigebracht,  dafs  „felbft^ie  mäch- 
„tigfte  aller  Wetter mafchinen ,  die  XV^Jfertrommeli 
^  nicht  über  60  Lachter  weit  bläfet  *^ 
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Auf  2ioo  Lacbter  hat  6e  im  hiefigen  Erzgebirge^ 
durch  nur  2 weiböhrige  Röhren ,  (die  nur  2  Jeipzi- 
ger  Zoll: im  lichten  Durchmeffef  haben,}  noe^h 
zietnlich  gut  gewirkt;  nach  dem  Buche:  BeridHt^ 
f^om  Bergbau  9  Frfeiberg  1796;  auch  noch  auf  500 
und  auf  xoao  tacbter,  -wofür  ich  zwar  dieRöiirci)- 
darchmefTer  fo  eben  noch  nicht  mit  Gewißheit  an* 
zugeben  weids;  al)er  mebir^als  böchftervs  dreizöllige 
hat  man  fchwerUch  daran  wenden  können ;  und  an 
weitere  Lotten,  die  fflr  den  hier  entftehendön  Wi- 
derftand  luftdicht  geAug  wären»    wird  man  auch 

*  »  - 

dicht  zu  denken  haben, 

Indfeffen  bleibt*  es  nuf  den  trften  Aul^Uck  fon- 
derbar  genug»    Wartitn  dife  Luft,    ein  fo  auberft 
-flafliger,  und  ftark  zufammen  gedrückt,  eiii  fo  fehr 
elaftifch'regfamer  Körper,  nicht  durch  noch  läugere 
Strecken  Seh  merklich  förtdrOcken  lafst,  oder  felbft 
auch  fich  fortbewegen  hüft      Noch  auffallender  ift 
eS|^  dafs  ^uch  ziemliob  weite  Löcher,  durchs  Ge* 
ftein  in  die  Tiefe  gebohrt«  obgleich  auf  ihre  uiiifere 
Mündung  die  Luft  vm  ein  betrachtliches  ftärker  ßls 
auf  die  obere  drückt,   dennoch  fo  gut  als  gar  kei» ' 
näi  li'uftzug  gewghren !   Diefe  Erfcbeinung  im  Klei* 
neu  ift  noch  auffallender  als  jem  inri  .Grofsen ,  weil' 
bei  der  fchwachen  Bewegung,    die  man   hier  mir 
verlangt  und  erwartet,  der  allgemeine  Sandenbockf 
die  Prictioq,  nur  wenig  auf  fich  nehmen  kann^ 

Seit  meinem  Hierfeyn  mit  fo  vielen  rnir  neuen 
Unterfuchungen  überhäuft >  war  ichNnoch  nicht  da-.  ^ 
zu  gekommen ,    di^en   Cegenftand  dynamifch   zu 
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bttrichten.  Wäre  das  eher  gefcbebeiiy  aücb  hur 
fo  leicht  und  vorläufig»  als  ich  hier  es  nua  mitlkei« 
len  werde,  -^  *-^  ich  foUte  dock  vermiljdien,' dad 
ich  dergleichen  Erfcheinimg ,  als  in  England  einge^ 
treten  und  dort  ganz  unerklärt  geblieben  ift«  fcbaa 
apriorii  von  Seiten  der  Theorie  ber^  Voraus  ge» 
,  Jagt  hätte*  —  — 


Eine,  cylindrifche  Röhre  mit  horizontaler  Ach  Fe 
SS  L  Fufs»  und  dem  Querfchnitte  =:  W  Quadrat^ 
fuTs,  halte  M  =  LW  Kuhikfnis gewöhnlicher  Luft» 
von  welcher  der  KubikfuCs  =  X  Pfund  wiege;  fo 
ift  MX^zLWX  das  Gewicht  der  fämmtlich^tf  Luft 
in  der  Rohre. 

Die  Elafticitätshobe  diefer  freien  >  nur  von  der 
Atmofphäre  felbft  zufahiinen  gedrüokten  Luft  fey 
=  e  Fufs  WaJJerhoht,  (der  Kubikfufs  Waffer  wiege 
y  Pfund,) 

und  :=:  n.e  Fufs  fey  die  Wafferhöhe,  welche 
derElafticität  eines  Luftftroms  zugehört,  der  durch 
die  vordere  völlig  freie  Oeffnung  der  Röhre  in  fie 
eindringen  foll  j  fo  ift  P,  =  (w  —  i ) .  e  .  Wy^  das 
ftatifcbe  Maafs  der  Kraft  zur  Bewegung  der  Luft- 
maffe  M  im  erften  Augenblicke  des  Einftrömens, 
wenn  wir  der  Kürze  wegen  uns  diefes  Einftrömen 
als  plötzlich  vorhanden  vorftellen*  Sogleich  nach 
diefem  erften  Augenblicke  aber  treten  Bcwegungs- 
hinderniffe  ein,  deren  hydroftatifche  Widerftands- 
höhe  durch  h  •  e  benannt , 


nur  »ocli  ?  SÄ  (»—  I  —  Ä)  tf  Wy  übrig  T^ffeir wf  rclr«! 
gefetzt  auch,  dals  die  X^iuft  in  der  Udhre  nicht  ver-^ 
dicbtet  warde.  Wenn  da|ier  vdie  Gefchwindigkeit. 
der  nn verdichteten  Luftmaffe  M  genannt  Wird  9  (b 
hat  man,  (unter  g  die  freie  Fallhi^be  der  erften  Se* 
ouad*  vevftAfiden») 

fAr  den  Endpunkt  einer  fo  kurzen  fiewegungszeit* 
r,  da£l  während  derfelbeh  nicht  nuV  x.  die  Elafti- 

a 

citfitshöbe  der  Maffe  M  nnverändert  ss  x  .  e,  fon- 
ctern  euch  2.  der  MalTe  M  Gewicht  nnveräfidert 
cz:  Nt.X  geblieben  wäre.  Die  Widerftandshahe' 
)b.  e  aber  wflrde  auch»  anter  dtefen  beiden  Bedtngun«- 
gen,  als  eine  veränderliehe  Grdfie  zu  betrachten* 
feyn,  die  fo  ziemlich  dem  Quadrate  der  GefcbWin- 
cifgkeit  proportional  wächft. 

^Um  für  <las  ausgebreitete  Publicum  diefer  Zeit« 
>fchrtft  das  Hauptfächlichfte  meiner  Erklärung  ohno 
alle  känftliehe  Integrirung  anfchaulich  zu  machen, 
fey  i  nur'eine  fo  kleine  'endliche  Zeit,  während* 
welcher  nicht  nur  die  beiden  Forderungen  z.  und 
d.  ziemlich  wahr  bleiben,  fondern  auch  5*  f Ar  7i 
eine  mittlere*  conftante  Zahl  ohne  merklichen  Feh- 
ler gebraucht  werden  kann;  fo  hat  man 
v^n^g  — X —  •  e  ^.  ^  amEndeder  kleinen  Zeit  ir, 
vhd  die  während  eben  diefes  t  von  M  durchlaufene 
Raunlslänge 

^Ifo  ift  W.S,X^]P.g  ^ ~. e.-^tt  da« Cewiclin 
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li^r  Luftmiffe»  welche  während  dieses  erliteii  t  äui 
der  Röhre  hinaus  getrieben  wird,  indem  wir  ottch' 
an  ihrem  hintern  Ende  uns  diefelb6  frei  ^edffinet' 

denken  wollen« 

\  ^  .-  .  . 

•     .'      * 

Hinein  getrieben  durch  die  vordere  Ofllffi^vng 
wird  eine  n  Mahl  dichtere  Luft  mit  einer  Gefcfawio^ 
digkeit»  die  dem  Ausdrucke  cT  unterworfen  feyn  . 
mu&,  wenn  c  die  GefchwiQdjgkeit  desjeiMgifi  JBe^ 
hanrungsftandes  bedeutet,  der  unter  den  Bediogonf- 
gen  Is  2»  3  eintrete«  wjirdej^  uqd  7  eine  fbleh* 
FunctioA  von  p^  die  bei  diefem  fantritte  geraciecs  t 
Würde;     Allerdings  wird  man  durch  Vergleichuog^ 
fthnlicber  Fälle  ^   (elbCl:  auch  aus  der  Menhanik  fe« 
fter  Körper  9  fchoq  eipfeheu»  daCsi  wegen  des  zu- 
nehmenden   Widerftaudes  der    BewegungshiiKter* 
lüffe,  der  Beharrungszuftand  erft  nach  einer  un^ 
endlich  grofsen  Zeit^   das  heifet«  niemdhl$  völlig 
eintreten  könne;   zugleicl\.  aber  wei(s  man  .auch> 
daCs  wegen  der  quadratifcben  Zunahme  diefes  Wi« 
derftandes^   fchon  in  Jel^  hw^er  Zeit  eine   Ge* 
fchwindjgkcit  eintreten  kann,  die  der  Bebarrungs* 
gränze  äufserft  nahe  kommt,  wef&halb  auch  in  fehr 
kurzer  Zeit  fchon  T^=^  l  werden  kanüt     Eben  die- 
fes wird  uns  rechtfertigen  j   dafs  wir  fchon  oben, 
und  felhft  auch  für  die  drei  fchon  genannten  Forde- 
rungen,    ein    plötzlichem    Eiqftrömen    annahmen. 
Wird  nun  in  diefer  Hinficht  die   Gefchwindigkeit 
der   cinftrömenden  Luft  fchlechthin  =  c  genannt, 


fö'ih  W.c.n'kiäliS  GiMölit  der  Lußffiaffh^  '■  WetchM 
W&hrend^des  etfieh  t  in  di&  Röhre  ■  eihßrämK . 

Weao  daher  W .  c^nXt>^W .g  -^—i-^.  eya 
ift,  fo  drüfgc  wähxead  diefas  erften  t  in  die  RiBlhre 
m^kr  Luft  hi^ein^  qlejitu.  ihr  .hinaus  g^^>*  ^^^ 
diefes  ift  der  Fall,  wenn  L  >'f-  .  """^^  >e .  ^tiit. 

.      '     •    .  V 

Hierin  ift  e  etwa  3^  Fufs:  mag  nun  auch  c  um 
ein  beträchtliches  gröber  als  ^sbs  15/625  Fufs  ^yn; 
der  zweite  Factor  .— ;r wird  für  das   erfte   i 

nicht  fo  gar  viel  kleiner  feyn  als  i ;  der  vierte -r-  aber 
ift  eine  grofse  Zahl,  etwa  85^«  Wenn  man  daher 
nur  auf  die  erften  vier  Factoren  achten  wollte ,  fo. 
wQrde  es  fcheinen,  als  ob  iL  eine  ganz  beträchtlicho 
Gi^öfse  haben  könnte,  ehe  der  enivähnte  Fall  ein« 
träte;  und  di^fe  Länge  würde  noch  vergi^öCiert 
werden,  wenn  man  die  fiinftrömungsöffnUng»  die 
wir  hier  der  Röhrenweite  vOUi^  gleich  genommen 
haben,  etwas  kleii^er  annähme.  Bedenkt  man  abejr 
f&r  den  letzten  Factors»  ^^fs  die  Bedingungen  x» 
2  uüd  5  deftö  vollkommener  Statt  finden,  }e  klei* 
ner  ^  genommen  wi.rdt  derg^ftalt,  dafs  alle  bishe^i 

rige  Folgerungen»    falls  fie   fchqn    fOr  --^  ===  im 

Secunde»  ziemlich  richtig  vräreiH  dann  für:;^ss9^s5 

oder  7  =  Y5?e5  ^^  noch  höl^erni  Grade  richjdg 
Werden  müfstQn;  fo  ift  durch  obige  Betraehtoagtm 
der  merkwürdige  Satz  dargetbafi: 


C  4i*   1 

X)ie  \Ätig^  L  der  Röhrt  mag  noch  So  nnhettialkt^ 
lieh  feyp,  (o  wird  dennoolt^.)  wenn  inta  nur  das  «r* 
fte  ZeiUheilchen  t  hinlänglich  klein  annimmt^  wäh«^ 
renddeflelben  mehfLuftin  die  Röhre  hineüt,  als 
aus  ihr  heraus  geltem-   Folglich  wird  während  die-- 
(69  elften  Zeittheilchens  die  Lvfi  in  der  Röhre  ver-  - 
dichtet»  >'y-  •  •      '.      »  •     '       ''^ 

Die  Anhäufung  der  liüftmaffe  in  der  Röhre 
jnufs  zur  Folge  habeci,  dafs  diejenige  Gefchwindig'» 
keit  Vi  welche  in  eihom  zweiten  Zeittheilchea 
t^  ==  t  erzeugt  wird,  nur  «An  v'  =  2gr  "i^ —  -- 

-Tf  er  ausmacht,     welche  fchon   defshälb.    weil 

VA  ....... 

q  '^  i  ift  und  irgend  ein  9^  >  1  auch  im  IVenner 
vorkommt », kleiner  als  v  feyn  mufs»  pk^geimwti* 
gen,  daüs  auch  h  wegen  des  neuen  GefcfaiwindiJEr* 
keitszuwachfes  vergrafsert  wird, . 

Auch  in  diefem  zweiten  Zeittheilchen  wird  tu 
die  Röhre  lunein  y    mehr  Luft  als  aus   ihr   heraus 

iretenyWennauchL>  -7  .  ^- — ^ .  \    e t^    ift, 

wo/i'vlas  gröTser  gewordene  Al  bedeutet,  und  c'>  die 
mittlere-  Gefchwindigkeit  de$  Einftromens  wäh- 
rend ^'. 

Offenbar  genug  kann  nun  L  fo  grofs  genommen 
werden ,  dafs  nicht  nur  rn  dem  zweiten  und  in  meh« 
rem  folgenden  Zeittheilchen  der  Gefchwindigkeits*  . 
'Zuwachs  immerfort  kleiner  und  kleiner  auffallen 
jiiufs,  fondern  auch  die  Summe  diefer  famnitljchen 
Oefchwiudjgkeiten   nur   eine    geringe   Gröfse  ansr 


I 


ifidcht)  In  d^n '  AijgeiibBdö^>^  da  Wegen 'def  atfgA- 
wacbfenen  ^  und  ^  d«r»  OVfebwihdigkeitszÜTirachs 
ißntWch  aufhört  Diefe9  Virli^lf  ^  d tich  <  tfftf tf^i  '))»^}ic 
bei  eider  fehr  unbeträchdiiDlIen  Öefchwlndjgkf^ltj^ 
fumme  eiiitreteB  kanoeirv  Well  die  Widerffands^hoh'» 
h  nicht  blob  mit -di^^  Ge(bkwltkijgkeit;  r^nttbo^tech 
mit  der  Vei-dlchtüÄg  <ldf ;  Düftf  zunlttlmt.     ■        -     ; 

Hiermit  ift  nun  meiäes  E/acbt^M  äas  fia»piK- 
fächliche  der  oben  angefahrten  Erfahrung  -erldärt^ 
und  ihre  Möglichkeit  dür^  Scbl<irf6  dWi'gettidni.did 
fchoA  bei'  einer  inäfeigeb  tfekanntfcliaft  mit  dcfnf  efi 
ften  Orffnden  der  höbern  Mechanik  «inlenthtend. 
^erdenV  '•   '     ■  -•■'•    - 

tTm  über  die  Dimenfioiiender  Leitung  tittd'^  di% 

Orbfife  ihrer  Wirkung  tii  reehned,    dAtvi  find  diji 

liier  gebratichten  Au&drüek«  und  ForiDeln  bei  wei« 

Üim  nicht  beftimmtundumftlindlich  genug  abgrfafsÜ; 

-     Fht  unrichtig  attei^  darf  nian  2.  B,  den  obfg^eii 

Ausdruck  des  L  nfcht  ^üwa  del^halß  etklSreh  ^  *  weil 

ler  vod  der  Röhrisn^^l^e  ^  unabbäftgig  fejr:  <^-  ^Br  ift 

diefes  Tchon  darum  niobt,-  t^reil  h  mit  Yt^kn^^rvibf^ 

fjer  Röhre  gröfser  wird.     VAer  dies  abär  wird  jV' 

tie  Abhängigicelt  gar  Ibhr  venne^hrt^  wäbtr  man  die 

^  zu  eibfache  Vörftelfung  veriäfst,  rfäfe  •'*©  0<*fP- 

nung,   durch  welche  der  Strom  eindrlh^t/    völlig 

eben  fo  Weit  als  die  Röhre' felbft  fey,  ■ 'S0  bald  fit 

kleiner  ift,  wie  es  in  der  Wirklichkeit* alle  Mahl 

der  Fall  feyn  wird;    fö  komrtif  dann  för  den  Ge* 

febwindigkeitszuwachs  und  dahei^  auch  fOr  L  in  Be^ 
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Incbt»  dafs  der  kvbifch»  Inhalt  ^r  Röbni  nur  ik» 
rem  Quericbnitte  einfach  proportional  wächß,-  das 
Trügh^itsinoinent  ihres  jedeSmahUgen  WafTerinhaltt. 
aber  dem  QnerfchnittQ  qtiddratifch  proportional  ab» 
nimm^*  Da  man  es  nan  bei-  einer  langen  Rubre  mit 
einer  febr  verdicbteteq  Maffe  zu  thun  hat»  fo  eI^ 
hellt  auch  hieraus,  dafs.die  Erweiterung  der  Leir 
tung  gar  febr  zva  VeriDehrüng  des  Luftzuges  bei« 
^agen  kann« 

Uebtigens  ift  leicht  ein2ufehen,  dafs  auch'  ein 
beträchtliches  WafTerrad',  indem  es  einen  ziemlich 
lewiVtf/ir  Kolben  treiben  muüist  durch  ein  ^v.eit  k^arze* 
res  L  zum  Stillftehen  gebracht  werden  kann  9  als 
eine  WafTertrommel  von  hohem  Gefalle  un4  eng^r 
Aospiflndung.  Daher* ift  es  keine  neue  Sonderbafv 
kdt»  dafs  in  England  die  Luft  nicht  6000  Fnfs  iang 
fortgeblafen  wurde,  da  es  doch  bei  uns  durch  ei« 
ne  Strecke  von  1000  Lachtern,  alfo  70X)a,  leipzi* 
ger  Fufsen,  wirklich  gefcbehen  ift. 

Ueberhaupt  ift  bei  einem   Rade   die  ßapifcke 
Kraft  nicht  febr  grofs;  wefshalb  es  auch  durch  einen 
nicht  fp  gar  grofsen  Widdrftand  «gehemmt  werden 
Icann  1  wenn  feine  mechanifche  Kraft  nach  und  nacli 
vermindert  wird*     Vor  Druckwerken,  von  einem 
beträchtlichen  Wafferrade  betrieben,  wenn  fie  nur 
einen  grofsen  Windkeffel  haben,  kann  man   hän« 
ftsne  Schläuche  von  mittelmäfsiger  Güte  verfchlie« 
fseu;    fie   werden   nicht  zerplatzen,    fondern   das 
Bad  zur  Hube  bringen«     Die  gar  zu  langen  Lsitrdh- 
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Mn  eines  Läfrg^blSfeSyUii  Wflches  weit  rineltr  Xufl 
buieia  getrieben  iit»  Jd9  ülisibneii  iwihreiul .  ebeii 
ieni^thtr^^g^ngi  Mirktf i«r£e  ein  gro($0r  Ijj^ind» 
ke{fpLzui!;£l^ttftoiuiig»€li0s  R?^-  '  Sie  ift  tia  WiBdi* 
)(e££el».  dei^  indaf  hiütero  iOe^ung  d0t  E^lur«  J^«i« 
lick.off^n  ift»  aber  längs  elofl^  b^rt'dobtiJ^Meff  Jiufi-^ 
tern  Tbeiie  der  ft9hr^4ttl^^b  die  DynUmikin  eiaem 
koheo  Qrade  irei'fcbloiTdM  wirdr.  .4et  fic^  40:  voUV 
gen  Verfohk«.(^ang  allenfalls  ohne  Eqd^  .inidienl 
kenii,  äibet-^efos  jiioob  oicbtjaotbig  h«tKr,|imdli 

■    periodifchen  Blevi^egungen  herab  zii  bntlgMA  ^>    . 

Wenn  aber  bei  einet  gtit  eingerichteten  Waf* 
fertrommei  die  einfti^öib^ud?  Kraft  lange  gütiig  an* 
hält  9  fö  gemnnt  die  in  ei  nermittlern  Gegend  der 
langen  lieitröbre  am  ftärkften  compriinirte  Luft  Zeit 
genug,  um  die  viele  MaiXe  jenfeit  jener  Gegend 
bis  ans  Ende  der  Röhre  bin^  in  eine  ziemliche 
GefcbwHidigkeit  und  in  öined  brauchbaren  B.ebar* 
rungszuftand  Zu  bringen«  Wober  es  komnfe'h  kann^ 
4als  diefer  Zuftand  durch  einige  Verengerung  det 
Ausmündung  im  hiptem  Ende  der  Röhre  verbeffert 

,  Vflrdi  diefes  kann  aus  den  obigen  Vorftellungeii 
wohl  defsbalb  noch  nicht  erklärt  werden  1  weil  £• 
nurlfebr  allgemein  das  Hauptfächliche  darftelleng 
und  auf  die  elaftifchen  Wallungen  und  den  Compref* 
fionsgang  in  den  einzelnen  Luftfchichten  der  Röhre 
fich  noch  gar  nicht  einlkiTen.  Ich  habe  in  der  Üe* 
berfcbrift  diefes  Auflatzes  nur  eine  £rkliu*ung  der 
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Hauptfiiete  'irerfproch«a%  IndefiTeiD  fieht  man  ein^ 
dafs  duroh  die  turwihnte  VerengeruDg  die  (tätkAi 
Comprefiioii  in  der  Leittdlire  nlher  eii  dte  hintere 
Ende  bin  gebracht  wird. '  Obj^leicll  dadurefa  der 
Widerßänd  in  der  Ausftröinung  vergrößert  wird« 
fö  in^ii*d  doch  eben  dadurch  auch  die  der  Ausftrö^ 
mung  -gemäfs  zu  beilegende  Majfe  7>ernünderef 
wefsliälb  einige  Verengerung  bisweilen  ein  Maxi- 
ftiiitti  des'**Beharrungszuftandes  veranlaffen--  kann. 
Dals  man  alle  MabI ,  bei  allen  wetterblafenden  ]L«ei« 
fUngen^  -die  Ausmündung  verengern  mafTe,  b»* 
zweifle  iefa« . 
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KRITISCHE  BEMERKUNGEN,     ,' 

Gegenßände  d^r  Naturlehre  betref/endp 

gefckriebent   während     ^ 

feines   Aufenthalts   im  Deutfckland^ 

»  ■  '  ■  i'.  .• 

VQIl 

RicHAiio    Che^ievix,    Esq, 

Hit|;l«  der  konigl.  Londn.   Soc. ,  dar  irifch«!!  Akad.  dar,\^-^ 

fenrchaftea,  u.  A  w.  * 


yörerinnerüng  des  H eraä sgehers.  \ 

Herr  CheneTix,  der  jedem  Chemiker  aus  fei* 
iien  Arbeiten  bekannt  ift^  und  den  auch  andere  Lefer, 
die  üch  für  wifCenrchaFtliche  Gegenßände  intereriiren, 
aus  Pictet's  Keirehie richten  als  einen  der  geiftvollfiea 
Katurforfcber  des  Auslandes  werden  kennen  gelernt 
liaben«  \kam  vor  zwei  Jahren  nach  Deutschland,  um 
Cch  mit  u^frer  Sprache  und  mit  den  Zweigen  der  Na- 
turkunde, welche  uBferm  Deutfchland  einiger  Mafsen 
eigen  zu  feyn  fcheinen,  Tertrantzu  machen,  nachdem 
er  lieh  fchon  Jahre  lang  in  Frankreich  auFgehahen,  und 
dort  befonders  Berthol let 's,  des  tiefden  der  jetzt 
lebenden  Chemiker,  hohe  Achtung  und  warme  Freund* 
fchaft  erworben  hatte,  {Ann^deChünie^  t.  44»  p-  3i6,  32p0 
—  £r  wählte  Freiberg,  die  hohe  Schule  für  die  deutfche 
Nineralogie  und  für  den  Bergbau,  zu  feinem  Wohnorte« 
und  bat  diefen  erll  vor  einigen  Monaten  verlaffen.  Dafa 
ihn  das  Torzügiich  anzog,  was  er  in  Deutfchland  hin 
und  wieder  als  die  höchAe  Ausgeburt  deuifchen  Qf«i« 
Ajual.  d.  Phyük.  B.ao.  -61.4.  J«  i^oi.  Su4.  Dd 
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ftes.  als  den  wahren  SchlüfTel  zur  £inlicht  in.  die  Na- 
tur,  anpreifen  hörte ,  und  dafs  er  es  fein  erftes  Beßre- 
ben feyn  liefs';  den  Standpunkt  der  Glücklichen  zu  um- 
leuchtien ,  in  deren  Spectdationen  die  Natur  fich  felbft 
ausfpribht,  das  war  fehr  natürlich. 

,,  Als  ich  das  Vergnügen  hatte,  in  Halle  Ihr^  Be- 
^kanntfebaft  zu  machen  ^^^  (fchreibt  er  mir  in  eifleol 
feiner  geiAreicfaen  Briefe «)  ,,kam  ich  eben  erft  nach 
„Deutfchland,  und  wuCste  fchlecl^terdings  nichts  Ton 
,^Fichte   und   Schelling:    die  Namen  diefer  deut- 

'  *  -  ' 

^fchen  Philofophenhäupter  find  nicht  in  das  Ausland 
^gedrungen.  Ich  war  daher  unfähig,  einige  Ihrer  Aeo» 
,,fserungen  zu  verfiehen.  Seitdem  habe  ich  aber  deil 
,, SchlüfTel  zu  allen  den  Herrlichkeiten  erhalten,  w^el-  • 
„  che  Yon  'Jena  ausgegangen  find.  —  — .  —  Als  ich 
„  Eah,  dat$  es  auch  auf  die  Chemie  abgefehn  fey,  konn* 
f^te  ich  meine  Indignation  nicht  zurück  halten,  und  fo 
„  entßand  der  Auffatz  über  die  WinterlTcbe  Chemie 
„und  die  fo  genannte  Naturphilofopbie,  den  Sie  in  den 
y^Annatesäe  Chimie,  Floreal ,  An  12,  (Mai  i£o4»)  und 
„in  den  VhilofophiccU  Transnet ions^  for  1804  gefunden 
„haben.    Ich  habe  mich  darin  zwar  nicht  fchonend  aus- 

„  gedruckt,  doch  —  ^ Seitdem  ift  mir  die  deutfche 

„  Ueberfetzung  der  Mineralogie  des  Herrn  Hauy,  von 
,  Herrn  Karfien,  in  die  Hände  gekommen.  Zwar 
„läfst  fich  diefe  Wifrenfcbaft  nicht  mit  der  Chemie  ver- 
„ gleichen,  aber  doch  bähe  ich,  obgleich  felbfi  ein  Zog. 
„ling  der  Freiberger  Schule,  das  Werk  des  Hrn.  Hauy 
,',  für  eins  der  vortreffücbften  der  neuern  Zeit  Im  erften 
„Bände  der  deutfchen  Uel^erfetzung  findet  fich  ein  Auf- 
„fatz  eines  gewiffenMagifteis  Weifs  in  Leipzig,  worin 
„gel^lirt  wird,  die  Welt  Jaffe  lieh  auf  Null  rediiciren, 
„elnKryflcill  fey  aus  Polen  zufatrunen  gefetzt,  ein  Punkt 
„fffv  cinW'inhel  ohne  Selten,  ur;t]  was  des  Uiifjnns  mehr 
,,ift. Dafs  ein  gefchäizter  iVIineralog  zugeben 
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<i  eingemengt  werde ,   verdiente  eine  öflPentlichft  llög^i 
^und  TeranUfste  mich  2U  einem  iEx^eiten  AniTatfite,  det 
i^)etztin  den  Anmales  de  Chimie  und  itn  Jour^nal  des  HrÄ* 
).van  Mons  abgedruckt  wird»  Si«  werden  darin  au(>h 
i)  manches   über  die   deutfcbe   SchriFtftdleret   nnd   di« 
^^deutfchen  Mineralogen   jfinden.     £r   wird  mir  kein« 
I, Freunde  machen',    es  fchdnt  mir  aber  nicht  minder 
))  verdienAHch^zu  feyn^  Verirrungen  in  den  Wiffenfchaf* 
ijten   unverhohlen   aufzudecken)   als  unfre  KenntniCTe 
),  durch  neue.  Entdeckungen    2u    bereictlern.    .  Magen 
^  übrigens    die  wahren   Gelehrten  in  Oeutrchland  Über- 
)^zeugt  Teyn,  daFs  ich  durch  das^  was  ich  bemerkte,  und 
))  rügte )    für    Ce   meine   Achtung  nieht  verloren   ha* 

5)  he. ^     In  einem  der  letzten  Hefte  des  7.u  ßerlfii 

^  ertcheinenden  allgemeinen  Journals  der  Chemrei  hat 
,,csTich  Herr  Gehlen  erlaubt^  bei  Gelegenheit  eini* 
,,ger  Analyfen  der  hallifchen  Thonerde,  Herrn  Four*» 
j^croy  fehr  viel  Grobheiten  zn  Tagen ^  unter  andern: 
l,er  habe  unier  fünem  Namen  eine  faltche  Angabe  itl 
)^dVe  Welt  gefchickt.  loh  befcbäfrij^e  mich  jetzt  damit) 
^diefe  Analyfe  zu  wiederhbhien  ^  und  werde,'  wenn 
))ich  dasKefuItat  derfelben  bekannt  mache,  einiges  Übet^ 
),  diefes  Verfahren  fagen^  Schon  mehrmahls  ift  in  dte«c 
))fem  Journale  etwas ^  wie  ein  allgemeines  Aufgebot 
))für  die  Winterl^fche  Chemie,  erfchienen,  und  das  Jour- 
i,4ial  fcheint  fich  immer  mehr  zu  ihr  hin  zu  neigen» 
i,SoUten  die  Herren  Klaproth,-  Hermbfiädti 
,,kichter,  Scherer,  Trommsdorf,  m  L  w.|  . 
^,  deren  Namen  auf  dem  Titel  Aeht,-  wirklich  an  den 
I, Meinungen  des  Herrn  Wintef  1  Theil  nehmen?  und 
),ift  das  nicht  der  Fall,  wie  können  fie  es  zugeben,  datß 
„man  diefes?  auch  nur  meine!** 

Diefer  eignen,  aus  einem  freund fchaftKchen  Briefe 
«i^tl^hnteu  Nodz  des  Verfaflers  von  den  iolgenden  Auf-  * 
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filtzen,  fägeichiiur  noch  ein  Paar  Bemerliuiigen  bei» 
Ich  uDternehme  es  eben  fo  'wenig,  alle  die  fcbarfen  Ur- 
theile  und  die  fcbneidenden  Aeurserungen,  vi^elche  dei; 
brittircbe  Naturforfcber  in  feinem  edeln  Unwillen  hin- 
!wirft,  zu  rechtfertigen,  als  lle  zi^  tadeln;  vielleicht  war. 
>  er  überzeugt^  hier  fey  ein  Fall,  wo  allein  eine  Aarka 
Medicin  helfen  könne.  Sie  fehienen  mir  indjefs  in  un« 
ferer  Mutterfprache  noch  eindringender  zu  werden^ 
und  defshalb  habe  ich  es  mir  erlaubt,  fie  hin  und  wie« 
ider  zu  mildern ,  und  fo  weit  es  möglich  war,,  das  weg- 
sulsrfTen  ,  was  das  Anfehen  haben  konnte,  mehr  gegen 
die  Perfon,  als  gegen  die  Sache  gefagt  zu  feyn«  Diefei 
ill  befonders  im  zweiten  Auffatze  in  Beziehung  des  Hrm 
geh.  Oberbergr.  Karften  gefchehn,  da  er  fürdie^Con« 
nivenz ,  mit  der  er  die  Ueberfetzung  eines  jungen  Man« 
Se5,  der,  wie  Herr  Chenevix  zeigt,,  der  Sache  nicht 
gewachfenwar,  unter  feinem  Namen  gehen  lieCs,  und 
jiiit  der  er  deCfen  nalurphilofophiltifchen  Träumereien 
eine  Stell^  in  der  Ueberfetzung  einräumte,  vielleicht 
mit  allzu  viel  Bitterkeit  behandelt  wird,  die  Herr 
Hauy  felbft,'in  Biiefen  an  ihn,  mifsbilligen  zu  müffeii 
(glaubte  An  Stellen,  wo  ich  nicht  wünfchte  den  min- 
deften  Zweifel  zu  1  äffen,  in  wie  weit  ich  das  Original 
richtig  wiedergegeben  habe,  ündet  man  diefes  felbft 
hinzu  gefügt. 

In  fofern,  (wie  ich  daran  nicht  zweifele,)  nicht 
Egoismus  und  falfche  Bnhmfucht,  fondern  reines  Be- 
fireben  nach  Wahrheit  Herrn  Profeffor  Winterl  in 
FeAh  leiteten,  werden  Billigdenkende  ihm  alle  Ach- 
tung zukommen  laffen,  auch  wenn  He  von  feinen  Leh- 
ren kein  günlligeres  Unheil  fallen  foilten,  als  der  br.it- 
tifche  Naturforfcber.  Wer  feit  einem  halben  Menfchen- 
leben  aufser  wiffenfcaaftlicher  GcmeinfchLitt,  und  oh- 
ne Ideentaufch  mit  andern,  die  daflelbe  Fach  betrei- 
ben j  geforfcht  und  nachgedacht  hat,  ill,  je  mehr  Phaii 
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taGe  tmd  SdbarCfihn  ihm  zu  Theil  wxxtäen ,  in  deßo  grö* 
User  er  Gefahr,'  Syßeme  zu  fcha/Fen  und  Lehrgebäude 
aufzufahren,  denen  ein  Unbefangener  Yielleichtauf  den 
crßen  Blick  die  luftige  Natur  aafieht,  indets  er  felbft« 
'  der  fich  an  die Täufchu'ng  altipählig  gewöhnte,  der  fe« 
ften'  Meinung  feyn  kann ,  er  habe  auf  Felfen  gebaut. 

Ob  Hr.  Cheney  ix  die  fo  genannte  Nafurphilofo- ' 
phie,  wie  fie  in  Jena  und  dem  fddlichernDeutfchland  be- 
trieben wurde,  und  Tielleioht  noch  betrieben  wird,  mit 
wahren  oder  mit  fiel  zu  grellen  Farben  fchildftrt,  dat 
weifs- ich  nicht;  fo  yiel  Ccheint  mir  aber  ausgemacht  ztl 
feyn,  dafs,  wenn  man  den  Grabgefang  der  alten  Phyfik^ 
und  das  Triumphgefchrei  über  den  Sturz  def  mathema« 
tifcben  Phylik ,  welche  der  Natur  Armfitigkeitem  andicht^i 
4ie  nicht  in  ihr  fiad^  in  einer  geachteten  Htterärifchea 
Zeitfchrift  wiederhohlt^  im  Emfte  angefiimmt  hört,  ^ 
und  die  erfreulichen  Zeiten  erlebt,  wo  man  den  berüch-' 
tigten  RomanTchreiber  Retif>de  lä  Breton  ne  we- 
hren 4er  herrlichen  phyCkalifchen  Ideen  in  feiner  Vhilo' 
fophie  de  Mr»  Nicolas  alt  den  wahten  Natürphü^fopheh 
Frankreichs  hrüderKch  umfängt,  und  mit  ihm  vor  d^m 
Publicum  fraterniHrt;  **}  daCi  zu  einer  fiolq^n  Zeit  die 
Stimme  ernßer  Wahrheit,  Ti^ie  man  fie  in  de|i  folgenden 
AufTätzen  hört,  recht  an  der  Zeit  iß*.  XjttA  das  vieDeicht 
tim  fo  mehr,  da  der,  welcher  in  diefen  AufTätzen  redet^ 
ein  hoch  geachtet^  Gelehrter  des  Auslandes  ift,  den 
der  Durß  nach  Kenntniflen  nach  Deutfchland  führte, 
und  der,  in  Hob  Celbßftändig,  Überfalles  kleinliche lYei« 
beri  in  der  deotfcben  Gelehrten  •Kepubllk  hoch  erhft- 
beB  ift»  Qilbert. 

*>  Man,  fehe  unter  andern  die  R^confion  ran  Hrn.  Hauy^t 
Phyfilt  in  der  Jenaer  allgem*  Litt.  Zeitung ,  IVTara  1805. 

**)  Man  febe  die  Xtecenflon  diefes  Werts  in  ^efJ^a^Bt 
»UgeiD,  Litt. 'Zeit. ,  1S05»' Ko.  »aor 
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BEMERKUNGEN 

iift«r  «i'n  Werk,  welches  den  Titel  füh^t:    M-a* 
iprialier^    zu    einer    Chemie   des    neuaze'hnt'em 
Jahrhunderts»    herausgegeben    vom   Dr^ 
«      J<  B<  Oerftod,  ^Ilegen$b^rg  180,3 ; 

von 

Herrn  CbenbviXi 
Mitgl,  der  Londn^r  Sqc,  ,   der  mrcheni  Akademie «,  u,  A  w,  *} 

Xyiefes  Werk  ift  nur  ein  Auszug  aus  einem  grö* 
fscrn  lateinifcheo  Werke  des  Hrn.  Wi uteri,  Profr 
der  Chemie  und  Botanik  zu  Pefth  in  Ungarn,^  wel« 
ohes  den  Titel  fahrt:  Prolußones  aß  Chemiam  Sae* 
cuU  deciml  noniy  Budae  i^oo.*^)  Hr.  Oerfted 
präludirtperfönlich  durcd  eine  Vorrede,  in  welcher 
er  uns  benachrichtigt,  Lavoifier's  Syftem  fejr 
unvollkommep,  weil  es  die  Fragen  nicjit  beantwor« 
te:  Warum  fättigen  Säuren  und  Alkalien  einander? 
Welches  ift  das  allgemeine  Princip  der  Metalle? 
und  andere  Fragen  ähnlicher  Art  „Während  La- 
ji^voifier  feine  Blicke  nur  auf  eine  kleine Por;ti6n 
1^  der  Wiffenfchaf t  heftete ,  hat  Herr  W  i » t  e  r  I  das 

♦)  Annales  de  Chimie^  Plarealy  An  12^  (Mai  1804 1) 
t«  So,  p.  173  —  199;  und  Phitofophical  Transactions 
af  thf  Roy*  Sac.  o/Lendonfor  1804,   P«2.        d*  H, 

**)  Die  Mäfsigung ,  mit  welcher  Guy  ton  in  dem 
ihm  aufgetragenen  Berichte  an  das  National  *  InlHtuH 
von  diqfem  Werl^e  redet,  {^Annaien.  XV,  49N3  ^^^ 
die  Geduld,  mit  der  er  e$  geprüft  hat,  find  zu  be« 
wundern..  Chenevix* 
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Uhivcrfum  m  feiner  Anficht  umfafst.  Er  ift  einei? 
der  feltenen  Männer,  die  mit  hellen  Aiigeh  fedö 
merkwürdige  Aeufserung  der  Natur  verfolgen, 
bis  fie  iie  verftehn,  Er  geht  nicht  vpn  einer  Er- 
fahrung zur  andern,  Tondern  von  einer  Erfahrung 
zur  ganzen  Natur.  In  den  Bodenfätzen ,  welche 
die  gewöhnlichen  Chemiker  wegwerfen ,  nachdem 
fie  ihre  Reagentien  bereitet  habet) ,  hat  diefer  ein- 
dringende Geift*den  Stoff  aufgefunden,  der  vfn$ 
das  Geheimnifs  der  Mifchung  der  Metalle,    der 


„achter  als  Experimentator  ;follte  es  uns  auch  fchei^ 
„nen,  er  habe  fich  in  fein ei^  Ver fachen  geirrt,  fd 
„kann  das  doch  feinem  Syftem  nicht  fchaden.  Det* 
„Fehler. liegt  in  uns;  die  Natur  bat  uns  alles  ge- 
„meinfame  Maafs  mit  Herrn  Wint^rl  Verfagt^ 
„und  es  fehlen  uns jdie  Mittel j  ihp  zu  beurtheilem 
„Um  in  den  Thatfachen  aufzuräumen,  und  alljes 
„ ins  Helle  zu  bringen ,  vrird,  wie  Prieftley,  fö 
,',auch  Hefrr  Wiuterl  feinen  Lavoifier  finden.*^ 

* 

Dies  hofft  Herr  Oerfted;  fchwerlich  roöcTitCÄ 
wir  aber,  viräre  prieftJey  efn  Winterl  gewe* 
Ten,  einen  Lavoifier  gehabt  haben. 

Herr  Winterl  verlangt,  dafs  man  ihn- nicht 
verdamme»  ohne  feine  V'erfuche  zu  Wiederhohl0tf. 
Ich  werde  feine  Refultater^auf  fich  beruhen  laffen, 
liis  ich  den  yerfuch  bei  diefer  oder  bei  einet  anderfi 
Gelegenheit  werde  angeftellt  haben.  Seine  Ver- 
fuche,  feine  Rcfultate  unddie  Folgferüngtn,  wel- 
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the  er  aus  ihnen  zieht,    fprechen  indefs  far  fich 
fchoii  deutlich  genug.  . 

Fon  dem  Säureprincip.     ^Es  giebt  ein  Priacip 

iyderAciditäe  und  ein  Princip  der  Alkaluät  oder  der 

^Bafeität,      Beides   find  entgegen  gefetzte  Kräfte, 

^die  fich  nach  gewiflen   Verhältniffen   aufheben« 

A»Wenn  man  ein  Salz,  das  ein  flüchtiges  Princip. hat» 

j^in  einer  Wärme  zerfetzt,  die  geringer  als  die  Glü- 

i, beHitze  ift,    fofcheidet  fich  das  flüchtige  Princip, 

„(es  fey  Säure  oder  Alkali,)   in  eintm  ßumpfen 

j,Zuftande  ab,   und  hat  alle  feine  Charaktere  verlo- 

syten.     So  die  fchweßige  Säure  aus  der  Pottafcbe; 

^fo  dit  Kohlenfäure  aus  dem  kohlenfauren  Kalke« 

yjjstzcere  ift  außösllcher  im  Wajjfer  als  die.  gewöhn^ 

s^lkhe  Kohlenfälire,    trübt   das  Kalkwajjfer,     löft 

j,  aber  den  Co  gefällten  kohlenfauren  Kalk  nicht  wie» 

jtder  aiif     Das  boraxfaure  Ainmoniak  verliert  bei 

5> 1 60®  i\  etwas  Ammoniak,   wirkt  dann  aber  nicht 

5>auf  den  Veilchenfaft;,  bei  300'"^  F.  entweicht  alles 

5> Ammoniak,   die  Boraxfaure  ift  dann  aber  keine 

^Boraxfaure  mehr.     Einige  Säuren  laffen  fich  von 

^ ihren  Bafen  durch  das  Feuer  trennen.     Sulzjaure 

^iMagneßa  giebt  in  höhern  Temperaturen  Kohlew 

^fäure  und  Stickgas;    ein  Theil  der  Kohlenfäure 

^bleibt  in  Verbindung   mit  der  Magnefia,    fo   wie 

j,aucfa  noch  unzerfetz-te  Salzfäure.^^ 

yyE^  bat  mehr  Schwierigkeit,  die  Alkalien  abzu- 
„ftumpfen.  Das  befte  Mittel  ift,  fie  an  eine  Me- 
^tallfäure  zu  binden,  und  ein  Metallfalz  hinzu  zu 
5> fetzen^  welches  der  Säure  einen  Theil  des  Sauer* 
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^ftoffs' entzieht,  der  fie  fauer  macht  5i6  reiiä&t 
j^daan  das  Alkali  und  mnxk  erhält  ein  fades  odet 
sißumpf es  Alkali  Verpufft  man  fcbwarzes  Biraun-' 
:,> fteinoxyd  mit  Salpß.ter ,  löft  den  Rückftand  in  Waf-* 
A^fer  auf»  iind  fetzt  etwas  Silber,  Queckfilber,  Bier, 
^Zina  oder  Zink,  (nicht  fp  g;ht  Elfen,)  zu,  fo  er- 
9,  hält  man  abgefiumpftes  Kalit  welches  flüchtig  ift 
9,  und  merkwürdige  EigenfchalFjten  hat.  Giefst  hiaa 
^ fades  jCali  in  Kalkwaffer,  und  filtrirt,  fo  bleibt 
»ifader  Kalk  auf  dem  Filtro ,  det  ohne  Gefchmack, 
5^  minder  auflöslich ^Is  der  gewöhnliche  Kalk  ,  und 
pfißßQhfig  ifu  »^  In  der  Hitze  zerfetzter  falpeter« 
„faurer  Baryt  behält  einen  neutralen  Gefchm'ack; 
„er  iitßump/.*'     .,  , . 

„Ein  fades  Alkali  giebt  mit  einer  faden  Säurp 
,9 genau  daffelbe  Salz. als  beide,  wenn  fie  nicht  abge- 
,>ftu^3pft  find;   eine .vollftändige  Säure  wird  durch 
•  ,^eine  fade  Bafis  aber  nur  wenig  abgeftumpft.  ^ 

„Unter  gewiffen  Umftänden  wird  eine  Säure 
durch  die  Bafen  entoxygenirt;  und  dann  ift  fie  im^ 
mer  fade.  Durch  e^ne  doppelte  Menge  der  Bafi^ 
,;Wird  fie  zweifach  entoxygenirt^  durch  eine  drei- 
fache Menge  drei.  Mahl  mehr ,  u.  f.  w»  Wenn 
man  ein  Schwefelkali  zerlegt,  fo  ift  der  gcöfste. 
„  Tbeil  des  Alkali  kauftifch. " . 

Ein  diefen  Verfuchen  entfprechendes  Raifonne» 
ment  befchliefst  diefen  erften  Abfchnitt. 

Was  iß  die  Lebensluft?  „Sie  ift  nicht  dasSSu^ 
,,reprincip^  weil  die  Säuren  mehr  und  minder  oxyge^ 
„nirt  werdei:i  können,  ohne  Lebensluft  anzuneh* 
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^inen  otler^hersugttben,  wie  dcts  aus  deübish^  ei?- 
\^;;ählteiiVerfu eben  folgt.  Es  wercfen  aber  doch 
^,mebrere  Stoffe,  die  fich  mit  ihr  verbinde»»  zu 
^,  $äuren.  Dies  gefcbieht ,  weil  fi,e  ßlbß  eine  Säun  ^ 
^yre  ifi.  Beweis:  man  bat  fie  in  einem  mehr  oder 
^,  minder  faueen  Zuftande;  Jedoch  birbeif  bisher 
9,  alle  Chemiker  fie  verkannt. .  Sie  ift  dnrd^phfogi^ 
^yßifirte  Sulpetergas*  Manchmahl  kann  O^Bift  wie 
j,  Sti ckgas  feyö.  Läfst  man ße-  durch  ein^  glöhsnde 
^yeiferne  Rohe  gehen,  fo  erhalt  man  emotfij^enlrUi 
^fLebenslußs  entbindet  man  fie  aus  Metalldxyden^ 
^,fo  erhält  man  fie  oxygenirt**  Und  11119:  weift 
man ,  was  Lebensluft  ift, 

Wasßnd  die  rauchenden  Säuren?  ^Es  find  Über« 
^  oxygenirte  Swren ;  Bewein ;  ihre  Verbind ang  mit 
^,den  Bafen,  Es  giebt  vier  Mittel ,  eine  Saure  zu 
„  überoxygeniren  j  j.  fie  durch  Hitze  von  den  me- 
^tallifchen  Bafen  zu  entbinden;  2.  e^ne  ftumpfe 
„Bafi§  mit  conoentrirter  Säure  zu  überfattigen ; 
,^  5.  aus  einem  Salze  die  Säure  vermittelft  einer  rau- 
j,chenden  Säure  zu  entbinden,  da  dann  der  letzte 
j,  Antbeil  tiberoxygepirt  wird;  4.  die  Glfthehitze, 
^,wie  man  weiterhin  fehen  wifd.^* 

„Das  Waffer  t^ntzieht  den  Säuren  den  tlberflaf- 
;,,figen  Sauerftoff,  Waßer  iß  von  baßßher  Natur^ 
„denn  es  beftebt  avs  Sauerftoff  iind  Wafferftoff,  und 
„letzterer  ift  von  baßfcber  Natur,  Aber  eine  Aen- 
„derung  der  Temperatur  verändert  die  Natur  def- 
„felben.  Warm  ift  es  bafifcb;  unter  Null -^  Grad 
j^fauer;  jswlfpheii  beiden  ift  es  indifferent. 
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Was  iß  die  Ur fache  der  Kaußicieatf  »Manmuft 
,>die  Beantwortung  diefer'  Frage  in  der  fuchcn;,- 
^Watift  Urfache  der  Nicht -Kaufticität?  Alles,  was 
>yiie  Kraft  der  Kaufticität  der  Bafen  abzuftumpfen 
,,  vermag.  Die  Bafen  verlieren  ilire  Kapfticität  an 
,,der  Luft,  ind^tn  fie  kohlenfauer  werden;  da«' 
9, Feuer  giebt  fie  ihnen  wieder,  indem  es  dieKoh* 
'^ylenföure  austreibt.  Daraus,  "fchliefst  und  beweifi 
„der  Verfaffer,  dafs  die  Kohlen/aure  die  Urfache 
9,  der  KaufticitSt  fey.  Z^ar  macht  die  Eohlenfäurd 
'„  die  Alkalien  mild ;  die  Säure  !aber ,  welche  fie  kau* 
;„ftifcb  mischt,  ift  nicht  dlefelbe,  dtirch  die  fie  mild 
•,  werden.  Die  KoBlenfäure  hat  folglich  zwei  Zä* 
„ftSnde.  Das  Feuer  macht  den 'Kalk  kauftifchj 
„Salpeterfäure'  treibt  aus  dem  kauftifcben  Kalke 
y^Kdhlenfäure  aus:  folglich  enthält  kauftifcher  Kalk 
„Kohlenfäure;  fie  wird  gegen  Ende  des  Kaikbren« 
,«nens  wieder  avfgelöß^  und  das  macht  deo  g^ 
,^  brannten  Kalk  kauftifch.^* 

„TJm  ein*  eignes  Prfncip^  der  Kaufticität  zu  h^ 
„weifen,  dient  die  Darfiellung  einer  nicht  «'kauft!- 
„fchen  und  doch  nicht  ^bgeftumpften  Hdfis..  Der 
„Baryt,  den  man  durch  Zerfetzung  des  ftlpcterfau^ 
„reh  Baryts  im  Feuer  erhSit,  ift  fade  und  nicht« 
„kaaftjfch  zugleich.  Löft  maft  ihn  in  Waffer  auft 
„und  fetzt  ihn  nach  und  nach  einer  AuflgfuQg  vor' 
„käüftifcherhKali  «u,  fo  erfolgt  ein  Bodenfatz,  der 
„,theils  von  der  Schwefelfäure,  die  faft  immw  ixiit 
'„dem  Kali  verbunden  ift,  theils  vom  Priiclp  der 
„  Käüftidtjt  herrührt;    Diefer  letztere  Nied «fobl^ 
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i-vift  auflöslich  in  den  Spuren,  die  Waffcfrftoff  «Wjlial- 
^>  ten.  Das  fo  behandelte  kauftifche  Kali  läfst  ficb 
»,nuD,  ohne  Schmerzen  zii  erregen,  in  dem  Munde 
^,  halten  5  ob  es  gleich  feinen  alkalifchen  Gefchiiiack 
^ nicht  verloren  hat.** 

5>  Alkohol  entzieht  bei  der  Deftillation  den  S9n^ 
^,ren  ihr  Acidltätsprincip.  Sind  es  fixe  Säuren,  fa^ 
3,  wird  er  zum  Theil  zu  Aether,  *  der  der  Natur  der 
i,  Säure  genähert  ift,  indefs  die  Säure  felbft  mit  we* 
d,niger  Acidität  zurück  bleibt.  Um  diefes  za  erläti* 
>j.ter9,  ftelltUerr  Oerfted  alle  brennbare  Flaf*^ 
9>figkeiten  nach  ihren  Eigenfchaf^en  in  ^ine  Reih?» 
5, die  mit  den  fetten  Oehlen^  anfängt,  welche  fich 
^>den  Säuren  durch  die  LeicJuigkeu  fehr  nähern, 
^^mwnU  fie-die  Bafen  auflöfyn»  und  dadurch,.  da{$ 
^>^fie  in  der  Deftillation,  ohne  Zutritt  der  Lebens« 
j^luft,  eine  Säure  geben,  welche  Lebeiisluft  enthält. 
:^Die  hrenzlichen  und  die  ätherifchen  Oehle  weichen 
„von  diefer  fauern  Natur  in  verfchiedenem  Grade 
,>ab;  dann  komme»  die  AMherarten;  der  Alkohol 
3^fteht  den  Bafen  am  nächften.  Alkohol  verwaii* 
,,delt  z*  B.  die  Weinfteinfäure  in  eine  gummiartige 
,^ Materie,  welche  den  Veilchenfaft  nicht  mehr  rö- 
3>thet,  und  Boraxfäure  ift  gar  nicht  mehr  fauer, 
nachdem  man  fie  mit  Alkohol  behandelt  bat.  Es 
ift  merkwürdig,  dafs  der  Alkohol  einen  Tbeil 
^)des  Säureprincips  austreibt,  ohne  es  zu  abfor- 
,^bircn." 

Waffer  ift  zur  Bildung  vieler  Gasarten  nöthig. 
Ein  fehr  kurzer  Artikel,    der  in   einem  Werke» 
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#1e    g<^gen wärtiges  9    nichts    befonders   AuÜPallen^ 
des  hat.  '  i  •        *  .     •  . 

Schwefet     »Schwefel  iftrine  Saure;   dies  be* 
^  weift  feine  Vereinigung  mit  den  Bafeti.     Er  ift  ei-* 
5,ne   fade  Säure,   die   fich  ftätker   entoxygehir'erii' 
„aber  nicht  mitf*inehr  Säureprincip  vereinigen  läfsti 
^,  Wenn  man  ihn  jedoch  mit  WfflXerftoff  verbindet, 
^fo  nimmt  er  mehr  Aciditätrtte-*  Unterwirft  mait 
,>  Schwefelieber  mit  drei  Mahl  fo  i^|el  Waffer  der 
^ Deftillation ,    fo  erhält  man  Stickgas,    Schwefel^ 
5^ Waffer ftoffgas,  und  eine  Floffigkcit,  welche  eniy 
^oxygenirten  Schwefel   enthält.      Aufs  ,neu6'  mi^ 
^5  Theilen  Waffer  deftülirt,  erhält  .man  noch  ftär-* 
,;,ker  veränderten  Schwefel,   der  Ift  gröfserer  Men-^ 
j„  ge   falpeterfaures    Queckfilberj     dffigfaures   Blei^ 
^fchwefelfaures  Zini^   und  fchwefelfaüres  Kupfer> 
„fo  wie  präcipitirtes  Oold  und  Silber  auflöft    Hier-^' 
^^bei  geben'  dte  Säuren  dem  im  zweiten  Grade  «nt« 
9>oxygenirten  Schwefel  Säureprinpip  ab.     Das  wiipd 
^dadurch  bewiefen,    dafs  die  Säuren  »^  (befonders 
ji>die  SalzCäure,)    jetzt  fo  leicht  wie  WaCfer   g^ 
^frieren." 

leh  habe  hier  die  Verfuche  und  Meinungen  des 
Herrn  Winterl  faft  ohne  irgend  eine  Bemerkung 
hergefetzt,  weil  für  jeden,  der  reinige  Kenntni'fs 
der  Chemie  befitzt,  Bemerkungen  OberflüfGg  feyn 
würden. .  Dehn  es  fällt  fo  z.  B.  fogleich  in  die  Au- 
gen, wie  faifch  faft  in  allen  Fällen  die  Folgerun- 
gen find,  welche  Herr  Winterl  aus  Verfachenj 
witd^nen zieht,  t^o  er  Salzein  Wärmegraden»  di« 
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nleririger  aU  die  Glfihehitze  waren »  volKtSfictig  2ef> 
fetzt  zu  haben  behauptet.  Das  Kali»  welches  et 
durch  Verpuffen  von  fchwarzeinBraunfteidoxydmii 
Salpeter )  und  durch  die  darauf  folgenden  OperaiiD^ 
fien  erhielt,  war,  wje  nian  leicht  fieht,  nichts  ande« 
res  als  kohlenfauresKali^  welches  a tut  demKalkwaf« 
fer  kohlenfauern^  Kalk  niederfchlägt  >  und  deffen 
FlüchtigkeU  auf  niohts  änderm»  als  auf  Entbindung 
von  kohlenfauerm  Gas  beruaein  mochte^  und  daher 
auch  nilMiefer  würde  aufgehört  haben.  Auch  ift 
es  klajp>  dafs  Herr  W  i  n  t  e  r  1  eine  concentrirte  Säur« 
ihU^ einer  oxygenirten  Siure  verwechfelt,  obfcbna 
er  vqn  beiden  als  von  <^twas  verfcbiedenem  fpriditr 
Uebrigens  lafst  fich  von  einem  Werke  djefer  Art 
keine  ernfthafte  Kritik  machen. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  zweiten  Theit&i  wel<^ 
eher  noch  aufserordentlichöre  Sachen  enthält. 

Fofi  der  Andronia.  „In  allen  Naturreichen  (in- 
^jdet  lieh  eine  SubftanZj  die  bis  jetzt  unbekannt 
),war.  Sie  ift  l.  fauer^  und  verbindet  fich  mit  al-. 
^len  Bafen,  nur  nicht  mit  Ammoniak.  Sie  ift 
„ö.  feuerbeftandig,  wenn  fie  weder  mit  Lebensluft 
^,  noch  mit  einer  Säure  in  Berührung  ift.  Sie  geht 
553.  mit  den  Säuren  S)7i/b7>7aÄiff  ein,  (einName^den 
jjHerr  Winterl  für  Verbindungen  zweier  Stoffe 
5,vott  gleicher  Natur,  z.  B.  zweier  Säuren  oder 
)i zweier  Bafen  mit  einander,  vorfchlägt,)  und  in 
„diefem  Zuftande  entzieht  ße  den  Säuren  etwas  von 
,5 ihren  Capacitäten  für  die  Bafen,  kann  fie  durch 
tf keine  der  Bafen  von  den  Säuren  getrennt  werden» 
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^  verkehrt  fie  Ä\t  Ordmf ng  der  Vef Wdjti«)«fch&i^  Att 
«Säureti  ZM  deinBafe^i  jMetallcucyd«;  fiirden^  AU 
„kalien,  .welches  aueh'dio  Ordnung  der  .Ver\yaxidt*  . 
jjjfchaft  diefer  2ur  reinen  Androftia  ifr^)  und  giebt 
j,fie  mit  weniger  Lobensluft  Stickgas ^  mit  m^hil^ 
^^  Leb^nslü^t  und  Säareprinscip  kohftnfaurei  GäSf 
^Urtd  mit  fohr  viel  von  beiden  Salpetdrfäure.  Sid 
»^bildet  4.  mit  WaffedttoÜf  die  MateriM,  welch« 
)>den  gröfsten  Theil  der  orgäni£cbea  Körper  ftus« 
»uiadben«  Milch»  fiiweifs»  u.  f;  w.  Sie  giebt 
>rd^  mit  Metalloxydeir,  die  Wenig  Sau^rftoff  enthaW 
5»ten,  gegldht»  entweder  Stickgas  oder  kohlenlau^ 
^,re!t  Gas»  uixd  geht»,  wen»  fie  id  Üebeffchufs  vor« 
»thänden  war,  mit-dem  redücirten Metalle  eine  Vef« 
^»bindafig  ein»  die  eiciem  MetaIlo:!tyd  gieichf,  aber 
»,ztt  Stickgas  ydrd,  wenn  fie  Lebenslüft  anzieht/* 

Datftellung  d^r  AndroUia:      ,5 Nach  dem  Vw-i. 
»^hefg^enden  mufs  die  Ak»droiua  ifi  der  Kohle  ent« 
>» halten  feyn.     Verpufft  man  fie  mit  Salj^eter,  uticl 
»fWafcht  den  Räckftand  aus»   fo  bleibt  auf  dem  Fll^ 
i»tro  Androuia,  (welche  Soheeto^Und  Pelletier  (dt 
»»Kiefelefde  genommen  hatten,)  mit  Schwefel*  VVafr 
»»ferftoff  verum^einigt»    2üräck.      Reichlicher  und 
»»rein  erhalt  man  de  au$  der  Pottafche»  Welche  At 
»,Andjrbbia  der  Kohle  des  Verbrannten  Holzes  ent*«  * 
^  »jhäit.  Man  fetzt  eincAuflöfung  gewöhnlicher  Pott* 
»»afche  in  einen  Keller»  und  wenn  diän  glaubt»  daft 
»,die  Kohlenfäure  alle  Kiefelerde  niedergefchlftgem^ 
»»habe,  fo  verdünnt  müLti  fie  niir  4  Theileö  deftilÜr» 
M.tm  Waffers»  läfst  ii» frieren »  nimmt  dairE^S»   d;lf 
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^fich  bildet»  hertfus»  und  fihrirt;  fo  bleibt  die  An^ 
y^  dronia  auf  dein«Filtrum.  Auch  läfst  fie  fich  durch 
peioe  Säure  niederfchkg^en/* '     . 

Diefes  letztere  habe  ich  mit  allen  den  9  Präcau^ 
liooen,  welche  der  Verf.  angiebt,  verfucfat;  alleiü 
ich  habe  jedes  Mahl  nichts  anderes  uUKiefelerd^  nnd 
Thon^rde  erhalten.  Auch  ift  ^s  fOr  diev ,  welche 
mit  diefen  beiden  Erden  bekannt  find  »  nicht  fcfawer» 
fie  in  der  Bereitungsart  der  Andronia  und  in  den 
folgenden  Verfuchen  des  Herrn  Winterl  2u  er* 
kennen.  Manchniahl,  wenn  er  nicht  gut  jgewafchen 
half  enthielten  fie  auch  etwas  Kali. 

Von  ^n  Synfomazieen  der  Andronia.  „  Sie  Ter« 
,,bicrdet  ^fich  mit  dem  Schwefel  zu  einem  feften 
9)Schw&fel,  der  Bleioxyd  aufldft»  und  damit  fubli- 
„mirt  den  gemeinen  Schwefel  giebt.  Die  aus 
„Schwefel  gebildete  Schwefelfäure  ift  nicht  ganz 
^,diefelbe  als  die  Vitriolfäure;  letztere  enthält  näm- 
„lieh  neben  jener  noch  eine  eigfie  Säure.  Andro^ 
,,nia  löft  fich  unter  Erhitzung  in  Vitriolöhl  auf,  und 
^,giebt  damit  eine  Synfomazie,  die,  felbft  verdünnt, 
„alle  Metalle,  ohne  fie  vorher  zu  oxydiren,  auf- 
„lüft,  fich  aber  durch  Metalle  nicht  fättigen  läfst, 
„und  die  Metajle  fo  feft  hält,  dafs  felbft  kauftifches 
„Kall  fie  nicht  zu  präcipitiren  vermag;  und  die  we- 
jjgen  ihrer  Vorliebe  für  Metalle,  Metallophilfaure 
genannt  zu  werden  verdient.  Gold  in  ihr  aufge- 
löft  hat  eine  doppelte  Farbe,  und  das  veranlafst 
„die  Frage :  ob  es  Jiicht  Platin  fey.  Die  Silberauf- 
,,lüfung   wird   durch  Schwefelleber   nicht   gefällt. 
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^,Die.  Kupfera.uflüfung  hintcrläfst  eine  metallifclie 
„Kohle.  Die  MetallophilfSure  zeigt  die  gröfstd 
„  Verwandtfchaft  nach  den  Metallen  zur  Kalkerde; 
•,die  Auflöfung  diefer  in  ihr  läfst  fich  nicht  durch 
ijkauftifcheS'Kali  und  kaum  durch  mildes  zerlegen. 
,,—  Auch  Salpeterfäure  und  Salzfä'ufe  geben  mit 
„Andronia  eigne  neue  Säuren;  von  letzterer  giebt 
^^es  unter  den  bekannten  Säuren  5  Modificationen: 
^jBlutfäure,  Blaufäure,  Holzfaure,  Fettfäure,  Gall* 
^äpfelfäure." 

Andronia.mic  Wafferßoff  und  andern  leicht  ent^ 
zündlichen  Körpern.  „Wafferft offgas  wird  durch 
^die  Andronia,  mit  d^r  es  iii  Berührung  gewefeA 
^jifti  verändert,  brennt  nun  mit  grQner  Flamme, 
,,und  vermag  für  fich  zu  detoniren.  Alkohol  lött 
,,  Andronia  nicht  auf,  theilt  ihr  aber  mehr  Waffer- 
>,ftoff  mit,  wodurch  fie  im  Waffer  noch  minderauf- 
„löslich  wird." 

,^ Zucker  mit  Andronia,  die  bis  zur  Confiftens 
^,des  Käfes  eingetrocknet  war,  gab  einen  durch'' 
^ißchngea  Hqnig,  der  in  Walfer  autgelöft,  ein« 
^^imhre  Milch  machte,  welche  als  folche  durch  das 
.,Fiitriim.ging,  und  an  der  Luft  ftehend  fich  in  t^ 
„Tagen  nicht  veränderte,  in  der  dritten  Woeht 
aber  durch  eine  käfige  Gährung  zu  einem  wahren 
Käfe  coagulirte.  FrifchmitEffig  behandelt, fonder« 
te  .fich  fogleich  etwas  ab ;  das  übrige  wurde  nach  ^ 
„einigen. Tagen  gelatinös;  und  nun  begriff  Herr 
Winterl,  warum  die  Mineralfäuren  weniger 
Käfe  präcipltiren  aus  thierifcher  Milch,  als  die  vt«. 
Ännal.  J.  Phyilk.  B.  2o.  St.  4.  J.  1805.  St.  8*  £  6 
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getabilirchen  y  nSmlich^  weil  jene  einea'TheU  der 
AndroDid  aaßöfen,  den  der  Effig  nicht  aufzulöfea 
^vermag.  Kiefelerde ' ^tht  mit  Zücker  geriehen, 
,,  einen  ähnlichen  Honig  und  ^L'lch,  die  fich  aber 
„nicht  unverändert  filtriren  läfst;  vielmehr  geht 
nur  eine  wafferklare  Flaffigkelt  durch ,  ans  der 
Alkohol  wahres  Gummi  präcipitirt.  Die  KieTeler« 
,,de  bleibt  auf  dem  Filtrum  und  giebt  an  zugefetz« 
,,  ten  Säuren  etwas  fades  Kali  ab.  ^' 

Etwas  Wunderreicheres  als  diefer  Artikel,  iflt 
fchwerlich  irgendwo,  zu  finden  i  auch  habe  ich  ih^ 
^4nz  hierher  gefetzt. 

Oeht  mit  Andronia  zufammen  geriebeni,   giebt 
eine  Maffe»   die  im  Waffer  aufgelöft  weifs,   und 
det*  eben  befchriebenen  Milch  nicht  unähnlich  ift 
Die  KoKIe  ift  aus  Wa(ferftoi¥  und  durch  Glahea 
,,  oxydirter  Andronia  zufammen  gefetzt.  ** 

Neutralifation  der  Andronia..  },  Andronia  ver- 
,,  bindet  fich  mit  Kali,  Kalk  u.  f.  w.,  und  verwandelt 
,, letztern  bald  in  fades  Kali,  bald  in  Kiefelerde. 
„  Auch  den  umgekehrten  Prozefs  hat  Hr.  W  i  n  t  c  r  1 
^  zum  Theil  bewirkt.  Als  er  Kiefelerde  mit  Rufs 
,^calcinirte  und  mit  Salzfäure  digerlrte,  fchlug  mil- 
,,des  Kali  aus  der  Auflöfung  in  Salzfäure  fades  Kali 
„nieder,  und  dann  Vitriolöhl,  Gyps.  Dafs  gemel» 
„ne  Potafche  zum  Ahun  nöthig  ift,  beruht  auf  ihrer 
„Andronia." 

„Das  Kali-Androniat  giebt  der  Goldauflöfiing 
„die  Farbe  der  Piatina  ,  und  daher  Hoffnung,  Gold 
,,in  Piatina  zu  verwandeln,    und  umgekehrt.     Die 
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^fibrigen  Metalle  präcipitirt  und  transmutirt  et: 
^,Biei  verwandelt  es  in  Baryt,  Kupfer  in  Molybdän« 
,^Eifen  fällt  mit Roftfarbe  nieder;  follte  es  MagnefiA 
9,  geworden  fieyn?  Stahl  ift  £ifen  und  Andronia» 
>,  Zinn  lafs.t  fich  in  drei  Beftaridtheile  zerlegen,  deren 
9, einer  Andronia,^  ein  zweiter  Tnngftelnfäure  ift« 
p£)er  blaue  Niederfcblag  aus  fchwefelfaurem  Ku-« 
»,pfer  durch  Kali-Androniat,  mitSTheilen  Salpeter-^ 
^>läuredeftiUirt,  giebt  eine  b,laue  Fiaffigkeit,  did 
,,blofs  falpeterfaures  Kupfer  ift,  und  am  Boden  ir^* 
„reguläre  grofse  Kryftajlle.  ^e  die  Farbe  und  Tex?^ 
tur  der  Glafur  der  Zähne  haben. "  ^ 

Wenn  Säuren  (ich  mit  Alkalien  verbinden,  fo 
^entfteht,  (da^  Ammoniak  ausgenommen,)  War- 
„me.  Folghch  fmddas  Princip  der  Säure  und  däf 
^yPrinöip  der  Alkalität  die  Beßandtheile  des  War ^ 
\ymefroffs.  Diefer  läfst  fich  nach  Willkühr  zu* 
^,fammen  fetzen  und  zerlegen.  Metall  mit  Glas  ge«« 
^  rieben^  zieht  das  Princip  der  Alkalität  an  und  wird 
j, negativ --electrifchj  das  Glas  zieht  das  Princip  der 
„  Addität  an  u  nd  wird  pofiti v  *  electrifch.  Die  Ver- 
,,einigung  beider  Eiectricitäten  ift  der  Uebcrgang 
„von  Differenz  zu  Indifferenz.  Der  Wärmeftoff 
yjkann  nicht  umvägbar  feyn,  denii  allezeit  geht  der 
^^eleütrifihe  Funke  vjon  dem  oberßen  zweier  Con^ 
jjduc^oren  zu  dem  unterften^  gleich  viel,  welcher 
),der  jpofitive  oder  negative  ift  .Und  dii^fes  ift  ein^ 
„Beweis  der  Schwere  des  Wäf meftoffs. " 

\jft  es  wahrfcbeinjieh ,    clafs  der   Wärmeftoff 
„fich  mit  Veränderung  der  Jahrszeiten  von  eij^itr 
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•,,Hemirpbäre  der  Erde  zur  andtrn  bewege?  ode^ 
,,wäre  e^  nicht  vielmehr  anzunehmen,  .dafs  bei 
„fchief  auffallenden  Sonnenftrahlen  der  Wärmeftoff 
„zerlegt  werde,  dagegen  bei  mehr  perpetidlculär 
„auffallenden  zufammen  gefetzt  würde?'* 

„Sollten  die  getrennten  Wärmeprincipe  hur' in 
„einer  fehr  geringen  Hohe  über  dem  Meere  wle^ 
„der  vereinigt 'werden?  oder  mangelt  es  an  den 
„hohem  Orten  an  Principien  der  Reftitfiitioii  der 
„Wärme?" 

,,\Vahrrcheinlich  begfetit  fich  jeder  'Theil  der 
„Wärme  im  W^inter  za  einem  von  den  Polen,  um 
„wieder  hinzugehen,  wo  der  Sommer  Hintrifft 
„Die  Wärme  felbft  fcbeint  einer  fo  fch'nellen  Be- 
wWegung  nicht  fähig  2u  feyn." 

,Jft  das  Licht  die  UrfachedM  Magnetismus? 
„und  mithin  der  Schwere?" 

Noch  andere  Bemerkungen  cfiefer  Art,  und  ein 
Brief  des  Herrn  Oerftedt  an  einen  Freund,  der 
die  WiaterlTche  Chemie  feiner  Aufmerkfamkeit 
nicht  für  werth  gehalten  hatte,  befchliefsen  diefes 
Stück,  welchem  ein  zweites  folgen  foUte.  *) 


^)  Herr  Prof.  Winterl  hat  feitdem  unter  dem  Ti- 
tel :  Accefßones  nouae  ad  Prolußonem  fuam  primatn  et 
fecundain.  Budae  i8o3,  mit  dem  Motto :  Dies  diem 
docet ,  ein  [Händchen  roll   Bemerkungen,  Zufätzen 

.  und  Erweiterungen  zu  dem  hier  fkizzirten  Syße- 
me,  und  ein  Jahr  fpäter  eine  g'dnzViche  Umarbeitung 
der  erften  Froiußon  und  der  Accrffiuuen   iu  derfelben^ 
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Die£esi(t-e5  alfo,  was  man  im  Jahre  1803  deii 

'  '  '•  '1  ' 

Gelehrte^  als  Crttudlage  zu  einer  Chemie   unfrei* 

untiftr  dem  TIt|el :  Job.  lac.  Winterl's,  Prof. 
der  Chemie  und  fiottnik'zu  Peßh,  Darfteilung  der 
9ier  Seftandtheile  der  anorgunifcken  Natur;  aus  dem 
Letfin«  Ciberfetzt  von  Dr.  SchußeiTf  iAfßft^nten 
dei  VerfafCers ,  Jena  16049  bekannt  gemacht.  Mab 
>  kann  dielen  Werken  Methode,  Belefenheit,  Scharf- 
ünn  und  eine  klare  Sprache  nicht  abläugnen«  Herr 
Wiatvrl  iß  in  ihnen  noch  zu  höhern  Principien 
binaof  feßiegen.  .  Üi^Jki^terie  iß,  nach  ihm,  für  Höh 
obni  Xraft  und  WirkUmkeit,  und  hat  für  fich 
keine  andere  als  folgende  drei  Eigenfchaften : 
1.,  Iie  fchliefst  jede  andere  aus  dem  Haume,  den 
lie  einnimmt,  aus;  2.  fie  kann  £ch  picht  ohne 
Zeitaufwand  bewegen;  3*  fie  iß  der  Herrfchafi  ver- 
Jchiedener  inimaterieller  Subftmnzen  unterworfen^  ge- 
horcht diefen  aber  nicht  durdk  eigne  Kraft,  fon- 
dern durch  die  Dazwifohenkunft  einer  vermitteln- 
den  Urfache ,  die  zwar  ebenfalls  immateriell  ifi ,  je- 
doch der  Materie  um  einen  Grad  näher  kommt  ^  und 
der  einzige  Grund  iß,  durch  den  alle  innerliche 
,  Verfchiedenheit  der  Materie  möglich  wird.  Auch 
nimmt  Herr  Winterl  an,  die  Materie  habe'  letz- 
te untheilbare  Tbeile,  Atome  ^  mufs  das  abeV '^ohl 
für  keine  Eigenfchaft  halten,  da  er  fdnß  der 
Materie  4  Eigenfchaften  würde  beigelegt  haben. 
Das  'wunderbare  Mittelding  zw^lfcben  \  dem  Mate- 
rieljen  und  dem  Immateriellen,  welches  die  Merr- 
fchaft  des  Immateriellen  über  die  Atome  be- 
gründen  fpll,  nennt  er  das  Band.  Der  imm^iteriel- 
len  Subßanzen  oder  begeiftigenden  Principe,  gieht  es 
nach  ihm  zwei  >  das  Säurepnucip  und  das  Bafeptin^ 


•  V 
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Zeit  vorlegt.     Rührte  es  aus  dem  l6ten  Jabriiitn» 
derte  her ,    fo  würde  man  damit  die  Nachficht  ha*< 

eip.  ,,Diere  beiden  begeiAigeoden  Principe**, 'heilst 
es  S«  45,  ,f  haben  gar  keine  materielle  Eigenfchaft| 
„rondem  theilt  der  Materie  ganz  entgegen  getetzte, 
fftheils  folche,  deren  Grund  ganz  unerkl&rlNir  ifl^ 
„wie  z«  B.  der  des  Denkens  in  der  Seele ^  fchon 
i,dersbalb  können  ße  auf  die  Atomen  n^cht  nnlDi^ 
i^telbar  wirken,  was  fchon  Leibnitz  auffiel,  als 
„  er  die  l^inwirkungsart  der  Seele  auf  dfen  thieri^ 
„  fchen  Körper  erforfchte«  Diefe  Einwirkung  be-  ^ 
„darf  aber  daruna  keine  Harmonia  praeftmbilita^ 
„  denn  die  reine  Erfahrung  (!)  wird  uns  EigenfchaC- 
„ten  des  Bandes  aufdecken,  die  zwifcheil  Stoff 
^,undGeifi  das  Mittel  halten,  und  es  daher  im  anor- 
„  ganifchen  Reiche  zur  yermittelnden  Snbftanz  eig« 
„nen,  durch  die  der  Geifi  deti  Stoff  zu  beherrfchen 
„vermag:  (im  organifchen  Reiche  liegt  'noch  zwi« 
„  fchen  Seele  und  Stoff  eine  Reihe  thStigerer  Snb« 
„ftanzen«)  Ob  nun  aber  gleich  die  beiden  begei« 
„ftigenden  Principien  in  ]eder  R&ckücht  völlig  im« 
„materiell  find,  fo  find  fie  es  doch  nicht  in  Ver- 
,1  bind ung  mit  einander,  aus  welcher  der  Wärme' 
f%ftoff  ht^t\\i\  denn  diefer  dringt  durch  keinen 
„Atom,  kriecht  in  den  Poren  nur  langfam  fort^ 
„und  unterliegt  der  Einwirkung  des  Lichts;  nur 
„  unterfcheidet  er  fich  von  wahren  Stoffen  darin, 
„  dafs  feine  Zerfetzung  keine  Atomen,  fondern  völ« 
„lig  immaterielle  Subfianzen  liefert/^  Jede  gegen- 
feitige  Anziehung  der  Materie  in  der  Natur  hängt 
nach  Herrn  Wi uteri,  (S.  46,)  von  der  Begeifti« 
gung  der  einen  durch  das  Säureprincip^  der  andern 
durch  das    Bafeprincip   ab.      Auch  findet  Herrn 
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foen  muffen,  auf  welche  Werke  iiiis  jener  Zeit  Aiir 
fpr ucb  haben.     Aber  jetet,  da  die  WUfenfchaft  Fort- . 

Winterrr  angemeiiii  Verbreitete  bure  SublUnte» 
die  Andronia,  in  «Her  gleich  ▼erbreiteten  alkaC« 
fchen  Sabfians,  der  Thelyke.  einen  Gegen&itz;  von 
der  in  einer  kOnftigen  dritten  Prolufion  gehandelt 
werden  foil,  und  die  mit  der  Andronia  alle  Eirden 
und  Alkalien  ponjUtuirt.  * 

Stoff  und  Band  zuCunmen  Terbundeit  geb^n 
das  zu  begeifiigende  .Sttfr/fraf .  Das  Band  fährt  nach 
Herrn  Winter  1  nicht  allein  die  Atome  in  die 
Verbindungen  des  Säure«  und  Bafeprincips  ein, 
fondem  giebt  ihnen  auch  zugleich  belbildere  An- 
lagen und  Fähigkeiten;  )m^  nach  S.  66  nhat  das 
,,Band  fogar,  ^wie  die  Spinnen ^  die  Hühner,  di« 
^^  Zug  Vögel,)  Vorempfindungen  feines  künftigen 
ifScbickEsls,  und  fcheint  dann  mit  Wahl  zu  wir- 
,iken.  ^  Ja  S.  433  heibt  es :  ^  ^ch  habe  bewiöfen, 
^,  dafs  die  Wirkungen  des  Bandes  durch  laftimkt  he» 
„lebt  werden.  Diefem  Be weite  gab  ich  anfangs 
„nur  den  Umfang,  ibr  nötlüg  war»  das  Dafeyn 
„des  Sandes  zu  beweifen;  in  der  Folge  aber  boten 
„ücb  zablreiehe  Gelegenheiten  dar,  leiten  Satz 
„mehr  zu  beftätigen^  und  ihn  ,zur  Triebfeder  der 
^wirkenden  Natur  im  erheben»  Aber  eben  jene 
,  „Gründe  fprecben  noch  weit  mehr  für  dtninftinkt  ^ 
^des  Lichts.  ^^ 

Welche  Bewandtnifs  es  überhaupt  mit  den 
vier  Winterl'fchen  Beftandtheilen  der  anorga^ifchea 
Natur  bst,  das  £agt  uns  Herr  Winterl  ganz  in 
der  Kürze,  S.  365.  „Wir  haben ^',  heilst  es  hier, 
„bisher  drei  Befiandtbeile  der  anorgtuifchen  Na^ 
>,tur   aufgezählt:     dtaSjoff^    an  welchem    wir 
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fchritte  gemacht  hat,    welche   eine   mtirkwOrdigo 
Epociie  in  der  Oefchichte  des  menfchüchen  GeifteS 


.r 

Dgar  keinen  Untarfchieci  fanden;  das  Band,  def« 
^fen  Unterfcbied  mannigfaltig  ift*,  den  Geiftf  der 
«»zweierlei  und  die  unmittelbare  Urfache  aller  Wir- 
,»kungen  ift.  Aus  diefeh^drei  Urfachen  geht  das 
ifDaCeyn  einer  zahlreichen  Verfchiedenbeit  der 
»»Körper  hervor»  die  fich  bald  unter  einander  neu- 
Mtralifiren»  aber  dann  in  beßändiger  Ruhe  verblei« 
„ben  würden.  Iß  nun  aber  die  an organifche  Natur 
»»in  immerwährenden  Veränderungen»'  fo  müITen 
»diefe  eine  ganz  andere  Urfache  haben«  — *  — 
i»Sie  ift  das  Licht.^  Und  dies  ift  der  vierte  Bt« 
ftandtheil  der  Winterl'fchen  anorganifchen  Welt*; 

Zum  Schluffe  fuge  ich»  um  dem  audiatur  et  aU 
tera  pars  nachzukommen,  hier  noch  das  hinku»  "wai 
uns  Herr  Ritter  in  einer  Vorrede,  welche  er  dem 
deutfchen  Werke  voran  gefchiclu  hat»  zu  Gunßea 
des  Winterrfchen  Syßemes  tagt:  »»Herr  W in- 
te rl*%  bemerkt  er»  »»habe  alles  gethan»  was 
»»  man  von  ihm  fordern  könne ;  er  fange  vom  Buch- 
»»ftaben  der  antiphlogiftifchen  Chemie  an»  und  ha« 
i»be  fein  ganzes  Werk  auf  ihren  Stamm  geimpft; 
y^das  Streben  nach  allgemeinerer  Einheit  ^  welches  in 
», jener  allzu  früh  fich  Schranken  fetzte»  habe  fich 
»»in  ihm  bei  gleicher  Richtung  viel  weiter  durch- 
»»gefetzt;  die  Anflehten»  zu  welchen  er  fich  er- 
»»hob»  lägen  durchaus  auf  jener  ihrem  Wege;  (?) 
»,  dafsfie  noch  nirgend  dabei  ankam»  fey  blofs  in  der 
»»Behaglichkeit  zu  fuchen,  die  fie  dem  mit  Schein 
^begnügten  Tai^eJöhner  gewährte,  der  blofs  das 
», klug  anzoFangen  harte,  \^  ie  diefer  Schein  iMiinza 
)» bliebe.     Dah^r  komme   der  Hafs   gegen    jedcni 
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begrdndeii ,  kömmt  d^r  ungai^ifcne  Profefrör  e*{\vas 
zu  fpät  mit  ^itiirr  WiedererWecknng  idier  Träu'inif 
ireien  des  Piiil8l#tb^^  und*  des  Tncheninto 


•i   ■  I 


^der  dieCe«  Gtäqk'ftoreftt  taulkte.'-^  — -  Merk^nüg 
„ifi,"  (üetzt  ei^Jbi.nxU|)  ,,daGi'«iaii  Tön  diefer^jptq 
DWintQri's  Syfiem  kaum .  noch.  anMfehii  hai^ 
I,  die  doch  gerade  das  Eigentbümliche  an  ihm  ift« 
„--*  -r^  —  Um  die  letzte  Einheit,  die  das  gänzA 
,, Gebäude  trägt  und  'hält»  wird  e^  dem  zu  fh^A  ' 
y^reyn,  d^  'frei  und  unbefangen  fich^nach,! 'des 
,,  Werket  ~  eiAfem  Werth^ .  ^erkundigt.  £ivft ;  diu»Q« 
,)Wenn  diefes  geCchehni  ift  es  Zeit,  in  das  Detail 
,ider  einzelnen  ThetGtohen- herab  zu  Zeigen, ^nnd  in 
,,wiederhofalter  Darfiellnng  ihrer  lie  Coh  xu  ver- 
,9 gegenwärtigen.  —:—.»—  .Bei  weitem  gröfs er 
^wird  cfie  Zahl- der  FdleCajaii,  wo  .dji»r.,^fte.  An- 
,1  blick  Togleich  jeden  Zw^eifel  hebt,  und  est  iß  zu 
y^wänfchen,  dafs  auch  clerhlofs  Fleifsige*  in  diefe 
^,  Theilo  der  Prüfung. mit  eingebe,  um  welohe  der 
„  VerfalTer  lelbfi  fo  angelegentlich  bittet,  Wejil  fel- 
„ne  gerechte  Sache  es  ihm  erlaubt.  ^^  • —  -r.  Als 
das  Yorzüglichfie  Verdienft  dieles  Wetks  rühmt 
l^uletzt  noch  Herr  Ritter,  ^,  dafs  darin  der  Dua^^ 
„  linhtts  V  der  Iich  bishet  noch  faß  allein  zum  ^  ord- 
„nenden  Princip  aller  Phylik  und  Chemie- ^nfge* 
.„werfen  hatte,  (?)  auf i -«de  Weile  dt)rchgeFührt 
„|fey ,  wieaioch  in  keinem  Werke  bisher,  .vikI  fo, 
„da(s  er  fich  als  SchlüCTel  der  Natur  entweder  ins 
„ Unendliche  fort  hewähren  muffe,  oder  nierdtzii 
^j  gedient t  und  diefe  Darfteilung  deffelben^den^  Stgib 
^^/är  immer  ütter  ihn  gebrochen  habe,  Noph  Uciper 
^Jiefs  die  Erfahrung  in  ihm  fich  fo  kühl»  aqi^fpre- 
„cben,  Keiner  noch  gelUnd  es  f o  frei^  vvv9.iAiu  es 


I 
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Ein  Glück  wflrde  es  fßr  das  Fortfchreiten  in  defl 
tPiffenrchaften  feyn,  wäre  die  WinteriTche  ChanU 
^e  einzige  Ausgeburt  (^«r  PhilofopHie,  welch«  feil 
einiger  Zeit  ein«n  Tbeil  von  Deutfchland  ver- 
heert, und  deren  Sputen  man  in  ihr  fehr  leicht 
erkennt.*)  Von  einem  Syfteme,  welches  die  ge^ 
fainmte  Philofophie  umfafst,  läfst  (ich  zwar  liier' 
jn  der  GOrze  keine  vollttändige  Idee  geben;  doch 
»ber  werden  die,  denen  die  Herabwürdigung  de» 
menfchlichen  Celftes  fchmerzhaft  ift,  die  Lehre, 
WenigTlensin  einigen  grofsen  Zügen  kennen  zu  ler* 

^ihn  fiihre,   als  der  ehrwürdige  Wintert. 

„Voll  der  neuen  Erwartung  bleibt  der  Lefer  za- 
„rück.  Eiu  ungeheurer  Jrrthum  kam  üch  zum  Ge* 
„Aändnifs.  Ein  Wahn  war  Glauben;  ein  Jahrn  Ver- 
^hältnirs  der  nie  zum  Auftritte  einer  VoUenduna 
„beftimmten  ErEchirinungsweh  hatte  dieTäurchung 
„hergegeben.  Wo  i&  ein  Factum,  das  ihn  je  zur 
^ Wirklichkeit  machte!  Sabll  du  die  Battde  des 
„gefeCfelten  Prometheus  nicht?  Ihre  Läfuog 
„beginnt.  Bald,  ibeurer  Freund,  will  ich  dir  diefa 
„Worte  deuiea, "  —  —  Es  wird  den  Lefer 
(reuen,  zu  linden,  daüs  Herr  CbeneTix  gerade 
in  dem  hier  geforderten  Geiße  über  dar  wunder- 
volle dualißircheSyßem  det  Herrn  Winter],  und 
über  die  Philofophie,  nach  der  et  gemodelt  ift, 
:,      fpricht  und  urlheilt.  d.  H. 

•)  Heureux  pour  le  progrei  de  nos  connaiffanees ,  fi 
e'Staie  >a  le  fcal  ouvrage  de  eette  meme  pkHoßopkie.  qui 
m  dietäja  ckimiedelVintBrt.  Ort  y  reconaait  faas  pein» 
its  tracei  duae  fecte .  jui  depuU  quelque  temi  rofage 
une  partit  dt  t Aliemagae, 


> 
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^en  wQnfchen,  'der  wir  das  Dafeyn  des  aufserdr« 
deutlichen  Werkes,  das  wir  hiaf  darchgegangea 
find,  zu  dank^o  bab^b.  *) 

Einige  Lebriatze  aus  diefer  Pbilofopliie  wer*^ 
den  fchon  ziemlich  hinreichen,  uns  in  den  Stand  zu 
fe^en,  fie  zu  wQrdigen.  Dehn  ob  es^eich  indea 
xneiften  Fällen  niifslich  ift,  ein  Werk  nach  Brucfa« 
ftQcken,  und  nicht  nach  dem  Ganzen  zu  beurthei- 
len  j  fo  giebt  es  doch  Sachen,  die  uns  ihrer  Natur 
nach  aller  Discuflion  t\berh^ben*  Dahin  gehörent 
wie  es  mir  fcheint,'folche  Meinungen  und  Lehren, 
von  denen  eine  Einzige  genug  ift,  um  die  Blöfse 
alles  .de£fen  aufzudecken,  was  man  daran  gereiht 
hat  Es  wQrde  flberflaflig  fayn ,  hierbei  dier  Auto« 
ren  und  weitere  Details  zu  fpecificiren ;  genug,  dafs^ 
alles,  was  nun  folgt,  aus  der  grofsen  Schule  ausge- 
flofTenift,  und-dai^  ich  hier  fchlechterdings  nichts 
anfahre,  was  ich  nicht  gedrnckt-gefehn  habe,  odec 
was  mir  nicht  von  einigen  ausgezeichneten  Anhän- 
gern diefer  Secte  gelagt  worden  ift    . 

9y  Idealismus  und  Dualismus  find  dieLofungs«« 
Wörter  diefer  Pbilofophie.  Newton  war  Materia« 
ilft ,  denn  er  hat  die  Materie  als  materiell  und  nicht 
als  ideell  behandelt     Von  Ihm  und  von  Baco 

*)  Mais  il  nt  fera  pas  indifferent  a  ceuXt  iqui  ne  ber* 
ront  pas  [ans  douleur  Vaviliffement  de  Vefprit  hamain^ 
d^apprendre^  quöique  tris  eh  ahrigS ,  a  quelle  doctrine 
mere  on  doit  l'auvrage  extraprdinmire  ^  quon  vi»nt  de 
parcourir. 


V 
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ftMimt  alles  9  wa$  wir  io'derPhy&k  (pJiilöfophi&)  ^ 
Schlechtes  habieiijt.her/^**.) ,. 

„Die  ganze  Na^tur  lükt  Geh  f ür^ine  Entwicke« 
lung  entgegen  gefetzter  ^J-  -  und  — ^ -  Oröfsen  nehmen» 

■  ■  ■      • 

T)  .^h^hfpP^i^^  naiuralii  prineipia-  mathematica ,    ift  be« 

kanntlich   der  Titel,    den   Newtoii    feinem  un« 

fterblichen  Werke  gab«   das  immer,  noch  den  Stolz 

'   di^STTn^fchlicbön  Geiftes  ausmachen,   und  f&r  das 

'^    '  Cchöt>£iitil]blie  Genie  feines  Urhebers  die.  fiefRe  Be* 

^  .3  "wandernpg'einflörsen  wird,  wenn  die  Ephemeren 

.  ,  .des»  Tajgps  längß  in  das  Nichu  zurück   gefunk^n 

.. .  leyn  werden.  d*  H. 

'''■'■ 
**)  fsfift'fler  Mühe  werth,  m  diefem  Zufammenhangie 

noch  einige  Lehren  herzufetzen«' welche  ^für  die^ 
keiner  mathema^ifchen  Principien  fähige,  neue 
deutfche  Naturphilofophie  charäkterißifch  'find,  fo 
wie  iie  in  einer  natürphilofophifcbeh  Würdigung 
der  gemeinen  Phyfik  des  Tages«  durch  eins  der 
Häupter  der  neu  erfundenen  höhern  Phyfik^  in  der 
Jenaer  allgem*  Litt,  Zeit,  t  März  l8o5,  auf  Veran« 
laffung  des  HauyTchen  Lehrbegriifs  der  Naturlehro 
auf^eRellt  werden.  „Der  fchärffte  Calcul  der  Dif- 
ferenzen (?)  hilft  den  Phylikem  wenig;  denn  ihre 
Integration  kann  ihnen  nie  gelingen«  weil  Iie  nicht 
die  Idee  der  Totalität  des  Calculs  Cch  zu  eigen 
nnachen.  [1]  Ohne  diefes  Eigenthum  müfTen  fia 
überall  betteln«  und  können  nimmer  ein  felbßßän* 
diges  Leben  führen. "  —  «,  Die  Ehrfurcht,  welche 
man  den  Theorieen  erweift«  die  die  Probe  des  Cal- 
culs ausgehaltcn  haben«  ift  ein  blinder  Götzendienft« 
Tveil  man  die  wahre  Natur  des  Calculs  nicht  verfteht^ 
und  finnliche  Anüchten «  die  des  innern  Lebens  er- 
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Per  Materie  läfst  fich  keine  abfolut«  txK^nz  hiU 
fegen  ^  fre  i Et  im  Grunde' nichts^  als  eine  Gi^öfeö  oder 
ein  Pol,  die  von  ihrem  entgegen  gefetzten  Pole  ga* 
trennt  ift,  i\nd  die  ntnr  dutch  diefe  Trezinung  txi^ 

tnattgeln«  mit  der  Methode   des   CalcuU  ?^u  ver«. 
mahlen  facht.     Wenn  man  Form  und  Wefen  des 
Calcids  erkennte  •  würde  man  üch  in  der  ßnnlichem 
Anfehauung  y  wie  in   der  Anfchauung  der  Ideen  zvk 
lebendig  za  bewegen  i  nnd  eben  fo  leicht  einzu^ 
kehren  wiffen^  als  in  die  Abfolutbeit«  deren  Fdrnl 
'     und  Reflex  die  finnliche  Anfchauung  iA.*^  — *.    »I^^ 
Theorie  mufs  die  Natur  mit  lebendigei:  Kraft  um* 
faffen «  und  deren  unendliches  Leben  in  fich  nachbil« 
den ,  nnd  die  Erzeugniffe ,  welche  fich  in  und  aus 
ihr  entwickeln,  m&ffen  gleiche  Kraft  und  unend- 
liche Tiefe  haben ,  wie  die  herrlichen  Generatio- 
nen felhß  5  die  aus  der  Idee  der  Natur  entfproflüe^ 
find.  ^*  —    %%TOie  Seele  der  Natur  ift,  die  Idee  ihres 
ungetrübten  Lebens  ^   ihr  Leib  die  Erfch einung.  die« 
fes  reinen  und  durchaus  klaren  Lebens  in  getrüb« 
.terem  Lichte.     Was  als  leiblich   erfcheint,  ift  »gc^» 
brechen,   und  darum  ein  Gegenßand  ungle'ioharti* 
ger  Sinne,   deren  )eder  das  Ganze,  nUr  in  eineni 
befondern  Gefichtspunkte.darßellt.^^ —  «, Das  Licht 
ift  die  reinfte  Form  der  Befeelung  der  ganzen  Na- 
tur.   Die  finnlichen  Körper  find  nichts  anderes  als 
Anhaltspunkte  der  unendlichen  BildcmgskraTt  det 
Natur."  —    „Die  Werke  Ton  Ha-uy,  Betthol» 
let,    de  Luc,    Laplace   werden  dem  wahrem 
Vhyfiker  [?]  immer  noch  als  fahr  brauchbare  Ma- 
terialien dienen,  wenn   der  Name  derer,  die  et- 
was  feyn  wollen  und  es  doch  nicht  find,  längft  Ter« 
löfchea  ift  1 "     Sehr  wahr.  di  H«  '     * 
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ftirt.  Würde  alle  +-  »nd  —•  Materie,  und  mittiin 
das  ganze.  Uiii?erfum  znfaminen  addirt»  ,,fo  würda 
(lie  Summe  Null  feyn/* 

„Alles  ift  organifirt»  felbft die  Zeit'  Denn  da« 
Seyn  ift  unbegreiflich;  Gewefen  feyn  und  W&rden 
ift  das,  was  die  Zeit  ausmacht;  folglich  find  Gewe^ 
Jen  feyn  und  Werden  die  Organe  der  Zeit  'Die 
Symbole  aller  Operationen  der  Natur  finci  in' den 
Xegelfchnitten  zu  fuchen.  Der  Kr^is  ift  das  Sym<t 
bol  des  Seyns;  die  ]ßllipfe  das  Symbol  des  Werdens» 
Der  Beweis  hiervon  findet  fich  fchon  bei  «Kepler. 
Es  ift  daher  gewifs»  dafs  Gott  zugleich  fphärifch 
und  elliptifch  ift" 

Die  Baukunft  ift  eine  gefrorne  Mnfik.^ 

Die  Götter  der  Mythologie  waren  geiftige^ 
örganifche,  TollendeteKryftallifationen.^ 

),Die  Reproductionskraft  ift  die  Diagonale  im 
Winkel  der  Irritation.  Wer  die  Krankheit  conferuU 
Ten  will,  mufs  fie  unter  der  Form  des  Quadrats  der 
Hypothenufe  coiiftruiren.  Die  Senfibilität  und  Ir- 
ritabilität find  die  Brennpunkte  in  der  EUipfe  des 
Organismus." 

M Wenn  der  Schwerpunkt  gegeben  ift,  ift  der 
ganze  Körper  gegeben^  Das  Univerfum  ift  ein 
Magnet^  der  nach  dem  Idealismus  inclinirt  Das 
Univerfum  ift  ein  folidifirterGott'^ 

„Wärmeftoff  =:  Schwere." 

„  Der  Wafferftoff  und  der  Sauerftoff  find  die  Po« 
le  des  Waffers.  ^ 


9* 
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„Nicht  die  Aaziehung  ift  die Urfacbe/dafs  ünfr« 
Antipoden  nicht  von  der  Erdkugel  in  den  Welt« 
räum  herab  fallen,  fondern  die  Relativität  yf^ntk  ü%. 
zugleich  fie  felbft  und  andere  feyn  könnten,  fowQr* 
|ien  iie  herab  fallen,  u.  f.  w.»  u.  f.  vr.,  u.  f.  w/^ 

„Um  diefe  herrlichen  Wahrheilen,  und  taufend 
iihnliche  zu  verftehen,  wird  eine  befondere  Fähig* 
keic  erfordert,  ^)  die  keine  Mähe  und  Arbeit  za 
verfcbaffen  vermag,  fondern  die  von  felbft  und  mit 
einem  Mahle,  wie  durch  den  göttlichen  Hauch 
kömmt,  mit  der  die  Natur  aber  nur  wenige  Men* 
fchen  beglückt  hat.  Diefe  Fähigkeit  mufs  in  nnt 
in  Gährung  kommen;  und  das  ihr  eigenthümlichd 
Oährungsmittel  diefem  voran  gehed.  JDer  Verftand 
rdcht  nicht  hin;  es  gehört  dazu  Vernunft:  es  ift 
alfo  die  Vernunft  felbft,  die  Vernunft  x«r  i^ox/i^^ 
die  alles  diefes  dictirt  hat.  ^)  Das  Ganze  diefer 
Lehre  ift  dieerhabenfte  Poefie,  und  auf  mehr  ift  ei 
in  der  Philofophie  nicht  abgefehn.  '* 

Von  welcher  Seite  man  indefs  aueh  diefe  erha* 
benfte  Poefie  betrachten  mag,  von  allen  zeigt  £• 
fich  gleich  wenig  reizend.  -  Von  allen  Mifsbr auch en» 
lie  man  mit  dem  Worte:  Philofophie^  getrieben  hat^ 


^)   Man  Cehe  unter  andern  oben,   die 

Vorrede  des  Herrn  Oerlled.        Chenevi». 

•*}  Le  ytrftand  ne  fuffit  pas,  il  fiiut  du  yermu^fti 
or  jasqu'^  pr^fent  Vernunft  en  allemand  a  fignüiA 
raifoki:  c'  eft  dbho  la  taifon,  Ja  raifon  ^Msx^^i^m*,^^ 
ft  dici^  tottt  ceci. 


* 
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(und  ihrer  ift  keine  kleine  Zahl^)  ift  gegenwärfl- 
ger  der  erniedrigeiidfte>  Xle  plus  avilijfant  pour 
fefprii')  la  den  Träumereien  Plata's  erkennt' 
man  xlas  Genie,  welches  lie  ihm  eingegeben  hat» 
und  wo  Büffon  fich  feiner  Phantafie  überläfst, 
wird  er  der  fch,önen  Benennung,  4^e  er  ilch  erwor« 
.  ben  hatte,  nicht  ungetreu.  Doch  in  diefem  Wort- 
genifte  fucbi  man  umfonft  nach  Zügen ,  welche  fQr 
den  Mangel  an  Wahrheit  und  an  Oefehmack  ent; 
Schädigen  könnten;  und  es  lälst  fich  für  weiter 
fiicbts  als  für  eine  Injurie  gegen  den  gefunden  Men-^ 
fcbenverftand  und  für  ein  Attentat  gegen  die  Ver-^ 
nunft  nehmen.  ♦) 

Diefe  Philofophie,  welche  in  England  und  in 
Frankreich  noch  keine  Anhanger  gefunden  hat,  und 
hoffentlioli  auch  keine  finden  wird,  ift  auf  mehr  als 
Einer  deutfchen  Univarfität  öffentlich  gelehrt  wor- 
den. Nach  Verfchiedenheit  der  Meifter,  von  de- 
nen  fie  getrieben  worden,  hat  fie  einige  kleine  Mo- 
dificationen  erhalten,  und  zeigt  fich  unter  etwas 
abgeänderten  Formen;  doch  vereinigen  fich  alle^ 
iie  mit  den  mächtigften  Reizen  zu  fchmücken,  in- 
dem fie  fich  vor  allen  Diiigen  des  Triebes  zu  be- 
inächtigen fuchen,  welcher  im  menfchlichen  Herzen 

am 

^y   Cell  en  vain  que  dans  un  fatras  femblable   on 

cberche  quelque  \T^\t  pour  compenfer  1e  manqu« 

de  vc^nte   et  de  gout;    et  on  ne  peut  le  regarder 

i        que  comme  une  injure  au  bon  fens  et  uu  aUentat 

6ontr«  la  ralfon.  ^ 
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am  •  txefTten  Wurzel  gtiabt  hat.    Um  tlie  Eigenliebe 
deCfeo,  den  Ce  initüren  wollen»  aufzuregen,  enthül- 
len fie  vot  ihm  die  Oeheimniffe^   welche  die  Natur 
nur  ihnen  geofifenharjt  hat»  und  thlin  grofs  mit  Genie» 
welches  fie  Über  die  andern  Menfcfaen  erhebe.  Man 
räumt  diefes  Pl^ivilegiium  gern  jemanden  ein»  den 
man  üch  Oberlegen  glaubt    Der  unglückliche  Scha* 
1er»  detfen  Ceift  fchon  in  Unordnung  gebracht  ift> 
wird  in  die  Z^hl.  derer  aufgenommen»    die  aus** 
fchlie&lich  da$  Recht  haben »  ihren  Meifter  zu  ver* 
ftehen;  und  diefes  Zeichen  roa  Achtung  wirkt  de[to 
mächtiger »  da  ea  udtlbreitig  fehr  häufig  den  Reiz  der 
Neuheit  hat  *) 

Der  Ehrgeiz  k  fich  vor  den  gewöhnlichen«  Meti*- 
fchen  auszuzeichnen»  ift  der  mächtige  Sporn»  wel* 
eher  manchen  philpfophen  treibt»  die  Nächte  zu 
durchwachen»  um  der  Wahrheit  nachzuförfehen» 
Cicero»  der  diefe  Leidenfchoft  offen  bekannte» 
war  nur  aufrichtiger  als  die  übrigen.  Der^  weU 
eher  den  Tempel  tron  Ephefus  in  Brand  fteckte» 


1 0 


*)  Pour  fiatter  Porgueil  d)^  celui  quHk  yeulent  in^. 
itier^  ils  hü  fönt  Ti^lalage  des  fecretifc  que  la  natüte 
n^a  reveltls  qyjfk  euiri  et  vantent  )e  g^nie^  qui  las 
knet  au^deftus  des  hommes»  On  accorde  facile»* 
ment  ce  privil^ge  i  celui  qu^n  croit  fttre  au-detTus 
de  foi.  Le  malheureus:  iUvt  dofit  l^efprit  tk  dej4 
desorganir<i »  efi  adtnis  au  nombre  de  ceuit  qui  ont 
le  droit  exduHf  de  comprendre  leur  tnaitte;  et 
cette  marqüe  d^eftime  eft  d^autant  plus  puilTätite,  que 
touveni  fans  doute  eile  a  l*attrait  de  la  nouteautii» 


.} 
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HO J  der,  welcher  frch  mit  Karl  V.  von  der  Hohe 
lies  Vatikans  herab  ftörzen  wollte,  wurden  beide 
von  eben  der  Begierde,   fich  berabint  zu  macheOt 

-  befeelt,  und  fclilugen  (Fazu  ungefähr  denfelben  Weg 
ein»  als  der,  von  dein  die  Ausfagen  h^rühren,  die 
Biiukunl't  iey  eine  gefrorne  Mufik,  und  die  Gdtter 

'  iler  Mythologie  feyen  intellectuelleKryftalllfatiosen. 

Oeiiie  ift  der  Inbegriff  aller  Eigenfcbaften  ,  wel- 

.  che  den  mcnfchilchon  Geift  fchmücken;  *)   ein  Zu- 

rftuud,    der  der  Vollkommenheit,   welche  die;Fa« 

higkeiten  des  Menfchen  zu  erlreichen  rermögen ,  am 

iiäcHften  koniint.     Das  Genie  kann  aber  nicht  fcbaf- 

fen  ;  alles ,  wa$  es  vernaag,  ift,  das  richtig  zu  beob> 

achten,   was   ein  Köchftes  Wefen  in  feiner  vollen 

Macht  gebildet  hat.     Die  Einbildungskraft  fafst  die 

Beziehungen  der  Sachen  auf;  di^  Urtheilskraft  ent- 

fcheidct  über  die  Genauigkeit  diefes  Auffaffens;  der 

(Jefchmack  läutert  die  Entfcheidungen  der  ÜFtheils- 

ivraft,     und   die  Vereinigung    dfefer    Eigenfcbaften 

bringt  nianchmahl  die  Wahrheit  in  die  Gewalt  des 

Menfchen.     Wenn  bei  jemanden,  in  welchem  diefe 

Verniügen  fich  in  fo  glücklicher  Vereinigung  finden, 

dufs  ile  ihn   über  das  Gewühniiche  hinaus   heben, 

♦)''Dpr  gemeine  Sprachgebrauch,  der. mit  Jlefem 
Worte  zu  verichwenderifch  ge wefen  iß,  hat  decn- 
folben  viel  von  feinem  walu^en  Sinne  benommen*  es 
ift  aber  PfUclit  der  Philofopbie,  den  Mifsbrauch  de« 
gciii einen  Sprachgebrauchs  nicht  anzuerkennen. 

''         Chtncvix. 


\" 


f 


C   45t    3        . 

durch  einen  der  UnglQcksf^lIe,  denen  unfer  Wefen 
Vinterworfen  ift,  die  Urtheilskraft  verdirbt,  fo' 
xiirhmt  die  nun  der  Hörrfchaft  entbundene  Einbil- 
*dungskraft  einen  mächtigem  Schwung;  fie  verbrei- 
tet fich  ober  mehr  Gegenftände ,  irrt  ohne  Fuhrer 
umher;  und  fieht  die  Natur  in  lebhaftem,  aber  auch 
betrttgKchern  Farben.  Alles  ift  belebt;  doch  alles 
ift  Tätifchung.  Endlich  tritt  derunglückfelige  Zu« 
ftand  ein,  wo  der  gefchwächte  Oeift,  der  keinen' 
Schutz  mehr  gegen  cfie^ Gaukelei  hat,  der  Raub  al« 
1er  Einbildungen  wird ,  die  ihn  einls  nach  der  anderii 
belagern.  -Das  Reich  der  Illufiouen  n^ag  Reize  ha^ 
ben,  die  federn  unbekannt  find>  dem  dimr' gefund^ 
Verfta>nd  den  Eingang  in  daffelbe  verwehrt;  docH^ 
das  Reich  der  Wiffenfcbaftexi  ift  da^  ^eich  def? 
Wahrheit.*^  ' 
« 

^y  Si  chcz  un  indifidu ,  oü  ellcs  fe-  trouvent  beureui 

fernem  combin^es ,   de  mapi^re  4  Tel^Tcr  ^u  -  def« 

(u|i  du  niveau  commuui  le  jageinent  fak^re  paf  ui^ 

de  pQS  znalheur^  attaches  4  notre  (ltre|  llmaginatio^ 

(^mancipee  prend  plus  4'eiror;  eile  fetend  für  plu$ 

d'objets  et  erre  fans  ^uide ,  eile  voit  k  nature  fou^ 

des  Couleurs  plus    vives,     mait   p1u3   trompeufes« 

•  Tout  eft  animi ,  i^ais  tout  eß  faux.     Arxive  enÜH 

iset  etat  d^saAreux  qü  l'efprit  alFoibli  |ie  trpuTai|fe 

,     ,   |4us  d'abri  contre  Ie$  preßiges ,  deTiQUt  la  pfPi^^  d^ 

toute«    les    fureiirs   qui  l'affi^gent  tour  -  i  -  tpur^ 

X'empire  des  jllu^qns  peut  avoir  de$  charmes  ix^n 

connus  ä  celui,  k  qui  le  bon  fens  en  a  djf^ndu  Yer^ 

vrie\    mais  Vampire  d^s  fpien^e«  e(i  peki^  d%  1^ 

T^riU« 

Ff  31  .  •       ' 


/ 


\ 


i 


Häufig  ift  das  Wahrfcheinliclie,  das  poetlft 
Wahre;  ia  den  Wiffeofchaften  wahr,  iftnurdiea} 
[oJute  Wahrheit.  In  derPoeüe  hat  die  EinbilduDj 
kraft  eiD  frcieresFeld;  diefes  ift  eineNachGcht,  v 
man  lie  mit  einem  naiven  Kinde  hat,  das  durch 
grofse  Strenge  furchtlam,  und  dadurch  minder  lifl 
benswürdig  gemacht  werden  würde.  Je  mehr  d 
Speculalion  lieh  den  exacten  Wiffenfchaften  nähei 
defto  ftrenger  wird  man  gegen  fie.  Man  forde 
dann  die  Tugenden  des  reifen  Mannes.  Diefe  Wl 
fenfchaften  erfordern  nicht  weniger  EinbildungskrÄ 
als  die  Poeße,  aber  eine  mehr  in  Schranken  gehalt 
ne-  und  das  wird  fie  durch  die  Urthcilskraft.  De 
höchften  Oeiftesruhm  gewähren  ohne  Streit  die  2,wi 
ge  unfrer  Kenntniffe,  zu  denen  diefe  beiden  Vcrm^ 
gen  vereint  im  höchften  Grade  erfordert  werden 
wo,  nachdem  man  geforfcht,  verglichen,  Beziehu»:  J 
gen  aufgefunden,  undFcdgerungen  gezogen  hat; 
prüfen,  läutern,  bewejfen,  und  feine  Unterfuchui 
sen  aufs  neue  wieder  anfangen  muiJs.  Ho 
konnte  aus  der  ganzen  Natur  wählen,  konnte  fie  nai 
feinem  Wohlgefallen  verfchönern,  und  mufste  dj 
felbft,  und  wenn  er  fich  verirrt,  fo  ift  er  Poet»  ift 
der  gute  Homer.  Wenn  dagegen  Newton  einea 
Abweg  einfchlagt,  fo  verliert  er  den  Weg,  der  zur 
Wahrheit  füliri,  und  Fortfehreiten  ift  dann  nur  eia 
weiteres  Entfernen  von  derfelben.  Er  hat  für  feinen 
Zweck  nur  zwifchen  einer  kleinen  Zahl  von  ana- 
logen Gegenftänden  die  Wahl,    und  der   einzige 


j 


.  > 

$cl|inuck^  dön  feine  Forfchüngen  talaffen,  ift  viTÄlir« 
beit,  ohne  allen  Prunk.  Wahrheit  ift  cUe  Seele  tuid 
der  Schmuck  jflider  Unterfuchung;  fie  ift  nicht  min- 
der eiüe  intelleetuelle  als  eine  moralifche  Schönheit; 
fie  ift  die  Tugend  der  Philofophie. 

So  lange  indefs  Selbftfucht  die  Ef kenntnife  zii» 
rfick  l^lt,  dafs  die  Einbildungskraft  das  Chaos  des 
Geiftes  ift,    woi^in   Verwirrung    und   Dunkelheit 

herrfoht,  bis  die  Urtheilskraft  Licht  darüber  aus- 

♦  -  ■'.  .    .  .     ■  . 

giefst;  und  daft  faft  immer,  was  man  ffir  ein  Ueber- 
inaAGi  der  erftern  hält,  nur  ein  Mangel  :der  letztern 
ift :  ~-  fa  lange  mufs  m^n  darauf  gefaC^t  feyn »  zu 
fehiäi,  dals  abfurde  Hypothefen  >di0  &teU#.der  Wahr«^ 
hdt  einnehmen ,  uncl  dafs  abgefchmatkter'PfaMtdme 
den  Leh^ftuhl  virährer  WJfTehfchaFt  li'furpuren.  *) 

Aus  diefer  Zergliederung  ergiebt  fich  als  letztes 
Refultat:  das  Verdienft  deüen,  der  Refultate,  die 
fich  auf  keine  Verfuche  gründe^,  uild  Hypothefen, 
welche  fich  auf  keinlB  Thatfachen  ftfltzen ,  erdenkt, 
köinmt  darauf  hinaus,  alles  innere^  Gefahl  verlo« 

.     \ 

/ 

*)  Mais  tarn  qne  ramour- propre  n*aura  pas  reconnu 
que  rimagination  eft  le  diaos  de  l*efprit,  od  la  con- 
fuHoii  et  Pobtcurit^  dominent,  jnsqu'Ä  ce.que  la 
|ugement  y  Yienne  verftr  la  lomiire ;  et  que  le  plui 
touTent  ce  qu'on  eroit  4tre  Texces  de  Tune  n'eft 
que  le  defaut  de  Tautre;  il  faut  Tattendre  i.  Toir 
des  liypoth^fes  abfurdes  fe  mettre  i  la  place  da 
Trai|  et  det  fant6mes  d4goatans  ufurper  la 
de  ]a  ireritable  fdfence. 
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ren  zu  haben ;  und  wer  in  den  Wiffenfcliaften  feint 
Träumereien  an  die  Stellender  Walirbeit  fetzen  will) 
hat  Follen  Anfprucb  auf  die  Erkenntlichkeit,  die 
man  dem  fchuidig  ift ,  der  das  einzige  acbtung^wer- 
the  Ziel  aller  unirer  Nacbforfchungen  uinftürzen 
will.*) 

'  Es  ift  zur  Ehre  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
zu  hoffen,  dafs  es  fich  beeifern  werde,  das  Ge- 
fchenk  ( Voffrande)   des  Hrn.   Oerfted  und  die 

f  ■ 

Chemie  des  Herrn  Winterl    zu  verwerfen«, 

*)  En  dcmiere  analyfe  donc:  le  merire  de  eelm,  qoi 
imagme  des  r^fnllats  fans  experiences  et  des  hypo- 
thefet  Xant  fitts,  reyient  a  aToir  perda  le  üsnd- 
ment;  .et-.^uieonque  Teul  fubflituer  Cos  r6v#s  k  la 
.  place  du  ^xai  eii  philofopbie,  a  droit  a  tonte  la  re« 
connaiffance  qu*on  doit  a  celui ,  qui  veut  pervertir 
le  feul  but  eltimable  qui  guide  nos  recberches* 


*■ , 
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IL 

BEMERK  Ü  1»  G   E  N, 

v^rmnlafst  durch  giriert  Ajiffatz  des  Dr.  Qhr\' 

ftian    Samuel  Weifß',     der    in  Uer    deutschen 

Ueberfetzung  von^Hmny^S  Miner/^loqte  durch 

D.  L.  G.  K^rftcn,   hon.  preiifs.  Geh.  Ober- 

b'ergrath^  abgedruckt  ift^ 

▼  o  n 

R  I  c  H  •    C  H  E  K  r.  V  I  X  , 
'Mit^l.  Jer  Lond.  Soc,  d."  irlfclien  Akad.  d.  WlfT. ,  a.  {.  w.  *) 

lii  meinen  Bemerkungen  über  das  Werk    des 
Herrn  Oerfted",  welöhös  dem  Publicum  über  che 
Chemie   des  Herrn   Winterl    die  Augen    öffncii 
follte,  habe- ich  Gelegenheit  gehabt,  von  ein^  phi- 
löfophifchcn  Secte  zn  reden,    die  ßch  feit  eim'ger 
Zeit  in-Deutfchland  erhoben  hat,    und  die  zieniljch 
allgemein  die  Secte  der  Transfccridental-  oder  Na- 
turphilofophen  genannt  wird.       Man  wird   fchoii 
vermuthet  haben,  dafs  die  Anhänger  derfelben  nicht 
blofs  jiie  Chemie,    fondern  auch  andere  Zweige  der 
Naturwiffenfchaft  in  ihreSpeculationen  werden  hin- 
gezogen  haben.      Im  erften  Bande  der  cleiitfchen 
Üisbcrfetzung  von  Herra  Hau y 's  M'ineralooiQ  ^^^ 
det  man  Seite  365  —  389.  einen  Auffiftz  des  Or. 
Wcifs,   mit  der  Ueberfchrift:   Dynamfche  Ajillclu 
der  KryßaUifätio)i.     Hier  ein  Auszug  üus  dielcr  dy-. 
tiamifchen  Anficht: 

„Die  Form,  die  Figur  follen  hier  dynamifch  er- 
„klärt  werden/    Der  Dynamiker  laugnet  d\p  abfo-^ 

•.)   Aanales  de  ChSmie  ^   t,  52 ,   p.  3o7  — :  339.      •^ö'-'^^'?«^ 
par  van  Mons,  t.  6,  Cah.  17,   1*8.  •  d,  h,  / 


\ 
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»)  lüte  unbedingte  Exiftenz  der  Matei^ie.  Fflr  ihn  ift 
),fie  blo£s  in  der  Erfchelnuiig  gegeben  ^  nnd  erfaCst 
,,deYi  Begriff  des  FlQffigen  in  einer, Reiabeit  auf» 
9) welche,  dem  Atoroiftiker  gänzlich  fire^id  bleibt/^ 
Hier  finden  wir  die  Nanien  K ^ n t  und  Schilling 
angeheftet  (accolUs)x  i;ind  der  Dr.  Weifs  fagt, 
er  werde  auf  di^  EinwOrfe  aller  denkenden  Natyrr 
forfcher  gegen  diefei)  Auffatz  boren«  der  nur  der 
Vorläufer  elties^aodern  (ey,  in  welchem  feine  Theo« 
rie  werde  ausführlich  dargefteUt  werden.  Er 
giebt  eine  Sklz^D  d^^iti^  Theorie  Ia  dei^  folgeaden 
Sätzen  J 

„I.  Es  giebt  In  4er  Natnt  nich^  bloüs;  eine  che* 
»«mifcfae  Anziehung 31  fojqclern  auch  ein^  chemifdie 
„Hepulfion,  ihittelft  de^  die  i^Qirper  fich  ixi  hetero» 
9)gene  aufzulöfen«  fich  zu  entzweien  oder  ^a  zer- 
t,  fpalteq  ftreben.  Die  ganze  Natur  ift  eine  blofse 
„Entwickelung  pofitiver  und  negativer  Gröfsen ,  aus 
„Zero  oder  Null,  Keiner  Materie  läfst  fich  eine 
„abfolute  Exiftenz  beilegen;  jede  ift  nichts  als  eine 
„Gröfse,  ein  Pol,  der  feine  Exiftens^  der  Trennung 
„von  feinem  entgegen  gefetzten  Pole  verdankt;  wenn 
S^diefe  beiden  Pole  fich  wieder  vereinigen,  fo  flie- 
„fsen  Cq  in  Null  zufammen,  und  die  ^Iaterie  ver- 
„fchwindet.  So  giebt  es  in  der  Natur  nichts  als 
,5  Gegenfätze.  Der  wahre  Begriff  des  cbeniifphen 
„Verwandtfchaftsprozeffes  ift,  dafs  zwei  oder  meh- 
,)rere  ungleichartige  verwandte  Materien  einander 
,, wahrhaft  durchdringen,  und  einen  und  denfelben 
„  Raum  einnehmen^  und  nicht»  dafs  ihre  MolecQls 


t  m  r 

i/RepuMbn  ift  das  nmgßkehrtk.     Der  vrfprQnglich«: 
»Prozefii'dleJ^ Natur,  als  eiu^r  Schöpf ung'aus  Nichts» 
,»ei|ie''&i»t«riekelt|dg  aus  ^erb^  ift  alfo  kein  itncterer^- 
„  gl$  der  der  chemi fcben  Repulfion,      S&  wirc^  ^n 
^^Metallo^jed  aus  Teiner  Aufldfüng  durch  W^fTer  nie- 
3if  dergefehlag^n ,  weil  d^s  WaÜer  9s  toq  fiih  z^rilck 
„ftöfst"     In  diefein  Paragt^aphen  citirt  der  I)oct<>r. 
Vfeif^  Jie  Herren  B er thoUe^  und  Wintierl.^ 
9,a.   Die  KryftaUiratio«  ift  ein  Phtoomen  der 
n  chemifcb^i^  flepulfion ,  der  die  Trennung 4ef  Thei*^ 
„le  voq  einander  noch  nidbt  gelitngen  ift,  weil  fi# 
^^npch  gehemmt  worden  ift»    ohne  ihr  2jel  errei* 
»ichei^  -zu  k5nne<9-      Sie  erfcheint^  daher  Idofii  als* 
}>  Tendenz  zur  Tipennting,    M^n  begreift«»  dafa  die^ 
9)(e  beiden  Kräfte  in  feder  Materie-  in  ewigei;)  Con«' 
tifSS^  Ceyn»  und  dtffs  daraus  ut^endlich  ,|ifiannig£alt]go 
,>  Wirkungen  eptCteh^ii  imt^tTen;  denn  fedesrf-i^  ^a 
„wie  jedes  ^—,  läfst  fich  auf^  neue  in  -f-  Und  — 
n  zer]|egen »  und  fp  ferner.     In  einer  gegebei^eq  Ma* 
„terie  ift  die  Reptilfion  -f-  ^iic|  die  Attraction  -~. 
i»£^ne  Uäiermacht  der  letzteri^  könnte  fich  nur 
,» durch  Verminderung  der  Materie  an  den  Ta^  le- 
Dgen.      Beide  I^räfte  haben  im  voUkommen  FlQf- 
,iGgen  ein  mhiges  Gleichgewicht.     So  wie  die  che* 
.i,inifohe  Trennungstendenz   fSber wiegt,    wird  die 
»»Materie  in  zwei  entgegen  gefetzte  Pole  aus  einan- 
i^der  getrieben;    fo  wie  fie  aber  dahin  fortfchreitet, 
i».la&t  ihre  Intenfion ,  ihr  Ungeftöm  nach»  und  d^fto 
,1  heftiger  entflammt  die  ihr  entgegen  gefetsteA^e'r- 


^äüUSi^gskraft,  und  ^  muft  zu  ein^m  Punkte  Icom« 
9,;nien>    wo  fie  jene  Jieobmt^   befchränkt  und  feft 

'  9,Jiält.  .*)  Bei  diefem  Punkte  wird  der  Cbarakter 
,ieioe  ;chQini&he  Repulfion  in  der  noch  erfaaitenen 
yiVereiftigvng  der  Entgegengefetzten  feyn  ;^  und 
9,dies. ift  die.Kryftallifation.  Hier  ift  keine  Tren« 
y^nung,  'denn  jeder  Punkt  enthält  beide  Gröfsen; 
,j.allein  jediir  Punkt  ift  die  Spitze  eines  Winkels  noch 
,,ohne:;SchenkeI>  eine  Entzweiung  in  der  Tendenz; 

jy^uncl  incfem  fie  fich  zurück  ftofsen^  nimknt  jeder 
,yPunkt  :eine  andere  Richtung,   um  fflc  das  Be£rie-. 

,  3f <Mgi^itg  >sü  finden ,  was  die  Abftofsung  in  ihrem 
^Ihnerji  ihnen,  zu  gewähren  verfagt»  und  die:Con- 
s^tinuität  diefer  Winkel  ohne  Schenkel  bildet  reelle 
,,  Schenkel,,  die  fich  nach  allen  Richtungen  durch- 
,,kr&uzen.  Diefes  reicht  hin^  die  Eritarrutig  (q 
^) wohl  9  als  die  Structur ,  den  Durchgang  der  Blätip» 
^Xer  und  die  entftehende  Form  zu  erklären/^ 

,,5.  Ift  die  Materie  gegeben,  fo  ift  das  auch  der 
5,Winkri  der  Repulfion  filr  die  Kryftallifation.  Die 
,,chemifche  Entwickelungs-  oder  Entziyeiungsten« 
9idenz  wird  bei  jeder  beftimmten  Materie  eine  be-» 

*)  Hier  inufs  ich  es  au^eben ,  dem  Styl  des  Verfaf- 
fers^  volle  Gerechtigkeit  w^iderfahren  zu  laffen, 
Umfonft  verfuche  ich  es,  feinem  Pegafus  zu  folgen« 
Wir  w'erdcn  bald  noch  einen  oder  zwei  ähnliche 
Finge  fehen.  Ich  bitte  ein  für  alle  Mahl  um  Nach- 
ficht, vKrenn  ich  der  franzöfifchen  Sprache  mitun« 
ter  Gewalt  anthue;  die  Urfache  liegt  in  dem"  Wer- 
%e^  worüber  ich  b ericbte»  Cheneuix* 
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,,ftitnmtd  .chemi^he  Scheidung  bedbßt^btigen.  Dena 
pfo  wie  eine  algebraifche  Qröfse  n  ficb  }i\  ä'\'b'^^b^. 

),oder  in  ß  +  c  —  c,    orfer  iß  "'"^j —  .  a  -J"  ^  und 

j^—  .  a  —  a:  zerlegen  läfst:  —  f o  läfst  ßch  auch  die 
„Möglichkeit  einer  ähnlichen  '  chenriifchen  Refolu- 
„tion  einer  beftimmten  Materie  hath  zwei'gäriz  ver* 
),fchiedenen  Gefetzen  oder  Exponenten  a  priori 
j^einfehen.  Es  fey  z.  B.  O,0xygen,  HHydrogen;  • 
9,  W  Waffer ;  to  .find  0  und  H  die  Pole,  'und  folghch 
,, — •''0  =  +H,  und  der  Ausdruck  wird  ~;^W^Qy 

^lUnd  -j^  W'^;0^  oder  -^  IT  +  Jf*  In  einer  be- 
»^Ctimmten  Materie  ftoCsen  Heb  die  in  der  Kryftalli«^ 
,^iationfich  repellirendenEdukte.  ftcts  mit  einem  be- 
,5ftimmten  Grade  von  Kraft  ab 9  und  werden  bei  ei-^ 
vitem  gewiffen  Grade  von  der  chemifcben  Vereini-^* 
„  gungskräft  zurück  gehalten ;  daraus,  beftimmt  fiöh 
,^ein  gewiffer  Winkel  der  Kryftallifation.  Giebt 
„aber  die  Chemie  das  ^  Was  bei  der  Kryftallifation  iu 
„einer  gehemmten  Entzweiung  begriffen  erfcheint? 
„Der  Boctor  Weifs  getraut  ficb  das  nicht  zu  be*^ 
,» jähen.'  Er  weiCs>  nicht,  -ob  man  in  den  Beftand« 
„theilen^  welche,  die  chemifche  Analyfe  darlegt»  Hic^ 
,1. wahren  Pole  einer  Subftaoz  erhält,  '* 

5,4.  P^^  Abftpfsungs Winkel,  der  eine  beftimm- 
„te  Kryftallifation  charakterifirt,   ift  bald  ein  ebe* 
„ner,  b^ld  ein  körperlicher  Winkel;    oder  mit  an-^ 
„clern  Worten:   die  chemiCche  Repulfion,    welche 
).den  wefentlichen  Charakter  einer  beftimmten  Kry- 
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„ftalliralion  ausmacht,  ift  bald  bloft  zweifach,  bald 
„mehrfach."  — ^  Hier  entrichtet  der  Dr.  Weif*, 
Herrn  Hauy  mit  Enthufiasmus  Dank,  clafDr,  ilafs 
er  ihn  auf  den  W^g  zu  diefer  feiner  herrlichen 
Theorie  gebracht  habe,  and  man  ändet  überdies 
einiges  Detail,  in  das  wir  nicht  eingehen  wollen, 
da  ich  glaube,  dafs  man  an  den  GrundzQgen  genug 
haben  wird. 

„5-  Aufser  den  prlmttiveo  KryTtallifationsrich- 
„tungen  giebt  es  fecundäre,  welche  durch  jene 
„bedingt,  und  nach  beftimmten  Gefetzen  auf  fie' 
„aufgefetzt,  und  unter  beftimmten  Winkeln  gegen 
„lie  geneigt  find."  Herr  Karften  hat  eine  An-i 
merkung  z«  diefem  Artikel  gefetzt,  um  uns  zu. 
fagen,  dafs  der  Doctor  VVeifs  eine  Menge  ver- 
fteckter  Durchgänge  im  Feldfpath  und  im  Flufsfpatl), 
aufgefunden  habe. 

Der  Doctor  Weifs  fürchtet,  feine  fo  klare  und. 
fo  tief  gegründete  dynamifche  Theorie  werde  für. 
eise  nnverfländliche. Chimäre  gehalten  werden,  und. 
er  fßgt  folgende  Bemerkungen  hinzu.  „Seine  Kry- 
„ftaUIfationslehre  giebt  für  die  fecundärenKryftsUe,. 
„fo  wie  für  die  urfprilnglicheu  Kryftallifationsricb- 
„ tungen,  wahre  Flüchen,  und  nicht  blofs  Linien 
„oder  Ecken  durch  Furchen  und  Gruben  getrennt; 
„wie  die  des  Herrn  Hauy.  Denn  felbft  wenn  def- 
„fen  integrirende  Molecßlen  aus  elementaren  Mo» 
„lecalcn  zufamraen  gefetzt  find,  fo  würden  doch' 
„die  Oberflächen  der  primitiven  Formen  unmöglich 
„wahre  Flächen  werden,  da,  fo  klein  man  auch 
„die  Atomen  fetzt,    die  LichttheiJchen  doch  immer 
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»noch  viel  kleiner  feyn  tbüffen.  Die  Theo^i^  des 
,) Herrn  'Hauy;ift  ein  wahres  Ratbrei»-  fofera  man 
9ifie  als  phyfikalilbhe  HypothefO:  lxetraeb^t^     Der 

'  ,>Herr  Doctoi''Vyeifs  ha€,  fie  bi$  ^ax{  einen  Punkt 
9, geführt,  wo  Liebt  fchon  fchimmert,  und  wo  ein 
,> werdender  Tdg  mit  freudiger  Züverficht  zu  er- 
„Jiprarten  ift.  Und  Wenä  auch  der  innere  Richter 
»nirgend  uns  fagt,  däfs  die  atomiftifche  Kryftalli* 
91  fationsl^ehre  der  Natur  Zwang  anthutj  fo  ytrürde 
0»  fchon  di6  Löhre  vom  Octaeder^  als  Kerngeftalt, 

-  »hinreichen I  uns  davon,  zu  Abereeugen.  Herr 
»Doctor  Weifs  giebt  f^in  Syftem  wahre  Octae« 
»der,  und  erläfst  ihm  die  leeren  Räume«  ..  Die 
jvfchwierigften  Probleme  dtr  mineralogjfcben.Phy- 
» fik  laffen  fich  aus  feiner  Theorie  der  KryftäUilk-. 
iition  ttttcrvirartet  fchön  erklären*  ** 

Diefes  ifb  ein  treuer  Auszug  aus  des  Dr;  Weifs 
dynamifcher  Anficht  der  Kryftallifatiom  Der  Le* 
fer  urtheile  nun  felbft»  ob  nicht  der  wahre  Geil]^ 
der  Naturphilofophie  in  ihr  vifeht»  und  ob  fie  nicht 
einen  Plat«  im  Tempel  der  Thorheit  verdiene,  ein 
würdiges  Oegenftück  der  WinterrXchen  Prolu£oneoi 
zu  einer  neuen  Chemie.  Vergleicht  man  übrigens 
die  dynamifche  Theorie  der  Kryftallifation  def  Dr. 
Weifs  mit  der  Theorie  der  Chemie  des  ungari« 
fchen  ProfefTors,  fo  zeigt  fich,  daii  der  hier  be- 
leuchtete Auffatz  das  Resultat  von  weniger  Kenpt« 
»iffen  und  von  weit  weniger  Oelft  ift  *) 


*')  Cell  maintenant  au  lecteur  k  )uger  ^  ce  Memoire 
ebonde  ou  ;aon  dans  le  vrai  fens  de  la  pbiloifopbio 
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„ftallifation  ausmacht,  ift  bald  blofs  zweifach,  bald 
^mehrfach."  — *•  Hier  entrichtet  der  Dr.  Weif», 
Herrn  Hauy  mit  Enthutiasmu»  Dank,  dafür,  da{il~ 
er  ihn  auf  den  Weg  za  diefer  feiner  herrlichen 
Theorie  gebracht  habe,  und  man  findet  überdies; 
einiges  Detail,  in  das  wir  nicht  eingehea  woUeOf] 
da  ich  glaube,  dafs  man  an  den  GrundzQgen  genug 
haben  wird. 

„5-  Aufser  den  primitiven  Kry^aUifationsrich' 
„tungen  giebt  es  fecundäre,  welche  durch  jene 
„bedingt,  und  nach  beftimmten  Gefetzen  auf  fie" 
„aufgefetzt,  und  unter  beftimmten  Winkeln  gegen' 
„fie  geneigt  find."  Herr  Karften  hat  eine  An-i 
merkung  zu  diefem  Artikel  gefetzt,  um  uns  zu, 
fagen,  dafs  der  Doctor  Weifs  eine  Menge  ver-. 
fteckter  Durchgänge  im  Feldfpatb  und  im  Flufsfpatfa, 
aufgefunden  hab«,  ^  ^ 

Der  Doctor  Weifs  fürchtet,  feine  (o  klare  und« 
fo  tief  gegründete  dynamjfche  Theorie  werde  für, 
eine  nnvcrfländliche Chimäre  gehalten  werden,  und 
er  fOgt  folgende  Bemerkungen  hinzu.  „Seine  Kry». 
„ftallifatioiislehre  giebt  für  die  fecundären  KryftalJej 
,jfo  wie  für  die  urfprangÜchen  Kryftallifationsricb-. 
„tungen,  wahre  Flächen,  und  nicht  blofs  Linien 
„oder  Ecken  durch  Furchen  und  Gruben  getrennt; 
„wie  die  des  Herrn  Hauy,  Denn  felbft  ivcnn  def- 
„fön  integrirende  Molecuien  aus  elementaren  Mo- 
„lecülen  zufammen  gefetzt  find,  fo  würden  doch' 
„die  Oberflächen  der  primitiven  Formen  unniöglicU 
„wahre  Flächen  werden,  da,  fo  klein  man  auch 
„die  Atomen  fetzt,    die  Lieh ttheiJ eben  doch  immer 
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»noch  viel  kleiiief  feyii  ttiüffen.  Die  Theo^i^  des 
^) Herrn  Häuyift  ein  wahres  Rätbfel,  fofern  man 
„fie  als  phyfikalilbbe  Hypotbefe.  b/etraebJtet^  Der 
,)Herr  Doctot' Wejfs  hat.  fie  biji  94if  einen  Punkt 
9, geführt,  wö  Licht  fchon  fchimmert,  und  wo  ein 
,> werdender  Tdg  mit  freudiger  Ztiverficht  zu  er- 
,)3vprarten  \tu  Und  wend  auch  der  innere  Richter 
»nirgend  uns  fagt,  däfs  die  atoitiiftifche  Kryftalii* 
,)  fation^ehre  der  Natur  Zwang  anthut;  fo  ytrürde 
M  fchon  di6  L^hre  vom  Octaeder)  als  Kerngeftalt» 
-  »hinreichen)  uns  davctn  zu  Abereeügen«  Herr 
»Doctor  Weifs  giebt  fein  Syftem  wahre  Octae- 
»der,  und  erläfst  ihm  die  leeren  Räume.  .«  Die 
,)fchwierigften  Probleme  di»r  mineralogifcben.Phy« 
» Ük  laffen  fich  aus  feiner  Theorie  der  Kryftallifa- 
^tioti  ttinerwartet  fchön  erklären.** 

Diefes  iß;  ein  treuer  Auszug  aus  des  Dr.  Weifs 
dyttamifcher  Anficht  der  Kryftallifatiom  Der  Le« 
fer  urtfaeiie  nun  felbüt^  ob  nicht  der  wahre  Geifi: 
der  Naturphilofophie  in  ihr  v^eht^  und  ob  fie  nicht 
einen  Plates  im  Tempel  der  Thorheit  verdiene»  ein 
Würdiges  Oegenftack  der  Winterrfchen  ProluJSoneDL 
zu  einer  neuen  Chemie«  Vergleicht  man  übrigens 
die  dynamifche  Theorie  der  Kryftallifation  def  Dr. 
Weifs  mit  der  Theorie  der  Chemie  des  ungari« 
fchen  ProfcfTors,  fo  zeigt  fich  5  dafs  der  hier  be- 
leuchtete Auffatz  das  Refultat  von  weniger  Keniit"* 
»iffen  und  von  weit  weniger  Geift  ift.  *) 

* )  C'eft  maiotenaiit  au  lecteur  A  joger  fi  ce  Memoire 
«bonde  ou  non  dans  le  vrai  fens  de  la  pfailolbphio 
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Alfb  um  feine  Unparteilichkeit  zu  zeigen ,  hal 
Herr  Karften  dem  Dr.  Weifs  erlaubt,  diefes 
.JWeifterwejk  der  Mineralogie  zu  entweihen!  Dürf- 
te er  es  uns  verargen*  wenn  wir  das  fo  auslegten: 
.et  woUe  fij  wenig  für  die  Vernunft  als  für  di«  Thor 
beit  einen  entfchiedenen  H^ng  und  eine  beftiinmle 
.JVJeinuag,  haben ;  wenn  die  eine  ihn  anziehe,  ü 
4oeh  auch  die  andere  nicht  ohne  Reiz  für  ihn,  un 
er  ftrebe»  feinen  Geift  zwifchen  beiden  fchwebeil 
XU  erhalten.  Wenn  diefes  aber  ein  Gegenftand  yo 
Parteiloßgkeitfeyn  foli;  Weiches  wird  denn  derO» 
^enftand  von  Beifall  feyn?  Müfste  man  noch  eine« 
Grad  höher  in  der  Abfurdität  fleigen  ,  oder  niflfst| 
man  zum  fclilichteoMenfchenverftandezurUckkom 
mea»  um  BeiClimoiung  zu  erlangen?  und  wo  fin^ 
dieGränzcD,  Ober  welche  hinaus  die  Nachfioht  mi 
Unlinn  nicht  ginge ,  oder  hätte  diefe  Nachljcht  ke» 
ne  Gränzen?  —  —  Es  ift  ivahrlich  nicht  geouf^ 
auf  diefe  Art  gerecht  zu  feyUt  fondern  man  muTl 
Vorliebe  für  die  Vernunft  haben. 

Dafs  Herr  Karften  felbft  von  dem  transfcen- 
dentalen  Uebel  angefteckt  fey,  können  wir  nicht 
glauben;  die  traurige  Erfcheinung  des  Auffatzas  des 
Doctors  Weifs  im  Werke  des  Hrn.  Hauy  fcheint 
eine  andere  Urfache  zu  haben,  und  einige  Worte  tu 
der  Vorrede  können  uns  vielleicht  auf  die  wahre 
Spur  bringen.  Ich  werde  fie  hier  in  Verbindung 
Ritt  einigen  Thatfachen  anführen,  die  ich  jedoch 
nicht  geradezu  auf  den  gegenwartigen  Fall  anwen> 
den  will|  weil  ich  von  den  Uniftänden  dabei  zb 
wenig 
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Wihig  ünlerncmA  bin^  und  es  hichi  äJazühebmeft'  ' 
ift,  dafsHerr  Karfteh  zu  der  Klaffe  von  Schrift-/ 
iTtellerii  gehört,  voö  deh^ri  hier  did  Red^  feyii 
\9itd.  ^)  Doch  glaübö  itiän  ja  öichtj  ddfe  ich  diefö 
Anwendung  fürchte v  und  däfs  ich  etwa  m^ineti  Ah- 
griff,  den  offen  zii  führen  meine  Abficht  ift,  Vei^ 
flecken  und  dürbh  I^alliativriiittel  ihindeir  JTchhierz- 
liöh  machöri  wolle;  Wülste  ich  mehr  mit  öewifs- 
beit,  fo  würde  ich  hiehir  fagei^^  und  ich  kjdge  nüS 
tdä  unter  Einfchrähkungiöh  arti  j  wo  ich  kfitine  p)öfiti- 
/Veii  Näührichten  geben  kann«  -^-^ =-^ 

Es  gi'ebt  in  allen  Ländern  t'erfohen^  die,  tVÖni 

l^uhmi^    öder    vorn  Gewinne  gelockt^     es  zu  ih- 

ireniOefchäftö  hlächen^  Scbriftftellei*  zu  reyh ;  doch 

findet  mah  fie   von  der  Art  wie   in  Deutfcblandjjk  • 

1  •  •  • . . 

in  keinein  aridfeini  Lande,     Mögeti  die  wahren  Ge- 

lehrten  in  Deütfchland  nicht  glauben^  dafs  ich  dar- 
bm  m^irie  Achlüng  für  fie  verloren  häbej  diäis  beftd 
Mittel,  lie  ihflön  zu  äüfsernj  ift^  daiTs  ich  defa  gehö- 
ri^ön  Ünterfchied  mache;  Die  zahllole  Menge  le- 
bender Schrihrtell^r*  lihd  das  Heer  Vota  SchHfteii 
dler  ArU  ivfelches  hier  iu  jeder' Meffe  ei^-fcheint^ 
würden  iwa:r  allein  hoch  kein  hihi-'eichedder  Öe- 
weis  dafür  feynj  wenn  das  Vefdiebfk  di^fer  Werkd 

*)  Gewits  üiciit-  Tieimfeiiir  ^i)rA%  h^  \^^e^  beSiU 
fehen  Vi^iehe  thqtt  ^  weiin  tnan  im  Ernfte  eiiita  fd 
allgemein  geabhteteii  deütfchen  Naturfdi-tcher  aülfjl, 
iiur  in  einem  fülchcn  Verdachte  haben  könnte* 

ä,  Hz 
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dem  widerfpräclie.  Auch  fage  icli  Dicht»^  daf£  allf 
Büctier  in  Deutfchland  auf  die  gleich  zu  erwähnen- 
de Art  entftebn,  und  dafs  nirgends  anders  Bflcher 
auf  ähnliche  Weife  gemacht  werden;  ich  ^behaupte 
aber,  dafs  nach  Verhältnils  in  Deutfchland  wenig- 
ftens  zehn  Mahl  mehr  folche  Bücher  als  irgendwo 
anders  zum  Vorfcheiri  kommen.  Auch  in  England 
und  in  Frankreich  werden  Bücher  gemacht 9  dach 
nur  in  Deutfchland  werden  fie  fabricirt.  *) 

In  einer  Stadt,  die  vormahls  durch  ihre  Univer- 
fität  und  ihre  Gelehrten  berühmt  war,  jetzt  aber 
kaum  noch  einige  Ueberrefte  ihrer  welkenden  Ce^ 
lebrität  befitzt,  exiftirt  zu  diefer  Stunde  eine  Werk* 
ftätt,  die  zur  Fabrication  von  dergleichen  Waartf 
beftinimt  ift.  In  einem  langen  Saale  fitzen  zu  bei- 
den Seiten  eines  langen  Tifch es  junge  Leute  voll 
Heifshungers  nach  Ruhm  ,  halbe  Gelehrte  von  un- 
endlich niedrigem  Werthe.  Am  Ende  diefes  AI- 
tars  A%%  Genies  präfidirt  der  Unternehmer,  der 
jedem  feinen  Kram  zutheilt,  der  ihn  zur  Arbeit 
antreibt,  der  die  craffa  Minerva  fpornt,  und  der 
fich  in  der  Zwifchenzeit  damit  befchäftigt,  die 
Arbeiten,  die  aus  ihren  Händen  kommen,  zu  cor- 
rigiren,  um  ihnen  die  letzte  Politur  zu  geben.  Für 
eine  fehr  mäfsige  Summe  wird  hier  ein  ganzes  Blatt 
voll  Witz,  theils  in  Profa,  theils  in  Verfen  fabricirt. 
Für  i{ie  Koften  des  Locals,   des  Papiers,     der  Fe- 

•)  En  Angicterre,  en  France  on  fait  aujfi,  des  livrts, 
cn  Allemagne  on  les  Fabrique, 
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dern  ttnd  der  Tinte  >  auch  um  fich  (ar  Ichleclitt 
Speculationen  in  Sicherheit  z^u  fetaen,  und  für  di^ 
Begüfiftigung»  die  er  derUuteruehniuitg  Zukommen 
läfst«  behält  der  Chef  die  HälFte  des  Profits  zurück« 
Die  Büchhändler )  deren  Creatur  üUd  Stütze  et 
ift,  zeigen  ihm  die  Bücher  an»  die  auf  den  verfchie» 
den^n  Märkten  gefehlt  haben  5  und  er  itiacht  fich 
anheifchigf  fie  für  den  nächften  Markt  2U  liefern* 
Diefer  Fabrikant  fpeculirt  befonder^  auf  Ueberfet« 
2uugen  der  heften  ausländifohen  Schriftfteller^  und 
bringt  einen  Theil  der  litterariCchen  Schätze  der  aü* 
dem  Nationen  auf  diefe  Weife  unter  feine  Lands«, 
leüte.  *)  Schon  vor  ä5  JahfeU  zog  diefer  Mifsbrauch 

( 

*)  Hier  die  ganze  Stelle  im  Original ,  die  ich^  oKud 

eine  Ver^echfeludg  voraus  zu  fetzen,   auch  nicht 

eilimahl  zu  deuten  weifs«  r/.  H.  i    ^^  Odnt-une  ville  ja^ 

dis  celebre  par  fon  Vniuerjiti  et  par  fes  fauänf ,  inais 

dont  ia  c^levritS  fanäe  Confe^'ue  a  peine  de  beaux  re* 

Jft9i ,    exifle  a  cefte  heure  un  atteliet  confacrä  a  At 

fabrication  de  pareilleS  denries»     Dani  Un  long  falon^ 

a  chaque  c6t6*d^une  toHgUe  table  fe  trouvent  des  jeunei 

gens  jiffames  de  gloite  r  dei  fräetiöris  de  fauani  d^infi* 

niment  baffe  valeur;    aU  beut  de  cet  autel  du  gdnii 

pr4fide  Ventrepreneut »  ijui  distribue  ^  chacUn  fa  befq» 

gne  ,  qui  te  preffe  AU  travail^    qui  ftitnule  la  ctafffl 

Minerva^   et  qui  f*.occupe ,    dans  les  intervaÜes ,  d^ 

torriget  leS  oUvragti^  qui  fortent  de  leurs  mäins ,  qfin 

de  leur  doiiner  le  derniir  polih     Ceft^  lä  que  pbUr  une 

fomme  bieh  modiqut^    fe  /abHque   une  ftuitl  entietä  \ 

d^efpriti  foit  eä  profe^  foit  en  vefi»    Pour  tes  frais  d^ 

tocal ,   da  papier ,   dei  plumes  et  de  Venüre ,    itt  für* 

tout  pout  fi  miitrt  ä  Qouwttt  des^nauuaife^  fpicula^ 


\' 
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die  Satire  eines  der  witzigften  SchriftTteller  Deutfch- 
hnds  auf  fich;  *)  aber  dasUebel  bat  darum  nicht 
abgenommen. 

Auf  einef,  von  jener  Stadt  nicht  weit  ctttferji*^ 
ten  Univ  ^rfität  treibt  ein  Profeffdr,   det  durch  vo- 

» 

luminöfe  »Qcher  bekannt  ift,  ein  ähnliches  Oewer- 
be;  nurdafser,  (um  mich  des  Kunftausdrucks  zii 
bedienen >)aufser  dem  Haufe  zu  arbeiten  giebt  Ei* 
zahlt  armen  Studenten  a  Thaler  für  den  Bogen« 
und  verkauft  ihn  nachher  für  5  Thaler  an  die  Buch- 
händler. Er  macht  kleine  Aendjerungen,  wenn  e^ 
die  Zeit  hat,  und  einige  Anmerkungen «  fetzt  fei« 
nen  Nameii  vor,  und  ift  Autof* 

Ein  als  Menfch  und  als  Gelehftei'  votzögHch  re^ 
fp^ctabler  Mann,    Verfaffei*   mehrerer  gefchätzteü 

tiohs  i  nufji  bien  qUe  pouf*  lafaueUr  quHl  dönne  u  ten» 
treprife ^  le  chef  retient  la  moiti^  des  proßtf.  Lrs 
librairei  dont  il  ejt  la  crdature  et  lUjppui,  lui  ihdi*^ 
(jueiit  Ics  ouvrages^  qui  ünt  inanqud  dans  les  differen* 
ies  faires,  et  il  f'engage  a  les  Uiver  pour  la  foire 
prochnine*  C'ejt  principnlement  für  les  traductions 
des  uieilleurs  auteurs  etrangers ,  que  ce  fabr-icant  fait 
fes  fpeculations  ,  et  prefente  ainfi  ä  fes  compatriotes 
Une  pnrtie  des  trSforS  lltieraires  des  äütres  hationt, 

*)  Der  berühmte  Nicolai  in  Berlin,  in  feiiieifi 
Notkänker,  Man  füllte  glaubeö,  das,  Ivas  er  in  die» 
fem  Romane  mit  bewundernswürdiger  L^une  hier«» 
von  ft^gt,  fey  blofse  Fielion.  Ich  halle  diel'es  auch 
geglaubt,  bis  ich  zufällig  etwas  Aehnliches  in  der 
Mähe  ke'nnen  lernte.  C henevix  . 
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W^rke,  hat  mir'  folgende  Anekdote  wiitgetheilt. 
Ein  gewiffer  Schriftfteller,  deffen  Name,  Büchern 
tiach  Art  der  Erzählungen  der  Muttfer  Gans  vorge^ 
fetzt,  feit  einer  Reihe  von  Jahren  den  Verkauf  detr 
felben  zu  ficheri^  gewohnt  war,  faijd  es  für  gut,  eia 
Elementarbuch  in  einer  f^I^r  currenten  Wiffenfchafl: 
heraus  zu  geben.  Als  es  fertig  ift,  bittet  er  den  . 
Profeffor,  von  dem  ich  diefe  Erzähjung  habe,  es  in 
einem  der  berühmteften  Jitterärifchön  Blätter  anzu* 
zeigen ,  in  Welchem  es  fchicklich  und  nothwendig 
ift,  daCs  jedes  neue  Buch  eingezeichnet  werde. 
Der  Profeffor  antwortet:  „Kurz  vor  feinem  Tode 
gab  ein  Gelehrter  ein  Wörterbuch  in  dieter  Wiffen- 
fchaft.heiaus,  das  er  aus  den  Elementai'werken,  mit , 
einer  Sorgfalt,  welche  für  die  Güte  deffelben  büi^gt, 
compilirt  hatte,  und  nun.  bringen  Sie  mir  ein  Elemen- 
tarbuch, welches  eine  Recompilation  aus  ienenl 
Wörterbuche  und  fo  gemacht  ift,  dafs  ich  kein  W^ort 
verftehe.  Ich  bitte  Sie,  mich  mit  einer  Anzeige  zu 
verfcbonen. "  Der  Autor  entgegnete,  wenn  fein 
Buch  fchlecht  fey,  fo  könne  er  verfichern,  dafs  das 
feine  Schuld  nicht  fey.  ,J)enn  wie  kann  ich**,  fagte 
er,  „darüber  urtheilen,  da  ich  kein  Wort  voa  der 
Wiffenfchaft  verftehe?  Ich  hin  mit  meinem  Arbeiter 
fohr  mifsvergnügt,  er  hat  mich  betrogen ;  doch  icl| 
werde  mich  bei  der  zweiten  Auflage  beffer  torfehen, 
und  gehe  fogleich,  um  mit  dem  Herrn  Magifter  *" 
und  dem  Herr  Candidaten  *  darüber  zu  contrahiren."  , 
Der  Autor  hielt  Wort,  und  das  Euoh  ift  in  allen 
Bucbläden. 
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Seit  langer  Zeit  ^treibt  man  auch  ^ufserhalK 
Peutfchlands  einen  kleinen  Detailhandel  mit  Geift; 
9ber  ein  folcber  Handel  im  GroCsen,  und  eine  fol« 
«he  Manufactur»  ift  ein  neuer  Induftriezweig.  Der 
Pfame  des  Fabrikanten  erhöbt  den  Preise  Ü^net 
Waare,  weil  er  einiger  Mafsen  die  Güte  derfelben 
verbürgt,  und  das  defto  mehr,  je  vortheilbafter  er 
Ichon  bekannt  ift  In  gewiffen  Fabriken  w«ifs  man 
fehr  gut,  was  ein  berühmter  Name  werth  Ift,  und 
bedingt  ficb  Vortheile  aus,  wollen  andere  Fabri'» 
kanten  die Erlaubnifs, haben,  fich  diefes  Namens  za 
bedienen.  Ganz  etwas  ähnliches  gefobidht  in  dem 
Lande,  wp  man  mit  Geift  im  Grofsen  Handel  treibt 
Um  die  S^nction  irgend  eines  bekannten  Namens  zu 
haben,  muCs  map  nach  directem  Verhaltniffe  derSo« 
lidität  des  Namens  und  nach  indirecteoi  der  Güte 
des  Werks  bezahlen. 

Diefes  find  traurige  Thatfachen,  aber  Thätfa-^ 
cherir  Die  guten  Köpfe  feufzen  darüberv  Aber 
wie  foUen  fie  fich  dem  entgegen  fetzen  ?  Der  gu* 
ten  Köpfe  giebt  es  überall  nur  eine  geringe  ZahJ. 
Zwar  ift  fo  viel  gewifs,  dafs,  alles  übrige  gleich 
gefetzt,  die  Nation  die  am  meiften  und  am  beften  un^ 
terrichtete  feyn  wird ,  welche  die  gröf^te  Zahl  von 
Schriftftellern  befitzt,  wenn  es  lauter  Sohriftftellcr 
von  wahrem  Verdienft  find,  Aber  um  das  zu  feyli, 
mufs  man  denken,  bevor  man  fohreibt,  und  nach* 
denken  über  das,  was  man  lieft;  fonft  entfcbUV 
pfeu  die  Refultate  dc^r  Rechnung.  -^  -*^ 


/ 
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*- -  Herr  Karften  fagt  S.  X  feiner  Vorrede,  er 
habe  die  Herapsgabe  der  deutfchen  Ueberfet^ung 
der  Mineralogie  des  Herrn  Hauy,  auf  wiedlerbohI- 
"  tes  Verlangen ,  bei  feinen  vielfältigen  BeruiPsgefchäf- 
tea,.  nur  unter  der  Bedingung  übernommeii,  dafs 
ein  anderer  Gelehrter  fich  zur  ^Anfertigung  der  Ue- 
berfetzung  fe|bft  verftünde,  und  ihm  nur  die  Revi*» 
fioD  verbliebe.  „  Es  zeigten  fich",  fährt  er  fort,  „zwei 
i»  würdige  junge  Männer  hierzu  bereit,  der  gelehrte 
„Herrür.  Ch.  Sam.  Weifs,  jetzt  beliebter  Pri- 
„vatdocent  in  Leipzig,  und  durch  mehrere  Preis« 
„  fchriftei>  rühmhchft  bejcannt,  und  Herr  Dr.  Kar- 
^,ften  aus  Roftock,  von  deffen  mancherlei  fcKrift- 
5, fteilerifchen  Produkten  ich,  aufser  dem  Scherer'- 
[thew  allg^Jdurn*  der  Chemie  ^  deffen  Üedaction 
er  eine  Zeit  lang  fo  gut  als  allein  beforgt  hat,' 
^,pur  die  Revifioh  der  chemifohen  Affinitätslehre, 
„Leipzig  18^39  anzuführen  nötbig  habe.  Beide 
„Gelehrte  brachten  den  Winter  18^2  ^^^^  ^'^j  ""^ 
„diefen  Aufenthalt  benutzte  ich,damit  wir  uns  in  ge-' 
„mßinfchaftlichen  Deliberationen  über  die  zu  beob<>, 
j^acbtenden.Grundfätze  vereinigen  möchten.*^  Es 
ift  fchwer ,  hiernach  allein  Argwöhn  von  Fabrik- 
arbeit zu  entfernen ;  und- ift  das  nicht  am  Ende  noch 
der  befte  Entfchuldigungsgrund  für  fo  manches 
Irrige^in  dem  deutfchen  Werke  und  für  die  Schmach 
(Voutrjage)f  Vielehe  Herr  ICarften  dem  Doctor 
Weifs  efrlaubt  hfit,  Herrn  Hauy  und  der  Ver- 
nunft anzuthun? 


^  ' 
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Esgiebtin  dem  W^ke  f^es;  lierrp  H^uy  man-. 

■ 

0he  Stellen j^   diie  eine  gröfs^re  Qeiftesanftrengüngj 
'fbrdeirn,  als  die  Befchreibung  eines  Minerals.     Dasi 
Ganze  eii;ies  gpometfii^chtn  fieweifes,  k^pp  febr  wp^ 
ypn  jemand  nicht  begriffen  werdep ,  d,^T  m\t  ziexn^* 
lieber  ZuveirW^^kei^  beftin;iiTit,  pb  die  Farbe  einest 
^Iine^aU  bimmelblau  oder  or^nge^elb^  ob  derBrucI^ 
xpufqhlicht  oder  blättrig  ift,  und  oh  das  Mlaeral  derb^ 
pder  in  einzelnen  Stücken  vorkömmt.     Iph  weifs^ 
zw^r  wphl,,  dafc  man  die  W[ethpde  des  H^rrn  Ha  u y 
für  fehr  fchweri^,  u,nd  für  viel  fghwieriger  ausge-. 
geben  hat,  als  fxe  wirklich  ift;    ein  Punkt j^  den  je-, 
^pch  hier  weiter  auszufi\hrer^  der    Ort   nicht   ift.. " 
Auf  ieden. FaUift  es indefs  immer  Pflicht  eines  Uer 
berfetzerSi^  fichiindas  Schwierige  bei  feinem  Ver- 
faffer  völlig  einz^ftudiren ,  uoid  will  er  ilin  zugleich, 
erläutern,  gerade  diefe  dunkeln, Stellen  aufzuhellen-. 
Er  ilt  zu  tadein,  thut  er  diefes  nicht,  und  vollends. 
ip,ioht  zu  entfchuldigen,  wenn  er  durch  feine  Anmer-. 
^^ungendie  Sach,en  ^n  ein  falfches  Licht  ftelit.  *)—•—. 

*)  Beides  legt  Berr  Chenevrx  den  deutfchen  Ue- 
b.erfetzera  zur  Laß ;  „Im  Original",  fegt  er,  „kom-. 
i?jea  wige  Druckfehjer  vor,  die  in.  ^en  Errat it; 
mcht  angezeigt  und;  man  kann  indels  da&  Buch, 
ijiiclit  mit;  einiger  Aufmerkfaml^elt  lef^n,  ohne  lie 
xvalirzuuehmen.  Im  erften  Bande  des  Original?^ 
( und  nur  vou  dem  rede  ich  in  diefer  Kritik ,  da 
ich  den.  zweiten  Band  d«r  Ueberfetzung  noch  nicht 
f;lurchgcgaiigen,  hin,)  ficht  S,  294^  Z.  ^i ,  c;n  ßatt 
C  m  y  und  c  r  ßatt  Cr*^  S.  3o2 ,  Z*  6  von  unteii^ 
^8  ft^tt  ngy  mid;  S^  3i4,  Z,  7,  6'r  ßatt/'r.     Ia  der 
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Zum  Befchluffe  diefe^  Auffatzes  noch  einige  Be^ 
^lerkungea  zu  ein^r  ai^dern  Stelle  de^  Vorrede.  . 

yeherfetzuBglind  alle  diefe  fehler  ftehen  geblieben,^ 
(S.  4<^2,  ^10^  4^^.])  :  Seite  33d^:^eiie  lo,  des  Ori<i 
ginals  ßeh^   \%f^-9^  ^*  ^ 

;:  'Z'  39  :  V*  3i  ce  ^_ui  donne  ]>our  tinclinaifon 
(?herch4e  161«  £fi<  18^/*  Hier  ift  V^  39  :  1  %^ 
lefen«  da  mai^  füir  it  =3  4$  a^  ss  9  und  g'  «3 
3  das  VerbältQift  \^  i3  :  V*  t  ^^det,  weichet 
für  die  halbe  Inclinadon  der  Seitenfiächeo,  von  dor«' 
ven  hier  die  Rede  iß,  in  der  That  80''  54'  9''  giebt» 
In  der  Ueberfetzung  ift  S.  44^)  Zeile  6,  das  feh-i 
lerhafte  Verhältnifs  V""39  •  V3  beibehalten- wöi?den^ 
Alle  diefe  DrucJ^fehleri  welche  eben  Hb  viel  znathe<i 
^atifche  Be weife  ilnd,  daCs  die  Ueberfetzer  da^ 
Original  nicht  ßudirt  haben ^  ßnden  fich  in  dei^ 
Kleinen  Baume  von  45  Seiten  beifammen,  welcho^ 
gerade  die  wichtigften  find|  da  i-n  ihnen  die  Theor. 
]fie  des  Parallelepipedon  entwickelt  wird.  ^ 

,1  Die  zweite  Periode  der  Vorrede  d«s  Berr^ 
ICarßen  lautet,  wie  fcJgt:  „0ie  primitiven  For<t 
simen  dürfen  nicht,  wie  es  häufig  gefchieht^  wüV 
^,  kürlich  angenommen,  ^<t  müfC^n  d.ui^cb  n;i^echa,<(. 
^«nifche  ^ergiiederiMig  der  Kryftallef  dargelegl;i^  odec^ 
^^  durch  Berechnung  gefunden  werden."  l\Han  «ye^n 
binde  hiermit  folgende  drei  Stellen  s^us,  dem  Wer«*. 
V     \e  des   Herrn    Hauy^    Seite    :^o'^    ^ta  dMßonf 

t^Scaniqtfjß  des,  mineratix  ^  qjui  eft  le  mpy^n  d,e  iecon-*. 
riaitre  leur  vtaiß  forme  primitive.  ^  — n  ~t-  Sjeit^  a?  ^ 
^A  l^ga.rd  des  CKifta^Oi,  qui  fe  refufcnt  a  Iß,  dKK*fi^^. 
micaniquCy    la  thiorit  fecomi^e^  par  certains    indl'. 
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,  Herr  Karfteu  Tagt  S.  IX  und  X:  „Das  Werk 
t>ciesHrli,  Hauy  ift  mit  den  Tiebrreiciiften Kapiteln 

4  dit0rmintr  leur  förmes  primitives ,    au   moins^  auec 
une   äffet   grande    vraifemhldnce^^  ^      und    S.    1^43; 
It  //  eft  äffet  rare  de  trouwer  un  minerat  fous  la  forme 
primitive  dann4e  i/nrnfäiatement  par  la  nature\  >  et  il 
y  a  un  certain  nombre  d'efpeces .  ou  cetfe  formi  n*eft 
eonnue  que  par  les  rSfultats  dt  la  dhifion  M^canique 
et  de  la  thSorie,^^  —  Ich  wüDrclite  ein  einziges Bei- 
Ifiiel  z^  widen«  wo  die  primitive  Form  durch  Be- 
rechnung gefunden  worden  wäre*     Die  .mechaol- 
fche   Theilun^    des    Kalkfpaths,   des   FlufsCpaths/ 
u,  f.  w.,  iß  nicht  Berechnung.     Eben  fo  wenig  und 
das  die  Kennzeichen  des  Durchgangs  der  Blatten 
laicht  der  Calqul  hat  Herrn  Hauy   auf  die  Ver* 
muibung  gebracht,  dafs  AerAplome  kein  Granä^  ifey, 
und  hat  den  unter  zweideutigen  und  nicht  zu  be« 
handelnden  Formen  verdeckten  Schwefelkies  auf 
den  wahren  Kern  zurück  gebracht,  den  in  andern 
Fällen  die  Natur  unverftellt  giebt,    um  gleichTam 
die  Blicke  des  Genies  hier   und  da  zu  bewähren. 
Herr  Karßen  verwechfelt  das,  was  HeiT  Hauy 
unter  Theorie  yerfteht,  mit  Berechnung.  ^^ 

„Seite  Si  f*g'  Herr  Hauy;    „Ja  dqnnerai  la 
nom  de  molScules  fouftractives  ä  ces  paralUlepipedes 
compofis  de  tetraedres  ou  de  prismes  trianguLaires^   et 
dont  les  rangies  oiefurent  la  quantiti  de  decroiffement 
fjueprauuent  les  lames  de  fuperpoßtion  appliquSes  für 
les  faces  de  la  forme  primitive.^     Zu  den  Worten: 
molicules  fauftractiues ,   macht  Herr  Karßcn  fol- 
gende  Anmerkung:    ^iMan  kann  Ge  auch   fubfti- 
tuirte    Moleciilen   nennen,    weil  fie   lieh  Aatt  der 
wahren  Molecülen   fubfiituircn    laffen,-  u.  f.    w-. 
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I, angefüllt,  und  die  mathematifche  Ehtwickelung 
„derOefetze,  nach  welchen  die  fecund5ren  Formen 
,,  auf  einige  wenige  primitive  zurück  geführt  werdeit 
I, können,  fey  allein  fchou  wichtig  ganug,  um  es 
^,an  die  Spitze  aller  Werke  zu  ftellen,  welche  das 
t  ^Tf  Ausland  IXUS  über  die  Mineralogie  geliefert  h^t-** 

Diefes  ift  Wahrheit,  ftrenge  Wahrheit,  aber 
flicht  die  ganze  Wahrheit  Es  wQrde  gerath^ner 
gewefen  feyn ,  Ct^er  dem ,  was  hier  beröhrt  wird, 
einen  Schleier  zu  laffen,  Nichts  zwan^,  H^rrn 
Karften,  ihn  aufzuheben;  da  er  aber  die  Verglei* 
.  cbung  anfteUt,  fo  wiUich  verfuchen,  fie  vollendt 
Auszufahren, 

Ich  wöfste  niemand,    dfer  das  Werk  des  Herrn 
Hauy  unter  irgend  eins  der  andern  Werke  gefetzt 

Ich  weifs  nicht,  was    er   unter  wahres    MoIecQl 

»■ 

Terfteht;  Coli  das  aber  das  integrirende  Mole» 
cul  feyn,  vfn%  es  fqheint,  deiin  ich  kenne  kein  an« 
deres,  (b  ift  dlefe  Anmerrkung  ein  Beweiis,  dafa 
Herr  KarAen  "von  diefen  beiden  Arten  von  Mo« 
lecalen  einen  falfcben  BegriflP  hat.  Nie  läfst  lieh 
'  das  fubtractive  Molecül  dem  integrirenden  fubßitai«* 
ren,  den  einzigen  Fall  ausgenommen,  wo  das  in« 
tegrirende  Melecül  ein  dem  ^fuhtractiren  dhntiche^ 
Farallelepipedon  iß;  nur  dann  laffen  fie  fich  eins 
für  das  andere  nehmen.  In 'Herrn  H  au  y*«  Theo« 
lie  find  vier  Körper  geometrifch  zu  befrachtend 
Nur  Einer  derfelben  hat  durch  die  Erl^utervKigen 
in  d^r  Ueberfetzung  night  gelitten ;  unrl  das  der^ 
welcher  in  d«n^  meißen  .Fällen  in  die  Sinne  fällt^ 
und  am  fchwerftw  ««  vf rJi^ennen  Ut  ^^ 
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hätte,  welche  in  England  oder  in  Frankreich  über 

Mineralogie  cxiftiren.     Herr  Hauy  läfst  alle  weit 

hinter  fich,  welche  den  Gegenftand  aus^  demfelben 

Gefichtspunkte  betrachtet  hatten ,   und  fflgt  den  frü» 

kern  Kenntniffen  Thatfachen  bei,  welche  man  nicht 

einmahl  geahndet  hatte.   Bis  hierher  ftimme  ich  alfo 

niitHvn.  Karften  ganz  überein.  Dafs  aber  er«  der 

fo  uriparteiifch'  ift,  hier  die  Vcrgleichurig  abbricht, 

labt  etwas  ahnden,  worin  ich  nicht  feiner  Meinung 

'feyn  kann,  wenigftens  nicht,  ohne  zuvor  zu  unterfu- 

chen,  wie  weit  es  gegründet  ift.'     Er  foheint  habe.n 

andeuten  zu  wollen,  das  Werk  des  Herrn  Hauy 

fey  nur  denen  des  Auslandes  überlegen,  Deutfeh» 

Jand   aber,     fein    Vaterland^     dürfe   fich    rühmen, 

teffere  zu  befitsten,     Diefes  heffere  Werk  habe  ich 

biSi  jetzt  noch  nicht  gefehn,    und  manche  Atidere 

haben  das  eben  fo  wenig.     Man  weife  es  uns  »ach,^ 

und  nenne  uns  den  Deulfchen  ,    deffen  Mineralogio 

mit  der  des  Herrn  Hauy    fich    vergleichen   läfst j 

diefes  wird  ein  Verdienft  um  das  Publicum  feyn. 

In  DeutfchLind  ift  die  Mineralogie  eine  national© 
Wiffenfchaft.  Die  Bedürfniffe  der  Menfchen  ha* 
hen  die  Künfte  erzeugt,  und  fie  entftanden ,  indem 
man  theils  erfetzen  wollte,  was  die  Natur  verfagte, 
theils  das  zu  benutzen  fuchte,  was  fie  vergönnt 
hatte.  Ein  grofses  Land,  reich  an  metallifcben  Mi- 
lieralien ,  und  die  älteftcn  Bergwerke  in  Europa^ 
haben  die  Deutfchen  in  den  letzten  Fall  gebracht. 
45s  ift  daher  nicht  zu  verwundern,  dafs  fich  unter 
Ihnen  die  gröfste  Zahl  von  Männern  findet:»,  di^  auf 
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dbn  erften  .Anblick  eio  Mineral  .Voä  einem  stnAetÜL 
3u  unterfcheiden  wiffem  Ob/  diefes  iudefs  die^ 
Wahr6  Wiffenfchaft  fey^  das  ift  eine  Frag^.i  au£ 
die  idh  mich  hielr  nicht  einlalTe«  die  aber  wohl 
b^fonders  'unterfucht  zu  werden  verdiente«  Gat 
häufig  eutfcheidet  diefer  Empirismus  richtiger  und 
ficherer,  al^  alle  Arbeit  im  Zimmei:.  Von  Zeit  zu  , 
Zeit  find  Männer  aufgeftanden  ^  welche  in  diefe  er- 
langten  Kenntniffe  eine  Methode  zu  bringen,  und, 
Principien  für  fie  aufzuftellen  gefucht  haben;  docn 
hat  es  erft  feit  etwl  dreifsig  Jahren  einem  Oeifte^ 
fähig,  das  Ganze  zu  uinfaffen  und  den  Mängeln  ab- 
zuhelfen >  geglückt,  die  HinderniffeÄU  h<ibenj  wel- 
chd  bis  dahin  die  Fortfehritte  in  def  Mineralogie ' 
verzögerten.  Herr  Werner  hat  bis  jet^t  nur  we:* 
nig  gefchrieben,  lind  fein  Syftera  ift  in  ddn  Mand- 
fcripten  feiner  Freiberget*  Schüler  vergraben  j  und 
nur  yerftümmelt  in  den  Büchern  einiger  derfelbedi 
enthalten,  die  fo  dreift  gewefen  find,fich  deffelberi  i 
zu  bemächtigen;  Bücher  j  von  deneii,  nach  Herrii 
Wei'nör's  Ürtheil,  k^ins  ohne  grobe  I^ehler  und 
VerftöCse  ift.  Hätte  diefer  Vater  der  jetzigen  dcut- 
föhen  Miijieralogie  fein  Syftem  felbft  bekannt  ge- 
macht, fo  würde  es  eine  gani  ändere  Sache  feyri 
tihd  Unfer  Urtheil  würde  anders  äüsfallett;  T>ä^ 
durch,  dafs  er  diefe  feine  Veibindlichkeit  gegen  daö 
Publicum  vernachiäfügetj  Und  fein  Syftem  tiicht  be-  . 
kannt  machte  verfällt  er  nicht  blofs  in  die  Schuld^ 
für  fich  und  für  die  kleine  Zahl  •  welche  den  Vor-^ 
theii  habön,  ihn  höröü  t}i  könrlön^  die  Früchte  fei* 


\ 
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A6t  langen  und  gelehrten  Nacliforf6hnngen  2ürilck 
au  halten,  (ondern  auch  in  die  Schuld»  die  Exiftent 
einer  Menge  fchlechtei;  Schriften»  worin^mit  feineji 
Ideell  Handel  getrieben  wird,  einiger  Mafsen  zu  be^ 
güurtigen,  da  ein  Werk  au4S  föiner  Feder  fie in  das 
Nichts  Würde  zurück  gewiefen  haben«  *) 

'Wer  durch  Naehforfchung  und  Arbeit  die  Gfän* 
Äen  unfrer  Kenntniffe  erweitert,  und  neue  Thal- 
fachen  auffindet»  darf  fich  nur  als  dep  betrachteUf 
Bei  dem  fie  fiir  den  Augenblick  niedergelegt  find» 
Indem  die  Natur  ihm  ihre  Geaeimjiiffe  offenbart» 
legt  fie  ihm  zugleich  eine  Schuldigeren  feine  Mit*' 
bürger  auf,  und  die  Belohnung  feiner  Miihe  ift  in 
der  Hand  feiner  Mitbürger.  Der  Unterricht»  dett 
er  ertheilt, 'und  der  Rühm,  der  ihm  zuwächft»  hal- 
ten gleichen  Schritt  mit  einander,  und  fo  ift  *die 
Verpflichtung  gegenfei tig.  Wer  aber  die  Kenntniffe» 
welche  der  Menfchheit  nützlich  fevn  könnten»  füi* 

0 

^)  Si  cc  pcre  de  la  min^ralogie  teile  qu^elle  fe  trouve 
en  AllemapTTie,  avait  rempli  la  täche  lui-m^me^  .on 
aurait  ea  des  chofes  bien  diff^rentes  a  dire.  £n 
negligeant  les  engagcmens  qu^il  avoit  contractes 
iris-i*vis  le  public ^  il  eil  cöupable,  nan  feulement 
d'^avoir  garde  pour  lui  et  pour  le  petit  nombre  de  - 
ceux,  qui  peuvetit  avoir  l'avantage  de-l'entendre» 
le  fruit  de  f»s  lorigues  et  favantes  meditations» 
mais  d'avoir  en  quelque  forte  permis  rexißence  a 
^ette  foule  de  mauvais  Berits,  qui  ont  traßqu^  de 
fes  ideeS)  et  qu'un  feul  mot  trace  de  fa  plumei  au« 
rai^fait  rentier  dans  le  n^ant« 
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ßch  allein  behält^  gleicht  dem  Geizigen ,  dev  ein^ft 
Theil  des  allgeniciiien  Vermögens  aus  der  Circu- 
lation  ziehte  doch  mit  deip  Unterfcfaiede,  dafs  im 
'Augenblicke,  wo  dlefer  der  Natur  feine  Schuld  ent- 
richtet, er  fie  auch  den  Menfchen  abträgt,  indem 
er  ihnen  mit  einem  Mahl  wiedergiebt,  was  er  ihnen 
alhnähljg -entzogen  hatte,  dafs  jener  dagegen  der 
Welt  alsdann  zugleich  4ie  Früchte  der  Vergangen'» 
heit  und  die  Hoffnungen  der  Zukunft  entzieht. 

-  Man  hat  in  Deutfchland  blpfs  ober  das  Werner*-^ 
fcHie  Syftem  mehr  Bücher  gefchrieben,  als  faft  in 
allen  anHern  Ländern  zufammen  genommen  über 
die  ganze  Mineralogie  vorhanden^  find«  Man  hat 
von  dem  Einen  Tafeln,  von  dem  Andern  ein  Sy« 
ftem,  von  dem  Dritten  ein  ^  Wörterbuch ;  auch 
Katalogen  von  gar  manchem  Kabinette. .  Aber  wor 
zu  helfen  alle  diefe  t)uplieate,  und  diefe  Prototy-» 
pen  eins  von  andern?  Haben  lie  die  Widfenfchaft 
weiter  gebracht?  haben  fie  fie  auch  nur  mit  ei« 
ner  neuenidee  bereichert?  bevveifen  fie  eine  Füll« 
an  Geift  oder  eine  Unfruchtbarkeit  an  Gedanken? 
find  fie  Früchte  wahrer  Gelehrfamkcit  oder  von  Pe* 
dantismus  und  ift  durch  fie  das  Licht,  welches  von 
der  Quelle,  aus  der  fie  fchöpfen,  ausftrömt,  wei-^ 
ter  verbreitet,  oder  nicht  vielmehr  gleichwie 
durch  Wolken  gefchwächt  worden?  Herr  Wer:» 
ner  befolgt  in  feinem  Vortrage^ irgend  eine  Ord- 
nung il,  JS,  C,  D;  ein  anderer  macht  daraus  i^ 
C,  jB,  ä\  ein  dritter  jS,  Df  A^  C;  und  das  n«nnt 
tii^n  neue  Syße ine  y   deren  dann  freilich  faft  fo  viel 
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»lögliefe  iinci,  slIs  Periilütatiöneh  der  \Vdrner*fctiexi 
Arteti.  Er  hennt  feine  Minerale  a,  b^  cy  d;  eitk 
ändörfet  ä^  öj  b^  di  Hat  fer  2öi  Arten,  fo  mäcKt 
•in  sLtiderßr  datäuS  1^57,  inJero  er  dieWefneFfcheit 
tetietzty  tkiid  mit  diefem  Syftöme  in  Lumpen  ibacht 
tv  fich'2um  Autot,  *) 

Wollte    Herr   Karften   üntei:    djefeii    Schrift^ 
,    ifteliern  einen  Nebenbuhler  für  Hrn.  Hauy  £uchel:l| 
fo  müfste  ich  Von  föiner  Vorliebe  für  Deutfchland 
an  feine  Unparteylichkeit  appellirenj  von  der  er  fich 
bei  einer  andern  Gelegenheit  fo  fehi:  Freund   ge- 
zeigt hat     Würd0  er  Herrn  H.äliy  ietwaS  vort  dem 
Verweigern^  womit  er  den  Doctor  Weifs  Ib  reich- 
lieh  befchenkt  hat?  oder  follle  er  mit  wohUhütigei? 
Hand  nur  den  Arifnen  an  Geift  mit  ihr  unterftützeü 
wollen?  -*• —     Doch  auch  Herr  Kairfteh  wird 
gewifs  nicht  in  Abrede  feyn,  dafs  alle  diefe  Schrif- 
ten, mit  fehr  wenig  Ausnahmen^  eher  eirieScliriiach 
für  die  Wiffenfchaftj    als  werth   find^    dön    Ruhni 
des  Herrn  Hauy  zu  theilen;**) 

Doch  da^  ift  Hoch  nicht  alles.     Das  Werk  döi 
tierrn  Haüy   fteht    weit   über    ein    gewöhnliches 

Werki 

*)  11  fera  ffendiller  (cju  oh  ine  pälfe  le  terme)  öelles 
de  M.  Werner j  il  les  dechirera  par  lamheaux^ 
et  avec  ce  fyfl<3ine  en  guenilleSi  ii  fe  föra  auteur. 

**)  Qu^avec  tin  tres-petit  riombre  d'exeöptiöns,  cei 
ouvrages  fontptutot  une  honte  pour  Ja  fciencei  q}x6 
dighes  de  partager  Ja  glolre  de  M.  H  a  u  y  4 


E       481       3:  - 

Werk^.  \lLXki^  W«U  denii  Herr  it  äfft  an  einmalil 
diefe  Sache  in  Anregung  gebracht  hat,  fo  wollet 
wirfebi^i  ivie  dedn  die  Schfifteio«  aufweiche  er 

■     •  ■  ■  .1 

hindeutet  i  .^ief^n  Z^vifchentäum  ausfüllen.  Wit 
wollen^  um  kürzer  feyn  zu  können  ^  die  Mittelmä«« 
Dsigkieit  zur  Qra'nze  nehmen,  und  iälle  Bücher  über« 
gehen,  die  nicht  einmahl  dieJte  erreicht  haben,  l^ach 
dem  Geftäiiclniffe  derer ^  welche,  die  Wiffenfchaft 
l^rgrondet  haben  j  giebt  es  im  Deutfchen  nur  etwa 
drei  Werke j  welche  diefer  Bedingung  entifpre^ 
bheu;  *)  Oiebt  es  aber  deren  etwa  keine  im  Aüs^ 
lande?  Unter  den  Elementarwerken  über  die  Mi-' 
neralögie  riach  VVerner'fchen  Gruiidfätzen^  där^ 
das  Werk  des  äerirn  Brochant  nicht  übergangen 
werden.  Es  ift  neuer  als  die  meiften,  von  denen 
Wit  hiejr  reden ;  und  fchoh  das  ift  ein  reelle  Vor* 
3kug  in  einer  Wiffenfchaft,  die  im  Fottfchreiten  be^. 
griffißn  ift;»  Doch  wollen  wir  davon  abfehen  j  da, 
das  kein  Maafsftab  für  die  Talente  des  Verfatfers 
ift^  und  die  Frage  fo  ftellen :  Ift  unter  jeneU  drei 
Werken  eiUS ,  das  füi*  die  Zeit ,  älis  es  brithien ,  fö 
Vorzüglich  wäre,  als  das  Werk  A^^  Herirn  Biro^ 
bhant  für  die  Jahre  ö  bis  iij  (i8öi  bis  18o3?) 
Dfler  i  hat  Herr  Br  behaut  mit  eben  fo  viel  öder 
mfehr  Talent  ajs  iie  dicrölben  Oegetiftände  behandelti 
welche  fidi  bei  den  deütfcheii  Verfaffürn  finden? 


■  j 


^)  De  Taveü  de  ceiixi  if|üi  ont  approfohdi  lä  fcieneei 
i]  if,  t^obve  a  ipcu  preis  trbis  ouvtages  eh,  allcmand|' 
qui  r^pdndetlt  i  ces  bonditiöhSi 
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Ich  geftehe,  dafs  ich  ans  den  beiden*  Bänden 
des  Herrn   Brochant  mehr   BeiehtuAg  erhalten 
Kabe^  ab  aus  den  Schriften  aller  andern  Minerale- 
gen,  Welche  übet  das  Werndr'fdbe Sjftem  etwas  ha- 
ben drücken  kffeti.     Ich  habe  darin  mehr  Genauig« 
keit,  ihehr  Nadhforfcbungi  mehr  Sorgfalt  und. we* 
niger  Willkahrliehkeit  gefunden  j  und  ich  ziehe  es 
mit  der  Ueberzeügung  zu  Rathe^^dafs  das  j  wais  ich 
fuche,  darin  befTär,  als  irgendwckänders  darg^ftelJt 
ift.     Diefe  Ueberzeügung  gründet  fich  auf  wieder^^ 
bohlte  Verfuche^  Und  ich  habe  mich  nicht  Ein  Mahl 
getäufcht  gefunden«      Doch  meine  Stimme  Jft  hieif 
von  keinem  Gewichte.    Andere  haben  aber  diefelbe 
Bemerkung  gemacht.      Und  darf  n\^u  annehmedi 
dafs  der  Urheber  eines  Syftem^  am  heften  beurthei'» 
len  könne,  wer  feine  Ideen  aiii  richtigften  dargcftellt 
hat,   fo  ift  der  Streit  lange  entfcbieden^    da  Herif 
•Werner  keinen  Anftdiid  nimmt,  zu  fägen,  dafii 
von  allen   miperalogifcben    Werken    nach    feinen 
Grundfätzen,  das  des   Herrn  Brochant  das   be-^ 
Tte  ift. 

Aber,  wird  man  mir  einwenden,  Herr  Bro- 
chant hat  ja  doch  feine  Mineralogie  aus  den  Wer« 
ken  deutfcher  Mineralogen  gefchöpft.  Dan  weifs 
ich;  doch  gerade  diefes  2eigt  feine  Üeberlegenheit 
Hätte  er  nicht  ihre  Mängel  gefühlt^  fo  würde'  er 
fich  begnQgt  haben,  fie  zu  copiren,  und  fein  Werk 
würde  den  ihrigen  ähnlicher  geworden  feyn.  Aber 
gerade  durch  Beurtheilung  und  richtigen  Tact  un- 
terfcheidet  er  fich  von  ihnen,  und  er  hat  bewiefen. 
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^fii,  W^ihi  tt  häth  einöitiMocieli  arbdtet,  ^s  nickt 
kvLt  dem  Gruüde  ^€{chiehU  ^eÜ  ^t  nicht  für  fich 
ISilbft  denken' kbiint^. 

'  üncthiei'mitiItdiegdilitt^Vef^8lchtthg2li£ncte. 
t>ebn  Ühtei"  den  deutrehen  tnineraiögiföh^n  ^chlrift- 
ibliertt  giebt  es/  fifftlmt  ttiätt  die  ältei^n  aus,  keiüeä 
eiiniigen^  de^  nicht  Von  deä  Werneir^föhen  Cfrund- 
filt^en  äu^giüge.  Sie  habeü  feine  Phr^reki  wieget:* 
Ilöhlti  Und  liiit^  jfeiil  fiUsbd  bii»  stuin  Üeberdrüfsi  jä^ 
«töeh  fö  Verwirrte  EdhoS^  ckfs  häufig  die  tJHÖttt 
rfftriti  ükht  inehr  zu  erkennen  find. 
Und  daSI  msig  Fair  jet^t  genug  feyn» 


Wif  ifelin  liic^  ti^oi  WilVenlcIiaften,  Cliettiie  und 

Mineralogie^  weldie  die  Liebkoftingen  des  ICtäAt^ 
Icenderitäiismnft  erduldet  haben  ^  und  Wiis  fAt  tln« 
.geheueir  däduteh  in  die  Welt  gekommen  find  Ündl 
da]5  find  nieht  die- einzigen  Wiffenfchaften ^  dx6 
lliefes  Unglück  betroffen  hat.  ^^^^  ^ir  müfieH 
liöFfen»  dafs  dei"  Plan^  den  er  gefafst  ztt  habeä 
fcbeint«  iidi  den  meordilitslien  Oeiflt  herab  ä&ta  wöi"« 
digen  i  von  dM  tiiätigen  und  eifrigen  Freunden  dei( 
Wil'f^nfchaft^  die  «befall  wäehett^  werde  vereitelt 
werden  >  und  dätt  bald  auch  Debtf^hland  (o  gnt  äh 
das  Ausland  fich  gegen  diefen  wslhren  Jaedblni^mn^ 

im  Felde  der  Witfenfchdft  einftimihij;  erheben  wer^ 
de.  immerhin  hiille  man  die  Statae  der  medicel^ 
fchen  Venus  ^  um  fie  2U  entstellen  ^  Itt  Lumj^eni  .mit 
der  Zeit  ter£aUejA  fiii  in  Staube  und  dei^  Marmöt 

Uh2 


bleibt.  Es  hat  nicht  ijx  der  'Mftclit  de$  JO.octor^ 
\Veifs  geftanden^  zu  verhindern,  dals  (üe  Ueber* 
fetzung  der  ,Mineralogie  des.  Herrn  Hauy  da« 
fchöafte  Oefch^nj^  ift,  welches  durch  Herrn  Kar- 
ften  den  Mineralogen  feiner  N^ition  gemacht  wor- 
den  ift,  felbft  ungeachtet  der  Irrt^iümerji  die  durch 
ihn  hinzu  gekommen  find«  *) 

^)  Voila  clone  deux  iciences^  (et  elles  ne  fotlt  pa^ 
las  faules  ,)  la  min^ralogie  et  la  chimiei'  qui  önt 

V  ftoiiff^rt  les  carelles  du  transcendentalisme^  et  voili 
les  monftres  qu'elles  ont  enfent^s.  Mak  il  fau^ 
efperer  que  les  projqts  qu'il  fait  pour^  avilir  Tefprit 
humain,  ferbnt  d^joucs  par  les  amis  actifs  et  de- 
Youes  qui  veillent  de  tous  c6tes ,  et  que  bientot  le 
cri  deviendra  unanime  en  Allemagne  aufü  biexi 
qu*ailleür$ ,  contre  ce  vrai  jacöbinistaö  Iitt^raire* 
Qu'oti  couvre  de  haillous  la  Aatüe  de  la  belle  Vi- 
nus  pour  la  rendre  difforme ,  le  tems  les  fera  toor- 
ber  cn  poufficre,  et  le  marbre  reße.  IJ  n'a  pas  ete 
ap  pouvoir  du  docteur  Weifs  d'einpecher  que  la 
traduction  de  le  Mineralogie-  de  M.  Hauy  n'ait 
ete  le  plus  beau  cadeaü  que  M.  Ka  rften  a  fäit  aui 
miti^ralogiftes  de  fa  nation,  mßme  malgr^  les  er» 
reurs  qu'il  a  ajouties. 
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in.  ■■' 

j'  \    Velßr  die  reine   Thonerde  von   Halle. 


r»- 


von       ... 

•  -  Hferrn  Cäenkvix,       ' 

jHitgntd  dtfr^konigkiendnerSoc,  der  infclieaAkacl.i  u.C  w.*) 

I 

*  '>  Di^  Thonerde  von  Halle  ift' allen  Mineralogen 
bekannt.  Ich  verdanke  die»  mit  welcher  ich  die  fol* 
gende  Unterfuchnng  -  angeftelit  Kabe«  Herrn  Pro! 
'Gilbert  in  Halle;  und  da  diefer  Ocl^rte  fiean 
Ort  undSteUeanfgelefeo  haty  fo- ift  kein  irrthuni 
Sa  flinficht  der  Idemität  derfelben  mit  der,  we^chn 
-von  der  nämlichen  ^tlalleherrtthrt,  zu  fürchten,    i 

'       Ich  liefs  in  einem  filbernen  Gefäfse ,    welche|k 

'i6  Unzen  Waffer  fafftt,   t^  Unzen  deftillirten  Waf- 

lei's  fehr  lange  2eit  ftberr  1 50  Grains  hallifcber  Thoit- 

-erde  kochen.     Voii  Zeit  zi^  Zeit-Wnrde  neues  Wd(- 

'fer-nachgegoffen ,  um  das,  was  verdampft  war,  zu 

erganzen,  und  diefes  fetzte  ich  fort:(  bis  ich  end«- 

*]ich  gegen  4  Pfund  Waffer  verbraucht  hatte. .   Nach 

'^6km  Filtririen  wurde  die  Flaffigkeit  concentrirt,  ufttf 

danä  fo  wohl  mit  Talpcterfaurem  Baryt ,'  äl$  auch 

mit  Sauerkleefaure  »auf  yo^p/eZ/äureTf  iCü/Ä:    gtfc- 

i^rtlft;     Ich  konnte  davon  nur  febr  leiditis  Spuren 

entdecken,  und  die  haUifche  Thonerde  hatte  faft 

'  gar  nichts  an  Gewicht  verlören« 

■    *'■  ■  ■    ■■        ■''■•.'•■•■ 

, .  .  f)  Diefer  und  der  folgende  AufCatz  Imd  aufr  der  Ha^d- 

.Ichrilt  des   Herrn  VerfaGTers,  die  er  mir  für  die 
Annalen  mitgetheilt  hatte,   überfet2^t;   das  Original 

ift  feitdem  in  dtn  Ahnales  deChimle^  U  54i  P*  200  fl  9 

■   • 

(Mai  i8650  <kb^^hickt  worden.  d.  H.     * 
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Der  Rilekftaod  wurde  mit  Kali  und  danq  mit: 
Si^lzräure,  auf  die  gewöhnliche  Art  behandelt,  ui« 
davon  eine  Tpllftändigt;  Au^lofung  zu  erhalten,  IgI^ 
fuchte  darin  mitHillfe  aller  in  der  Chemie  bekannte« 
Mittel]  nach  KaU^erde,  f^ind  sber  nur  eine  äufserft 
geringe  Menge,  Dagegen  zeigtp  falpeierfatirer  Bit 
ry(  eine  ziemltob  bedeutende  Mepge  SchwefeJfäurBt 
Da  die  wenige  K^Ikerde,  was  die  Sättigung  diefsf; 
$äure  betrifft,  faft  gar  nicht  in  Betracht  komrae« 
kann,  fo  lafst  f)oh  fchlieTsen,  dafs  die  Schwefelfäur^ 
9P  die  Thonerde  gebundeq  war.  Nach  Bergt 
mann  enthält  die  fchwefeifaure  Thonetde  0,5  dq| 
ialzbaren  Grundftoffs  uqd  0,5  der  Säure.  Da  idl 
nun  in  der  fo  genannten  reinen  Thonerde  von  H^IlÄ 
Bafis  und  Säurß  uagefitbr  in  dem  Verbältnirfe  von 
3:3  gefunden  habe,  fq  glaube  ich,  d^fs  diefes  IVIJ« 
Hera^chwefejj^ur^Tbon^rda,  mit  U^berfc^vla 
fhpiierde  fey, 

Man  ift  in  Zwnfel  gewefen,  ob  diefe  fo  genanth 
to  reine  Thaierde  ein  Prpdukt  der  Njitur  oder  dev 
Kunft  fey,  Vergleicht  man  dasVerhältnifs  zwifchefl 
BaHs  qnd  S§ore  in  ihr«  mit  dem  Verhä^tniCfe  bei< 
der  in  den»  Produkte  der  Zerfetzung  der  überf^iti 
(rn  fcbwefelfauern  Tbonerde  durch  K^U  oder  AÄt 
moniak,  fo  findet  fiüh  zwifchen  beiden  eine  Aeb^h 
lichkeit,  welche  für  diefe  Streitfrage  von  Bedei 
tung  feyq  clilrfte.  Es  ift  bekannt,  dafs  Thctnerde, 
die  atis  AUnn  durch  Alkalien  niedergefchlagenwirdf 
flineo  4j>th^I  Säore  zurück  behalt,  wie  fich 
Sich  den  AnfichteQ  des  Herfp  B^rtholUt  vogi 
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aus  vermutbeD  lieb;  iind  Herr  Guy  ton  hat  dief« 
Tbatfacbe  feiner  AuAn^rkfainkeit  nicht  t^tgdaen , 
laffeii,  bei  Gelegenheit  ^qer  w^ch tigern ,  den  Dia- 
manten b^tf  effend,  tnit  der  er  ^^ß  b^^K^ont  gemacht 
hat.  [Annaleih  tVt^oS^.'}  Vi^Ueicht  möchte  es  auch^ 
nicht  unbe|phnei|d  (^jPf  die  R^ultate  der  Zerle- 
gung des  A'aM"sdurph  Kalkerde  ^ufsneue  mit  Sorg* 
falt  zu  v.nterfHclien ;  ^ine  Beii^erHungi  die  ich  bald 
mittheiien  Av^rd^i  macht  das  wahrfcbeinllQh. 

Kferr  Sim  on  in  iBerlin  hat  die  halüfphe  Thoh-  , 
frde  zerlegt,  und  Herr  Fpurcroy  fie  (gaterlyn 
linterfucht.  Ihre  Aefultate  ftimmep  nicht  mit  ein- 
ander öherein.  Herjr  Gehlen  in  Berlin  will  die- 
(en  4^wie(palt  hebe")  und  .druckt  fich,  indem  er 
Yop.  (einer  Arbeit  fpricht,  folgender  M^fsen  aus :  f) 
^Es  m^ig  viielle.icht  aus  irgend  ein^ip.  Gefichtspunkte 
^weqig  daran  gelegen  feyn».  o.bjn  Hinficht  einer 
^ySubftaqz»  welche  die  INfatur  2vi  ein  Pa^r  Pfpnden 
„, verloren  m  e|nen  Winkel  der  ißrde  warf  ^  das.  von 
j^$imon  pdej;  Fpurcroy  ^ufgefteUte  Refultat 
,',das  wahre  fey:  aber  daran  ift  viel  gelegen,  zu 
^wi(Ten,  welchen  Qrad  von^^tr^lllen..  die  Arbeiten  , 
^  eines  Chemikers  yerd^enea ;  upd  diefeß  .k^^ii  doch 
y,zam.  Theil  oder  faft  gänzlich  ni|^  dadurch  be-  ^ 
,,ftiinnit  werden,  ^da^  irgend  Y^o  ihm  aufgeftellte 
„RefMlta^e  von  andern  anerkannt  gefcJückten  und 
^ge^uen  Cheinikern  feeftatigt  \rerden," 

'^)  N0ues  aUgemeißeis  JoMr^nl  der  Chemie ,   heraus  gt-^ 
f eben  Yon  G  ehleRf  B.  i  ,  $,  675. 


r     ■■      ■     *       .  ......  ••-,'. 

, UnH  weiterhin :  „Bei  einem  Chemiker,  wie 
tjFp.urjbröy,  mufs  man  befcheiden  Ceyn;  es  ift 
21  daher  anzunehmen,  dafs  feine  hallefche  Thoii- 
ji^erde  keiqe  hallefche'Thonerdegewefen  fey.  Zu 
,,wOnfchen  wäre  es  indeffen,  dafs  er  fich  von  Si- 
),mon'5  iVhhandlung  eine  nähere  Kenntnifs  ver- 
9,fchafft  hätte,  als  er  gehabt  zu  haben  fcheint,  weil 
3i,diefeihn  währfcheinlich  verhindert  haben  wOrde, 
,, unter  feineni  Namen  eii^e  faifche  Angabe  in  die 
nWeltzufchicI;:en/^ 

Hier  tritt  alfo,  Herr  Gehlen,  „einer  der  ^e^ 
(chickten  und  genauen  Chemiker,**  auf,  erhebt  fich 
^us  eigner  Machtvollkommenheit  zum  Richter  Aber 
Herrn  Fo. ur  er oy,  und  endigt  damit,  ihm  einen 
Verweis  zu  geben ,  dera^  ift  er  auch  nicht  geradezu 
und  förmlich,  doch,  wie  es  mir  fcfieint,  die  Gränr 
zen  des  Anftandes  ifberfchreitet,  zum  wenigften 
nach  dem,  was  anderswo  fchicklich  ift. 

Mit  welchem  Rechte  meint  indefs  Herr  Geh- 
len mehr  Zutrauen  als  Herr  Fourcroy  zu  lin- 
den? Was  für  Eroberungen  hat  er  im  Gebiete  der 
Wiffenfchaften  gemacht,  dafs  er  fich  anmafst,  im 
Widerfnruche  mit  einem  Chemiker  von  la'ngft  an- 
erkannter Gefchicklichkeit  die  Meinung  für  fich 
zu  gewinnen?  Umfohft  fuche  ich  in  der  Vergan^ 
genheit,  worauf  er  diefe  Anforderung  gründet; 
und  ich  fehe  felbft  keine  Hoffnung,  dafs  fie  in  der 
Folge  rechtmäfsig  werden  dürfte.  *) 

*)  «Voll 4  dpucIVI.  Gehlen,  un  de  ces   „chimiftes  hahi' 
les  et  exacts  " ,   q^ui,  de  fa  propre  autorit^;^  fe  ^opfti* 
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Herr  Foürcroy  gohöft  nichr zu  den  Ofa«nii-< 
kern,  d^en  Verdleiift  ficb%darauf  einfchränkt,   in 
'einer  gegebenen  Subftanz  von  diefem*  oder  jenem 
Beftandtheile  etwas  mehr  oder  etwas  weniger  nach-* 
Ka\^eifeny     Man  weifs,   dafs   diefe  OedüM  erfor*. 
dernde  Arbeit^  die  man  oft  in  Hinficht  des  Oeiftee 
zu  lioch  anfchlägt,    fo  viel  Schwierigkeit'  fie  auch 
in  der  Thal  in  der  mechanifchen  Ausübung  bat, 
:  doch  diejenige  ift,  bei  welcher  die  Oelfteskräfte  am 
•  wcnigften    in    AnfcUlcTg    kommen.     Herr  Foüf- 
cröy  ift  gleich  weH  von  den  ohne  Phantafie  ^x^ 
i  altirten  odet  den  fchwaehen^  in  Unordnung  gebracli« 
-  ten'  Köpfen,  weicht  die  Thatfachen  v^i^chte»,  um 
^fiofa 'Träumereien  ^u>  ergeben,  als  von  denen  entfernt, 
deren   fchwerfallige  -  Gedanken ,    die  in  unermeis« 
liehen  Arbeiten  zerftreut  find,    rarinances  in  gür^ 


\ 


I        ' 


tuf)iJI,^arMtre.da£brt  delil«  Fouroroyt  elqniünii 
pmr  lui  donner  un..deinenti|  lequel^  Cil  n'eß  pat 
cpn^u  en  termes  directs  et  foripeU,  Pfl^l^t  <^e  ma* 
C^mble,  les  bornes  de  la  bienfeanoe  pbilofopbique  ) 
du  moifis  en  le  comparant  avee  ce  qh'on  a  coutupia 
de  yoir  ailleurs^     l^ais  en  general  i  par  qu^l  droil 
AI^  Qehlen  croit'il  attirer  plus  de  confiance  quo 
TA»  F ou r  c t Q y ?    Quelle  conqudte  a * t  ^ U  fait  dana 
)*en;|pire  des  fciences,^  pour  qu'il  priitende  (ubjju« 
guer  les  Opinions ,   en  depit  de  rhabilita  reconnuai 
d'uu  chimifte  depuis  longtems  dUlingue?   C'eA  ei| 
yairif    que  \d  che^che  daps  le  paffe >   für  qi|oi  fönt 
fonjdees  fes  pr^tenfious;  et  Tefpäranca  m6.(ne   n^ 
.permet  pas  de    croir^,    c^u'mu  ^oMir  ^Iqs  il^fieni 
4xQVX  legitimes.  ^^ 
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^i^  VÄ/ip  j  nur  ericbeinan ,  u^  dw  Wanfch  zu  er- 
regen ,  i»echt  bal4  wieder  veygeffen  «u  werden.  *) 
£r  ift  philofophifqher  Chemiker,  unä  W9S  man  audi 
^e^en  feio  Syf$imß  4f^  connaiffancef  chimiqües,  ge- 
jagt hat,  fq  ift  imd  b{e;bt  es  doch  für  M^mer  ein 
klafQfcbes  Werk«  /welches  in  Verbind png  mit  den 
«ndern  Arbeiten «  im  deqien  cUefer  Ch^ouker  TheU 
gehabt  I;at,  filr  alle  Zelten  ein«  der  gliqzeiiclft^ii 
£poc)ieQ  der  WifTenfchaft  bezel^h^en '  wird.  Esift 
ineiqe  AbSoht  »{ch^  IJerri)  Fourc^oy  eia^ hoY^. 
rede  ?;u  halten;  der  Ton  aber^  den  Herr  Qeh'f 
len  jq  den  angefahrten  Stell^Q»  und  Ober)ia«ipt  i4 
dem  g^nzeq  Auflatze  annimmt  t  (cheiöt  mir  nicht 
minder  ungeziemend  in  Hinficht  djefe^  Qeldirm^ 
«}s  gefällig  gege«  ftch  (ejbft  nxi  feyn, 

*)  M.  Fourcroy  n*eft*pas  <lc  ces  ohimiftes,  dpnt 
la  monte  (1b  borne  a  re^hercher  uq  peu  plus  ou  uii 
peu  moins  de  tel  ou  de  tel  principe,  daiis  une  (übt 
l^ance  donn^e.  On  fa^t  qvie  qe  genre  de  t<'9Yti) 
patiex^t^  dont  on  fai(  fouvent  trop  d'honneur  a 
refprit,  difi^cile  il  eft  vrai  dans  Pex^cution  m^ca- 
mque,  eft  en  general  ceJui,  oü  las  facultes  intellecf 
tuelles  JQuent  !<}  moindr^  r61e;  J\l.  Fo^rproy 
el^  egaleinent  eloigne  de  ceux,  dont  les  t^tes  ex- 
eltees  fans  imaginatiQn,  ou  houleverfees  par  fei-. 
blefTe,  meprife^t  les  Wts  pour  Taclonner  aux  rö- 
ves;  et  de.  ces  autres,  dont  les  lourdes  penföes^ 
frugi^lement  ^parfes  d^^ns  Jeur  imtnenres  trayqux, 
rari  nantes  in  gurgite  vafio ,  ne  parQilTent  que  po^f 
en  faire  deCrer  Ic  proinpt  oublit 


* 

-     £>ocI|  nlobt  hlak  der  Torv  ilt^n  tade]«^  Ituoli 
4er  Grund  d^jT  Kritik  Jil  nicht  vorwurfsfrei,   {|err 
.Wi^rper  hat  io  ^^ohrern  Stacken  baUifcher  T^oa^ 
jerde  Gypskryftaile  To;i  der  Art  * )  gefunden^  >vel- 
;jpbe  unter  demN^^W!  Fraue^is^  b&kauiU  üfty.vPA*^ 
Stilpke ,  weJqUc»  ich  .]l2nt§r{^pbt  habe ,   hatt§  er  aljb 
-fotche  s^n^rk^nntt  weiche  keine  W4brneh<nb^]?ej^r^ 
(taue  enthalten.    Herr  Fourcrpy  wqi?  vop  c^iefer 
$4obe.  nicht  ^qterrichtet ;   und  fie  reicht  biq^  die 
VeKchledenheit  zwifcbcn  (einen  HefiUtateji  .und  de-» 
peu  des  {{e|xn  Si  i^  o  u  m  erklsireq.     Heri*  Q«^ 
Jen,   der  tlfW^  £[leichfalis  nicht •  gewufet  «u^Jajafeefi 
(cheiqt,  Wfi  ftJfo  imme^rhii»  zugehen ,  d^s  die  jpn 
Herrn  Fourcroy  vnterfuchte  5rde   wahre  hal- 
}i(che  Tbonerde    ^awiifea  Xey,   und  uns  mit  der 
SuperioritSt  vprfchonen,    die  er.  IJch  über  dlefen 
Chemiker  in  fo  fern  alimafsen  zu  dOrfen  dttnkt;  a|$ 
Pf  ferne  fsignen  Unterfuohungen  abqr  cjöe  der  am 
J^ichteften  zu  erkennenden  Substanzen  im  ^anzei^ 
Mineralreiche,  fOr  verdienftvoller  hält. 

Eine  Bemerkung  Herrn  Werner^s  läfst  mich 
glauben,  d^fs  '^s  intereflant  feyBf  dürfte,  Alana 
durch  Kalkerde  zu  zerfetzen  uud  d^s  Produkt  die^. 
(er  Zerfetzung  mit  vielem  Waffer  zu  wafcb^n,  um 
^s  in  den  Zuftand,  der  hailifcbeu  Tbonerde  ohuQ 
Selenitkryftalie  a;u  briqgen,     piefer  ^^fchlekte  fliß« 

*")  piefer  berühmte  Mineraloge  niipint  zwt}  Arten 
fchwefel(auern  Ksilk$  an ,  die  jedoch  diefelben  Be« 
l^andtheile  in  gleidber  Menge  haben.  C  A  #  ff , 
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bbaehter  der  Natur  vermüthet,  dafs  die  Kunft  gro- 
fsen  Anthejll  an  der  Bildung  diefer  Snbftanz  habe» 
yreil  man  fie  nur  an  der  Oberfläche,  und  nicht  weit 
von  dem  ehemajiligen  grofsen  Laboratorio' des  Wai- 
fenhaufes  zu  Halle  findet  Es  wäre  mdgHch,  dafif 
man  zu  einer  Zeit,  als  man  noch  glaubte,  die  Ma«- 
'terie,  aus  der  man 'die  Compofita  zog,  habe  auf 
*!fie  eben  fo  groisen  Einflufs,  als  die  Beftandtbeile 
felbft,  irgend  ein  neues  Wunderfalz,  durch  Zerfet- 
zung  des  Alauns  habe  bilden  wollen.  Und  zwä!r 
ift  Herr  Werner  geneigt,  zu  glauben, -es  fey  defc 
ehemahls  To  bertlhmte.  tartarus  vitriolatus,  den 
man  auf  diefem  Wege  zu  bereiten  gefytpht'  habe., 


II. 
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•  EINIGJS  BEMERjE^yNGfiN 

übti^   eint   von    Herrn     Klaproth    geßtt/sert$ 

Vermuthungt 


von 


Herrn  GHfeNEvix^ 

Mitglied  der  kdnigl.  lohdrier  und  irifchen  Sot. »  u^  f.  W*. 

Eine  Vermuthungi'  welche  ich  in  einem  deif. 
fieuelVeh  Aüffät^e  des  Herrn  Klaprotb  fitide,*) 
<  Veranlafst  mich  zu  einigen  Beitierkitngen^  Welche 
ich  hier  ttiitfheilö.  Diefer  gefchickte  Chemiker  rc* 
detvön  der  Flufsfäure ,  welche  Herr  Mörecchi« 
X  n  i  in  foffilen  Zähnen  eines  Elephanten  entdeckt , 
hat»  die  Hett  Morozzo  bei  Rom  gefutidto  hat<i 
,te,  und  äüfsett  dabei  Folgöndfes :  i,  Di efe  Entdeckung 
ift  von  Wichtigkeit.  Denn  da  die  Flufsfpathföure 
tVL  d^n  Äoch  unzetlegten  Sauren  gehört j  dereit 
Grundmifchung  dahet  noch  unbekahnt  ift,  fo 
konnte  diefe  Erfahrurtg  zu  deir  Annahme  berechtig' 
gen,  däfs  hier  die  Natixr  eine'  Umwandlung  det 
f  hosphoi-fäui*e  in  Flufsfpathfäyre  veranftaltet  habe^ 
üud  dafs  dlei'ein  nach  die  listztere  als  eine  modiß^ 
tirtti  Phosphorfäure  zu  betfachten  itjx^  möchte.**  i 
Und  etwas  weiterhin  j  nachdem  er  bemerkt  hat^ 
.dafiS  diö  Entdeckung  des  Hefrn  Morecchini  fichr 
durch  feine  Verfuche  völlig  beftfitigt  finde:  „Da 
nun,  nach  Maafsgabe  unfrer  jetzigen  Kenntniffe*^ 
kein  Ofund  vorh^tiden  ifti    die  Flufsfpathfäure  als 

*)  Aligemeines  Journal  der   Chemie,    herausgegebeil 
von  Gehlen^  fi.  3^  S.  6fl5<, 
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tMiiää  ürfptätigiiclieti  Beftandtkeil  thiefifchef  K6i* 
per  abzunehmen  >  ib  bi^fiärki  j^iiü  EirliLblhiiig  aller« 
dihgs  die  vcDrervt^ähnte  Vei'muthiing^  da&  wilircndl 
des  unbeftiiümbaren  ^eitraUtns  von  J&htiäufexklcaii 
i^eit  welchen  das  Thieir  begfabeii  gelegeti,  eiüe  Um« 
iindet'ung  eines  Theilä  det  Phosjphorfitu^ö  torgü^ 
gangen  feyn  müffe/'^ 

\Vas  den  vorliegenden  Pall  betri^ti  fö  habeil 
tin^  die  lehrreichen  Verfnche  Hatthbtt'5  abeü 
die  Gebäufe  der  Sehalthiere  und  dbei"  die  Knotbeti» 
ifhilöf.  Transäctf  tjgg  und  ijgoo^)  belehrt ^  dktt 

4 

die  Zähne  aus  zwei  Theilen  Von  v^ffchiedener  NA^ 
iur  beftehnj  nämlich  aus  einem  knochigM  TbeiU 
tind  aus  dem^  £maiL.  Deif  knochige  Thed  befiehl^ 
gleich  den  Knobhen^  im  Allg^lneineii  aus  phds|ibor- 
itauret  und  kohlenlauf  er  KalkeJrde*  iVelch«  dufch 
eine  Art  von  Knorpel  mit  einander  veirbünden  find; 
das  Email  dagegen  enthält  blofs  phosphorfattreKalk-» 
erde*  durch  Gallert  an  ^eJtiander  gekittet.  Niiii 
Wird,  nach  Bergmann,  phosphorfaure  KalUerdi 
durch  Flufsfäure  nicht  zerfetzt  ^  kohleüfaure  Kalk- 
erde dagegen  augenblicklich^  indem  lie  ihre  Baßs 
diefer mächtigem  Säure  abtritt:  und  es  bedarf  eben' 
falls  keiner  Jahrtaüfeilde  i  lim  den  Kttörpel  und  deü 
Oalierk  aus  deti  Üeberrefteri  thierifcher  Mäteriea 
Verfchwindön  zu  machen» 

Hätten  vergleichende  VerfUche  über  frifche2äh- 
jie  deffelben  Thiers^  öder  wenigftens  über  Zähaei 
die  noch  in  ihrem  natrtriicheri  Züftande  Waren,  dar* 
gethanj    dafs  eine  Verminderung  des  Antheils   ai 
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phoHpllöt'^ax'M  Eäike^d«  im  föffilüh  Zatiii«  Statt  gi* 
habt  habe^  fo  wäj^ä  es  allörditigs  efläubt  und  fehi^ 
ikiitftlriich  ^  an  ^ine  Uftni^andlüilg  det  Pbbspbotrfäurtf 
aU  cteokexl.  [Kh6  mM  ab^r  eiiie  tolche  Anhihme^ 
Auch  hutüs  Hfp^eti  Von  elatJFethter  Wahi'fcheiR«. 
Ifdbkeit)  Waffoil  käbli»  müCste  eis  ausgemacht  feyni 
daft  w€det  die  kohienfaüfe  Kälkefde,  lioch  der 
Knoi'peU^  noch  det  OalJeri  feit^e  Steile  dei"  flufs- 
faueril  Kalkerd^  fib^laffeii  habe«  weil  itlaü  föbft  in 
dblfahf  feyn  dür^e^  wahtfcheinlicbei'eElirkläi'ürigeit 
tix  finden  i  wenn  maü  Ü6  liieht  in  def  Nähe  fliehte. 
Und  wann  endlich  die  tjrtiftätiide  j^ner  Vermüthüng^ 
Itkcli  tlööh  fo  gOitftig  Wslireny  fo  möchte  man  iihmer«» 
htn  btthailiptM  j^  fie  habe  Wnige  Of  ände  tut  fieh ;  eH 
fehli  aber  ancfa  dann  noeh  ithr  viöl  daräh'^   dafs  fie 

Vötmahls  folit^  Bi'aüdftdnüinniOdiäcifte^tireil 

•        ■  ■ 

fdyin;  Kobäld  und.  Nickel  gab  man  fAr  Modificatid;- 
Hea  ein6s  vom  andei'n  aus  3  eben  fo  di0  Metallkalk^ 
i&t  Mod!6cationen  eines  vom  andetn;  und  fo  modi^ 
icirte  mart  alles  ^  wovon  man  fich  üchetite  zu  ge« 
flehen  4  däf$  maii  es  nicht  kenne. 

l£s  ifchelnt  mif  im  Allgemeinen  getathnei"  zu 
Uftif  tik  gestehen  ^  daf^  die  Zeit  auf  eine  uns  ünbe- 
kanhte  Art  wirken  als  Umwandlungen  anzuneh-» 
i^etti  voh  detien  wir  nicht  etwas  Analoges  in  un- 
fern Beobachtungen  finden.  Nehmen  wir  gröfse 
Zeiträumeder  Foi'niation  an^  fo  läfst  fidh  nicht  itl 
Abrede  feyn^  dafs  det  Gang  der  Natur  keine  Un- 
terbrechungen leide.     Er  ift  tu  langfam^   als  dafi^ 


\  \ 
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er  uns  im  Fortfchf^iten  fichthat^  warHdi^nd  ^^eli« 
men  wir  bin  und  wiedet  Spuren  deXfqlb^en  ^trahr» 
io  dienen  fie  nur",  uns  zu  überzeugen^  dafs  fiie  zii 
fehl!'  ins  Grofse  gehn,  als,  dafs  wir  ihhen  folgeü 
könnten^  Der  ungeheure^yei^rtainerte  Baumftamm^ 
den  man  im  kurf ürftlidhen  I(^aibjnette .  zu  Dresded. 
£ndet^  ^ünd  wo  ein  Wundet  im  Mineralreiche  ein 
Wunder  im  Pflanzenreiche  verewigt  zu  haben 
fcheint,  — -  diefer  verfteinärte  Stamm  hat  die  Phyfi* 
ker  nicht  vei'anlafst,  zu  glauben,  dasHol^  fey  in  ihfii 
in  Stein  um^cewandelt  worden.     Und  doch  hat  diö 

o 

I 

Zeit  in  diefem  Körper  Jede  Spur  feines  iirfprüngli« 
chen  Zuftandes9  bis  auf  die  vegetabilifcbe.Structui^ 
Vernichtet.  ' 

Die  Menge  deffen^  Was  die  Natui:  )ins.  Vetbor* 
gen  hält,  und  deffen,  worüber  fie  uns  Auffchlüfs 
gegeben  hat^  liefst  (ich  nicht  vergleichen  3  da  eine 
folche  Vergleichung  das  als  bekannt  voraus  fetzen 
würde^  was  es  nicht  ift.  Wie  fehr  mufs  aber  nicht 
fchon  der  Ueberblick  über  das  j  was  wir  zu  vviffen 
glauben^  und  über  das,  wovon  wir  wiffen 5  dafs  es 
iins  unbekannt  ift,  die  Schaam  vermindern ^  zu  be- 
kennen, dafs  fie  unterrichteter  fey  als  win  Es  ift 
fchon  ein  grofser  Schritt,  feine  Schwäche  eirifehen^ 
und  nie  verdient  der  Phyßker  mehr  Achtung  imd 
mehr  Zutrauen ,  nie  darf  er  mit  mehrerm  Rechte! 
eiif  fein  VVilTen  ftolz  feyii,  aJs  wenn  er  bei  Gegen- 
ftänden,  die  über  feine Kenntiiifs  hinaus  gehn,  fagtj 
ich  weifä  es  nicht,  (figaorc) 

■"^    •  Vit. 
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VII.      ' 

ANTWORT     ' 

ün  Herrn  Chenevix,  in  Betreff  fei* 
ner  Bemerkungen,  veranlafs c,  durch  ei* 
nen   duffatz  des  Dt.  Weifs  in  der    deuc^ 

fehen   Ueberfetzung   i>oii  *Hauy*S\ 

«  Mineralogie^ 


vom 


geheimen.    Oberbergrath    Karstsk 

in   Berlin. 

JJ^ie  Bemerküpgen ,  welche  Herr  Chenerix  in 
s  Betreff  der  von  mir  heraus  gegebenen  deutfchea 
Ueberfetzung  von  Hrn.  Qa u y ' s  Traitä  de  Minira* 
togicy  u.  f.  w.,  (fiehe  oben  S.  455  f-»)  bekannt  ge- 
macht hat,  gehn  theils  Herrn  Werner,  theilji 
Herrn  D.  Weifs  in  Leipzig,  theils  mich  felbft  an. 
Ob  und  was  jene  beide  Gelehrte  darauf  zu  enyie* 
dejcn  nöthig  finden  möchten ,  mufs  ich  ihnen  felbft 
.  überlaffen ;  was  mich  hingegen  betrifft^  fo  halt« 
ich  es  für  Pflicht ,  die  von  Herrn  Chenevix  auf« 
geworfenen  Fragen  zu  beantworten.  Ich  fetze  da-» 
bei  voraus,  dafs  Herr  Chenevix  bei  feinem ;Auf« 
£atze  nibht  die  Abficht  gehabt  haben  kann,  mich 
pei^fönlich  beleidigen  zu  vvollen ,  fp  fehr  es  auch  ii| 
diefer  oder  jener  Stelle  den  Anfchein  dazu  hat. 
Ich  werde  mich  alfo  blofs  an  die  Sachp  halten,  und 
die  Hauptpunkte  fo  gedrangt  als  möglich  ausheben 


Innal.  d,  Pbjrfik.  B.  ao.  St.  4.  Liflo^.  |t.g^ 
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«ncjbeantv^orten,  damit  ich  nicht  denRanm  fQr  ia* 

toreffaotere,  dem  Zweck^  diefes  Journals  eigeut- 
3ioh  entfprechende  Auffätze  befchränke.  Auch 
wird  mich  nichts  als  offene  Wahrheitsliebe  dabei 
leiten,  weil  alle  übrig&Rückfichtenj  meiner  IVJiei« 
jiuiignach,  jener  nachftehen  muffen.    Zur  Sache. 

Herr  Cheneyix  tadelt   i.  dafs  ich  dem  Hrn*. 
Weifs    geftattet   habe,    feine  dynamlfche   Anficht 
*  dor  Lehre   von  der  Kryftallifation   bei  Gelegenheit 
diefer  Ueberfetzung  mit  vorzutragen.     Seit  r5  Jah- 
reix  habe  ich  mit  fpecuIativcrPbilofophie  mich  nicht 
mehr  befchäfti^:;t;  ich  kann  alfo  davon  nicht  urthei* 
\{in^.oh  A'ie  Atomißiker  odet  die  Dynuniiker  Recht 
b'^beh.      Eetztejre  irerfprechen  Probleme  zu  löfen^ 
velche  jenen   nicht  gelungen   find,     z.  B.    io  defr 
•Lehre  von  der  Zergliederung  der  Odta^der;    war- 
-um  foUte  ich  daher  dem  Piiblico   die   Gelegenheit 
entziehen,    beide    DarfteJlungsarten    mit    einander 
vergleichen    zu   können?     Wäre   Herrn    Hauy*« 
Anficht  dadurch  verftellt,  oder  fein  Vortrag  nur  ir- 
gend unterbrochen  worden,  fo  würde  ich  mich  dazu 
nicht  verftanden  haben.      Dies  ift  ab^ir  nicht  gefche- 
hen,  vielmehr  ilt  Jener  Auffatz  dem  räfonnirenden 
Theile  dös  „7Va/7e"  gatiz  Ifollrc  angehängt.  Wenn 
•daher  Herr    C  h  e n  e  v  i x    auch  meiner ,    hierbei  in 
Anfehung  iler   in    DeutfchlanJ  jetzt   herrfchenden 
Hduptmethode  der  Philofophie,    dadurch   bewiefe- 
nen   Vtipaite.Ulrhkeh   eine  andere    Deutung    giebt, 
fo  mui's  ich  (locb  darauf  beharren,    dafs  mein  Be- 
ruf es  nicht  /Lilärüt,  inich  in  die  fpeculative  Philo« 
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fb'phle  fefbli  hinein  ZU,  ftudiren,  und  Jafs  es  dalier 
»^«inalsend  gewefen  feyn  würde,   wenn  ich  der  ei- 
»&n  oder  andern  Lehre  dabei  dpodictifch  das  Wort 
'   kätte  reden  wollen. 

2.  Ift  Herr  Chenevix  überhaupt  damit  unzu- 
frieden, dafs  ich  die  Herausgabe  des  \yerks  nicht 
allein  unternommen  habe.     Ich  finde  darin  nichts 
tadjednswerthes.      Die  Beifpiele  der   Buchmacberei 
aus  eigennützigen  Ablichten»   welche  Herr    Che* 
hevix    fehr  weitläufig  beibringt,    paffen  hier  gar 
niciiit,   wie  jeder iweifs,    dem  ich  da^  Glück   habe 
perfOülich  bekannt  zu  feyn.^  Bei  den  wiederhohltea 
•x   Anträgäa  der  Herausgabe^ einer  deutfchen   Ueber- 
fistzung  des  Trai^,  gab.ich  .endlich  b^efondersdefs** 
halb  nach,  weil  ich  mir  eine  wahre  Freude  daraus 
mächte,  zur  Verbreitung  eines  fo  klafljfchen  Wer« 
ke^  auf  deutfchem  Bod^,   das  tneini^e  mit  beitrat 
gen  zu  kunsen.    Indeffen  erlaubte  meine  damahlige 
Xiag^  nicht,  es  anders  als  unter  der  Bedingung,  dafs 
,/^(ich  ein  anderer  Gelehrter  des  mechanifdien  Theils 
ri.ßr*  Arbeit  ynterzdge ,  zu  übernehmen,  und  gegen 
dergleichen  Affociationen  '^at  zeither  nien)and  et^ 
was  eingewendet. 

^etzt  kann  und  raufs  ich  es  aber  b^i  diefer  Ge- 
i egenh ei t  erklären,  dafis  icli  auch  damahls  die  Hoff- 
nung hegte:  ich  würde  allm^hligden  VViffenfchaften 
mehr  leben  kOnnen,  und  von  officiellen  Arbeite» 
befreiet  werden.  Meine  Hoffnung  ift  leider  uner- 
füllt  geblieben,  und  ich  werde  mehr  als  je  von  dem 
beharrlichen  Studio  der  Kryftaliographie   abgehal- 

. ;,  .  •  ■•    .'   li « 
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•ten.  Herr  C  h  e  q  e  v  i  x  Ift  in  der  glackllcnen  Lage 
der  Unabliängigkeil,  und  hat  vielleicht  von  den¥e[' 
£eln  keinen  Begtiff,  durch  w^i^ha  ich  gebundbi^ 
bin.  Aber  leider  fteht  es  nicht  in  meiner  Macbtäi 
fie  zu  löfen ,  fondern  ich.  Qiufe  mich  denfelbcQ  un- 
terwerfen. ^  ' 

3-  Zeigt   Herr   Ohenövix   einige  Brut^feh^ 
1er  an,   die  aus  dem  Original  mit  in  die Üeberfet^ 
«ung  übergetragen  find.      Ich  weifa ihm  dafür,  i-m  . 
Namen  des  Pubücu ms,    aufrichtigen   Dank,  .und 
werde  mich  doppelt  verpflichtet  fcvhlen,   wenn  er, 
aufser  den  Druckfehler«  i  die  noch  im  2ten  Band« 
der  Uebetfetzung  vom  erften  durch  mich  Ichon  an« 
gezeigt  find^  alle  diejenigen  mittheilt,  welche  Ihm« 
bei  dem  genauem  Studio- desWerks,  wozu  er  feine 
glückliche  MtiT^jc,  vielleicht  unter  den  Augen  des 
Verfaffers  fe&ft,    trefflioh  verwendet  hat,    aufge- 
ftofscn  feyn   möchten.      Sollte  Herr    Chenevix 
die  Güte  haben,    mir  folche  fejbft  zu  überfenden, 
fo  würde  ich  fie  bei  Publicirung  d^r  noch  fehlenden 
Theile  der  deutfchen  Ueberfetzung  mit  abdrucken 
laffen^  •  - 

Wenn  Herr  Chenevix  aber  vermutheti  dafe 
ich  die  Proportion,  S.  539  des  Origijaals  im  er- 
ften  Bande: 

=  V^  39  :  V  3 
jiicht  verftanden  hätte,    weil  ich   fie   gJqichlautend 
hätte  mit  abdrucken  laffen,    fo  geht  er  zu  weit  in 
feiner  Behauptung.     Ich  habe  die  Unrichtigkeit  des 
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^en  Gliecks  in  ölsiger  Proportion  defsbalb  niplit  b^ 
xaerkt,  w^il  ich  dj,e  I]i,eQhnutig  in  Zi/hlengar  nlpbi 
apgettellt»  fondern.  mich  auf  d^e  ajt>rjgen{i.anjerkajii^- 
\ß.  grofse  Cepauiglveit  des,  Htrrn  Verfaff^rs  hi|»r 
vie  üi)e]-aU  verliaf fo^i  bat^e«  Je^2;t  habe  ich  mich  aj- 
l^ixUiiigs  dur<?h- cign^e  Recbnuiig  davon  flberzcugt^ 
'  dafe  durch*  Subftituiru;ig  d^r  \Vei;the  von  /^  =i  4  j 
•  ^f  5=  9J  lind  g^==  3  ^(*  Zahlen  f  das  richtige  Re- 
finltat  /*  59  :  l  fey,  woraus  fich  de.nn  auch  für  He^ 
^dignngs Winkel;  ein  anderes  Refultat  ergeben  mufs. 

4.  Peiltet  Herr  CJijB.n^ y ix  meine  Aeufserung 
iß  Betreff  der  formes  primUives  uni^ich^g.     Es  ver- 
-  Cteht  fich  iron  felbft,  daj^  fliefe  meipiS^hl^J?loJi  a  prio- 
Kl  durch  den  Pal^ul  auJ^ejFund^n  \Yerden  kann,  {on- 
flern  dafs  ße^b^chtung^n  voran  ge|i^n  njüffen^  yf^\t 
ipfae  die  D^jita  z,ijim  Calcii)  lieferjp.^     Ict^  fetzte  die^ 
^Otf  troMVßCS  pqr  le  qalquV^    <lejn^  ^^donn^^s  par 
^  ^iir^yzp/^  ?^li^ca/«^7we*^  defsbalb  entgegen,  \reil  bei 
gfewiffen  Mineralien ,    z.  B.  beim   Flufs/pathj    di^ 
A^f&f^djjx^^  der  J'orme  primUive.  fich  fchoiv  ganz^  qlr 
^<>^  durch  dii^^  iiieclutnifche  Operatii^n  ergiebt»   boi 
hindern  a]>er,   z.  JE^  Roihgulti^erz'x  dies  nicht  dep 
^all  ift>    v\elme^r .  der  Caicul,  zü^  Hülfp  genommea 
werden  ipujisrr   Dief^r.Mifsverft^d  i^i\\ir%  alfo  vei^* 
jpiuthlich  nu^  dayoa.  ^er»  dal$  ich  mich  etwas  za 
Icurz  ausgedi-ucki  hatte. 
^     5.  Findet  H[err    Cheney \x    in    meiisiet    An- 
merkung über  die  ßibtrt^tiven  Molecnls  eine  Un* 
richtigkeit.     Ich  habe,  die  dahin  ^gehörigen  Seiten 
.des  Originals  defsbalb  nochmahls  forgfältig  gelcfeti^ 
kann  mich  aber  a\ich  jetzt  davon  noch  nicht  über« 
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zeugen,  finde  vielmehr  gerade  im  iffeiri'B.j  'S.  93, 
des  Originals,  befondersVen  den  Porten:  j^Cetie 
liäifon^,  bis  zu  denen:  ^ydes  fofhmes  de  ities  ■paral'* 
lilepipBdes^^y  eine  Beftätignng  meiner] Aeufserungy 
.  dafs  man  fie  auch  fubßieuirte  Mölecüls  nennen 
könnte,  ohne  dafs  aber  daraus  eine  falfche  Anweii« 
düng  g^efolgert  werden  dürfte. 

6.  Kehrt  Herr  Chenevix  nochmahls  zur  Vor- 
Jrede  zurück,  und  findet  es  tadelnswertb ,    dafs  ich 
S.  lO  Herrn  Hau y 's  Tra'u4 ix*  L  irr.  an  die  Spitz« 
der  miriisrälogifchcrt  Werke  ftelle,   welche  uns  das 
Ausland  geliefert  hat.     Er  fordert  mich  mit  BHter- 
kett  auf,    ein  deutfches  Buch  zu  nenrfen,  weichet 
befferfey,  oder  einen  mineralogifcheli  Autor,  der 
Herrn  Hauy  an  die  Seite  gefetzt  wcfTd-en  könnte; 
Ich  bitte  aber  Herrn  Chenevix,  zu  erwägen,  daXa 
es  keiner  Ueberfeczung  eines  ausländifchen  Werks 
bedurft  hätte,    wenn  wir  in  Deutfchland  fcbon  et- 
was befferes,  oder  auch  nur  ein  folches  Werk  auf- 
zuweifen  hätten,  das  dem  des  Herrn  Hauy  an  die 
Seite  gefetzt  werden  könnte.     Alfo  konnte  von  kei- 
ner Vergleichung  mit  einem  in ländifchen  Werke  die 
^ede    feyn ;    dafs    es  aber   aiich    alle   auslundifche 
übertreffe,    mufste  gefagt  werden,   wefl  darin  der 
Grund  liegt,  wefshalb  ic'h  mich  der  Herausgabe  der 
deutfchen  Ueberfetzung  diefes  fo  hervor  ragenden 
Werks  unterzog.     Könnte  Herr  Chenevix  jetzt 
no(*h  daran  zweifeln,    dafs  ich  die  kryftallographi« 
fch^  Deorljeitiing  der  Mineralogie  durcli  Hrn.  Hauy 
für  einzig  in  ihrer  Art  halte;    fo  müfste  ich  mich 
Bocli  auf  den  mit  dem  berühmten  Urheber  jen&rMe- 


I 

tiiocle  fellift„  feit  roebrern  Jahren  gefahrten  Brief- 
Wechfel,  auf  die  gelehrten  Societäten,  >yeldbe  ich 
xiaraufaufmerkfam  machte,  und  auf  meine  Vorle* 
fangen  tierufen,  worin  ich  den  Vprdienften  des  Hrn. 
Haüy  öffentlich  den  Tribut  der  Dankbirkeit  dar-. 
bringe,  welcher  in  anderer  Hinficht  aufgleicheWeifi 
von  mir  uDferni  Werner  dargebracht  wird. 

Hät):e  ich  das  Vergnügen  gehabt,  die  perfönli- 
che  Bekanntfchaft  des  Hrn.  Chenevix  auf  feinen 
Keifen  zu^nachen ,  fo  würde  eine  einzige  miindJichß 
Unterredung  ihn  überzeugt  habea  von  der  Ueber-r 
einftimiBung  unfrer  Gefinnungen  gegenl  beide  er« 
wähnte  grofse  Männer.  Herr  Chenevix  würde 
fiu«h,  wie  ich  mir  fchmeichle,  alsdann 

6.  nicht  mit  der  Heftigkeit,  als  es  gefchehen^ 
getadelt  haben,  dafs  in  meiner  Vorrede  der  Mine- 
ralogie des  Herrn  Brochant  nicht.  Erwähnung 
geCcheben  ift.  Iph  bin  fo  glücklich  gewefen>  die^- 
£en  liebenswürdigen  und  fahr  unterrichteten  Mann 
hier  bei  mir  zu  fehen.  Wir  find  perfönüche  Freun- 
de,  und  ich  ergreife  gern  jede  Gelegenheit,  feia 
Werk  in  meinen  Vorlefungen  und  fonft,  nach  Ver 
dienft  zu  würdigen;  allein  in  (jler  Vorrede  zur  Ue- 
.berfetzung  des  H^uy'fchen  Trait^  war  dazu  um  fo 
weniger  Veranlaffung,  als  ich  den  erften  Band  von 
Herrn  Brochant^ s  Werk  damahls  kaum  erhalten 
hatte,  und  der  feitdem  publicirte  2te  Band  noch 
nicht  gedruckt  war. 

Karjcen. 


[    5o4    1 


V«^    »»        '.-■'>.. 


I     lY        ,      kT      ^        I    II        II  ■■ 


VUL 

A  u  s  z  ü  0 

mtis   einkm  ßy-iefe  an  den  Heraus geber, 

von   Herrn  Cotnmiffionsrath    Bus^E,.     ^ro' 
feffor    der  Math,  und  Phyfik. 

Freiberg'  4en  5t«n  A^g*  i8o5* 

Xch  bin  fo  eben  in  einer  neuQn  Unterfuchune^  über 
die  Elaßichät  nnd  Härte,  (eigentlich  Weichheit,) 
des  Waffers  begriffen,  die  mir  morgen  oder  ober* 
morgen,  da  ich  zum'  Abfchluffe  kommen  werde, 
allem  Anfchein  nach  über  den  Härtegang  des  Wäf* 
fers  Gefetze  liefern  wird ,  die  von  den  bisher  ge« 
fpndenen  fehf  verfchieden  und.  *) 

Uebcr  die  Gröfse  und  den  Gang  diefer   Härte 
etwas  gewifs  zu  werden,  war  mir  nothwendig  für 

*)  i»Hätte  man  e§  glauben  Tollen,"  (fchreibt  mir  diefer 
vortrefFlIche  Mathematiker  in  einem  andern  Brie- 
fcj)  f^dafs  in  dem  fo  oft  citirlen Buche,  Zimmer- 
m  ann  über  die  Elafticltät  des  Waffers  ^  fo  durchaus 
falfch  und  unmathematifch  gefchloffen  fey,  als  Sie 
nächftens  aus  meiner  Beurtheilung  feiner  Vcrfuche 

es  feilen  werden. Carnot   hat*  mir  febr 

verbindlich  und  freundfchaftlich  geantwortet.  Es 
fey  ihm  lieb,  zu  fehen,  dafs  ich  in  der  Hauptfache 
mit  ihm  nberein  ßimme,  dafs  die  Lehre  des  Nega* 
tiven  einer  Verbefferung  bedürfe;  übrigens  mache 
«r  nicht  die  Pratenlion,  gerade  die  beße  Verbefft« 
'  rung  gefunden  zu  haben.  —  —  **  d*  H* 
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dl«  Thiorie  des  Jiydraulifchen  Siofskebers ,  wofür 
ich]  doch  ehvas  inehr>  al^  bisher  von  andern  dar-? 
f  geftellt  ift,  bereits  denke  gefunden  zu  haben.  Voa 
unferm  verehrten  Freunde  Eytelwein  und  ei-» 
nem  andern  mir  fehr  verehrungswü\*digen  Orte 
wurde  ich  dazu  aufgefordert;  und  diefe  Aufforde- ^ 
r,ungen  waren  mir  zu  werth,  als  dafs  ich  nicht  an>* 
derweitige  angefangene  Arbeiten,  obgleich  übri-% 
gens  ungern,  durch  die  fchwierige  Unterfachung 
des  Stofshebers  unterbrochen  hätte^ 

Einige  für  diefe  fonderbare  Mafchine  nothwen- 
dige  neue  Lchrfätze  der  höhern  Mechanik  h'cfsjöa 
fich  fo  glücklich  entwickeln^,  dafs  mir  die  Unter* 
fuchung  gleich  anfangs  recht  angenehm  wurde;  na?« 
mentlich  die  Lehre  für  den  Seo/s  mit  Widerßand 
tiufser  der  blofsen  Trägheit  der  ftofsenden  und  gö^ 
ftofsenen  Maffen;  ferner  für  die  Dauer  des  Stofses^ 
in«  fo  fern  fie  von  dem  Härtegrad^,  (Weichheit!-' 
grade,)  des  Waffers  abhängig  ift,  für  den  fioh 
auch  etn  durchaus '  fchicklicher  Maalsftab  wählen* 
liefs,  anders,  als  von  Eule r^  den  ich  übrigens 
hierin  fehr  benutzen  konnte.  Er  hat  auch  hierdici 
erfte  Bahn  gebrochen^  und  für  feine  eingefchränkto 
Abficht  richtig.  Wenn  man  aber  weitere  Anwea- 
dungen  machen  wUl^  fo  mufs.  man  feinen  Maafsftab 
ändern,  fonft  werden  die  Folgerungen  wenigftens 
fehr  unzuverläffig,  wie  es  meines  Erachte^s  bei  ei- 
nigen von  .Karften  und  Ide  der  Fajl  ift.  \ 
,  Aus  der  Theorie  des  Stofshebers,  fo  weit  ich 
iie  bis  jetzt  vor  mir  habe,    fcfaeint  fich  zu  ergeben» 

AaiuL  iX.  Pliyllk.  B.  ad.  5;.  4-  ^*  1^05..  St. «.      "     .  K J£ 


dafs  man  nift  diefer  Mafchine  einfEf  wefentliche  Ab» 
ander uag-voroehmen  mufs»  virenn -fie  auch  im  Gro^ 
fisen  einen  hohen  Wirkungsgrad  erreichen  foU^ 
'  Dämlich  WQ  man  viel  VVaffer  durch  eine  Mafchine* 
oder  auch  wenig  Walter /ehr  hoch  heben  "wilL  Ge- 
rade das  Wunderbare  der  Montgoliier'fchen  Ma* 
fehinen  fällt  durch  meine  Abänderung  weg.  Ab^r 
für  die  Praxis  ift  das  Nützliche  mehr  werth,  als  das 
Wunderbare.  Für  die  Erweiterung  der  Theorieea 
ift  es  umgekehrtj  und  dazu  dürfte  Montgol- 
fier's  Erfindung  viel Veranlaffung^ geben.  Ueber- 
dies  ift  auch  ihr  Wunderbares  fehr  angenehm  und 
fehr  unfchädlicb,  wo  fie  nicht,  ins  Grofse  wir* 
ken  foU. 

.Des  Herrn  geh.  Oberbauraths  Eytelweia 
Bemerkungen  und  Verfuche  über  die  Wirkung  und 
vortheilhufce  Anwendung  des  Stofshebers  ^  Berlin 
1805  >  finde  ich  fo  lehrreich  und  zweckmäfsig,  als 
CS  von  diefem  fcharffinnigen,  gewandten  und  zu- 
Verläffigen  Mathematiker  im  voraus  zu  erwarten 
"war,  und  bei  feinen  überhäuften  Amtsgefchäften  - 
die  gröfste  Bewunderung  verdient.  N^ch  feinem 
Wunfche  fing  ich  die  Theorie  fchön  an,  ehe  er  fei^ 
he  Verfuche  mir  mittheilen  konnte.  Was  ich  bis 
dahin  gef)kirtden  habe>  kann  fo  gut  als  alles  beibe- 
halten -werden.  Aber  durch  feine  Verfuche  fah 
ich  mich  veranlafst,  die  Theorie  etwas  mehr  ins 
Feine  zu  treiben.  Zur  völligen  Beftimmtheit  in 
Berechnung  des  Effectes  und  Anocdnung  der  vor- ' 
theilhafteften  Einrichtung  bin  ich  weiter  nicht  ge- 
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kommen;  war  aber  auch  voa  Anfang  an  nicht  Wil* 
lens,  es  darauf  (chon  anzulegen,  ehe  ich  felbft  ei«* 
ne  Mafchine  im  Grofsen  vor  Augen  hätte  ;  und  bis 
jetzt  habe  ich  noch  nicht  einmabl  ein  Modell  davoa 
gefehen.  .'  ~      , 

Den  27ften  Jul.  entfchlief  unfer.Hr.  Berghaupt*, 
mann  von  Charpentier,   nachdem  ftr  den  Tag 
vorher  vom  Scßlage  gerührt  war.     Als  ich  ihn'  be- 
fuchte,  wurde  mir,  dafs  keine  Hoffnung  übrig  fey, 
ziemlich  laut  und  nahe  an  feinem  Krankenbette  un* 
ter  der  Vorausfetzung  mitgetbeilt,   d^fs  er  bereit^ 
alles  Bewufstfeyn  verloren  habe,  und  nichts  m^bi; 
Ternehmen  könne.     Ich  vermuthete,  nachdem  ich 
feine  Gefichtszüge  einige  Minuten  beobachtet  hatte, 
das  Gegentheil;    enviederte  daher,  dafs  ich  felbft 
in   meiner    vorjährigen    Krankheit  fchon  ungleich* 
mehr  entkräftet  gewefen  fey,  und  fügte  einige  Bei- 
fpiele  von  andern  ihm  ähnlich  vom  Schlage  gerühr« 
ten  Perfonen  hinzu  >  die   nachher   noch    mehrere 
Jahre  fehr  munter  und  thätig  lebten ,  insbefondera 
^     ein  gewiffer. Amtmann  im  Deffauifchen,     Es  zeigte 
iicb   nachher  eine  fchickliche  Gelegenheit,    diefes 
Beifpiel  zu  wiederlfohlen«     >Bald   darauf  bemühte 
«r  fich,  fprechen  zu  wollen.     Es  war  unverftänd- 
lich;  und  feine  Fräulein  Tochter    wufste  foglefch 
-    dem  unangenehmen  Gefühle,  welches  eine  wieder« 
höhlte  vergjßbliche  Anftrengung  für  ihn  hätte  haben 
müffei),  durch  die  Frage  vorzubeugen,  ob  er  wiffe, 
dafs  ich  da  fey ;   diefes  konnte  er  durch  ein  blofses 
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Kopfnicken  bejahen,  und  fo  that  Er  es  auch.  Ich 
fäfste  feine, Hand,  er  dröckte  die  meinige,  und 
fragte  nun',  der  Fräulein  und  mir  verftandlich :  wie 
Jii^fi  der  Amtmann?  Dies  blieben  aber  auch  die 
letzten  Worte,  die  er  gefprochen  hat. 

Ich    verliere,  an    ihm   einen   wiffenfchaftlichen 
Freund>   dejj  ich  fehr  vermiffen  werde.     Er  hatte 
einen  ftets  regen  offenen  Sinn  för  jedes  f  ortfchrei- 
tcn  dei:  Wiffenfchaften,    wufste   aber  auch   durch 
treffende  Sarkasmen  die  jetzigen  Auswuchfe  .einer 
Teyn  feilenden  Wiffenfchaft  gehörig  zu   würdigen, 
und  den  Ekel,  Welchen  fie,  fo  lange  man  fie  ernft- 
liaft betrachten  will,  verurfachen  muffen,    bald  ge- 
nug in  Lachen  zu  verwandeln.     Die  Natur  hatte  ihn 
mit  vielen  bewundernswürdigen  Talenten  befcb.enkt, 
namentlich  auch  mit  einem  äufserft  leifen,  richtigen 
Verftehen  einer  jeden   ihm    mitgetheilten    Aeul'se- 
rung,    auch  über  folche  Verhältniffe  feiner  Freun- 
de, die  weit  feiner  und  verwickelter  als  die  wiffen- 
fchaftlichen find. 

Unfer  Herr  Bergrath  Werner  ift  zwar  noch 
nicht  völlig  hergeftellt,  aber  fchon  feit  einigen  Wo- 
chen ift  meine  Beforgnifs  gehoben,  dafs  ich  auch 
ihn  verlieren  möchte.  Auch  einer  von  den  weni- 
gen Männern,  mit  denen  ich,  nunmehr  felbft  fchon 
ein  hoher  Vierziger,  und  an  Welterfahrung  ziem- 
lich alt,  dennoch  in  felir  kurzer  Zeit  fo  bekannt 
wurde,  als  ob  wir  fchon  iii_unfrer  Jugend  einaiuler 
Freunde  gewefen  wären/'  >^    ^ 
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